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J. 

Ueber. die Pfuſcherey 
inDder Arzneyfunft, , 
befonders in Hinficht auf einige Gegenden 
des Sranfenlandes. 

(Aus dem Reichsſtadt Rotenburgifchen Wochenblatt 

‚vom J. 1792.) 

ie gegründeten Klagen tiber den uners 

jeglichen Schaden, den die Pfuſche— 
ren in der Arzneyfunft dem gemeinen Wes 
fen zugezogen har, und nod) jegt zuziehet, 
find fhon fehr alt, und kommen, wie noch 
immer, aus vielen und von einander ſehr 
verfchiedenen und entfernten Gegenden, 
Auch bey uns, und in unfrer Nachbarfchaft, 
wurden fie ſchon vor altern Zeiten, oft mehr 
oder weniger laut, je nachdem mehr oder 
weniger Opfer fielen, die Aufſehen erregten, 
je nachdem bie und da Menſchenfreunde, 
deren Beruf einen genauern Umgang mit 
der geringerm Elaffe der Bürger und tands 
\ | 4a feute 


5) 
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feute mit fich brachte, ſich forgfaltiger um 
das im Stillen-um fi greifende a. bes 
kuͤmmerten. Fürften und Obrigfeiten ſuch⸗ 
ten daher fchon vor fangen Zeiten, als wahr 
re Bärer und Vormuͤnder auch ‚derjenigen 
Unterthanen, die über manche Puncte ihr 
ganzes Leben hindurch unmuͤndig bleiben, 


burch mehr oder weniger zweckmaͤßige Mit- 


tel, Ermahnungen, Verordnungen und ges 
 fihägfre Strafen gegen Pfuſcher und ihre 

Helfer, dem Unweſen, ſo viel nach den da⸗ 
mahligen Zeitumſtaͤnden moͤglich war, zu 
ſteuren. Allein in neuern Zeiten bat man 
es erft vollfommen eingefehen, oft gefihries 


ben, und fehr ſchoͤn geſagt, daß Gluͤckſelig⸗ | 


keit, Sicherheit und Reichthum jedes Staats, 


er fen groß «oder Flein, ganz vorzüglich: von 
der Menge feiner: gefunden und arbeitfar 


men Bewohner abhängen, und Daß Geſund⸗ 


heit, dieſes unfchägbare Kleinod! nur durch 


eine zweckmaͤßige mediciniſche Poliseyp:im 
weitlaͤuftigſten Verſtande dieſes Wortsage⸗ 


nommen, erhalten und gefichert werden fon: 


ne. Ganz natuͤrlich ſucht man alfo, dies 
fem als: eine Grundwahtheit anerfannten 
Satze gemäß, beſonders in jegigen Zeiten, 


neue Berordnungen für Aerzte, Wundarze 


ey. iporhefer und Hebammen zu encmers 


fen, 


— 


\ 
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fen, alle nur- mögliche Aufklärung im. me 
dieinifchen Sache, durch zweckdienlichen, öfs 
fentlihen Unterricht ; und Belehrungen bey 
herrſchenden Seuchen und Krankheiten zu 
verbreiten, Die Pfufcher jeder Art zu,entları 
ven, zu firafen, und wo moͤglich, auszurot⸗ 
ten, kurz, jede allgemein nuͤtzliche Entdek⸗ 
kung fuͤrs gemeine Beſte ſo fruchtbringend 
als moͤglich zu machen. Daßrdiefes in 
manchen großen. ändern und Städten im 
Ganzen oder Einzelnen wirklich. fehon geiches 
ben und :alle Schwierigkeiten gluͤcklich übers 
wunden worden ſind; daß dadurch mans 
chem veraltetem Mißbrauch) ganz oder zum 
Theil abgehoffen, uud unendlich viel Gur 
tes geftifrer worden iſt; daß aber au im 
Gegentheil nod) an manchen Orten noch 
manches zu wiünfchen übrig bleibt, weiß 
Seder, deffen Beſchaͤfftigungen Bekanntſchaft 
mit der Staatsargneyfunft erbeifchen, oder 
dem es als Menfchenfreund nicht fo ganz 
gleichgüftig ift, was um und neben ihm ges 
ſchiehet. So leicht es ware, das Geſagte 
durch paſſende Benfpiefe, aus der Naͤhe 
oder Ferne, weiter auseinander zu feßen, 
fo wenig ift hier. der Ort dazu: aber dazu, 
ift er, fhon oft gefägte Wahrheiten von. 


Zeit zu Zeit neuerdings auch in unſern Ge⸗ 
43 genden 
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genden in Umfauf zu bringen, fie wieder, 
hohlt auf unfern Boden zu: pflanzen, und’ uns 
ferm Himmelsſtrich anzupaffen, um dem Bürs 
‚ger und Landmann die Erfenneniß wichtiger 
Vorurtheile, mit möglihfteer Schonung; 
abber doch freymuͤthig ans Herz zulegen. Nur 
gar zu oft werden Gefundheit und ſelbſt das 
eben betreffeude Fehler nicht aus Muthwil⸗ 
len und Vorſatz begangen. — Mangel an 
zweckmaͤßiger Belehrung, Mangel an: Auf⸗ 
merffämfeit', Hang ant- Alten, Führen 
gar feicht auf Irrwege, die der Bernünftie 
ge, wenn man fie ihm: geigt gerne, und 
mit Danf gegen feinen Führer, meidet — 
Unter dieſen Irrwegen, iſt der Hang an 
Pfufcher in der Arznepkunft, fo wie art 
andern Orten, alfo auch bey uns immer 
. "mehr : oder weniger gefährlicy) gemwefen, je 
nachdem er ftärfer oder fehwächer betreten‘ 
worden ift. — Dielleicht ftifter alfo eine Abs 
Handlung , morinnen die Lirfachen und) 
Sceingründe, womit man diefe Anhaͤnglich⸗ 
feit Gefchönigen will, unterſucht, und Die 
Pfufcher ſelbſt entlarvt werden follen, eini⸗ 
gen Nutzen — wenigſtens war das die eins 
zige Abſicht und Hoffnung, mit welcher fie 
niedergefihrieben worden ift. 


» 


Im 
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Im gemeinen $eben heißt man denje⸗ 
nigen einen Pfufcher, ver das, mas er 
heimlich oder öffentlich treibt, weder gruͤnd⸗ 
lich, noch auf gehörige Art erlerne, und 
der feine rechrsgultige- Proben von feinen 
Sähigfeiten, die "ihn: zur“ Ausübung feiner 
Kunft: oder feines Handwerks berechtigen 
fönnten, abgelege hat. Dieſe Umfchreis 
bung eines Pfufchers überhaupt, paßt auch 
auf die beſondere Gattung, bon welcher wir 
bier reden, naͤmlich auf die Pfuſcher in 
der Arzneykunſt. Da aber ihr Heer fo zahl 
zeih ift, fo will ich fie in aweyen Ordnun⸗ 
gen aufführen. 

1.) Erſte Ordnung — Üeffentliche 
Pfuſcher. Unter diefe gehören die Quack— 
ſalber, Afterärzte, Charletane, Falſcheaͤrz⸗ 
te, und wie ſie weiter heißen, die waͤhrend 
den Jahrmaͤrkten und Volkszuſammen⸗ 
kuͤnften Buͤhnen und Theater beſteigen, 
durch Huͤlfe eines Hannswurſts, eines Afı 
fens, einer erbaͤrmlichen Komoͤdie, eines 
auffallenden Kleideraufzugs, u. ſ. w. das 
Stadt- und Landvolk an ſich locken, und ih⸗ 
re Curen und geheimen Arzneyen auf eine 
mehr oder weniger unverſchaͤmte Arc anprel⸗ 
ſen. Unter dieſe Ordnung gehoͤren ferner 
die Arzneykraͤmer und fo genannten Oel⸗ 

Ya träger, 
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‚träger, wenn fie ihre Arzneyen, deren Wire 
kungsart, rechte Gebrauchszeit, Gaberu.;f. 
w ſie nicht verſtehen, ob fie ſie ſchon ſelbſt 
zubereitet haben, ſollten, beym Hauſirenge⸗ 
‚hen in Staͤdten md, auf dem Sander; dem. 
Kranken ſowohl als Gefunden, guößera Ab⸗ 
‚faßes- wegen, anpzeifen und aufdringein:5? 
‚+ IL) Sweyte Brönung — Heimliche 
Pfuſcher. Dieſe begreift zwey Uncerab- 
theilungen, naͤmlich: ee 
0.2) Diejenigen, die eine mit der Arge 
nenfunft genau, verbundene Wiſſenſchaft, 
" mit mehr oder, weniger Lob ausuͤben, aber 
zugleich die Sränzen ihres Berufes, eigens 
‚mächtig, gegen. alle Ordnung, meifteng aus 
falfihem Eigendünfel — oder ſchaͤndlicher 
Geldgierde erweitern. Dieſes iſt nicht ſel— 
ten der Fall bey denenjenigen, die die: Apo⸗ 
thekerkunſt, die Chirurgie oder Wundarz⸗ 
neykunſt in Staͤdten und auf dem Lande, 
und die Hebammenkunſt treiben. Dieſe 
Claſſe liefert oft ſehr blutige Opfer! 
2.) Diejenigen, die gewöhnlich Mans 
gel an allen Kenntniffen leiden — nach eis 
nem, ererbten oder erfauften alten Buche cus 
ziren, dabey aber ihr Wefen fo ziemlich im 
Stillen treiben. — Hieher gehören: Urim 
ſchauer von Profeffion, alıe Weiber, Kraͤu—⸗ 
ET Tale — ter⸗ 
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ter» Weiber, Schäfer, Scharfrichrer. — 
Sobald fie in Nuf kommen, Auffehen ers 
regen und großen Zulauf erhalten, treten fie 
in die erfte Ordnung ein, , - 

So zahlreich ift alfo das Heer — 
gen, die um eines oft ſchlechten Gewinns 
wegen, der Geſundheit und dem Leben ih⸗ 
res Mebenmenfchen mehr oder weniger: feine 

Schlingen legen! Was Wunder, wenn der 
Landmann und felbft der Bürger nicht felren 
in ie fälle! Was Wunder, ‚wenn Sterbliche 
Feit immer mehr und mebr zuzunehmen 
ſcheint! 

Nun wende ich mich zu. den manch⸗ 
faltigen Irfachen , die. den Hang an die Pfu⸗ 
feherey unterhalten, und: die in. der Dem 

Fungsart des gemeinen: Mannes unfrer Ger 
gend ihren Grund haben; idy werde fie, je 

nachdem fie mehr oder weniger. allgemein 
angetroffen werden, je nachdem; ihre Wir 

fung befonders fehädlich, und alfo eine 9% 

nauere Darftellung ihrer Nichtigkeit erfore. _ 
derlich iſt, kuͤrzer oder weitlaͤuftiger ausein - 
ander zu ſetzen ſuchen. 
Erſte Urſache. 
Unbegreifliche Gleichguͤltigkeit bey der 
Wahl deſſen, der in — Huͤlfe ſchaf⸗ 


fen ſoll. 
y ; Daß 
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Daß ſchon fo mancher Quackſalber durch 
bie Bemühungen wuͤrdiger Obrigfeiten, und 
einzelner Menfchenfreunde in feiner Blöße 
Dargeftellet worden‘ ift, ohne daß die Ders 
blendung des großen Haufens fichtbar abges 
nommen hätte; Daß ſchon fo, manche Pres 
digt vechtichaffener : Geiſtlichen, die: ihren 
Zuhörern die Pflichten / der Selbſterhaltung 
bey Krankheiten ans Herz legten; daß ſchon 
fo manche Ermahnung, gut Benutzung ei⸗ 
ner vernuͤftigen mediciniſchen Huͤffe an 
Kranke ſelbſt gerichtet, groͤßtentheils frucht⸗ 
los geweſen ſey; daß endlich ſelbſt gefchärf« 
tere Strafen, die Fuͤrſten und Obrigkeiten 
entlarvten Pfuſchern zuerkannt haben, dem 
Unheil nicht gaͤnzlich abgeholfen, beſtaͤttigt 
die Erfahrung nur gar zu ſehr. Selbſt Leu⸗ 
te, denen fonft jedermann gefunden. Mut⸗ 
terwitz zutrauet, fo lange man fie in ihren 
Gewerben und Handthierungen beobachtet, 
ſcheinen, fo bald fie franf werden ,- oder‘ 
auch, wenn fie bisweilen bloß zur Borbauung, 
medicinifcher Hulfe benörhigt zu feyn glau⸗ 
ben, ihre fonftigen vernünftigen Grundfäge: 
zu verfäugnen, und vertrauen nicht ſelten 
ihre Gefundheie Pfufchern an, Die zwar fehr 
viel veuiprechen, aber leider. am wenigſten 


— — Und — weiß der Handwerker, 
| und 
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und felbft der Sandmann, daß jede Profefs 
fion, jede Beichäfftigung von einiger Bedeu 
tung, erft von einem Sacverftändigen mit 
mehr oder weniger Fleiß und Anftrengung, 
in laͤngerer oder Fürgerer Zeit erlernt werden 
muß, wenn man fie gehörig treiben will, 
Nur bey der Wahl feines Arztes, der Doch 
die oft fo ſchwere Kunſt, Krankheiten zu ers 
fennen, und gründlich zu heilen, verftehen 
muß, wenn er nicht, anſtatt Nusen zu ſchaf⸗ 
fen, Schaden ftiften ſoll, vergißt er diefen 
Orundfaß, den ihn fonft die Erfahrung als 
völlig richtig arigegeben haf. Hat er irgend 
einen bedeutenden Rechtshandel auszumas. 
hen, fo fucht er ſich, wo moͤglich, einen 
Sachwalter ausjumitteln, der feine Kunſt 
gehörig ſtudirt har, und als ein rechtſchaffe⸗ 
ner Mann befannt if. — Hat er neuen 
Hausrath mörhig, will er fi und die Sei⸗ 
nigen Eleiden laſſen, gehet ihm irgend ein 
Beduͤrfniß ab, ſo wird er ſich, ſo viel mög» 
lich huͤten, keinem Pfuſcher und Betruͤger 
in die Haͤnde zu fallen; ſollte es aber trotz 
aller angewandten Vorſicht doch geſchehen 
ſeyn / und ſollte der Betrug nur einlge Baz⸗ 
zen betreffen: ſo wird er nicht nür ſelbſt ben 
aͤhnlichen Gelegenheiten, den, der ihn miß · 
brauchte, meiden; ſondern auch alle feine 

Bekann⸗ 


} x 
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Befatinten vor ihm warnen, — Ganz bem 
entgegen handelt er, wenn die Sache ſeine 
Sefundheit; und fein sehen felbft betrifft. 
Nicht nur erfundige ‚er fich nach den Faͤhig⸗ 
keiten deſſen ,der ihn feine Hülfe anbierer, 
oder der ibm; fonft empfohlen wird, nicht 
genau, oder wenigſtens wicht. bey Flügern 
$euten, als er felbft ift 5 er meidet auch eben 
diefen fremden. oder einbeimifchen Pfuſcher, 
wann :er ihm betrogen, und wenn ers aus 
genſcheinlich ſelbſt bemerfe haben follte, deß⸗ 
wegen: noch nicht, oder wirft: ich, wenn es 
hoc) ‚fommt, einem andern nicht Beſſern 
in die Arme, — Es wäre traurig, wenn 
dieſe Schilderung auf den groͤßten Theil des 
Landvolks paßte, es finden ſich unter dem 

Landvolk, zu ihrer Ehre ſey es gefage! auch 
viele vernünftige nachdenfende Männer, die 
den mit. nichts zu vergleichenden Wehrt ber, 
Geſundheit gehörig zu ſchaͤtzen wiſſen, die in 
Krankheiten, die fie oder die Ihrigen befal⸗ 
len; vernünftige, Huͤlfe fuchen, und die ſelbſt 
die Blindheit ihrer Nachbarn und Bekann⸗ 
ten, durch Aufderfung der Kniffe und groͤ⸗ 
bern oder;-feidern. Berrügereyen der Landfah⸗ 
‚rer, Quackſalber und Pfufcher zu beilen fich 
bemühen. :,Ben allem dem paßt fie Doch im⸗ 
mer nech auf eine * große ana von: 
tands 


Fi 
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Sandbewohnern, wie jeder, der fie genauer _ 
beobachrer ‚hat ,- freymillig eingefteben wird. 
Und worin mag denn dieſe unbegreifliche 
Gleichguͤltigkeit bey der Wahl des Arzues 
ihren Grund haben, da fie,der vernünftigen 
Degierde zur Selbſterhaltung, die doch jes 
dem Gefchöpfe angeboren iſt, fa gerade zu 
entgegen ſtehet? Ungeahndet bleibende Taͤu⸗ 
ſchungen und Betruͤgereyen ſchlechter Leute, 
Die aus Mangel der Aufklaͤrung beym Land⸗ 
volk deſto freyeres Spiel haben — Glaube 
an ein blindes Schickſal — werden wohl 
groͤßtentheils Schuld daran ſeyn. 


zweyte Urſache. 


Eingebildeter Wahn, »daß man durch 
Pfuſcher viel wolfeiler zu ſeiner verlornen 
Geſundheit kommen koͤnne, als wenn man 
einen ordentlichen Arzt zu Rathe zoͤge. 

Pur gar zu oft entſchuldigen Perſo⸗ 
nen, die fich doch leicht vom Gegentheil übers 
zeugen Fönnten, die Anhängfichfeit an Pfu⸗ 
feher aller Art, auf folgende , oder eine : 
aͤhnliche Weile: es fen nämlich für. arme 
feute viel zu Foftbar und weitläuftig einem 
Arzt zu brauchen, und von diefem erſt in 
bie Apotheke gefchicke zu werden — Die 
nn wären bey ihren fchlechten Der» 

mögens+ 


⸗ 
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moͤgensumſtaͤnden zu furchtſam einen Arzt 
zu ſich zu bitten, weil ſie vorausſehen, 
daß ſie ihn nicht würden bezahlen koͤn—⸗ 
nen — auch dem Mittelmann fey es uicht 
zuzumuthen, wenn er franf/werde, fos 


gleich den großen Keffel uͤberzuhaͤngen, da 


diefem und ienem unter ähnlichen Umſtaͤn⸗ 
den, durch eine Kfeinigfeit, durch ein Hause 
mittel, durch) den Rath und DBenftand ei⸗ 
nes Pfufchers, Doch wirflic). geholfen mwors 
den fen. u. ſ. w. Ich darf mid), glaube 
ich, auf das unparteyifche Zeugniß der Eins 


wohner diefer Stade berufen, wenn ich bes 


? 


haupte, daß ihren Aerzten Menfchenfiebe, 
Micleiden und; Begierde foviel Gures, als 
nur moͤglich iſt, zu ſtiften, noch niemahls 
fremd geweſen ſind. — Wer hat mehr Ars 
ſpruch auf unentgeldliche Huͤlfe, als der ars 
me Kranke; aber wer fann dafür, wenn er 
fi) aus übertriebener Jurchtfamfeit und fals 
ſchem Ehrgefühle die Hülfe ſelbſt verfagt, 
oder wenigftens nicht. oft genug verfchafft, 
die man ihm bey allen Gelegenheiten anges 
boten hat? Die Aerzte biefiger Stadt hak 
ten fich noch immer freywillig an die ihnen 
im Jahr 1710 obrigkeitlich vorgefchriebe: 
ne Taxe, ungeachtet alle tebensbedürfniffe, 
die der Bürger und Sandmann verfauft, 
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und ſelbſt der Aufwand, den ihr Beruf, 
in ſo mancherley Ruͤckſichten, gewoͤhnlich 
mehr als ein andrer erfordert, gegen jene 
Zeiten beynahe im Preiſe verdoppelt ſind. 
Auch aus unſern Apotheken wird der Arme 
jederzeit fo billig als moͤglich, ohne daß die, 
fes jedoch auf die Guͤte der Arzneyen Eins 
fluß haben ſollte, bedient. Daß aber die 
Pfuſcher und ihre Arzneyen wirklich ſo wohl⸗ 
feil nicht ſind, als ſich mancher einbildet, 

und daß alſo den Armen bey dem Gebrauche 
derſelben am wenigſten gerathen ſey, lehrt, 
wie ic) glaube, die tägliche Erfahrung. — 
Man weiß ja, um welchen Preis fie den 
Quarf, den fie unter fo täufchenden Namen 
vertrödeln, aus Apothefen und Materials 
bandlungen erftehen; man darf ja nur dies 
ſen und die Bezahlung, die fie von gutmuͤ⸗ 
thigen Leuten dafür fordern und erhalten, 
mit einander vergleichen, fd fälle die foges 
nannte. Wohlfeilheit in ihr eigentliches 
Nichts zurück, Und ift nicht eine von ei» 
nem Unwiſſenden gereichte Arzney, die viel⸗ 
beicht nur beym Zehenden paßt, den uͤbrigen 
Neunen aber mehr oder weniger ſchadet, um 
jeden Preis zu theuer? Wie kann man auch 
teuten, Die ‚jedes ſchmutzigen Profits wegen 
Gewiſſen und guien Namen aufs Spiel fe 

den, 


f 





16 Ueber Die Pfuſchered im der Arinehkunſt, 


zen, nur einen Funken Menſchenliebe und 
Mitleiden mir dem Armen zutrauen ?— Iſt 
ihnen doch gewöhnlich jeder vom blutigen 
Schweiſe nod) triefende Pfenning anges 
nehm! — Bloß aus Öleißnerey, und um 
den Schwachen defto feichter unter dem 
Mantel der chriftlichen Liebe beftricfen zu koͤn⸗ 
nen, verbergen fie fi) unter die Geftalt des 
Menfihenfreundes, Aber, womit will der 
Landmann, und auch mancher Städter, 
feine fo zwechwidrige, oft unverantwortliche 
Svparſamkeit, fobald ihm oder den Geinis 
. gen Kranfbeiten zuftoßen, verantworten ? — 
Nicht leicht wird-er bey Bezahlung irgend 
eines irrdiſchen Gurs fo Färglich feyn — 
. nicht leicht wird ihn ein Gang fihmerer ans. 
fommen, als wenn er nad). erlangter Ges 
fundheit, oder, um fie wieder zu erlarigen, 
einige Gulden aufopfern foll — und doch 
ift die Unmaͤßigkeit aller Art fo oft die Urs 
fache feiner Kranfheiten, die er durch vers 
nünftige und, mie. ich glaube, bier beffer 
angebrachte Sparfamkeit, hatte verhuͤten 
fönnen. Dieſe Sparfamfeit zeige ſich ſchon 
dann minder ftarf, wenn irgend einem feis 
ner: Hausthiere ein Unfall zuflößt: er ſat⸗ 
telt dann fein beftes Pferd, oder- ſucht zu 
Fuß, fo eilig als möglich, denjenigen auf, 
Ä | von 


x 
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von welchem er ſich Huͤlfe verfpriche. Hier 
trout er ‚feines Gleichen, oder auch etwas 
Ktügern, als er,. nicht mehr geradezu, wenn 
ſich nicht die Mutzbarkeit und Zweckmaͤßig/ 
keit ihrer Rathſchlaͤge fihon fonft erprobe 
hat, und andere ER um Deyfall 
—— haben. 


Dritte Urſache. 


Glaube an die unſinnigen Verſprechun⸗ 
gen der Pfuſcher. Falſcher Wahn, daß 
dieſe Leute beſonders wirkſame, ihnen allein 
bekannte Arzneymittel beſaͤßen. 

Es iſt fur den Menſchenfreund ein 
trauriger Anblick, einen Haufen gutmüchis 
ger tandleure um die Bude eines fhamlofen 
Quackſalbers verfammelt zu fehen. Der 
Gedanfe, dag mancher von Volfsfreunden 
muͤhſam gepflangter, und noch nicht hinlaͤng⸗ 
lich gewurzefter Keim der Aufklärung, durch 
hirnloſe, aberglaubifihe, Heren; und Zaube⸗ 
reyen in Schutz nehmende, übernatürliche 
Einwirfungen boͤſer Geifter 'verrheidigende 
Geſchichten und Erzählungen, völlig wieder 
ausgeriffen werden muͤſſe, drängt fi ihm 
gewiß in feiner völligen Stärfe auf. Man 

betrachter aber. dergleichen m... nur gar 
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zu gerne bloß von. ihrer laͤcherlichen Sette; 
fo wie fie freylich dem durch Erziehung, Um— 
gang, Leſung guter Bücher, und Aufklaͤ⸗ 
rung ungleich mehr gebildeten Stadtbewohs 
ner, dorfommen müffen, und bringe alſo 
den Sihaden, der durch neue Begründung 
der Derwilderung , bey dieſer noch immer 
auf einer niedrigen Stufe der Bildung bes 
findfichen Volksclaſſe, entfteben muß, in 
wenig oder gar feinen Aufıhlag. "Wenn aber 
auc) hier und da ein vernünftiger Landmann, 
auf feinen. Stecfen nachdenfend gelehnt,- die. 
Dummbeit und Albernbeit: des. Wunder 
manns mie Mitleiden belacht, und alſo bey 
dieſem das: Gift nicht anſteckt, wie ich den 
herzlich zugebe, daß dieſes nicht immer der 
Fall bey Jedem Zuhörer ift; for hoffe ich 
doch, daß Alle, die das Landvolk fennen, 
wenigfteis darin mit mir einverftanden feyn 
werden, daß es, wär’s auch bloß der Schwa⸗ 
chen wegen, am beften und ficherften ſeyn 
möchte, alle öffentliche Volksbetruͤgereyen, 
wenn es möglich iſt, ganz zu verhüten. 
Was kann man fich aber von teuten, 
wie die reifenden Quackſalber gewöhnlich find, 
überhaupt Gutes verfprechen, da fie aus 
Laͤndern ausziehen, wo Aberglauben von der 
geöbften Arc noch immer im. Schwange ge» 
| f ben, 
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hen, da fie gewoͤhnlich verborbene Apoches 
fer, verungluͤckte Bader, entlaufene Felde - 
ſcherer, füderfiche Bedienten, ihrem ehemah 
figen Gewerbe nach, find, da fie die groͤb⸗ 
fie. Unwiſſenheit mit der hoͤchſten Mavers 
ſchaͤncheit gepaarer, iin fich vereinigen: Und 
diefe Elenden,die kaum die geringſte aͤuſſer⸗ 
liche Krankheit zu erkennen und gehörig: zu 
behandeln im Stande find, wollen an einer 
ſo fünftfichen Maſchine, wie der menfihlihe 
Körper iſt, beſſern, da fie doch nicht «eine 
einzige feiner: : Triebfedern gehörig FeririenA 
Gehoͤrt nicht einer Art von: Derblendung Das 
zug. wen ſo mancher, fonft vermänftiger 
und: braver Landmann, feine) Geſundheit — 
Das unſchaͤtzbare Er dengut — ſolchen ſchmuz ⸗ 
zigen und ungewuſchenen Haͤnden anvertrau⸗ 
er, rind doch lehrt die Erfahrung nur 
zü deutlich, daß auch ihre unſinnigſten Ver⸗ 
fprechungen und oLůgen bhiswellen geglaubt 
werden, und daß ihr Gift noch väglich Eins 

gang finder. u Samt 
Wie kannſt du es aber: ofahben p. fie 
ber: Landmann! Daß!ben Quackſalber ;'rie 
er luͤgt, bloß‘ aus Menſchenliebe fein Bas 
terland verlaſſen habe; um Dich: aufzuſuchen 
und: zu. heilen ? Sit dies nicht wahrſchein⸗ 
a mirytibaß: “u vielleicht der blei⸗ 
che 
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che Hunger aus demſelben verjagt habe, weil 
er nichts gelernt hass; um ſich ehrlich, wie 
du’, zu nähren — betteln will er night ges 
vadezuy ‚ob daß gleich viel ehrlicher waͤre — 
lernen will er auch nichts mehr, ‚weil das 
luͤderlichen Leuten viel zu hart eingehet. 
Glaubſt du es denn im Ernſt, daß er die 
fallende Krankheit, den Krebs, die Schwind⸗ 
ſucht, und ſo manche andre Krankheit, wie 
er ſagt, und fein Zetiel ſchreibt, wirklich 
heilen könne — und, Doch bey feiner großen 
Gefihisflichfeit mit den Seinigen, im ſchlech⸗ 
teſten Aufzug, im abgerragenen Kleid, im 
ſchmutzlgen geflickten Hemd, zu Fuß ober 
auf einem ſchlechten Wagen, die Welt durch⸗ 
ziehen wuͤrde? Iſt dirs nicht mwahrfiheinit 
cher, als mir, daß er, wenn er dieſes wirk⸗ 
lich leiſten koͤnnte, in wenigen Monaten ein 
recht reicher Mann härte werden muͤſſen, da 
ſich ſo viele vornehme und reiche teute,, mit 
dieſen, leider ſo oft, unheilbaren Krank 
heiten ohne Hoffnung fehleppen, die ihm 
wenn er fie hätte heilen fönnen, ‚gerne ihr 
halbes, Vermoͤgen, und noch dazu: vielen 
Danf: gegeben haben würden? Glaubft du 
es denn wirklich, Daß alle die Briefe und 
Zeugniffe,. die feine große Geſchicklichkeit 
beweiſen ſollen, wie er ſagt, und — 

o 
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fo troßt, auf Befehl der großen Herren 
und Obrigkeiten wirklich gefchrieben,, und 
ausgefertigt worden ſind? Iſt dirs nicht 
wahrſcheinlich, daß er ſie wohl groͤßtentheils 
durch mancherley Pfiffe erſchlichen, oder 
wohl gar ſelbſt gemacht haben koͤnne? Der 
größte Theil davon ſind, wie jeder, der eins 
mahl einen folchen papiernen Schaß durchs 
gefucht hat, weiß, bloſſe Gefundheicspäffe, 
die für. die Gefchicklichfeit desjenigen, der 
fie führt, nichts beweiſen koͤnnen: fonft muͤß⸗ 
te man jeden Reifenden, bloß weil er einen 
folhen Paß bey fich bat, für einen geſchick⸗ 
ten Mann gelten laffen — und das wäre doc) 
wohl gegen alle Erfahrung! — Ya! höre 
ich dort einen fagen, wenn auch der reifende 
Arzt, nicht alle Tage, und nicht immer fo 
fihwere Kranfheiten heilt, fo hat mir doc) 
diefer und jener gefagt, daß er ein geſchick— 
ter Mann fenn müffe, weil er in feiner Nach⸗ 
barſchaft ein paar recht gute Curen gemacht 
babe! Ich gebe, lieber Freund, die geruhms 
ten Euren, mit einiger -Einfchränfung, die 
ihre Guͤte betrifft, vom Herzen gerne zu, und 
getraue mir die Urfachen: anzugeben, warum 
auch dem elendeften Quackſalber feiner Häns 
de Werf manchmahl ‚gelingt. Erftens fins 
det nad) bem ‚alten Sprichwort, auch manch⸗ 
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mahl eine blinde Henne eine Erbſe, und fo 
geht's denn auch beym Quackſalber — wie 
aber die blinde Henne die Erbſe findet, wird 
ſich gleich auftlären. Es gluͤckt namlich bis⸗ 
weilen, daß dieſe Leute Kranke unter ihre 
Haͤnde bekommen, die ſchon fange vdther 
mancherley amd: mit. unter manches Guter 
aber nicht fo ordenskich und anhaltend, als 
fie es hätten thun: follen, gebraucht haben, 
Das kann nun, bier nicht ſchnell und fichrbarz 
wie es der dandmann erwartet und ungedul⸗ 
dig verlange, feine Wirkung aͤuſſeru, if 
aber doch durchaus nicht voͤllig unwirkſam 
geblieben, ob es ſchon der auf ſich ſelbſt uns 
achtſame und kleinmuͤthige Patient nicht ſpuͤ⸗ 
ren wollte: Ein andermahl ermannt ſich die 
gute Natur, wenn ſie nur in ihren heilſa— 
men Bemühungen nicht zur Unzeit und auf 
eine ungeſchickte Arc geftört- worden: iſt — 
auch ſelbſt in fangwierigen noch mehr aber 
in hitzigen Krankheiten, wenn auch gar nichts 
gebraucht worden iſt, zum: Beſten des Kran⸗ 
- fen, vom ſich ſelbſt. Und nun kommt der 
ſchlaue Quackſalber si ſucht ‚erftlich auf mans \ 
cherley Art das Zutrauen feines Patienten zu 
gewinnen richtet dann fein) niedergefchläges 
nes Gemuͤth durch gewiſſe Werheiſſung einer 
baldigen Geneſung auf, undureisht ihn ii 
— ie gen 
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gend einen Plunder ans feinem Arzneykram — 

and fo wird nun der Kranfe, der ſchon vor 
der Anfunft des’ Pfuſchers befler geworden, 
and feiner völligen Geneſung nahe war, ganz 
gefund.- ch frage nun, was, und wer hat 
den Kranken nieder hergeftelle? Etwa der 
Pfuſcher? Dein, lieber Freund! den vers 
nünfrigen Mitteln, Die man, ehe man ihn 
zu Hülfe rufte, angewandt hat — der guys 
ten Natur des Rranfen, die die Urſachen 
der Kranfbeit, famt den Mitteln des Quack⸗ 
ſalbers, allmäblig überwunden und befiegt 
har, gebührt diefe Ehre! - 

Der zweyte Fall, wo der Pfuſcher 
von feinen Euren Feine Ehre, fordern Schan» 
de hat, wenn er nicht noch oben drein ſchwe⸗ 
re Strafe verdiene, ift folgender. " Ein 
bungeriger Quackſalber kommt zum erftens 
mahl in irgend ein Land; er ſieht es wohl 
ein, daß er, um gehoͤriges Aufſehen mit 
ſeinen Wundergaben zu machen, und wegen 
ſeiner geſchwinden Curen beruͤhmt zu werden, 
einige ſeiner erſten Patienten aufs Spiel ſez⸗ 
zen und etwas mit ihnen werde wagen muͤſ⸗ 
fen — :eine Sache die dergleichen teuren 
gar feinen Kummer macht. — Er häft fich 
fürs erfte Deswegen ganz an den Gränzen 
auf, erkundigt fich in den benachbarten Doͤr⸗ 
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fern nah Kranfen , und wählt ſich unter 
dieſen einige aus, die ſchon lange Franf ges 
wefen find, und mit unter ; bie und da, 
ſchon einen oder den andern geſchickten Arge, 
aber wegen ihrer Widerfpenftigfeit und Uns 
geduld nie,gehörig und fange genug — alſo 
ohne Nußen — gebraucht haben. Dieſen 
‚gibt er nun, unter dem, Verſprechen der 
ſchnellſten Heilung — einer: Schlinge, mit 
‚welcher. der Landmann leicht zu-fangen iſt — 
eine eigentliche Pferdarzney, und laͤßt es ganz 
ruhig darauf ankommen, ob fie dem Krans 
fen die Seele aus dem Leibe treibt, oder 
nicht. — : Iſt nun die Natur der Parienten 
‚zu ihrem Stücke ftarf genug, fo uͤberſtehen 
mehrere die fehöne Eur, und mit diefer — | 
frenfich nicht ohne eine. oft Sebenslang zus 
ruͤckbleibende Schwäche — aud) die Krank⸗ 
heit. Dun. erft verläßt der Glückliche die 
Graͤnze des Sandes,. auf der er ſich bisher, 
um bey mehreren unglücklichen Fallen, defto 
leichter in freinde Herrfchaften entwiſchen zu 
fönnen, aufgehalten hatte, und ziehet tiefer 
hinein: num erndet er die Fruͤchte feiner her⸗ 
lichen Euren erft im vollen Maag; nun duͤr⸗ 
fen immer mehrere im eigentlichen Berftans 
be verwahrlofte Kranfen fterben, der. Glaube 
an den fanbern, Wundermann, <erhäle ſich 


Doch, 
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doch, wenn nur die erften Patienten einiges 
Auffehen erregt baben, und zum Danfe — 
verftehr fi, nach) vorgangig bezahltem reich 
lichen Sohn — felbft das Wunder verſchoͤ⸗ 
nerh und vergrößern, und wenn nur die 
Dbrigfeiten nicht etwa ein Wort dareinfpres 
den, Heißt aber das curiven,, oder viel: 
mehr über Leichen zum unfeeligen. Gefchäffte 
eines fhandlichen Auadjalbers und Mens 
fihenmörders binauffteigen? Wer bürgr dem 
Pfuſcher für Die guten Naturetj der Kran 
fen, die ſelbſt Gife — und was find Pferd» 
arjnenen anders? — zu verarbeiten, und 
unfhadlich zu machen, im Stande find ? 
er anders, als ein. Unfinyiger, wird vors 
feslih den gefährlichen Weg: zur Wiederhers 
ftellung der Kranfen wählen, fo lange noch 
fihere, 0b ſchon erwas längere, vorhanden 
find ? Sue | 
Man weiß es wohl, daß es gewiſſe 
Kranfheicen gibt, bey denen die gewoͤhnli⸗ 
hen, ſonſt huͤffreichen Mittel: nicht auslans 
gen, wo man dann, mehr oder weniger flärs 
fee, nothgedrungen, und. unter ‚gehöriger 
Vorſicht anwendet: diefe foll aber nur ein 
geſchickter Arzt, der fie gehörig fennet ge⸗ 
mildert und gemaͤßigt, und zur rechten Zeit 
anzuwenden weiß, aber Fein Nfuſcher in Ge⸗ 
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brauch ziehen, da fie in feiner Hand dem 
Schwerde ahnlich werden, deflen fich ein 
Raſender bemaͤchtigt hat. 

Das ſind nun die beruͤhmten Curen 
der Pfüſcher und Quackſalber, und die Art, 
auf welche fie: ſie verrichten. Wollten ſich 
diejenigen ‚deren Pflicht es iſt, den fand 
mann über Alles, mas feine jegige und kuͤnf⸗ 
tige Wohlfahrt bettifft, duf eine zweckmaͤſ⸗ 
fige Art aufzuffaren, und zu unterrichten —_ 


ich meinte Herren Landgeiftlichen — 


bisweilen die Mühe nehmen , die in ihren 
Gemeinden Auffehen erregenden Curen der 
Pfuſcher ſorgfaͤltig nach ihrer wirklichen Be⸗ 
ſchaffenheit zu pruͤfen, ſie gehoͤrig zu wuͤr⸗ 
digen, alle Nebenumſtaͤnde, die vorherges 
gangene und darauf folgende Gefundheitds 
beſchaffenheit der Perſonen, die ſie betroffen 
haben, in Betrachtung ziehen, und ſich mit 
dem gutmuͤthigen, groͤßtentheils doch we— 
nigſtens fuͤrs Beſſere empfaͤnglichen Land⸗ 
mann, uͤber den Ungrund und das Elende 
ſolcher Scheincuren, uͤber die Gefahr, ſich 
einheimiſchen oder fremden Pfuſchern blind⸗ 
lings anzuvertrauen, bey ſchicklichen Gele— 
genheiten, die ſich fo Teiche finden) laſſen, 
recht oft, und mo möglich durch Benfpiele 
aus der Rüde, unterhalten: ‚wollten fie dem 
nen 


— 
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Gleichguͤltigen, feinen Pflichten Ungetreuen, 
Beyſpiele anderer vernünftigerer Dorfseins 
wohner, die durch ſchickliche Hulfe oft mehrs 
mahl von gefährlichen Kranfheiren genefen 
find, beym Kranfenbefuch, oder wo ſich fonft 
Deranlaffungen dazu finden, ‚recht eindrin⸗ 
gend entgegen ſetzen; wollten Sie Diefe leßs 
tern oͤffentlich als nachzuahmende Mufter 
der ganzen Gemeine empfehlen, und ihnen 
bey mancherley Vorfaͤllen groͤßere Achtung. 
als den Uebrigen, bezeugen: vielleicht wuͤr⸗ 
de auf dieſe Art der Pfuſcherey auf dem 
Sande mehr als eine Wurzel auf einmahl ats 
gefihnitten , zu denen felbft DObrigfeiten, 
nicht ohne in andern Ruͤckſichten kaum aus 
führbare Einfchranfungen der. bürgerlichen 
Freyheit, Fommen fonnen. Freylich waren 
Die hiedurch fürs gemeine Beſte, zu hoffen, 
den fruchtbaren Wirfungen, bey manchem 
bon ihnen ſchon gemachten Verſuch, nit 
fo ſichtbar und groß, als fie. der Menfchens 
freund wuͤnſchen möchte: aber ſie werden es 
ben daurender Beharrlichkeit, öfterer Wie 
derhohlung, Anfpornung der Ehrbegierde des 
tandınanns, und durch. fo manches andere 
zweckmaͤßige Mittel gewiß noch werden, und 
dann wird das füße Bewußtſeyn die Maffe 
des menfchlichen Elends um sein Großes. ver» 

mindert 
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mindert zu haben, für jede ENG reich⸗ 
lich belohnen! 
Ich komme nun auf die BERN, und 
wie man glaubt, befonders wirffamen Arzs 
neyen der jegigen Pfuſcher. So wenig als 
irgend ein Schneider ein Kleid zu verfertigen 
im Stande ift, das einigen hundert Perſo⸗ 
nen gleich gut frehet, und Das feinem von 
diefen vielen zu kurz, feinem zu fange, Feis 
nem zu eng. und feinem zu weit feyn foll: 
eben fo wenig wird irgend ein Quackſalber 
eine Arzney erfonnen haben, oder erfinnen 
Fonnen, die zu jederzeit jedem. nußr, feinem 
Shader, und bey fo fehr verfchiedenen Nas 
turen hunderterley Krankheiten heilt. es 
der wird: mir zugeben, Daß man, was das 
Kleid betrifft, das fo vielen ftehen foll, an 
der Kunft, auch des berühmteften Schneis 
Ders, verzweifeln muͤſſe. Wenn ‚aber das 
Gleichniß auf die Arzneyen des Pfufchers 
gedeuret werden foll, fo wird ſich mancher 
nicht fo leicht zur Einwilligung verftehen, 
. oder fein Verhalten bemeift wenigftens, daß 
er hier nicht fo richtig ſchließen gelernt has 
be, Wie. leicht glaube nicht der fandınann 
auch in unfern Tagen noch, baf es einem 
Quackſalber wirflich möglich ſeyn Fönne, bie 
ganze tiraney von. Krankheiten, Die: er in 
feinem 


in Hinſicht auf einige Gegenden Frankenl. 2g 


feinem erbatmlichen Zertel aufführer , mit 
einem oder hoͤchſtens mit. ein pdar: Mitteln 
zu heilen, Er lieft es, dar: den Schwinds 
füchtigen, dem mit der fallenden Sucht bes 
hafteten, dem. Waflerfüchtigen und. noch fo. 
manchem andern Kranfen: einerfen: Mittel 
geradezu und ohne Einfchränfung empfohlen 
wird, und der vernünftige: Gedanke, auf 
den er Doch fo feicht hätte Fommen koͤnnen/ 
daß es nämlich: unmoͤglich angehe, daß man 
fo ſehr ver ſchiedne ſich miderfpeerhende Krank⸗ 
heiten, ohne zalle Ruͤckſicht auf ihre manch⸗ 
faltigen Urſachen, Verwicklungen, und die 
fo ſehr verſchiedenen Natuten der Patienten, 
auf einerley Art werde euriren koͤnnen, draͤngt 
ſich ihm. bier nicht von ſich ſelbſt auf — und 
er denkt nicht mehr an das Kleidy. das; Hun⸗ 
derten gerecht fenn follte, an deſſen Mög 
fihfeit er doch vorhin ſelbſt nicht glauben 
wollte. Doc ich will es zugeben, daß nuy 
die unverfchäntteften Quackſalber — das fie 
freylicdy nicht älle in gleichen Grade find — 
dergleichen Albernheifen in den Tag hinein 
(hreiben, und ihren Nebenmenſchen auf, eir 
ne fo nichtswürdige Art zum Beten haben: 
id) will zugeben, Daß es unter ihnen auch 
hie und da einen Dernünftigen geben koͤnne, 
dee eine. erträgliche Arzuen, ſelbſt als nur 
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für einen einzigen Fall paſſend und anwend⸗ 
bar, ausgibt und: verfauft: man betrüge 
ſich aber noch immer ‚recht fehr, wenn mark 
glaubt, Daß dieje feute befonders wirffame,; 
geheime, und nur ihnen. allein bekannte, 
doch aber: daben fehr wohlfeife Arzneyen bes 
fisen Fönnten, oder wirklich beſaͤßen. Ge⸗ 
wöhnlich ſind es ‘den Aerzten allgemein bes 
fannte;, uralte/ auf mancherley Art verſteck⸗ 


te, gewaͤltthaͤtige, von Vernuͤuftigen ſchon 


kange wieder verworfene Sachen, die ihnen 
um einen ſehr geringen Preis zu ſtehen kom⸗ 
men, und die fie auf mancherley Art gemeis 
niglich ſehr fehlerhaft zuſammenſetzen. Daß 
fie. ihre Kräuter aus der Schweiz hohlen, 
und die unnuͤtzen Elendsklauen, denen Thie 


ren, wovon: fie herkommen, ſelbſt in: der 


Heimarhiderfelben abgefihnirten haben fol 
len — wie. neufich. ein Quackſalber in unfe: 
rer Gegend’ gelogen hat — ‘glauben »fehon. 
Manche Landleute nicht mehr. Man unters 
ſuche aber erſt einmahl ihren Arzneypfunder, 
oder laſſe ihn won Verſtaͤndigen unterſuchen? 


man frage nur in. den Aporhefen und. Mas 


teriafhandlungen nad) den Waaren, die fie 
daſelbſt einfaufen — denn oft müffen fie 
ihren faubern Arzneyſchatz vom täglichen Er⸗ 


m. erſt wieder erſetzen: und“es iſt dann gar 
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keit hinter das Geheimniß zu kommen — 
und ınan wird fich von der Wahrheit deffen, 
was ic) gefagt habe, Teiche überzeugen koͤn⸗ 
nen, Wodurch follten aber auch’ diefe ros 
ben und unwiſſenden $eute flüger geworden 
ſeyn, als ſo viele: Aerzte, die ihre Kunft 
mit allem Fleiß erlernt haben, ffe am Kran⸗ 
kenbett mit Seegen und Beyfall ausüben, 
und noch dazu durch die Buͤcher gelehrter 
Naͤnner ſich duſch alles das, was dieſe mwußs 
ten, und zum Heil⸗ ihrer Kranken. erfonnen 
haben, zu eigen zu machen ſuchen? Wenn 
alſo wirklich noch nicht bekannte, wirkſame 
und wohlfeile Arzneyen in unfern Gegenden 
anfzufinden ſeyn follten, fo wird ſie gewiß 
jeder Vernuͤnftige eber von demjenigen, der 
alle Huͤlfsmittel zu dergleichen Entdeckun— 
gen in feiner Gewalt har, ats von Unwiſſen⸗ 
den erwarten, und ihnen, wenn ſie ſich ruͤh ⸗ 
men, dergleichen zu beſitzen, wenigſtens nicht 
trauen. ee i 
Man koͤnnte vielleicht das bisher gefags 
te für unvollftänbig halten, wenn ich nun’ 
nicht noch am Schhuffe, einigen Einwuͤrfen, 
die ınan bisweilen im gemeltien Leben hoͤrt, 
ganz Furz begegnen wuͤrde. Ich glaube, es 
moͤchten ungefähr folgende ſeyn; imd zwar 
Krftlih : daß man den AQuackſalber an 


j Jahr⸗ 


— 
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Jahrmaͤrkten, wie jeden- andern Kraͤmer zu 
betrachten habe, dem man die Freyheit ſei⸗ 
ne Waaren feilzubieten, ohne beſondere Ruͤck⸗ 
ſicht auf ihre Beſchaffenheit, goͤnne. — Haͤt⸗ 
te er freylich, wie die andern fremden Krär 
mer, bloß ſolche Sachen feil, von deren 


Güte, ſchlechten und ſchaͤdlichen Gehalt, fich 


fchon der gemeine Mann ben ‚genauer, Bes 
trachtung -Teisht überzeugen „., und fie alfa 
nach. diefem Befund ‚fo wiener es Für. gut 
haͤlt, kaufen und verwerfen kann — oder 
waͤre dieſes allemahl ſo ſchnell und ſicher Durch 
Unterſuchungen der Polieey, wie in andern 
Faͤllen, auszumitteln, ſo Alleße ſich dieſer 
Einwurf allerdings hören — da aber beydes 


auf die Arzneyen der Quackſalber nicht an⸗ 


wendbar iſt, wie Sachverſtaͤndige zugeben 
werden / fo: koͤnnen ihnen auch: die Rechte 
der andern Kraͤmer nicht zu gute fommen; 

Zweytens mender man vielleicht ein, ‚daß 


manche Quackſalber und herumziehende Aerz⸗ 


te, wenn ſchon nicht wuͤrdig, doch oft ſehr 
beduͤrftig waͤren, und „alfo” beym Erwerb 
ihres Stuͤckchen Brods auf einige Nachſicht 


Anſpruch haͤtten, beſonders da ſie Doc) alle 


nicht ſo gang, elend waͤren und. Der Scha⸗ 


den, den fie ſtiften ſollen, nicht fo. ſichtbar 
in die: Augen fiele. — Was das letzere betrifft, 


ſo 


—2 
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fo ift davon fehon weiter oben bie Rebe ge⸗ 
weſen, und ic) hoffe, daß mir jeder aufs 
inerkfame Leſer die wiederhohlte Beweisfuͤh⸗ 
rung fchenfen wird. Gibt es aber nicht taue 
fend ehrliche Wege, auf denen fich jeder, 
‚der arbeiten will, ſammt den Seinigen forte 
bringen Fann ? — er heißt es dein Quack⸗ 
falbes ſich gerade die trübe Duelle der Pfus 
fheren auf Koſten feines Nebenmenfchen, 
zum Unterhalt zu wählen? Auch felbft dann, 
warın er feine Lebensart nicht ändern will, 
oder fann, und wirflich bedürftig ift, darf . 
er nicht mehr fordern oder erwarten, als jes 
der andere fremde Arıne — eine Gabe näms 
lich, die ihn in den Stand ſetzt, weiter zu reifen. 


Vierte Urſache. 


Ungeduld bey etwas verzoͤgerter Wie⸗ 
derherſtellung der Geſundheit. 

Jedermann begreift es leicht, daß ein 
ſehr baufaͤlliges Haus, wenn auch ſchon alle 
Materialien in gehoͤriger Menge und Guͤte 
vorhanden find, wenn auch ein geſchickter 
Meifter und gute Gehülfen deflelben daran 
arbeiten, längere Zeit zur Wiederherftelling 
in den baurechten Zuftand bedürfe, als ein 
weniger, und zum Denfpiel, blos etwa durchs 


Journ. v.u.f. Sr. VI. r 1.4. Wet⸗ 
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Wetter befchädigtes. Jeder DBernünftige 
würde dem Beſitzer eines ſolchen baufaͤlligen 
Haufes, wenn er über-den langſamen Forts 
Hang der durch größere und nicht vorhers 
zufehende Fehler, verzögerten Arbeic, um 


- geduldig werden würde, oder gar dem Mei⸗ 


ſter den Abfchied ‚geben wollte, feine Unbil⸗ 
figfeit vorhalten, und ihm zeigen, daß der 
Grund des langſamen Fortgangs der Aus⸗ 
beſſerung, nicht in dieſem, der bis hieher 
ſeiner Schuldigkeit vollfommen nachgekom—⸗ 
men, ſondern in der unerwartet großen Des 
fhadigung des Hauſes zu fuchen fey, und 
der unzufriedene Eigenthümer deffelben, wird 
bey gehöriger Ueberlegung fein Unrecht ſelbſt 
einſehen, oder wenn ers nicht thaͤte, für eis 
nen unbilligen, vom Bauweſen nichts vers, 
fiehenden Mann gehalten werden. 
Laßt uns nun Diefes, aus dem gemeis 

nen Leben hergenommene, zum Theil wes 
nigftens paflende Benfpiel anwenden. Man 
ftelle ich) namlich unter dem baufälligen Hain 
fe, den mehr oder weniger verborbenen Koͤr⸗ 
per irgend eines Kranken vor, und denfe ich 
unter dem zu Hülfe gerufenen Arzt den Mei— 
fter. Sollten nicht bier, auch dem rechtſchaf⸗ 
fenen Arzte die nämlichen Entſchuldigungs— 
gründe oe ſo manchem Patienten zu gut 
kom⸗ 
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fonment , die vorhin zur Vert heidigung de 
Meiſters als geltend angeführt worden jind, 
wenn, wie der Fall fo oft eintritt, ben lang⸗ 
wierigen oder andern Kranfheiten, ſchon vies 
te Jahre von der Entſtehung der erften Keis 
me bis zum "endlichen Ausbrud) verfloffen 
find, wenn ihre Lrfachen verborgen oder nur 
fehr ſchwer wegzuraͤumen find, wenn Unfolg⸗ 
ſamteit beym wankelmuͤthigen Landmaͤnn oder 
Srödter neue Hinderniſſe in den Weg les 
gen. — Freylidy follsen fie. Freylich ermah⸗ 
nen auch“ bier. nicht ſelten Vernuͤnftigere 
zu daarender Behaͤrrlichkeit, ſpannen die 
übertriebenen Forderungen ber Patienten an 
ihre Aerzte herunter ‚ fellen ihnen vor, daß 
der mit Feinent irdifchen Händewerf zu vers 
gleichende kuͤnſtliche Ban unſers Koͤrpers, je 
mehr er von ſeiner gefunden Beſchaffenheit 
abgewichen und verdorben ſey, deſto mehr 
Zeit und Geduld züu feiner Wiederberftellung 
| erforbete. — Wenn man nur ſchon bis 
weillen die Wartungen ihrer Bemthungen 
am Krankenbette ſpuͤrt, wenn auch auf Dieje 
At mancher Unbillige gewonnen wird, und 
vernuͤnftiger denken lernt: fo bleibt dennoch 
der Haufen der wankelmuͤthigen, unachtfas 
men, Wunderwerke erwartenden, aar.niche 
nad) Grund ſaͤtzen handelnden, jeder Zudrings 
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lichkeit der Pfufcher und ihrer Helfershelfer 
mur gar zu leicht nachgebenden, befonders 
unter dem Landvolk noch immer erftauns 
lid) groß. — Bringt auch) die auf die Neis 
ge gehende Weisheit der Pfufcher, der 
Schmerz, odersein felten vorfommender Zus 
fall , manchen bartnäcfigen Landmann zu 


dem ſauren Schritt, ſich an einen Arzt zu 


wenden: ſo erwartet er gewoͤhnlich von einer, 
hoͤchſtens zwey Verordnungen, ſichtbare ja 
augenblickliche Hulfe — erſcheint nun dieſe 
in dieſer kurzen Zeit nicht, wie es auch nur 
in ſeltenen Faͤllen wirklich moͤglich iſt, ſo iſt 
das Zutrauen und der Glaube an den Axzt 
verloren. — Er ſagt dann, er habe alles 


ausgedoctert, es habe aber alles nicht gehol⸗ 


fen. — Und nun braucht er weiter gar kei⸗ 
ne vernünftige Huͤlfe mehr, oder er faͤllt, 
wenn die Gleichgültigfeit der Umftehenden 
und feine eigene nicht zu groß ift, einem 
Pfuſcher nach dem andern in die Hände; 


und ſo ſtirbt dann mancher fandmann, uns 


geachtet, wenn man die Sache beym Licht 
befi ehet, eigentlich gar nichts paſſendes zu 
ſeiner Wiederherſtellung gebraucht worden 
iſt, in der veſteſten Ueberzeugung alles moͤg⸗ 
liche angewendet zu haben, ganz beruhigt, 

und ſein Weib und fie Kinder tröften ih 
noch 
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noch vor feinem Grabe damit, daß fie alles 
ausgedoctert hätten, aber alles umfonft ges 
weſen wäre. Wo wendet denn bier der 
Dauersmann das Gleichnig vom baufälligen 
Haufe an, das vorhin gegeben worden ift? 
Er vergißt es, ſich einem geichicften Mei 
ffer anzuvertrauen, er zeigt bey feinem baus 
fälligen Körper lange die Geduld nichr, die 
er bey feinem baufälligen Haufe hast, er Hört 
vernünfrige teure, die ihm fein zweckwidri⸗ 
ges Derhalten vorftellen, mit Gleichguͤltig⸗ 
feit an, und folgt ihnen nicht; er danft 
den verftändigen Meifter gar noch ab, und 
wirft ſich elenden Pfufehern in die Arme. 
Und auf was kommt es bier an? Leider nur 
gar zu oft auf $eben oder Tod; bisweilen _ 
noch auf Das ganze zeitliche Gfürf feines Wei— 
be3 und feiner Kinder; und doch iſt er in 
einem fo wichtigen Fall wanfelmüchtger, uns 
beftändiger, unbilliger, und hört die vers 
nuͤnftigen Rathſchlaͤge derer, Die es gut meis 
nen, weniger willig, oder befolgt fie wenis 
get gern, als er es bey feinem. baufälligen 
Haufe that, das doch, im Vergleich mic 
teben und Geſundheit, eine wahre Kleinig⸗ 
feit ft und bleibe! Wollte es der Landmann 
begreifen, daß ſelbſt gute Arzneyen, ohne 
das geringfte rd Derhalten im _ 

C3 un 
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und Trinfen, und fo vielen andern Stüden, 
unmöglich, wie fichs gehört, und wie fie uns 
ter andern Umftänden gerhan haben wuͤrden, 
wirfen können: müßte ers, oder wollte er 
wiffen, wie muͤhſam der geſchickteſte Arzt, 
aus den fihlechten Erzählungen der Boten 
“und derer, die Hilfe für ihn fuchen follen; 
auch nur Einiges, zur Erfenntnis feiner 
Kranfheit, heraus ſuchen muß — denn daß 
das Uringlaß in der Hand, den rechtſchaf⸗ 
fenen Arzt uͤber die Beſchaffenbeit derſelben 

allein beruhigen und ihm alles haarklar auf⸗ 
klaͤren koͤnne, glauben nur ſehr ſchwache Land⸗ 
leute zu jetzigen Zeiten noch — wollte ers 
einſehen, daß die eigentliche Beſchaffenheit 
ſeiner Krankheit oft lange im dunkeln bleibt, 
wenn er nicht dem Arzt, wenigſtens einmahl, 

Gelegenheit Schafft ihn ſelbſt zu ſehen: wahre 
lich, er koͤnnte ſichs nicht ſelten ſelbſt erklaͤt 
ren, warum er ungeheilt bleibt, lange ein 
fi eches teben führt, .umd oft, einer Jun: Are 
fang umbedentenden Kranfheit, aus Wan 
felmuch, Ungedufd, und, übel. angebrachtem 
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I. 


Weber den Unfug, welcher gewöhnlich 
bey dem Auffteih der Güter-*) in den 
Gemeindhäufern der Dörfer getrieben zu 
werden pflegt. Zur Beherzigung für Dies 
jenigen, welche Demfelben fteuern Fonnen. 

an hat die öffentlichen Aufftriche ber 

F Güter, fie mögen nun ganzen Ges. 

meinden oder einzelnen Perſonen gehören, 

in. den Gafthöfen oder auf den Rathhaͤuſern 

immer für das angefehen, was fie wirflih 
find, für fehr wichtige Verhandlungen über 


Eigenthbum, das einer gegen eine gewife 


Summe Geldes abtricr, und der andere durc) 
Dinzahlung defletbigen ſich erwirbt. Es ift 
daher auch verordnet: daß folhe Striche 
meiftencheils bey ganzer verfammelter Ges 
meinde in Gegenwart des Schultheifen und 
des Gerichts gehalten werden. Wenn ich 
nicht ganz irre, fo geſchieht ſolches deßwe— 
gen, damit der Käufer durchs öffentliche 
Anfeben fattfam belehret werde, was auf 
den aufzuftreichenden Gütern fir allgemeine - 
Dortheile oder Nachtheile ruhen, und wie 

dieſes, 


*) So -heift in einem Theil Frankenlandes die Sub⸗ 
haſtation. 
84 
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diefes, im Angefichte der ganzen Gemeinde, 
hiemit beftärtiget, und den Kaufluftigen 
feyerlich zugefichert werde. Allgemeine Vor⸗ 
theile oder Nachtheile, die auf den aufzu⸗ 
ſtreichenden Guͤtern ruhen, ſind . 


a) bie oͤffentlichen Verzichtleiſtungen, 
daß fein Erbe, Nachbar, oder Meiſttheil⸗ 
haber nad) gefchehenen Striche das Ausloͤ⸗ 
 fungss Recht für ſich ſuchen wolle, | 


b) die Gewährleiftungen, daß: auf dem 
aufzuſtreichenden Stürfe nicht mehr Lehn⸗ 
gebühr in Zehend, Zinfen und fo weiter haf⸗ 
te; als bier ausdruͤcklich angegeben find; 
endlich. | 


ec) daß, mein nicht die ausdrückliche 
Bedingniß höherer Genehmigung nad) dem 
Striche voraus veftgefegt wurde, Fein weis 
terer Strich vorgenommen werben folle, 
Diefem zu Folge wäre es unvecht , wenn ich 
3 D. heute einen Morgen Weinberg um 
100 fl. geftrichen hätte; und morgen wollte 
ein anderer Fommen und 2ofl. mehr geben, 
etwa unter dein Borwande, das Geld gehös 
re für Wittwen und Walfen; es fey alfo 
Pflicht forgfältig auf die Vermehrung der 
Summe deffelbigen zu feben. So gerecht 
ber Vorwand zu ſeyn fiheine, fo ungültig 

iſt 


J 


⸗ 


beym Aufſtrich der Guͤter. 4i 


iſt er; weil das Gut ohne Vorbehalt weite⸗ 
rer Genehmigung losgeſchlagen wurde. 

Unter dieſen Umſtaͤnden wird gewoͤhn⸗ 
lich aufgeſtrichen; die Gegenwart dieſer Per⸗ 
fonen iſt meiſtens erforderlich, um den Strich 
zu beglaubigen, und das Herkommen ſagt, 
daß, wenn nach Buchſtaben c) die höhere Ges 
nehmigung nicht ausdrücklich bedungen wur⸗ 
de, das zugefchlagene Gut dem Käufer bleis 
ben müfle: follte aud) der Borwand, un 
ter welchem ſich ein anderer einfchleichen 
will, noch fo feheinbar feyn, wie in dem ans 
geführten Beyſpiele die Berforgung der Witt 
wen und Waifen. 

Wer nun aus dem bereits Gefagten 
fhliegen wollte, daß bey den Öffenclichen 
Auffteichen alles fo ehrlich und ordentlich zus 
gehe, wie es unter vernünftigen Menichen 
und unter Chriſten ſeyn follte, der wuͤrde 
fi) fehr irren, oder wenigftens zu erfennen 
geben, daß er noch nicht einem oder dem 
andern öffentlichen Aufftrich mir Aufmerffams 
feit und hinreichenden Beobachtungs » Geifte 
beygewohnt habe. Ä 

Ich uͤbergehe inzwiſchen alles, was ge⸗ 
woͤhnlicher weiſe von aufgeſtellten falſchen 
Streichern, und andern dahin gehoͤrigen 
Kniffen von Seiten der Käufer und Der 

© s fäufer 
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kaͤufer geſagt werben kann, und beruͤhre jetzt 


nur zum weitern Nachdenken für geiſtliche 
und weltliche Volks · Vorſteher zwey Pune⸗ 
se, die den Unfug ben öffentlichen Aufftcis 
chen ſattſam in das Licht feßen werden, 
1) Die gewöhnlichen Gebräuche und 
Merkmahle, wenn ein zum öffentlichen Strich) 
aufgelegtes. Gut losgeichlagen werden muß. 
2) Das für die Käufer Preis gegebene 
Trinken, wodurch fic) mancher in einen fol 
hen Zuftand. ſetzt, oder von feichtfinnigen 
Leuten geſetzt wird, daß er von fich felbft 
nichts weiß, -gefehweige, daß er im Stand 
wäre einen Kauf oder Handel abzufchließen, 
auf deflen Gelingen oder Nichtgelingen, nicht 
nur fein, fondern audy der Seinigen Wohl 
ober Ungfüc beruht. 

Zu den gewöhnlichen Gebraͤuchen und 
Meriwahlen, wenn ein Gut losgeſchlagen 
werden muß, gehoͤrt im untern Franken 
a) das Ausrufen von 1. 2 — 3; ein 
unſicheres Mittel, bey dem von Seiten des 
Ausrufers mancherley Unterſchleif zu Gun⸗ 
ſten dieſes und jenes Kaͤufers vorfallen kann. 
Wenn man annimmt, was meines Dafuͤr⸗ 
haltens fuͤglich angenommen werden kann, 


daß unter zehen Strichen nur einer ift, wo _ 


es Bu Erben —— die uͤbrigen aber, 


Kinder 


"u 
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Kinder und Enfel des. Nachlaffere -ober der 
Nachlafferin oder gar Familien, die, fey es 
nun mit oder ohne ihre Schuld, vom Wohl⸗ 
fiand zur Armuth herunter gefunfen find; 
fo ift es immer mißlich, den Ausfchlag auf eis 
nen folchen.zufälligen Ausruf anfommen zu 
laſſen. Man hört daher aud) Die Klage nicht 
felten,, Daß zu früh zugefchlageni worden fey. 
Ich fuͤhle freylich mich jege noch auffer 
Stand, ein ficherers und zuverläßigers Mit⸗ 
tel in Borfihlag zu bringen, aber was ſoll⸗ 
se mic) deswegen hindern, auf die Unbequem⸗ 
lichfeit Des feirher gebrauchten aufmerkſam 
zu machen; damit Einjichtsvollere und Er- 
fahrnere ihr Nachdenfen auf die Auffindung 
eines bequemern verwenden mögen. Die 
Gewohnheit macht, daß wir die Unbequem; 
lichkeit uͤberſehen. So bald wir auf das 
Fehlerhafte aufmerffam gemacht werden, 


finder jich bald etwas Belleres, zumahl in 


einer Angelegenheit, die fo viele intereßirt. 
b) Das Berlöfchen eines zu dieſem En⸗ 


de aufgefteften Lichtes. Wie man dasan | 


legen koͤnne, daß ein Licht früher abbrenne; 
‚ala. gewöhnlich, weiß jeder. Man denfe 
ſich nun die offenen Thüren und Fenfter in 
folchen Fallen, oder, wenn auch dieſes nicht 
nd das oͤftere Zus und Abgehen, und man 


wird 


- 
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wird feicht ermeflen Fünnen, daß auch) hiers | 
in fein wunſchenswuͤrdiges Merkmahl geſucht 
werde. 

c) Das Abfallen eines in das Licht ein⸗ 
geftecfren Stuͤckchen Gelbe, Hier treren 
gleiche Bedenflichfeiten ein, wie im vorher. 
gehenden Kalle. 

d) oder inan ſchickt den Gemeind⸗Die⸗ 
ner an einen ihm angegebenen Ort. Bey 
ſeiner Zuruͤckkunft klopft er an die Thuͤr, und 
hierin liegt das Zeichen: daß nun dem, 
der das hoͤchſte Gebot geſetzt hat, zugeſchla⸗ 
gen werden muͤſſe. 

Es mag ſeyn daß es derglelchen Signa⸗ 
le mehrere gibt, die mir unbekannt blieben. 
So viel fann ich mit Zuverlaͤßigkeit verfis 
chern: ich fah mehrere bey der angegebenen 
Weiſe jich wohlfeile Grundftüce erwerben, _ 
noch mehrere aber, die fich hier Durch unvors 
ſichtiges Streichen ſammt den Ihrigen zu 
Grund richteren. Letzteres bringt oft die uns 
 glüctfichen Folgen hervor, deren Anblick mir 
das Annere meines’ Herzens angreift. Ein 
Privarmann hat z. B. erſt vor 8 bis 10 Jah⸗ 
ren fuͤr mehrere hundert auch tauſend Gul⸗ 
den Guͤter uͤber den Wehrt erſtrichen. Aus 
eigenen Mitteln konnte er den Kaufſchilling 
nicht beſtreiten, er nahm alſo Gelder dazu 

auf. 
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auf. Er rechnere auf ergiebige Weinjahre, 
fie erfolgten nicht. Er bradhre in den Plan 
feiner Abbezablung feine und der -Seinigen 
Geſundheit mie in Anſchlag. Er murde 
durch Kranfheiren heimgefuht. Das Ca—⸗ 
pital wird alfo nicht abgetragen, ja nicht eins 
mahl der jährliche Zins. Um fich von dies 
fen immer höher anfchwellenden Zinfen nicht 
gänzlich aufzehren zu laffen, bringe er alfo 
fein weit über den Wehrt erfauftes Gut mies 
ber auf den Strich, und ift alsdenn gend» 
thiget auf folche verabredere Signale loszu⸗ 
ſchlagen, was er nicht nur unendlich theus 
rer erfauft hat, fondern was er aud) viels 
leicht mit der Zeit noch) ungleich theurer an 
den Mann bringen könnte. . 

Hiebey tritt nod) der zwente obeh am 
gegebene Mißbrauch ben öffentlichen Strf 
. hen ein. Der Derfäufer muß während ders 
felbigen einen halben, oft einen ganzen Eis 
mer und noch mehr Wein den verfammelren 
tiebhabern Preis geben,. damit die Leute 
durch den Trunf Muth zum Streiden er» 
haften. Ein folder unenrgeldlicher Trunf 
koſtete manchem fonft warfern Hausvater 
fhon oft ‚die Ruhe feines Lebens, feinen 
Wohlftand, und.die glücklichen Ausfichten 
In das Alter für ſich und die Seinigen, wenn 

— er 
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er fi) baben i im Trunf durch Streichen über‘ 
eilte. 
Auf der einen Seite ſieht man öffentlis 
he Auffteiche Für fehr wichtige Handlungen 
anz auf der andern geſtattet man, daß 
Menfchen; die ſich folchen wichtigen Hands 
fungen unterziehen, durch Saufen ſich dars 
‚auf vorbereiten, Tritt man dadurch nicht 
oͤfentlich Vernunft und Ehriftenehum mit 
Füßen, welche die Nüchternheit und: Maͤſt 
au vor allen Dingen, und befonders zů 
der Zeit empfehlen, wo man Handlungen 
oͤffentlich vorzunehmen gedenkt, Die auf das 
Gluͤck oder Ungluͤck der Staatsbürger‘ eis 
nen fo wichrigen Einfluß haben fönnen? Pos 
lizey und Ehriftenthum unrerfagen Voͤllereh 
und bey oͤffentlichen Aufſtrichen halten es oft 
ſo gar die Vorgefetzten für ihre Pflicht, den 
Leuten eifrig zuzureden, damit ſie tapfer trin⸗ 
ken und ſich Luſt zum Streichen verſchaffen. 
Eines Betrunkenen Handlungen, ſagt 
man, haben feine Moralitaͤt. Und doc) 
muß einer, was er bey einem ſolchen offenen 
Gelage, gewoͤhnlich vom Wein und durd) Zus 
reden äufferft erbißt, erftrichen bar, be aß 
ten, oder fich von ber Derbindfichteit es zu 
behalten, durd) ein ſchoͤnes Stud Sr 
kaufen/ und FR bey’ diefem letztern noch 
Gefahr 
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Gefahr fir einen Mann von den Gemeinde⸗ 
Mirgliedern angefehen zu werden, der fein 
gegebenes Wort nicht achte, oder fchon fo weit 
berabgefommen fey, daß er feinem gegebes 
nen Worte nicht Kraft geben fönte. 

AIch will hier etwas naͤher ſchildern, wie 
es gewoͤhnlich bey ſolchen Strichen herzuge⸗ 
hen pflegt. Ehe es zum eigentlichen Strei⸗ 
chen kommt, trinkt die Berfammfung einen 
Eimer Wein zur Vorbereitung. Man laͤßt, 
wenn diefer Eimer geleert ift, noch einen “ 
halben fommen, und ſetzt indeſſen einige Stuͤk⸗ 
fe zum Strich aus, um einfimeilen ein ſtar— 

kes Anbot zu erhalten, das fogleich zu Papier 
gebradhr wird. Der halbe Eimer will auf 
die Neige; man ſchickt abermahl nad) einen 
andern. Er kommt; man macht eine Pau— 
je zum Trinken, um nach derfelbigen, durch 
den Trunk geſtaͤrkt, deſto friſcher an das 
Streichen zu kommen. Es geht nicht nach 
Wunſch und das Faͤßchen wird nun noch 
einmahl gefüllt. -- Jetzt wird der Strich bei 
hinreichend erwaͤrmten Koͤpfen ernſthafter. 
Einer ſpricht dem andern Muth zu. Jeder 
will kraftvoll und vermoͤgend ſcheinen. Da 
heit es oft: „Bruder Hanns, trink und 
ſtreich! Siehe; du haft Geldes + Wehrr in 


deinem Haufe. Es nach Terminen 


Das 


\ 
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Das erfte Ziel zahlſt du ſogleich aus der 
Fauſt. Die uͤbrigen mit einem guten Jah⸗ 
re. Mache! Trink; deine Geſundheit! Gib 

3 fl mehr!!“ Was thut das Zureden nicht 
unter ſolchen Umſtaͤnden; beſonders wenn 
man dazu rechnet, daß in dieſem Anſinnen 
auch viel Nahrung fuͤr den baͤuriſchen Ehr⸗ 
seid liege? Bruber Hanns nimmt den Krug 

— ſchreyt 5 fl. mehr — und frinfe! 

Das merft man faum in der andern 
Ede des Zimmers, wo eine andere Partie 
‚zufammen. ftebt, fo beißt es: „Was, der. - 
Hanns hat 5 fl. mehr gegeben ? Du, Nachs 
bar Adam, Fannft ganz gewiß eher, als er 
bezahlen. Du’muft 10 fl. mehr ftreichen, 
Haft du nicht von deiner Frau Erbrheil noch 
Etwas zu erheben ?” Die Erinnerung ift 
ſchmeichelhaft. Nachbar Adam läge, ſichs 
gefallen und gibt 10 fl mehr. 

Dieſen Ausruf bemerkt eine dritte 
Geſellſchaft. Der, welcher am meiſten aufs 
geladen hat, führe gemeiniglich das Wort; 
„ſollte unter uns Feiner feyn, Die und die hbero 
abzuftreihen?: Wir haben ja noch) freye 
Srundftüce ! Sieber diefe mit dem neu 
erfirichenen Acker oder Weinberg verfegt; 
menn man uns nicht borgen will, fo koͤnnen 
wir das Ganze bezahlen, Wir wollen her⸗ 
F um 
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um trinken! So lange muß ſich einer ent⸗ 
ſchließen 8 fl. mehr zu. geben. Wir muͤßen es 
julegt behaften.,, Hier liege die Anmenz 
dung des Sprichworts: Man foll feinen ars 
men Mann nüchtern werden laſſen, fo mäs 
re er immer reich. 


Indeſſen beinerft einer und Der andere, 
der an das zuverfauferfde Stuck graͤnzt, daß 
ihm diefer und jener fein erwünfchter Nach⸗ 
bar fen; er reibt fi die Stirne; um ihn 
abzutreiben,, bietet er ı fl. mehr, Auf dies 
fe Weife ftreichen fie ſich im Kreife wohl ein 
und Das andere mahl herunter. Dadurch 
ſteigt das zum Strich aufgelegte Stuͤck auſ⸗ 
ſerordentlich über feinen Wehrt, weilfein Bes 
dacht auf Ertrag und Intereſſe genoinmen 
werden will. Sind das nun am Ende nicht 
Veranlaſſungen, Bürger und Unterthanen 
zu Grunde zu richten? Glaubt man nicht 
hier Auftritte von Poffenfpielern gewahr zus 
werden, ſtatt feyezlicher öffentlicher Berhands 
lungen? Was von den jum Gewinn befons 
ders aufgelegren Juden bey dergleichen 
Schmaußereyen bier und da derrieben wird; 
wie jie felbft ausftreichen laffen,, und davon 
feinen gemeinen Dortheil ziehen; das gehös 
Journ. 9. u. f. St. Kor 0. vg 


Ey 


so. "Weber-den Unfüg 

rig zu ſchildern, will ich einem geuͤbtern Cors 

refpondenten des Journals überlaffen. 
Ich will nur noch) einiges hinzufuͤgen, 

wie gemeiniglich die geftrichenen Guͤter ber 

zahlt werden, und zu welchen Zielen. 


So fey z. D. das erfte Ziel Martint - 


fällig. Es wird mit harter Mühe bezahlt. 


Beym zweyten wird man fehläfrig. Indeſ⸗ 


fen kommt gar das dritte dazu, Es gibt Ge · 


genden, wo die Ziele auch verintereſſirt wer⸗ 


den muͤſſen. Deſto ſchlimmer. Muß nun der 
Verkaͤufer, er ſey wer er wolle, ſeine Ziel⸗ 
friſten bey Amt eintreiben, und endlich um 


Edxecution anrufen, fo iſt kein anderes Mits 


tel übrig, als der Weinberg oder Acker muß 


von Gerichts wegen noch einmahl aufgefteie 
den werden. - Da gehts beym Streichen 
- freylich anders ber. Hier gibts feinen Wein, 


man fieht auf beffere und wirklich vermögen 
de Käufer. Die Termine find fur; und 
unaufſchieblich. Ohne Verdruß geiihiebt 
felten eine folche DBergantüng. Die Nach 
barn fireichen nicht gerne oder werden von 
andern darum, feheel angefehen. Man will 


nicht gerne ein folches But, das dem audern 
durch gerichtliche Zwangsmittel abgenom⸗ 


men worden iſt. Da bietet Niemand an, 
als der, deſſen Forderungen auf dieſem Gu⸗ 


te 


* 
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te haften, "Bisweilen wird. etwas mehr ger 
boten, gewöhnlich wird es dem Creditor von. 
Rechts wegen übergeben. Dem Ungluͤckli⸗ 
hen, deſſen Gut auf folhe Weile wieder 
veraͤuſert wird, gehen-alsdann’oft Angabe, 
Handlohn und andere Koften verloren. Der 
Creditor muß. feine Zinſen ſchwinden laflen, 
har die Klagkoſten, Die ‚feine geringe erbalg 
tene Angabe aufzehren. und oft nicht zureichen; 
Nur unter dieſen Umftänden ſtehen alsdann 
ben öffentlichen Aufftrichen die Enter in ip 
ten wahren Wehrte. 


Menn man diefe Gebrechen 6 zffent. 
lichen Aufſtrichen mit wahrer Menſchen⸗ 
freundlichkeit bedenkt, ſo kann man — 
ſehnlicher als ihre Abſtellung wünfchen, 
der Hauptſtadt Wirzburg werden an verſchie⸗ 
denen hohen Gerichts » Stellen Steigerungen 
vorgenommen, Man denft dabey nicht an 
das Trinken. Nur auf dem Sande ift diefer 
Unfug eingeriffen, dafs beynahe die Nach⸗ 
barn keinen Strich anfangen laſſen, ohne 
daß vorher gezecht worden ſey. Sie behaup⸗ 
ten das, als ein Recht. 

Bey obigen Beſorgniſſen, die ich oft 
ſchon laut aͤuſſerte, bat man mir ccegen⸗ 
gejegt ; | 
Da Hat 


ı 
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Hat irgend einer beym Trunf zu theuer 
gekauft und vermag nicht, zu bezahlen; ſo 
wende er eben noch einige Eimer Wein dar⸗ 
an, und laſſe es von Neuem auflegen. Iſt 
es nicht moͤglich: daß er no weiter treibt 
und geroinnt ? 2 nn 

Man trüge ſich wohl gar auch mit⸗ der 


VBorſtellung: wenn bey dergleichen Aufſtri⸗ 


chen mehr Ordnung und Nuͤchternheit herr⸗ 
ſchen wuͤrde, moͤchten die Lehnherren zu kurz 
fommen; welche dadurch um die Gefälle des 
Handlohns gebracht würden. Dadurch, ſagt! 


man, würden alsdann nicht nur die Rechte 


des Landesherrn, fondern auch vieler Kloͤ⸗ 
fer, Stifter, Spitäler und Privar + Perfos 
nen gefchmälert werden. Die Einwendung 
bat vielen Schein. Wenn man fie aber nüs 
her und unpartepifch beleuchtet, verliert fie, 
den größten Theilihres Wehrts. Es ift frey⸗ 
lich wahr: je öfter ein Verkauf ftatt hat, 
deſto öfter muß das Handlohn entrichtet. wer⸗ 


ben. Allein, wie gehts bey diefer Entriche I 
tung. des Handlohns gewöhnlich zu? Ein 


Diertel des verfallenen Handlohns geben die 
tehnherren dem Auftis » Beamten fir die 
Beytreibung deſſelbigen; ſo verhaͤlt ſichs 
auch mit Zinſen, Guͤlten, Zehnden. Von 
PN Streichern ——— die Lehnher⸗ 

ren 
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ren gewöhnlich ſchlechte Gaben, Was geht 
ferner durch die vielen Ruͤckſtaͤnde verloren, 
die am Ende nicht mehr einzutreiben find, 
wenn aud) die öbrigfeitliche Gewalt. zu Huͤl⸗ 
fe genommen wird. | 

Dagegen treten auffer. den angegebes 
nen noch folgende Bedenklichkeiten ein: 

a) .Der wenig bemitrelte Mann, der bey 
feinen Unternehmungen mit Nüchternheit 
und Ueberlegung zu Werf geht, wuͤnſchte 
zwar zur Ausbreitung feines Wohlftands 
nod) ein und das andere Stuͤck zu faufen; 
er koͤnnte vielleicht mit den Seinigen Bau 
und Wartung des neuerfauften Gutes bes 
quem verfehen: allein er ſieht bey folchen über 
die Maaße hinaufgerriebenen. Buͤtern zum 
boraus, wie fein Unglück durch einen folchen 
Kauf entftehen Fönnte; er trict alfo zurück, 
und ift Dadurch gehindert feinen Wohlſtand 
zu vermehren, : Ein. Umftand der Noch und 
der Berarmung, auf den id) die Mitglieder 
deri Armen» Polizeys Commiffion recht aufs 
merffam machen möchte. Er ift.gewiß wich⸗ 
tiger , “als er es beym erſten Anblick ſcheint. 

b) Die Güter werden über ihren wah⸗ 
ren Wehrt immer höher. hinaufgerrieben. 
Ertrag und Zins. des darauf ruhenden Car 
pitalß ſtehen nicht => mic einander in eis 


nem | 


\ F 
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nem wuͤnſchenswehrten Verhaͤltniſſe. Wo 
will das endlich — ? Dabey laufen 

endlich 
| c) bie Eapitaliſten auch keine geringe Ges 
fahr , wenn fie auf folche übermäßig theuer 
erfirichene Güter Gelder leihen Die vers 
pflichteten Guͤterſchaͤtzer Fünnen Mit gutem 
Gewiſſen den hohen Preis annehmen, denn 
das Gut bat wirklich ſo viel gegolten. Frey⸗ 
lich nimmt man den Anſatz des zu lehnenden 
Capitals nur auf den dritten Theil des Wehr (dp > 
welchen das: Unterpfand hat; allein wie oft 
geſchah es ſchon, daß Guͤter um % zu. theuer 
geſtrichen wurden 2 Und kann nicht wohlldie 
Zeit kommen, wie wir fie wirklich an vielen 
Orten mit den Weinbergen haben, daß die 
Guͤter in ihrem: ſeitherigen Preiſe falten? 
Wiſſen unſere Alten nicht, fir welchem — 
te ſie ehemahls ſtanden? A 
Ich wit. herzlich kötmfehen,. daß ich Kos 
ängfilich. beſorgt fcheine z und will gerne Un⸗ 
recht haben, wenn ich mit, Gruͤnden zu win 
Deckegen Binis.2 him. tree 
Zu meiner wahren ‚Kergend»fgreube vers: 
| nehme ieh. indellen: daß bereits: hie und da 
Das Trinken bey oͤffentlichen Aufftrihen: vers ⸗ 
boten worden feh.. Gott ſegne die Urheber. 
vor —— gta wird groſ⸗ 
fen 
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fen Vortheil bringen. Am allergewiſſeſten 
den: daß jeder ſeine Guͤter nach dem wahren 
Wehrt, wenigſtens mit Vernunft, kauft. 





III. 


Geſchichte der abgeſetzten Feyertage in den 
ritterſchaftlichen — ⸗ —— 
Gemeinden Obbach, Euerba 
Niederwehrn. 

———— kurze Aufſatz mag fuͤr viele Leſer 

kein Intereſſe haben; aber manchem 

Individuo, hoffe ich, wird er doch nicht un⸗ 

willk ommen ſeyn. 

Schon in der Mitte des Jahrs 1771 
wurde nad) den Willen der Gutsherren, 
naͤmlich des noch lebenden Herrn Ritterraths 
von Dobenbaufen zu Obbach, des vers 
ftorbenen Herrn Generals von Muͤnſter zu 
Euerbach, und des nun ebenfalls verftorbes 
nen Herrn Geheimenrarhs von Muͤnſter zu 
Niederwehrn — durch Uebereinfunfe ihrer 
dren evangelifchen: Pfarrer die Anzahl der 
Feyertage bis auf die. Feyer Mariaͤ⸗ Derfündis 
gung, Himmelfahrt Chrifti und der zwey⸗ 
ten Feftferien eingeſchraͤnkt. Man. fonnre- 
von Seiten des Landvolks allerdings Motios 


un erwarten allein von.Seiten der Refor⸗ 
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matoren, die nach reifer Ueberlegung durch 
entfcheidende Gründe beſtimmt zu feyn ſchie⸗ 
ne, deſto weniger unzeitige Nachgiebigfeir. 
I. Zu Obbad) waren auch wirflid) die 
Gegenvorftellungen der Bauern fruchtlos, 
Allein, ftatt zu arbeiten, ftanden fie nun an 
abgefesten Feyertagen muͤſſig, im Feyerklei⸗ 
dern vor den Haͤuſern. Der Sonntagsſtaat 
in der Woche wurde verboten, doch aber Nies 
mand zur Arbeit gezwungen. Klug und 
zweckmaͤßig war, daß die Herrſchaft an den 
aufgehobenen Feyertagen ſelbſt arbeiten ließ, 
und ſo mit — guten Beyſpiel voranging; 
und daß an ſolchen Tagen auf ſtrengen Schul⸗ 
beſuch der Kinder gehalten wurde. — Bey 
ſolchen Maaßregeln gewann die gute Sache 
bald, Die Klügern fingen an zu arbeiten, 
erft im Hanfe, dann im Felde; in kurzer 
Deit fanden fie Nachfolger, und nun iſt die 
Wunde lange verfehmerzt, und jeder Tag 
den fleißigen Einwohnern dieſes Ortes 
gleich.“) Freylich mußten fie fic) deshalb 
von ihren Nachbarn oft manchen Borwurf 
machen, und nicht felten mit fcheelen Augen 
anfehen faffen. Denn in den benden andern 
Drten wich man sel bon 1 der Eonformität 
| mit 
8, draͤnkiſches Archir ater Sand, ©. 228. f.$ 


f 
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mit Obbach ab; die Herrfihaften waren fa 
tholiſch, und wollten wahrfcheinfidy nicht 
zu ſtreng auf ihren Epifcopal» Befchlüßen bes 
harten, ſo bald ihre Herren Pfarrer ſelbſt 
Vorſtellungen Dagegen machten. Dieſer 
geitpunct-Fam bald... ’ 

II. In Kuerbach brachte bee damah⸗ 
lige Pfarrer — aus Liebe zum Frieden, gar 
bald bey der Herrſchaft ein Geſuch vor, das 
feinem im Jahr 1771 gegebenen Voto ganz 
entgegen war; und es fchlich fich ein Feyer⸗ 
tag um den andern wieder ein; auf die we 
nigen, die wegfielen, wurde Die Wochenbets 
ſtunde verlegt. So fam man bier ſo wenig 
einen Schritt meiter, als 

HI. zu Niederwehrn, wo die Bauern 
den Pfarrer. beftürmten, die Herrfchaft übers 
liefen, und wenigftens zum Theil ihren Zweck 
erreicht fahen. An allen drey benachbarten 
Orten herrfchte auf einmahl wieder die größs 
se Verſchiedenheit, indem in den beyden 
Muünfterifhen Dörfern der berrfchafcliche 
Schluß durch Bitten und: Mürren der Baus 
een, Durch unzeitige Nachgiebigfeit ihrer Sch» 
ter beynahe völlig annullire wurde. 

In den folgenden Jahren Fam es zwar 
mehrmahls zur Sprache, ſich mit Obbach 
wieder zu conformiren. _ Allein vergebens, 

| D 5 der 
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der Landmann weiß alles ihm Guͤnſtige zu ſei⸗ 


nem Vortheil zu benutzen. So fuͤhrte der 


Euerbacher als Beweis der Unthunlichkeit der 


a wi die Bermifchung mit Ras 


thofifen an. -- &o wenig diefer Einwurf auch 


traf — denn in feinem Orte ſehen die beys 


den Religionsparteyen wegen des äuffern res 


ligiöfen Cerimoniels weniger- auf einander, 
als zu Euerbad), — fo blieb es denn Doch 
wieder beym Alten. 

Indeſſen waren die benden Dre, Nies 
derwehrn und Euerbach, wieder Einem Herrn 
zugefallen, und der Wunſch nad) Einfoͤr—⸗ 
migfeit des Kirchenweſens in zwey ſo ver 


„.. wandten Gemeinden aufs neue rege, Zu 


den Feyertagen Famen jetzt noch mehrere 
Gegenftände; z. E. Wochenberflimden, Buß 
tage, Einführung des — Ba 
ſangbuchs ꝛc. 

Endlich in’ dem Anfange: bes gahres | 
1789 wurden’ nach erfolgter Beredung mit 
den Pfarrern der dren DrteyÖbbach, 
Euerbach und Niederwehrn nebſt mebrern 
Reformen auch. die Beſchraͤnkung der Feyer⸗ 
tage, wie ſie in Obbach eingefuͤhrt waͤre, aufs 
neue von dem jehigen Stammherrn von 
Muͤnſter deeretirt. Es fehlte nach der Pub⸗ 


Keation diefes Defokufies nicht an Gegenvor⸗ 


ſtellun⸗ 


⸗ 


in den ritt. evang. Iuth. Gem. Obbach ꝛc. so 


flellungen von Seiten der Bauern, nicht an 
den fieblofeften Befchuldigungen über ihre 
Nfarrer,die aber dießmahl uͤber dem herrichafts 
lichen Deeret ſtandhafter hielten, ala im 
Jahr ı771. Die Sache wäre. bald ins Ges 
leis gefommen, wenn, wie zu Obbach, die 
- Herrfchaft: ſelbſt an abgefegten Feyertagen 
werftägliche Arbeiten hatte verrichten laſſen. 
Allein die Herzfchaft bekennt fich zu der fa | 
tholiihen Kirche, in.welcher alle jene Fey⸗ 
ertage , die nun die lutheriſchen Gemeinden 
nicht mehr haben, noch ſtreng gehalten wers 
den. Das eigene gute Exempel mußte dem⸗ 
nach unterbleiben, und der Zeit das Uebri— 
ge uͤberlaſſen werden. Je nachdruͤcklicher 
den Bitten und Vorſtellungen der Bauern 
begegnet wurde, deſto allgemeiner war nun 
das Raͤſonniren derſelben. Oeffentlich, in 
der Naͤhe und Ferne ſchwaͤtzten fie nun⸗ von 
den abgeſetzten Feyertagen, nahmen. ihre 
Marrer deshalb waidlich her, weil die ties 
bezur Bequemlichkeit allein der erſte Grund 
alles canfieten Llebeis ſeyn follte. Kurz, auf 
Bierbänfen und Marktplaͤtzen vereinigte ſich 
Mes zu einem erbaulichen Chorus.“ 
Ueberhaupt ſtraͤubt ſich, auch) fogar. der 
neifere Sandmann — aus Mißtrauen — ge 
gu alle Neuerungen: Aber das aligemieine 
N DE tobende 


— 
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tobende Gelaͤrm uͤber den Verluſt der Fey⸗ 
ertage hatte noch befönere Quellen. Da 
hin rechne ich 
ı) den Haß gegen’ die Obbacher, der 
feinen Grund vielleicht in politiſch⸗ öfonoınds 
ſchen Berhäftnifien haben mag. Sonſt, wie 
ſchon oben bemerkt ift, machten ſich die Eu⸗ 
‚erbacher oft über die Halbchriſten zu Ob⸗ 
bach, die auf dem Felde wühlten, während 
fie ſich in der Kirche durch einen. chriftlichen 
Schlaf erquickten, recht von. Herzen luſtig, 
und — „Jetzt wären wir ja gar den 
Obbachern gleich Hi hörte mar fie * 
oft ſeufzen. 
2) In Ererbach trugen uch bie karhos | 
liſchen Einwohner, Die y.wie. überall, Vers 
änderungen Firchlicher Anftalten mit Abaͤn⸗ 
derungen. des kirchlichen Syſtems fo ‚gerne 
verwechſeln / viel zur Widerſpenſtigkeit ihrer 
lutheriſchen Mitbuͤrger bey, und machten 
ihnen oft den Vorwurf: „Ihr wißt ſelbſt 
nicht was ihr glaubt !“ Das war Waſſer * | 
die Muͤhle. ei | | 
3) Die Nähe von Gocheheim, Sem; 
feid, Oberndorf, Schwebheim, wo al⸗ 
le ünd jede Apofteltage nod) gefeyert werden, 
wirfte auch nicht wenig. - Das. find ja doch: 
auch Lutheraner! Und faſt haͤtte man Luſt 
— — gehabt, 


in den ritt. edang: luch. Sem. Obbach ac. or: 


gehabt, die Wohlhabenheit der meiften Bes 
wohner diefer Dörfer — als Gegenfis mit 
dem weniger gefegneten Obbach, auf Rech⸗ 
nung der heiligen Apoftel zu bringen, Ein 
Argument von der Art wirkt oft Wunder ! 


4) Selbſt Schweinfurt mußte der Un⸗ 
tuhe Nahrung geben. Der Poͤbel bleibe 
auch im aufgeklaͤrteſten Orte — Poͤbel; und 
der durſtige Bauer und der weinſchenkende 
Buͤrger koͤnnen einander nicht entbehren. 
Ein guter Trunk loͤſt die Zunge; die Kieb— 
Imgsinaterie kommt aufs Tapet; der Kopf: 
wird wärmer, und der heilige Apoftel, der 
Herrfhaft und Dem neologifchen Pfarrer 
zum Troß, in feinen gebeiligten: Nechten 
vertheidige. Die Liebe zur Kundschaft ers; 
laubt nicht viel Contradicirens; und oft iſt 
wohl auch der Schenkwirth nicht weiſer als 
der Bauer; in dieſem Fall ſteift er wohl. 
noch ſeinen Gaſt, der nun von Wein erhitzt, 
mit neuen Wendungen und Begriffen aus 
geruͤſtet, in der Rechthaberey beftärft, voll’ 
Erbitterung ins Dre zuruͤck kommt, und al‘ 
fes aufbferer, um fchon berubigte Gemuͤther 
aufs Neue in Gaͤhrung zu bringen. — Dieß 
war mehrentheils ganz der Fall bey den Eus 
"tgl und Niederwehrner Bauern, bie 

| Schweins 
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Schweinfurt und: die benachbarten lutheri⸗ 
fchen Drte wohl nie fleißiger befucht haben; 
mochten ; als in diefer Periode, an den von: 
ihnen abgefegren Fenertagen, , > ri 

Das Amt: zu Niederwehrn: wollte fr | 
wie es feheint, in die, Sache gar nicht mis 
fehen , und hielt felbft nicht ſtreng uͤber den 
herrfchaftlichen Schluß, Kraft deſſelben 
-folften des Jahrs einige Bußtage gefeyert 
werden; Allein Bußtage wollten die Baus; 
ern nicht; fie bucken am Charfreytag im Ges 
meindbarfofen Brod. Die Anzeige davon 
ignorirte das Amt. An einem andern neu⸗ 
verordneten Bußtage hatten die luheriſchen 
Bauern herrſchaftliche Frohnfuhren zu thun!⸗ 
— Solche Umſtaͤnde machten ſie immer ftarı; 
föpfiger ! 

Indeß waren mehrere —— unge⸗ 
feyert, aber auch ungearbeitet vorbeygegans 
gen. Die uͤble Witterung und der feere; 
Beutel mochte eine Wallfahrt nach Schwein». 
furt., vielleicht nicht begünftigen , und doch 
ſollte eine Predigt mit angehört: werden. In, 
feicht zu errathender Abſicht befuchten num 
die Lutheraner zu Euerbach, die zuvor wohl‘ 
niemahls die Fatholifche Kirche von innen; 
beſehen haben mochten, die Predigten des 
Fatholifchen Geiſtlichen. Allein ihr Pfarrer, 
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ber fich felbft oft in den Predigten des ka— 
tholiihen Herrn Pfarrers Manger erbaut 
hatte, befürchtete für die Grundjäge feiner 
Beichtfinder nichts. Christliche Prediger 
geben aufihren Kanzeln nie dom Sectengeift, 
nur dem Geift des Chriſtenthums Nahrung, 
und Controverfen fallen in Euerbach ganz 
ne. — Da diefer Schrite nicht die ger. 
hoffte Wirfung hatte, blieben fie aus der 
Kirche, die jie ohnehin nicht aus Siebe zur, 
Erbauung befucht hatten; aber nod) immer 
wird hier fo werrig, ald zu Niederwehrn, an 
ſolchen abgefegten Fenertagen gearbeitet. 
Drey vote Jahre konnten um kaum fo viel. 
bewirken, daß bier und da ein Klügerer Fleis 
ne haͤusliche Arbeiten daran verrichten. Wer. 
weiß, wie viel Zeit noch bingeht, bis diefe 
\andfeute weiſe werden ! 

Die Einwohner der oben benannten-ber 
nahbarten lutheriſchen Orte geben oft uns 
ſchuldiger Weiſe Gelegenheit, den alten Eis 
fer zu erneuern. | 

Das Benfpiel der Katholiken biefiger Ges 
gend wirft auch nicht wenig. Dekanntlic) 
ind im Wirzburgifchen viele Feyertage 
ogefhaffe. Doch muß an folchen Tagen 
Meffe gelefen werden. Der Bauer hört fie: 
in feinem Sonntagsftaat an, und läuft aus 

der 
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der Kirche — an die Arbeit ?— nicht doch! 
ins Wirthshaus. An eigentliche Arbeiten ift 
noch immer nicht zu denfen, und bey Lies 
berſchwemmungen, Mißwachs, Krieg und 
Seuchen et cet. hat der erbitterte Heilts 
ge die Hand im Spiel. Die leidige Klage: 
„alles iſt beffer gewefen, ehe die Fenertage 
abgefegt wurden’ ift noch immer allgemein 
unter dem Pöbel hohen und niedern Stans 
Des. 
Endlich aud) die Schweinfurter Jahr⸗ 
maͤrkte, welche daſelbſt der Beſchraͤnkung 
der Feyertage noch biele Decennien bins: 
derlich ſeyn werden, und die damit verknuͤpf⸗ 
ten Luſtbarkeiten laſſen den benachbarten Land⸗ 
mann den Verluſt des privilegirten Muͤſſig— 
gangs nicht vergeſſen. Von Bier und Wein, 
von Schmauß und Tanz iſt auch in hieſigen 
Gegenden der Bauer ein Freund, und dazu 
wird der entzogene Feyertag applicirt. Al⸗ 
les ſtroͤmt an ſolchen Tagen in die Stadt,: 
und kehrt voll im Kopf, und leer im Beu⸗ 
tel wieder zuruͤck. 

Wie viel muß noch zuſammenpaſſen, 
wenn der Zweck, den man bey Abſetzung 
der Feyertage vor Augen hatte, — 


werden ‚poll. 
| M. v. g. 
| AMV. 
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IV. 

Gabian eines merkwuͤrdigen Betrügerg, 

Shriftian Ludwig Kauliz. 

N Mann, deſſen $eben ich hier aus ſei⸗ 
nen Criminal⸗Aeten und andern Nach⸗ 
richten zu beſchreiben unternehme, gehört 
unftreitig unter die Menfchen , die. die Nas 
tur mir einem der ſeltenſten Kunſttalente 
ausgeſtattet hatte /die Aber durch verfehlte, 
ſehr ſchlechte Erziehung gerade ihre Talente 
zum Schaden der Welt anwenden ‚- ſtatt ihr 
dadurch nuͤtzlich zur werden. Was haͤtte dies 
fee Mann werden koͤnnen, wenn die Anlas, 
gen, die ihm ſchon Durch eigene Ausbildung 
zu einen fo vorzüglichen Kuͤnſtler machten, 
durch Anweifung und: teitung wären vervoll⸗ 
fommnet. und zu einem Punct bingeführt 
worden: und was haͤtte er erft dann werden 
fonnen, da bey allen feinen gefährlichen Hands 
lungen ſtets der feinen eigenen Gang ge⸗ 
bende Geift, das. Genie durchfchimmert, 
deſſen Gepräge auch im ang * 
im Guten, unverkennbar iſt. 
Chriſtian Ludwig Kauliz wurde 603. 
u Berlin geboren. Gein Vater Johann; 
Hahim Kauliz befleidere daſelbſt das Amt 
Journ. vi. f. Fr.VI. ? LS. : 8 eines 


“ 
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eines Föntgl. Preußifchen Kunftmeifters oder 
Auffebers über die Waflerwerfe. Diefer 
unterrichtete ihn in feiner frühen Jugend in 
mathematifchen Wiſſenſchaften und mollte 
ihn zu feinem eigenen, ſo nahe daran graͤn⸗ 


zenden Beruf, vielleicht zu feinem einftinahr- 


ligen Nachfolger, unterweiſen. Allein kaum 
war Kauliz 12 Jahre alt; fo ſtarb fein Bas 

ter und: hinterließ ihm: mit. feinen Geſchwi⸗ 
fiern faum fo viel, daß fie ſich kleiden konn⸗ 


ten. Nun fam Kauliz unter die Auffiche: 


192 


einiger Bermandten, Dadurch.aber wurde feine 
Erziehung noch mehr vernachlaͤßiget. Er 
verdiente fein Brod mit Bernfteinfchneiden, : 
mar fic) ganz überlaffen, und da der Ders 
dienft zu feiner Unterhaltung nicht hinrei⸗ 
hend war, fo verübte er einige Fleine Dieb⸗ 
ſtaͤhle. Statt den feurigen armen Tüngling 
von diefen Verirrungen abzuhalten und durch 
Entfernung von Nabrungsforgen und von 
dee Gelegenheit zum tafter, ihn zu einem: 
nüglichen Welcbürger durch Benuͤtzung feines 
Kunſtgenies zu- bilden — legten ihn feine 
Berwandte in feinem ı zten Jahr ins Zucht⸗ 
haus, und da kam er nun unter den Auswurf 
der Menfchheit.und verrilderre ganz. Mach: 


einem halben Jahre entflohb er — und fing 


zu betteln an. * immer regte ſi ſich ein 
Funke 
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Funke von Ehrbegierde in feiner Seele. 
Das erberrelte Geld fparte er forgfältig zus 
fammen, bis er ſich eine gute Kleidung das 
durch anfchaffen Fonnte und behalf fich mit 
der elendeften Koft. Unzufrieden mir fe 
ner !ebensart ging er in den dDamahligen 
Schwediſch Danifchen Krieg als Ange 
nieur, unter die Schwediſchen Truppen, 
Theils feine Meigung und wirflichen mas 
thematiſchen Kenntniſſe, theils eine Befchäs 
digung, die er in feiner frühen Jugend am 
Scenfel erhalten hatte, wodurch derfelbe 
bennahe lahm. geworden war, beftimmren 
ihn dazu. Er war bey verjchiedenen Gefech⸗ 
ten, wurde nad) einem: Jahre von den Dis 
nen gefangen und nach erfolgten‘ Frieden 
frey gelaffen. Durch Diefe erlirtene Gefan« 
genſchaft vermurhlich noch mehr des Müffigs 
gangs gewohnt, Durch feine Entfpringung 
aus dem Berliner Zuchthaus, dort vor gerech» 
tee Strafe nicht fiher, und durd) feine ihn 
in vorigen Zeiten fo bel behandelnden Ber 
wandten völlig verwaift — wie fonnte er ſei⸗ 
en vorigen Meigungen zum: Berteln und 
allen andern betrügerifchen Laſtern mehr mis 
derftehen ? — Er fing,nun folches wider an 
und fam bald darauf in Bekanntſchaft eines 


genannten — das iſt, eines Be⸗ 
E 2 an ai 
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truͤgers, der durch falſche Documente ſein 
Geſchaͤffte treibt. Dieſer fand ihn zu ſeiner 
Kunſt ſehr faͤhig: in wenigen Tagen hatte 
Kauliz alle Kunſtgriffe des Nachgrabens von 
Siegeln und der Verfertigung falſcher Dos 
eumente gelernt, und ſich ſo vollkommen 
darinnen gemacht, daß er von allen Stapplern 
für den erſten Hochſtappler erklaͤrt wurde: 
Kein Siegel und keine Schrift war ihm zur 
genaueſten Nachahmung zu ſchwer. Er 
durchzog num wohl ſechs mahl Schleſien, Boͤh⸗ 
men, Maͤhren, Ungarn, Oeſtreich, Stey⸗ 
ermark, Polen ꝛc. und betrog vorzuͤglich die 
Kloͤſter dadurch, daß er ſich von einem an’ 
das andere Empfehlungs + Schreiben verfer⸗ 
tigte, fich Durch andere von befannten Cardi⸗ 
nälen ‚Bifchöffen ‚Prälaren, Confiftorien auss 
geftellte nachgemachte Zeugnifle fegitimirte, 
und fo im Namen einer zu erbauenden Kirche, 
Eollecten fammelte, oder auch jene Zeugniffe 
durch eigene Boten an die Klöfter einſandte 
und große Summen zufammen bradıre: — 
Denn wer Fonnte an der Aechtheit diefer Zeugs 
nifle im geringften zweifeln, da Schrift, Siegel 
und Empfehlungen, auch) bey Vergleichungen 
mit fchon erhaltenen andern Documenten, die 
allervollfominenfte Harmonie hatten. So 
empfing er einſt von dem Kloſter Leybus bey 

J on £ Breß⸗ 
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Breßlau, da er für ein verunglücktes Polni⸗ 
ſches Jungfrauen · Klofter colligirte, 30 fl. 
und da er an eben diefes Klofter durch einen 
eigenen Boten für eine vom Könige in Schwes 
den privilegirte Fatholifche Kirche zu Stocks 
holm, mit der Handunterfchrift und dem 
Siegel des Königs gefiegelte Collectenbriefe 
überfendere, 24}. Auf eben diefe Briefe 
empfing er von dem in Trobniz befindlichen 
Aungfrauen» Klofter 100 fl. Der Praͤlat 
des Eifterzienfer Klofters zu Heinrichsau in 
Schleſien, ein fehr karger Mann, gab ihm 
Einen Gulden und zeichnete ſolchen in fein 
Eollectenbucd) ein. Kauliz veränderte kuͤnſt⸗ 
lid) diefes in zoo fl. fehnitt das Siegel des 
Kloſters von Heinrichsau auf das allervolls 
fommenfte nad), drückte es zum Namen des 
Abrs und begab fich in ein anderes fehr reis 
dies Eifterzienfer Klofter dortiger Gegend. 
Voll Verwunderung fahen dort die Geiftlis 
hen, Daß auf eine unerhörte Weiſe der Far; 
ge Heinrichsauer Abt 200 jl. gefteuert hatte . 
und gaben — bloß um ſich nicht beichimpfen 
und ihren Geruch von Mildehätigfeie ſtoͤren 
zu laſſen, wie wohl ungerne, — 100 fl. 
Sctrigau, ein Kloſter 9 Meilen von 
Breßlau, brannte ab; davon ſprachen alle 


Zeitungen. Kauliz verfertigee ein Boten— | 
€ 3 ſchild 
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ſchild mit dem Wappen des verungficften 
Klofters, ſchrieb einen rührenden Brief über 
das erlittene Ungluͤck, fehilderte mir trauri⸗ 
gen Farben deflen mißfiche tage und fiegelte 
ihn mit dem Strigauer Klofter » Siegel, hing 
einem feiner Mitftappfer das Borenfchild an 
und fihicfte ihn mit den Brief an das Klos 
ſter Ezechtogau in Polen. Die Unterneh 
mung war gluͤcklich; denn 400 fl. — 
dieſe Betrogenen. 

Einmahl machte er mit einem getauften 
Juden Bekanntſchaft. Dieſer, ein geſchickter, 
aber ſehr unmoraliſcher Menſch, verfertigte ihm 
einen in hebraͤiſcher Sprache abgefaßten Sam⸗ 
melbrief auf eine in Polen vberungluͤckte Syna⸗ 
goge. Kauliz ſchrieb Ihn fo taͤuſchend mit den 
den Juden ganz eigenen ‚Zügen ab, das; die 
ſonſt fehr mißtrauffchen Kuden nicht den min 
deften Zweifel darein ſetzten. Der getaufte 
Jude lie fich nun den Bart wieder mwachfen, 
ftellte fich auch an den Drten ein, wo Raus 
liz feinen Sammelbrief bey den Juͤdiſchen 
Gemeinden vorzeigte und um Mirhülfe bat — 
und befraftigte, daß er wirklich gerade an 
diefem Orte in Polen anweſend geweſen fen, 
als das Ungluͤck geſchehen. Dadurch zwei 
- felten die Juden num noch weniger, fondern 
Haben Kaulizen in reicher Menge, druͤckten 

ihre 
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ihre Siegel bey, und empfahlen ihn von 
einer Gemeinde zur andern, 

Aber. nicht nur ‚Die Klöfter und andere 
eeicye Perfonen waren. feinen Betruͤgereyen 
ausgefest, fondern auch der Landmann. So 
beftrid er öfters, wenn er bey Bauern übers 
nachtete, dem Vieh die Zungen mit Talg; 
natürlich konnte daffelbe mın nicht mehr frefs 
fen und die Bauern Hagen ihm ihre Norh, 
Daß daffelbe bezanbert wäre. Kauliz, der 
fhon am: Abend vorher viel von feinen Kuͤn⸗ 
fien gefprochen amd ſichs hatte merken faflen, 
daß ersjede Zanberen heben fünnte, hatte 
nun Gelegenheit ſeine KRünfte zu zeigen. Er 
fochte einen Tranfıvon Kräutern, gab dem 
jelben Dein Vieh mit Zauber» Formeln und 
andern Hocuspocus ein, ſuchte aber Daben 
in der Gefchwindigfeit die Zunge mic Sal; 
zu teinigen, und fo konnte es nicht fehlen, 
daß das BVieh bald wieder zu freflen anfıng 
und er reichliche Belohnungen empfing: 

Durch immer fo gluͤcklich ausgeführte 
Desrrigereyen hatte er nicht nur im Ganzen 
über 4000fl; eingenommen, fondern bielt 
ſich auch im Kleidungen ſehr Foftbar , hatte 
fein eigenes Neitpferd, einen eigenen. Des 
dienten, und fDielte die Molle eines vorneb+ 
wen Mannes. Dod) es. blieb ihn wenig 

€ 4 übrig, 
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übrig, fo: daß er ſtets auf. mene Betruͤgerey⸗ 
en finnen mußte, um.feinen Hang nach Aus 
ſchweifungen befriedigen zu Fünnen. Daher 
kam es aber auch ,. daß er vielleicht zu unbe 
dachtſam zu Werkeging, und endlich ſich 
eine. Entdeckung feinerserrügereyen und 
den Lohn ſeiner Thaten, freylich ohne alle 
Wirkung auf fein: kuͤnftiges Leben, zuzog 
Er kam nach Brunn und ſammelte bey: dam 
Jungfrauen⸗Kloſter zu: St; Joſeph daſaſbſt 
auf ein in Polen. abgebranntes Jungfrauen⸗ 
Kloſter Marienthal, venſehen mit: vortrefflich 
gemachten Atteſtaten and einem eigenen / in 
allem unverdaͤchtigen, Emp fehlungs ı Schrei ⸗ 
ben an die Bruͤnner Nonnen. Dieſe ſteuer⸗ 
ten reichlich⸗ bewirtheten Kaulizen gaftfreunds 
ſchaftlich/ und klagten dieſes Ungluͤck ihrer 
Miſſchweſtern einem  Francifcaner 5 der fo 
eben das Amt zu haften in ihr: Klofter:gekom 
men war, als Kauliz ſich, unter Den Wors 
wandader Eile, mit der erbeuteten Gube 
dauon ensfernet :hattes; Der. Franriſcaner 
ließ fich das Empfehlungas Sthreiben ‚zeigen, 
er erkannte es zwar der Form nach, für volle 
kommen aͤcht, aber es war früher ausgefer⸗ 
tigt, als gerade dieſer Geiſtliche daſſelbe ver⸗ 
laſſen harte; und damahls hatte es ſich un⸗ 
verſehrt befunden. Dadurch vermuthete er 
ud 9 Betrug, 
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Betrug, zeigte dieſen Vorgang ſogleich ben 
den fandeshauptmann an, der Kaulizen ver, 
folgen und in Arreft bringen ließ. Der Des 
trüger ward entdeckt; man fand nicht nur 
dieß Marienthaler, ſondern auch die Nach—⸗ 
ſchnitte des Erzbiſchoͤffl. Salzburgiſchen, Bi 
ſchoͤfl. Paſſauiſchen, Biſchoͤffl. Wienerb 
ſchen, Cardinal DOllmiszifchen?'und vieler 
Kloͤſter, Staͤdte und Aemter Siegel bey 
hin. — Kaulizh um ſich einer mir ‚groß 
ſer Wahrſcheinlichkeit vorauszufehenden tes 
bensſtrafe nicht auszuſetzen, benuͤtzte das 
Huͤlfemittel/ das dumahls noch Die beſte 
Schutzwehr gegen Geſetze ſeyn konnte — er 
wurde katholiſch. Es half; denn; nachdem 
er 2h Wochen Arreſt ausgeſtanden hate, 
ſo wurde er mit · anhangenden Siegeln, fal⸗ 
ſchen Briefen und Documenten drey mahl 
an den Pranger geſtellt, darauf von dem 
Scharfrichter ihm der Buchſtabe R mit einem 
Schnepper auf den Ruͤcken geſchroͤpft, ſolcher 
mit Pulver eingerieben, und er des Königs 
reiches Boͤhmen, Mahren, Schleſien und als 
ler uͤbrigen kaiſerlichen tande : und: Provins 
en— Ungarn ausgenommen,  verwiejen. 
Natürlich half wiefe Strafe nichts: denn 
wodurch ward Kauliz gebeflertpund wodurch 
Im Gelegenheit gegeben, feinen Unterhalt, 

BT: E5 auf 
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auf eine ehrliche Weiſe ſich zu verſchaffen? 
Kauliz legte ſeinen angenommenen katholi⸗ 
ſchen Glauben nieder, ging gerade nad) 
Wien; verfertigte ſich neue Siegel und Zeug - 
niſſe/ und. ſammelte wenig Wochen nach 
dieſen tragiſchen Vorgang, ‚heiter und am 
bekuͤmmert, mitten in ber Hauptftadt der 
ihm verbottenen Sander, auf eine in Schle 
fien angebfich neugebaute:evangelifihe Kirche, 
große Beytraͤge, durchſtreifte abermahls 
Böhmer und: fan endlich uͤber Eger den: s 
April 1721. nach Graͤfenberg, einen Reichs» 
ſtadt Nuͤrnbergiſchen Landſtaͤdtchen. Dort 
zeigte er dem Geiſtlichen ein Sammelpatent 
für eine zu Troppau in Schleſien abgebrannte 
evangeliſche Kirche vor. Dieſer ſchoͤpfte 
Verdacht „Achickte ihn damit in das Ami; 
Kauliz merfre Gefahr und entfloh in ein na⸗ 
he gelegenes Klofter Weiſenohe. Allein ebein 
Dadurch hätte er fich noch verbädhriger ge⸗ 
macht, und wurde: nur förmlich gefangen 
genommen, und nach Nürnberg im das Cri⸗ 
minafgefängniß gebracht. "Nach einer, durch 
die Schlauheit des Inquifiten fehr beſchwer⸗ 
lic) gemachten Lnterfuchung, wurde ihm ends 
lich das Urtheil dahin gefproxhen: daß: er 
auf Lebenslang, bey ſichern doch leidentlichen 
Arreſt, aufbehalten werden ſollte. Man 

I | brach» 
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brachte ihn auf einen als Gefaͤngniß einge 
richteten Thurm, und dort: bfieb er bis er 
im Jahr 1744 ftarb. Um ihm Beſchaͤffti⸗ 
gung zu geben und einen Theil feines Um 
terhalts verdienen zu laſſen, mußte er Co 
pialbücher in die Archive verfertigen und bie 
gehbeimften Abfchriften: fertigen. In der 
uͤbrlgen Zeit arbeitete er fir Privarperfonen 
und nahm feine andere Belohnung, als Ger 
ſchenke von Wein, dafin au... So copirte 
er für das Herzoglich Weimarifche Archiv 
eine Urfunde fo meifterhaft ,. daß fie vom 
Driginal durchaus nicht zu unrerfcheiden ıwar, 
da er nicht wur die Kunft, die Schriftzüge 
nachzumachen, ſondern aud) dem Papier 
die Farbe des Alterthbums zu geben, voll 
fommen verftäand, Handlungshoaͤuſer liegen 
durch ihn Öfrers die wichrigften Abſchriften 
machen. Einmahl überfendere er einem Ham 
delsmann, dem er fihon vieles verfertiger hats 
te, eine Arbeit und legte einen von dem Kauf⸗ 
mann ausgeftellten, auf eine hohe Summe 
ſich belaufenden Wechfel bey, darin er die. 
Handfchrift fo vollfommen nachahmte, daß 
der Raufmann'verficherte, er würde, wenn 
ihm diefen Wechjel jemand anders als Kau⸗ 
‚ fig vorgelegt härte, ihn anzunehmen genös 
thige gewefen ſeyn, da er die nachgemachte 

Hands 
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Handſchrift mit nichts haͤtte ablaͤugnen koͤn⸗ 
nen. Ein andermahl ſendete er Actenſtuͤcke 
in ein Amt zuruͤck, und ſiegelte mit des Am⸗ 
tes Signet fo vollkommen, daß der Beamte 
anfaͤnglich glaubte, Kauliz habe das Paquet 
uneroͤffnet zuruͤck geſchickt und ſchon ungehal⸗ 
ten werden wollte, bis er den: Spuck fand, 
und ihm Kauliz das nachgegrabene Siegel 
anshändigen: lieg. Man ſollte kaum glau⸗ 
ben‘, mit wie ſchlechten Snftrumenten: K. 
ſeine Siegel verfertigte. Da er in Nürn⸗ 
eingezogen ward, fo wollten die Inquiſito⸗ 
ren nicht glauben, daß er ſelbſt die bey ihm 
gefundenen Siegeli gegraben habe, ſondern 
vermutheten, daß etwann ein wirklicher Sie 
gelgraber mit. unter der Decke ſtecke. Als 
lein Kauliz bat ſich ftatt. aller Antwort die Er⸗ 
laubniß aus,eine Probe feiner Gefchisklichkeic 
ablegen zu dürfen. Man bemilligte fie ihm 
und er  verkangre ein Stüf Schieferftein, 
einen Bleyſtift und ein paar Ahlen, wie ſie 
die Schuhmacher gebrauchen: Da er nun 
ganz flüchtig die Zeichnung auf dem Schie⸗ 
ferftein entworfen hatte, ſo grub er das koͤ⸗ 
nigl. Preußische Siegel, mit. dieſem ſchlechten 
Inſtrument, in folchen, fo vortrefflich und fo. 
tief, daß man viele Abdrücde Davon. machen 

—— — konnte, 


Chriftian Ludwig Kauliz. 77 


fonnte, welche noch jetzt zum Theil in Kunſt ⸗ 
ſammlungen aufbewahrt werden. 


Er war aber nicht nur als Siegelgraber 


und Kalligraph, ſondern auch als Zeichner, 
ein ausgezeichneter Kuͤnſtler. So zeichnete 
er den Profpecc, den er von dem; Fenſter ſei⸗ 
nes Gefängnifles;über die. Stadt hin. hatte, 
überaus täufchend und ähnlich, Mir der Yes 
der zeichnere er ein altes Gefchlechter » Buch, 


und deſſen Figuren, Das. nod) zu feinem Ans 


denfen auf der Stadtbibliorhef zu Nürnberg 
befindfich if. Er konnte alte Drucke fo vor, 
trefflich nachahmen, daß er manche Defecte 
Werke zu completiren befam. Er verfertigre 
tandfarten und Grundriffe, und beehrte eis 
nen gewifien Weinhaͤndler, Namens Junker, 
mehr als einmahl das Jahr über mit foges 
nannten Duodlibeten, die nicht. nur unges 
mein fchon gezeichnet, fondern auch durch⸗ 
aus: voll fatiriichen Anhalts waren, Das 
für erhielt er eine veichliche Spende von feis 
nem Sieblingss Getränfe : denn fie waren wahr 
re Kunſtſtuͤcke, die von Kennern geſchaͤtzt und 
nach dem Tod ihres, Befisers in ausmärtige 
und biefige Sammlungen forgfaltig und 
theuer aufgefauft wurden. 
Mer wird nicht bey diefen Nachrichten 
has große Künfkler » Genie beflagen, das durch 
| aufiere 


= 
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aͤuſſere Umſtaͤnde veranlaßt, ſo falſch gelei⸗ 
tet wurde, und das erſt im Gefaͤngniß nuͤtz⸗ 
lich feine Wirkungen aͤuſſern konnte, ftatt daß 
es vorher, zum Schaden ſeiner Nebenmen⸗ 
ſchen, ſich geſchaͤfftig bewies. Deutſchlands 
Kuͤnſtler · Reihe hätte gewiß eines ihrer erſten 
Glieder an ihm erhalten koͤnnen, und ſein 
Name würde dort eben fo ehrenvoll ftehen, 
wie er num unter der feinften Berrügerclaffe 
mit Bedauern gezählt werden muß. 


v. W. 





— Schney, | 

‚ein Rittergut im Canton Baunad). 
| Se ein der. unmittelbaren Reichs⸗ 
ritterfchaft in Franfen, Orts an der 
Baunach, "einverleibtes , der Reichsgraͤfl. 
Familie von Brockdorf zuftändiges Ritter⸗ 
gut, Tiege nahe an der fürftl. Bambergifchen 
Mumicipalſtadt Lichtenfels, von welcher es 
bloß durch den Mayn und die daran ſtoſſen⸗ 
den dießs und jenfeitigen Aenger getrennet 
wird: drey Stunden von Coburg und vier 
Meilen von Bamberg, Die Gegend und 
tage dieſes Orts iſt ſehr veizend. Wenn 
J man 


- 
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man auf der Anhöhe gegen Mitternacht fie 
bet und mittagwaͤrts ſiehet: fü erblickt matt 
vor ich hin den offenen Mahngrund. Mor⸗ 
genwaͤrts, Trieb und Noſanger, zwey Kloſter⸗ 
kangheim. Höfe, und im der Entfernung 
die fürftl. Bamberg. Municipalſtadt Burk— 
unſtadt. Mittagwaͤrts zeigt ſich Lichten— 
fels mit feiner Bruͤcke über den Mann, und 
weiterhin das Domscapitelifihe: Städrdyen 
Staffelftein. Zur Rechten erhebt ſich Vier, 
zehnbeiligen , die geſchmackvolle Kirche eis 
nes berühmten Wallfahrtsorts: zur Linken 
gegen über aber das prächtige Rlofter Banz. 
Do diefe frenen Ausfichren aufhören, fihliefe 
ke fich der Kranz des Waldes an, welcher 
der Lichtenfelfer Sorft genenner wird, Das 
Auge fieher fich kaum fatt an den mandıfals 
tigen Abwechfelungen von Wiefen, Feldern, 
Städten, Kloftergebäuden, mehrern Dörfern 
und hohen Tannenwäldern: deren ganzer 
Profpect der durch) weite Bogen und Kruͤm⸗ 
mungen ducchhin ſtroͤmende Mayn verfchds 
nert. | | 


Der Ort felbft befteher, mit Einſchluß 
der gräfl. Schloßgebaͤude, aus 200 MWohns 
häufen. Er dehnet ſich in feinen beyden 
Ertremen fo in die Laͤnge, daß man von der 
Seite von Lichtenfels ber, von dem erften | 

| Haufe 


BE... Schne 


Haufe an, eine halbe Stunde zu geben bat, 
eh? man die legteren hart an ben Forſt an⸗ 
ftoffenden Häufer erreichet. Der mitte 
lere Theil Diefes Orts enthält mehrere regel, 
mäßige Gaſſen, meiftens mit zwey Stock⸗ 
werk hohen Gebäuden befegt. Der durchhin 
fliegende‘, fich in den Mayn ergießende 
Schney » Bath, theilt den Ort in zwey Haͤlf⸗ 
ten, die mit.einer fleinernen Bruͤcke verbuns 
den find, von welcher die Gemeinde ein Bruͤk⸗ 
£engeld zu ‚erheben. berechtigt iſt. Diefer 
Bad) treibt drey Mühlen. Eine Mahlmuͤhle 
mie drey Gängen; eine Schneidmuͤhle an 
dem Ausfluß diefes. Bachs, über welchen 
daſelbſt eine zweyte fteinerne Brürke gehet; 
und gleich Daneben eine Glaſurmuͤhle für. die 
hieſige Porcellanfabrif. Das Grärl. Schloß 
ift eim maflives antifes Gebäude, auf ber: 
Seite gegen den auffern Schloßhof zu mit 
einem fihönen Altan umgeben. An biefen 
ftößer an der Abendfeire die ‘Kirche, ein 
dunkeles Gebäude, Das wegen feiner Bau⸗ 
fälligfeit fomohl, als wegen des Mangels. 
an Raum , ſchon ſeit mehrern Fahren hätte 
niedergeriffen. werden und einem: neuern und. 
erweiterten Bau Platz machen follen. Dieſer 
Kirche gegen über ,, auf einer Anhöhe am der 


Straße nad) Coburg, befindet ſich der Gor- 
; Ä tesacker 
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tesacker — einer neuen Begraͤbnißkirche, 
in welcher die bey Beerdigungen gewoͤhnli⸗ 
chen Leichenpredigten gehalten werden. Bey⸗ 
des ſind evangeliſche Kirchen, welcher Re⸗ 
ligion die graͤfliche Herrſchaften und der Ort 
ſelbſt zugethan ſind. Doch wohnen auch 
Karbolifen hier, die ihren Gottesdienſt zu 
üchrenfels abwarten und übrigens alle Tole⸗ 
ran; genießen. + ; 7, 

Die ‚Zahl der- Einwohner erſtreckt ſich, 
mit Inbegriff der Kinder, über 500, Sie 
nahren ſich theils vom Feldbau, theils vom 
Potaſchenhandel; theils find. fie Kuͤnſtler 
und Handwerker. Letztere haben hier ihre 
eigenen Imungen. Es finden ſich darum 
ter: 8 Schneider⸗Meiſter; 8 Schuſter; 6 
Weber; 1 Beutler; 1 Bordenwirker; ı 
Strumpfweber; 2 Becker; 3 Matzger; u 
Muͤller; 7 Buͤttner; 2 Wagner; 3 Grob⸗ 
jhmide ; - 2 Nagelſchmide; 2 Schloſſer; 
1Büchſenmacher; ı Häfner; 2 Maurer; 
2 Zimmerleute; 1 ; 2 Drechsler ; 
ı Schachtelmadher. Zu den Künftlern ger 
höre ı Mahler, ı Shirurgus , nebft dem 
Perfonale der hiefigen Porcellanfabrif, Dies 
fes beſtehet aus den zwey Eigenthümern ders 
felben, deren Einer Arcanift ift, der Andere 

Journ. v. u. ———— I. Ps aber 
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aber die Factorey und Handlungsgeſchaͤffte 
beſorget. Zu den Fabrikanten ſelbſt gehoͤ⸗ 
ven: 6 Dreher; 2 Bunt» und 4 Blaumah⸗ 
fer; über dieß noch ı Eapfeldreher und = 
Slafurmüller. Das Porcellan ſelbſt gleicht 
an Gire-dem Wallendörfer. - Es werden 
aus demfelben alle Arten’ von Theegut vers 
fertigee: die Hauptproducte aber find Türs 
- Eenbecher, von welchen jährlich mehrere Taus 
fende beftellet und verfenderwerden.: 
| Zur Aufnahme Reifender und Fremden 
finden fich hier zwey Gafthöfe und ein Wirths⸗ 
haus: zur Recreation für die Sommermo, 
nate aber uber diefes noch ein wohl einge 
richtetes Gebäude über dem Felfenfeller : 
welches der vorzuͤglichſte Standpunet der 
Eingangs gefchilderten Ausſichten iſt. Fuht⸗ 
leute, mit Gut nad) Sachſen beladen, ge⸗ 
ben fehr häufig von Bamberg über Fichten, 
fels durch die Schney, und machen ein ziems 
fiches Erſparniß des Weges, indem fie Eos 
burg und Neuſtadt am der. Heide, wohin 
die Poſtſtraße nad) Sachſen eigentlich führ 
vet, feitwärts fiegen laſſen. Somit zeich⸗ 
net fich dieſer Ort wegen feiner annehmlichen 
Sage und $ebhaftigfeit, auch Betriebſamkeit 
und Nahrungsftandes der Einwohner, in 
der ganzen Nachbarſchaft voͤrzuͤglich u} 
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VI. 
Die naͤchtliche Erleuchtung Birkurgs 
treffend.*) 

Das Publicum der Hochfürftlichen Reſidenz⸗Stadt 
Wirzburg empfängt hier in Gemäßheit des aus 
hoͤchſtem Special» Befehle Seiner hochfuͤrſtli⸗ 
chen Gnaden unterm zoſten Aprils, vorigen Jah⸗ 
res, bekannt gemachten Avertiſſement den verſpro⸗ 
chenen Rechnungsauszug, was zur Caſſe der naͤcht⸗ 
lichen Beleuchtungsanſtalt fuͤr das verfloſſene Jahr 
1791, nämlich vom erſten Maͤrzes deſſelben Jahres, 
bis zum erſten Maͤrzes d. J. eingegangen, und wie 
dieſe Summe bloß nur in Abſicht auf die Unterhal⸗ 
tung der Beleuchtung — alſo die bleibenden befons - 
vers angefchafften Geräthfchaften nicht gerechnet 
— verwendet worden ift. 


Jedermann wird leicht ſelbſt daraus ermeſſen, 
daß auch wieder für dag gegenwaͤrtige Rechnungs - 
Jahr 1792, naͤmlich vom erſten Maͤrzes d. J. bis 
dahin 1793, die Unterſtuͤtzung des Stadt⸗Publi⸗ 
cums um ſo erforderlicher ſey, je zuverlaͤßiger we⸗ 
gen hoͤheren Preiſes des Oehles, und ſtaͤrkeren 
Lohnes der Lampenfuͤller und Anzuͤnder, den man 
zu verbeſſern für billig gefunden hat, die diesjaͤh⸗ 
eigen Ausgaben gegen diejenigen im abgewichenen 
Jahre mehr betragen werben, Zu 


*) Auf einem befondern halben Bogen ‚gedruckt. 
i * 
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Zu dein Ende wird demnaͤchſt fo, wie im vd⸗ 
rigen Jahre, wieder eine Subſcription veranſtaltet 
werden, was ein Jeder der dahieſigen Stadtein⸗ 
wohner zur Unterhaltung der nächtlichen Beleuche 
tung für see Jahr — Ben 
nen if. 


Gleichwie nun das — ubkkanie den 
gRehrt der durch. dieſe Anftalt: ihm zugegaugenen 
Wohlthat mit Danfe zu fchägen wiſſen wird, und das 
her aud) die Beyträge fich nicht wird: gereuen laſſen, 
welche im vergangenen Fahre zur Beleuchtungs⸗Caſſe 
find: geleiftet worden ; alfo verfpricht man ſich auch, 
daſſelbe werde ſich wieder zu einer, Freymilligen 
Concurrenz für dag a 1792 eben fo: BR fu 

den laſſen. 


Dagegen darf aber ein Jeder ſich —— 

halten, daß man nichts verabſaͤumen werde, der 

angefangenen guten Sache einen dauerhaften Fort⸗ 
gang zu verſchaffen. 


Sollte Jemand zweckmaͤßige und audfäßrbare 
Verbefferungsmittel an, Handen zu geben wiſſen; 
ſo wird jeder vernuͤnftige Vorſchlag oder Erinne⸗ 
rung willkommen aufgenommen werden. —— 
den 27ſten Novembers 1792. | 


Aus hoͤchſtem Specials Befehle‘ Seine 
hochfuͤrſtlichen Gnaden. 


Rech, 


Die naͤchtliche Erleuchtung Wirzb. betr. 85 


Kechnungsaussug 
über die nachtliche Beleuchtung der hochfuͤrſtl. 
Reſidenz Stadt Wirzburg vom erften 
Märzes 1791 bis dahin 1790. 


-Einnabmgeld 
aus höchft + gnadigfter Bewilligung Sr. 
hochfürftfichen Gnaden, - 


fl. fr. Ah. | 

iooo — Ben hochfürftl. Hoffammer. 

40 — Ben hochfürftl. Polizey⸗Gerichte des obe⸗ 
ren Raths vom Brunnengelde. 

974524 Bon der Caſſe ber Polizey Bade. 


2374524 Summa, 


Einnabmge f d 
an bewllligten Beytraͤgen außer der Sub⸗ 
ſeription in den: Stadtvierteln. 
zoo — Beym hochw. gnaͤd. hohen Domkap. 
30 —2 Beym adelichen Ritterſtifte zu St. 
Burkard. 
75 — Beym loͤbl. Collegiat⸗Stifte zu Haug. 
*5— Veym Töbt, Collegiat » Stifte er Neu⸗ 
muͤnſter. 
125 — Beym hochfuͤrſtl. Julius⸗Spitale. 
100 — Beym hochfuͤrſtl. Univerſi taͤts⸗ Recepto⸗ 
rat/Amte. | 
wo— Beym hochfuͤrſtl. Stadt:Magiftrate 
65— Bey der löbl, Deutſch⸗Ordens⸗Commen⸗ 
de dahier. 


3 25 — dep 
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fl. eh... — 
25 — Bey ber loͤbl. Johanniter ⸗/Commende 
| dahier. | 
— — Beym kaiſerl. Reichs⸗Poſtamte dahier. 
11 — Bey der dahieſigen Verwaltung des loͤb⸗ 
lichen Collegiat⸗Stifts zu Aſchaffenburg. 
30 — Bey der Abtey St. Stephan dahier. 
9 — Beym loͤbl. Schotten:Klofter dahier. 
15 — Vom Ebracher Hofe. 
15 — Vom Bronnbacher Hofe. 
7 6 Vom Zeller Hofe. 
25 — Vom Burgerſpitale. 
20 — Von der loͤbl. Karthaus dahier. 
6 15 Bon ber loͤbl. Karthaus zu Aſtheim. 
10 — Vom loͤbl. Auguftiner-Klofter. 
2 45 Vom loͤbl. Dominicaner-Klofter. 
6 -- Dom loͤbl. Franziscaner-Klofter. 
7 30 Bom loͤbl. Karmeliten-Klofter. 
4 48 Dom loͤbl. Neuerer-Klofter. 
62 30 Vom adelichen Damenftifte. 
12 30 Vom loͤbl. Klofter St. Affra. 
11 — Vom loͤbl. Klofter St. Marx. 
14 12 Vom loͤbl. Urſuliner⸗Kloſter. | 
20 — Dom Hofe des Iöbl. Klofters Himmels, 
pforten. 
„22 = - Dom Hofe bes oͤbl. Kloſters unterzell 
12 — Von der Pflege der Marienkapelle. u 
16 30 Bon ber Hauger Pfarrenpflege. — 


815 Von der Desrer Biereronfit j . J 


| er 1— Bon 


- Pn 
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fl. fr. Rhn. — 
11 — Bon der Burkardiner Pfarreypflege. 
2 45 Von der Pleichacher Pfarreypflege. 


1881 6 Summa. 


Einna 5 mgelbd 
an freywilligen Beytraͤgen nach der Subr 
feription in den 8. Stadtvierteln. 
fl. fr. Rhein. we 
195 344 Sind in dem Baftheimer Viertel, 
305 7ı im Dietricher DViertel, | 
284 16 im Genheimer Viertel, 
118 1 im Kreſſer Viertel, 
225 72 im Sander Viertel, 
258 26 im Hauger Viertel, _ 
33 49 im Pleichacher Viertel, 
146 27 im Mayn Viertel erhoben worden. 


- A u 


1566 481 Summa. 


Einnahmgeld . 
für $aternen und deren Unterhaltung ins 
beſondere. 
fl. fr. Rhein 
15 9 Sind "von einigen Hausbefißern für Un⸗ 
terhaltung 18 Laternen insbeiondere 


vergütet worden. 
5 
Per fe. 





54 Ein 
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Einnahmgeld insgemein. 


* Me feemde Juden, fo ein Cohtert ge⸗ 
"geben. 
13 30 Sind aus berfauften Oehfäffen eriöt 
worden ·. 
16 402 Sind’ aus vertauften. R erloͤſt 
worden. 





32 555 Summa, | 
— — ——— 
aller Einnahme an Geid 
5980 fl. ‚SI, kr. 


Einnahm an Brenn, und Zerpentins Def 
« Kentn. Pf. Loth. 





220 42 24 Holländer Rib.dept “ — 
— 14 16 Terpentin⸗Oehii. 
Jedes Per Wer 


Einnahm an Duden. 


19956. "Zubereitete und 
474 Rauhe Dachte. 





’p 


a „Jedes Per fe. 
in Ausgab, an Geid. 
ſt. fr. Rhein, 


4247 10 Für 206 Cent. 93 Pf. 26 voth Raͤb⸗Oehl. 
7 26 Für ——— 


A, a 492 
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 eNR 
F 594 Mi 2 Dachte. 
19 4 Für Sließpapier zur — der La⸗ 
ternen. 
Anmerkung. Gegenwaͤrtig werden 
808 Laternen angezuͤndet. 
40 51 Für Koſten zur Einbringung ber Dep 
traͤge. 
3054 Für Reparatur der Laternen und Lamp, 
23 47 Für Holz und Lichter in das Füllzimmer. 
70 48 Für fittel und Hofen den Anzuͤndern. 
944 9 Den Gemwölbefnechten und Anzüuudern 
für Lohn, 
24 12 Für Buͤttnerskoſten, das Oehl ab» 
zuziehen. 
33 334 Insgemein. 
5934 54 Summa der Ausgaben an Gelb. 


Ausgab an Brennsund Terpentin ‚Del. 


Centn. Pf. Loth. 
206 9326 Holländer Ruͤb⸗Oehl. 
— 14 16 Terpentin: Oehl. 


Jedes Per ſe. 


Ausgab an Dachten. 


Ellen 
19956 Zubereitete und 


474 Rauhe Dachte. | 
Jedes Per ſe | j | : 


> Er 4 +. =, EL, Schluß 
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Schluß der Rechnung. | 

| — Einnahm. 
5980 fl. zıı fr. Rhein. an Gelb. 

220 Cent. 42 Pf: 24 Loth Holländer Ruͤb⸗Oehl. 
— 14Pf. 16Loth Terpentin⸗Oehl, | 
19956 Zubereitete und | Tre er 

474 Ellen rauhe Dachte. 

| Ausgab. 

5934 fl. 54 fr. Rhein. an Gelb. a 2 
206 Gentn. 93 Pf. 26 Loth Ruͤb⸗Oehl. 

— 14 Pf. 16 Loth Terpentin-Dehl 
19956 Zubereitete und 

474 Ellen rauhe Dachte. 


Einnahm und Ausgab 
gegen einander abgezogen, beſtehen zu Receß. 
45 fl. 574 fr. Rhein. an Geld, dann Fe 
13 Cent. 48 Pf. 30 Loth. Holländer Ruͤb⸗Oehl. 
Anmerkung. Es beſtehen zwar gegenwärtig 
45 fl. 57. Er. Rheiniſch zu Receß; dahingegen find 
213 fl. zofr. Rhein. zu Abtragung eines Vorſchuſ⸗ 
ſes von 574 fl. 5 kr., welchen ber Stadt⸗Magiſtrat 
zu Beſtreitung der Einrichtungskoſten unverzinns⸗ 
lich geleiſtet hat, annoch abgängig. 
Dann ift der Geldbetrag für obige zu Receß 
bleibende 13 Gentner 48 Pf. 30 Loth Ruͤb⸗Oehls 
in nächfter Rechnung zu verausgaben, weil in dies 
fer Rechnung nur das Geld fir bie wirklich auf 
gegangenen 206 Gent. 93 Pf. 26 Loth Brennöhle 
” | aus 


% 
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aus der Urſache in Ausgab gebracht ift, um ben 
wahren Betrag der Beleuchtungstoften auf verflof 
nes Jahr erfehen zu Eönnen, welches dem Stadt 
Publicum oͤffentlich andurch befannt gemacht wird. 


Aus hochfuͤrſtl. hoͤchſtem 
Special⸗Befehle. 





vn. 


Freymuͤthige Betrachtungen uͤber die 
Landwirthſchaft in Franken. 


Sweyte Betrachtung. 


ie Verbeſſerungen der Landwirthſchaft 
befinden ſich gegenwaͤrtig auch in ums 

ſerm Frankenlande in einem ſolchen zweifel⸗ 
haften Zuſtand, daß ſelbſt die bisherigen we⸗ 
nigen unparteyiſchen Zuſchauer und Freunde 
der Oekonomie den guten Erfolg der oͤkono⸗ 
miſchen Neuerungen zu bezweifeln anfangen. 
Selbſt in denjenigen Gegenden Frankens, wo 
die neuen Öfonomifihen Vorſchlaͤge Eingang 
gefunden haben, tritt am die Stelle des vor 
rigen Eifers der Neuerungsſucht eine völlige 
Gfeihgüftigkeit "ein. Durch den rafchen 
Gang einer allzugroßen Meuerungsfucht, der 
mit der rubigen Ueberlegung nicht gleichen 
Schritt hielt, mußten auf eine natürliche 
Weiſe 


— 


⸗ 
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Weiſe die beſten Unternehmungen mißlingen. 
Dadurch) erhielten die oͤkonomiſchen Altglaͤu⸗ 
bigen, und die Feinde aller Verbeſſerungen 
eine neue Gelegenheit, mit ihren alten Pros 
phezeyungen wieder herporzufreten, und ihre 
altvaterifchen Behauptungen anf Tharfachen 
zu gründen; diefen Vortheil ergriffen fie um 
defto fieber, weil fie ohnehin Feine vernuͤnfti⸗ 
gen und gültigen Gründe vor jener Erfcheis 
nung aufzuweien Barıen. Ein großer Theil 
unberufener oͤkonomiſcher Schrififteller ſchien 
ihren muthwilligen Spott durch marktſchreye⸗ 
riſche Anpreifungen und Durch überfpannte 
Borfpiegelungen zu nähren, während ein ans 
derer ’ Theil - ungebererier "Schreiber durch 
länaft befannte Dinge, die als neue Sachen 
aufgetiſcht wurden, fich lächerlich zu machen 
ſuchte. So mußten freylid) Die neuen und 
beſſern Grundfäße der Defonomie durch ſo 
mancherfen. widrige Schickfale verunftalter, 
und der Wehrt derfeiben unfennbar gemadjt 
werden. Unzweckmaͤßige Schriften eben fo 
wohl, als die ans Mangel an Sachkenntniſ⸗ 
fen verunglücten Verſuche erweckten mans 
chen Verdacht gegen die PBrauchbarfeir der 
neuen Öfonomifchen Glaubenslehren. Die 
Patrioten der meuen Defonomie harten Die 
Erwartungen von ihren neuen ———— 
u =, 69 
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fd hoch geſpannt, daß natürlicher Weife der 
wirflihe Erfolg weit hinter ihnen zurück bleis 
ben mußte. Dazu kamen nody mandye Say 
wälter der neuen Defonomie, welche nicht 
einmahl die nothwendigſten Vorkenntniſſe, 
noch vielweniger aber die gehoͤrigen Einſich · 
ten, das Gauze einer Wirthſchaft zu leiten, 
befaffen ; es war alfo ganz natürlich, daß un⸗ 
ter deren Händen die neuen Verſuche und 
Einrihtungen fcheitern mußten. 

Was war anders zu erwarten, als daß’ 
die Anhänger der alten Obfervanz, die ſchon 
vor der Atimendung der neuen Vorſchlaͤge 
gegen diefelben eingenommen waren, mit noch 
mehr Dreiftigkeie und mit größerer Unver—⸗ 
fhämtheit hervortreren würden als vorher, 
da der Ausgang der Sache ihnen felbft noch 
jweifelhaft war, ob fie fehon die Michrigfeit 
der Neuerungen gleichfam bemwiefen hatten. 
Selbſt den Zufchauern, und fo gar denjenigen 
unter Diefen, die als Öfonomifche Parrioten 
auf die Seite der. neuern Defonomen geires 
ten waren, famen Die Neuerungen ‚verdächtig 
vor, wozu fie Durch die verunglückten Proben 
Urſachen genug zu haben glaubten. 

Nun ſcheint es das Anfeben zu gewin⸗ 
nen, als ob der Schlendrian, ohne feine 
Kraͤfte uber Das Maas feiner. beliebten Ge⸗ 
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mächlichfeit angeftrengt zu haben, einen Sieg 
erfochten hätte, der ihm auf die fange Zus 
funft hinaus feine Fortdauer. fichern würde. 
Manche Beförderer der neuen Art zu wirth⸗ 
fchaften,, die mit dem Stolze uud. mit der. 
Miene unzeitiger- Neformatoren das neue 
Werk anfingen, zogen fich beſchaͤmt wieder 
zu ihrer alten Wirthſchaft zuruͤck, oder ent⸗ 
ſagten auf eine anſtaͤndige Art feldwirthſchaft⸗ 
lichen Geſchaͤfften ganz. Zu ihrer Beſchoͤni⸗ 
gung hatten ſie freylich als getreue Nachbeter 
vorzuwenden, daß ſie mit falſchen Vorſpiege⸗ 
lungen betrogen worden waͤren, ohne zu beden⸗ 
fen, daß dieſe Entſchuldigung ein Beweis 
ſey, daß ſie ohne Sachkenntniſſe und ohne 
Einſichten einen noch nicht betretenen Weg 
bahnen wollten. 

Daß durch dieſe Begebenheiten der 
Schlendrian eine merklich größere Beguͤnſti⸗ 
gung erhalten hat, und daß an ſehr vielen 
Orten in Franken ſchon der bloße Gedanke 
an Verbeſſerungen verabſcheut und mit Ver⸗ 
achtung beſtraft wird, geben mehrere neuere 
Vorfaͤlle hinlaͤnglich zu erkennen. Noch nicht 
fange wurden einige junge Männer, die ſich 
durch Wiffenfihaften und. durch ihre gemach» 
te Defanntfchaft mit der ausübenden Oeko⸗ 
nomie - —* brauchbaren Oekonomen gebildet 

hatten, 
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hatten, und die bey einigen großen Feld⸗ 
wirthſchaften angeſtellt zu werden wuͤnſchten, 
mit ihrem Geſuche aus dieſem Grunde, daß 
man fie mit der. neuen Öfonomifchen Seuche 
angeſteckt hieit, abgewieſen. Es iſt auch ohn⸗ 
laͤngſt bey einigen Fraͤnkiſchen Ritterguͤtern 
die Abweichung von der alten Art zu wirth⸗ 
ſchaften und die Einfuͤhrung neuer Wirth⸗ 
fhafts + Methoden aufs ſchaͤrfſte verboten 
worden. 

Der gegensodstige Zuſtand der Land⸗ 
wirthſchaft ſcheint alſo unſerm Zeitalter, wo 
die Aufklaͤrung uͤberhaupt ein verhaßter Ge⸗ 
genſtand wird, ziemlich angemeſſen zu ſeyn. 
Derjenige Theolog, der ſolche Kenntniſſe und 
Faͤhigkeiten in ſich vereinigt, wodurch er in 
den Stand geſetzt wird, die Menſchen zu re⸗ 
ligiöfen und moraliſchen Menſchen zu bilden, 
und fie auf eine immer höhere Stufe der geis 
kigen Dollfommenbeit: zu führen, hat mit 
mehreren Hinderniflen zu kaͤmpfen, wenn er 
bey einer Firchlichen Gemeinde als Lehrer ans 
geftelle zu werden verlangt, als derjenige, der 
nur mit alltäglichen Augen die Religionsleh⸗ 
sen betrachte. Der Juriſt, welcher feine 
Rechtswiſſenſchaft mit einem philoſophiſchern 
Seift, als gewoͤhnlich zu geſchehen pflegt, 
Werft, hat ebenfalls. Steinen des Anſtoſ⸗ 

fes 
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ſes auf dem Weg, der zu einer Juſtizſtelle 
fuͤhrt, zu begegnen. Die: Gründe in dieſen 
bedden Fällen ſpringen leicht in die Augen, 
aber warum der Oekonom, der mit hellern 
Augen die Landwirthſchaft zu uͤberblicken im 
Stand iſt, mit jenen gleiches Schickſal bar 
ben foll; laͤßt ſich doch nicht recht abſehen. — 
So wenig Gunſt ſich auch immer die 
neuen oͤfdnomiſchen Grundſaͤtze zu verſprechen 
haben, und ſo ſehr alle Defonomen „welche 
nicht die breite Heerſtraße des: Schlendrians 
wandeln, dem allgemeinen Geſpoͤtte ausge⸗ 
fest ind: ſo fehlt es dennoch in unſerm Fran⸗ 
kealande nicht ganz an, Maͤnnern, Efreylich 
eine unbedeutende Zahl gegen das große Heet 
der Altglaͤübigen) welche, durch ihre Kennt 
niffe und Sinſichten unterſtuͤtzt, mit glüchlie 
chen. Erfolgnven Weg der noͤbonomiſchen 
Verbeſſerungen · gegangen find. top ber 
Hindeoriffe, welche min ällen feldwirthſchaft⸗ 
lichen Verbeſſerungen verbunden ſind /fiu⸗ 
det: man doch in. vielen Fraͤnkiſchen Gegen⸗ 
den Oekonomen, welche Vorurtheile und ialı 
te Obfervanz zu befiegen. wiſſen, und Ihren 
Nachbarn mit guren Benfpielen: vorgehen: 
So ſehr aud) folche. Defonomen dem: allge 
meinen Tadel ‚ ausgefegt find, fo bemerkt 
man doch: fchon hie und da, daß der Bauers 
| mann 
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mann geneigfer wird, ihnen nachzuahmen. 
Dasjenige-neue. feldwirthſchaftliche Verfah⸗ 
ten, welches der Bauersmann noch vor wer 
nigen Jahren als eine fehädliche Neuerung 
zu verihreyen gewohnt war, nimmt er ges 
genwärtig ſelbſt in feine eigene Wirthſchaft 
auf. So wird es nad) und nach immer mehr 
offenbar werden, Daß die neuen dfonomifdyen 
Grundſaͤtze mit Unrecht getadelt worden find. 


Daß mehrere neue Berfuche und Eins 
richtungen verungluͤckt find, beweilt noch lan⸗ 
ge nicht, daß die Grundfäße berielben daran 
Schuld find, fondern in den Händen einſichts⸗ 
vollerer Oekonomen werden fie gewiß beiler 
gelingen, und find auch wirflid an folchen 
Drten, wo Männer; mic Kenntnillen begabt 
und: mit Thaͤt igkeit befeelt, ihre Sacmalter 
waren, beſſer gelungen. . Daß mehrere ans 
gepriefene. Meuerungen überipannt und ums 
tuhrig find, berechtigt niemand zu behaups 
ten, daß alle neueren öfonomifchen Grundfäzs 
je nichts taugen ; nur die Unwiſſenheit fuche 
mit ſolchen Behauptungen ihre Blöße zu bes 
decken; aber die mir allen Elementen der 
landwirthſchaft befannten Defonomen wiſſen 
das Unfraut von dem Waizen abzufondern. 

Journ. v. 2. f. ge. 1.3.1.4. Es 
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Es iſt eine unlaͤugbare Thatſache, daß 
bey der aufgehaͤuften Menge oͤkonomiſcher 
Schriften die Landwirthſchaft, im Ganzen 
genommen, noch wenige Schritte vorwaͤrts 
gethan hat, und der Bormutf,'däß die meis- 
ften Defonomen (dte abet auch groͤßtentheils 
nur in fo ferne Oekonomen find, als fie über 
Defonomie: fihreiben): ihre Derbefferungen 
nur auf dem Papier machen, iſt allzuſehr 
gegruͤndet. Selbſt ein Theil derjenigen Land⸗ 
wirthe, die mit Recht zu den denkenden Des: 

fkonomen gerechnet werden koͤnnen, fing an; 

auf jede Pelehrung Verzicht zu thun, rest) 
Ä er ſchon oft die Unannehmlichkeit, ſich ver⸗ 
gebens nad) Belehrung umgeſehen zu haben, » 
| Erin genug bezahle hatte. Wer kann es 
auch ſolchen Landwirthen, die nicht mehr: als 
Anfänger in der Feldwirthſchaft zu betrach⸗ 
ten ſind, verdenken, wenn ſie mit Stolz und 
Verachtung auf ſolche Schriften herabſehen, 
bey welchen nicht einzuſehen iſt, wie hre 
Verfaſſer ven Beruf, ſich als Belehrer in 
oͤkbonomiſchen Ungeiegenpekum ARE 
bemweifen wollen. | 


Sollen die Verbeferungen der ande’ 


wirthſchaft nicht mehr den Schneckengang 
En) Pr fie allge Eingang on 
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den und mit gutem Erfolg verbreitet wer⸗ 
den: fo iſt nicht genug, daß beſſere oͤkono⸗ 
mifche Grundſaͤtze nur durch Schriften. bes 
kannt gemacht werden, fordern es iſt zugleich 
nothwendig, Daß die. Zahl ſolcher Landwir⸗ 
the, weiche Vorurtheile und Aberglauben bey 
Seite gefest haben, und mit: den Eigeuſchaf⸗ 
ten eines einſichtsvollen und denkenden Den 
kondmen, : Eifer umnd Thaͤtigkeit verbinden, 
vermehrt wird, Damit; jene. Örundfäge zur 
Ausubung fommen, So wurde gewiß für 
bie" Defonomie eine'gunftige Ausſicht eroͤff⸗ 
ner; Denn fürdie gemeinen Ackerbebaner, Die 
nur durch Beyſpiele belehrt, und: nur durch 
eine: gluͤckliche Anwendung neuer Derfabs 
rungs arten im Feldbau zur Nachahmung ges 
reizt werden fünnen, waͤre alsdann beſſer ges 
forgty As durch Bucher / die nicht ſolren auch 
wenig befehrend ſind.⸗Woher ſollen aber 
ſolche landwirthe⸗ die ſo viele guten Gigen⸗ 
ſchaften in ſich vereinigen, daß ſie als Mu⸗ 
ſter aufgeſtellt werden: koͤnnen, genommen 
werden ? Eine Frage/ die nur Leute aufwer⸗ 
fen koͤnnen, welche ſchlechter dings nichts Gu⸗ 
tes wollen, und die in jedem Schritte, den fie 
vorwärtstrhun, Urſachen zu ſehen glauben, 
diereinft bewirken fünnten, Daß fie aus den 


iu ihrer Gemaͤchlichkeit heransı 
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getrieben würden. Vor allen Dingen muß 
erſt der Wille da ſeyn, Landwirthe anzuneh⸗ 
men, die mit den nothwendigen Kenntniſſen 
landwirthſchaftlicher Geſchaͤffte begabt find; 
und alsdann muͤſſen Anſtalten getroffen wer⸗ 
den, durch welche bewirkt werden kann, daß 
Leute von guten: Naturgaben zu dem "Ente 
ſchluß gereigt werden, die öfonomifchetebens« 
ort zu wählen. So dürfte in Zufunfe Fein 
_ anderer Beweggrund ben der. Annahme eines 
Landwirths ftatt finden, als. bie Faͤhigkeit 
und Geſchicklichkeit; und die bisherige Ges 
wohnbeit; oͤbonomiſche und überhaupt: kame⸗ 
raliſche Stellen mit: Leuten zu beſetzen, die, 
ſich zu ſolchen Geſchaͤfften gar nicht vorberei⸗ 
tet haben, muͤſſen wegfallen. "Wenn es al⸗ 
lenthalben eine allgemeine Regel wäre, nur 
diejenigen / welche ſich hinlaͤngliche oͤbonomi⸗ 
ſche Kenntniſſe erworben haben, als Oekono⸗ 
men bey’ großen Gütern. unter billigen Bes 
dingungen anzuftellen ; wenn alsdann ·ſolche 
Landwirthe, die fih um die: Defonomie: vers . 
dient gemacht haben, im ihren ältern Jahren 
zu andern Fameralifchen Stellen, die nicht ſo 
mürbfelig find, als die öfonomifche Lebensart, 
- befördert würden; und wenn bie Herabwuͤr⸗ 
Digung und Geringfihägung des Öfonomis 
ſchen Standes verbannt. würde: ſo faͤnden 
wu 7 
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ſich gewiß mehrere brauchbare Perſonen, die 
gerne ihre Geiſtes- und’ Körper » Kräfte oͤko⸗ 
nomifhen Gefchäfften opferten, wodurch die 
Dekonomie in Ruͤckſicht der Fortſchritte in 
Derbefferungen ohne Zweifel gewinnen müßs 
te. Gibt man zu, daß verfchiedene wiſſen⸗ 
ſchaftliche Kenntniffe eine beſſere Einfiche in 
mehrere oͤkonomiſche Gefchäffte gewähren: fo 
würden Die Befiger großer Güter vielleicht 
anläugbare Berdienfte um die Defonomie fid) 
erwerben, wenn fie feute, mit folchen Kennts 
niffen begabt, die einen wohlthätigen Einfluß 
auf dfonomifche Gefchäffte haben, zur Ders 
waltung ihrer Güter anftellten. Der. fidyes 
bare gute Erfolg neuer oͤkonomiſcher 
Einrichtungen ift vielleicht, der einzige 
Weg, den der Bauersmann in Rückfiche 
ötonomifcher Verbefferungen zu geben 
wagt. Bis hieher war aber die Wirthſchaft 
der meiften großen Güter in Franken ſehr 
weit hinter der Bauernwirthſchaft ‚surüc, 
und die Berwalter ſolcher Güter waren größs 
tentheils in die Norhmwendigfeit verfeßt, die 
gemeinen Ackerbebauer als ihre Sehrmeifter 
anzufehen, gewöhnlich aber auf Koften ber 
Guͤterbeſitzer. 

Da der wohlthaͤtige Einfluß der Natur⸗ 


viſſenſchaften und Mathematik auf die Feld⸗ 
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wirthſchaft noch lange, nicht allgemein; aner⸗ 
kannt iſt, und. man noch) immer allenthalben | 
in Franken in der: Meinung febt bio 
des Bechnungs weſens kundige 
Maͤnner muͤßte man zur Verwaltung 
großer Guͤter anſtellen: ſo ſcheint es mir 
nicht uͤberfluͤßig zu ſeyn, in der naͤchſtfol⸗ 
genden Betrachtung zu unterſuchen: ob denn 
die bisherigen Verwalter groſſer Oekonomien 
die. Faͤhigkeit/ welche ein Oekonom haben 
muß, ohne wiſſenſchaftliche Kenntniſſe in An⸗ 
flag zu bringen, beſeſſen beben ẽ. —— 
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| Von Silberber werken im Sir ent | 
Eichſtaͤtt. ” R He 


on Fabris Geographie tnerden dem Fürs | 
a) ſtenthum Eichſtaͤtt Silberbergwerke auf 
geſchrieben Das iſt doch wohl ein Phan⸗ 
tom? ‘Fragen Sie — Ja. freylich, und mehr, 
nicht. Dad. muß ich Ihnen auf diefe ihre, 
Aufforderung, fagen, daß man in Eichftäce, 
ſelbſt ſchon dergleichen Bergwerke entdecke. 
su haben geglaubt, daß man ſchon manche 
Derfuche Darüber. angeſtellet, und daß Fa⸗ 
—— u das va 
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fey, in welchem von Eichflärtifchen Silber, 
bergwerfen Meldung gefchieht. Au Toannis 
lacobi Baieri Oryctographia Norica (No- 
rimbergae 1758.) P. 47. fteht folgende 
Stelle: ER 

„Neque vero Metalla nobiliora aurum 
„puto et Argentum,‘in Norico noftro fe 
„prodiderunt, quamvis enim fubinde ob- 
„orta fuerit fufpieio venarum argenti, no- 
„it tamen ex voto res füuccedere. Sic 
„noftra memoria. in Dioecefi Eyftettenfi 
„ad oppidum Berngrieß. Minera quaedam, 
„ut ferebatur, Lumae coeperat. erui, fed 
„non refpondit fiimtui labor, Meliori 
„cum fructu hodieque,argentum audio fo- - 
„di, ad Pagum Sandfee, non procul ab 
„Oppido Pleynfeld.. eiusdem ° dioecelfis, 
„cuius alla quoque loca ferrum füppedi- 
„tare copiofum dieuntur, ,, 


Ale diefe Derfuche fallen nur im die 
Negierungsjahre Fürftbifchoffs Johann Ars 
ton des erften, eines: Knebels von Kaßenels 
lenbogen, und die jüngere in die Bien Jo⸗ 
hann Antons des Dritten, eines Freyherrn 
von Zehmen, welcher, wie in der Regierung, 
auch in Verſuchen dieſer Art ſeines Onkels 
wuͤrdiger Nachfolger mar. 
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Johann Anton ber erfte erhielt: im 
Sabre 1705 die Eichftärtifche Anful, und 
brachte einen ganz befondern Hang zur. Al⸗ 
chymie, und eine zu große Leichtglaubigkeit 
in Betreff verborgener Schaͤtze und unterirr⸗ 
diſcher Reichthuͤmer ſchon mit zur Regierung. 
Deswegen fing er dieſelbe mit Sondirung 
der Berge an, und zwar gleich in den erſten 
zwey Jahren an fuͤnf Orten des Uhterlandes 
‚zu gleicher Zeit, nämlid) an zwey Orten zu 
Beilngries, an zwey Orten zu Arnſperg, und 
an einem Orte zu Plankſtetten. Den gan⸗ 
zen Hergang und den Erfolg Davon theile ich 
Ihnen bier. aus den offictellen Berichten mit, 
welche Johann Chriſtoph Bleyer ‚darüber 
an den Fürſten erftarrete, und von welchem 
ich alle technifchen Ausdrürfe, fo wie auch 
das Weſentliche der Erzählungen, fo wenig 
bergmaͤnniſch ſie auch hie und da find, ges 
treulich beybehalte. 
| Zu Beilngries, einem Munfeipalftädehen 
im Oberamte Hirsberg, wurde an zwey Or⸗ 
ten er Zinngange nachgegras 
ben. Allein, obwohl der Schurf 44 Lachter 
tief. hinunter Fam, zeigte fich doch noch Feine 
Sohle, fondern der Stein noch immer ganz 
mild. Man feste daher auf dieſer „Seite 
mit dem Bergbau aus, und fing dafır in 
Danke 
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Plankſtetten, einem Benedictinerkloſter und 
Dorfe gleichen Namens, 15 Stunde von Bei 
fengried, damit an, weil dort Die Gänge fchon 
entblößt und wirffic) vor Augen lagen. Nach⸗ 
dem nun der Ruthengaͤnger den Arbeitern 
den Patz unter der Schleifimühl » Radftube 
des dortigen Wagners angemiefen hatte, ari 
beireten fie in den $erten hinein, welcher ich 
dafelhft zeigte und in welchem fich ſchoͤne ars 
tige Kieje fanden, Wie fie aber ein Stuͤck 
hinter dem Rad hinauf dem Berge zu fas 
men, und der Letten den Berg immer mehr 
und mehr einnahm, hielt fich derſelbe nicht 
mehr, und als zu Nachts noch unvermuchee 
ein Regen dazu Fam, fo ging auf benden 
Geiten fowohl an hangenden als Tiegenden 
wieder viel ein. Man verwahrte indeflen 
alles mit Holz und führte,’ wie die Gange 
tiefer wurden, einen ordentlichen Stollenbau. 
Diefes Senfen war um fo norhmendiger, 
als der Letten ziemlich mäcdjtig wurde, und 
mohl über 1 $achrer hoch ſtand, auc vom 
Dache nieder fich weniger Kiesftufen als in 
der Tiefe zeigten. Deßwegen wurde die Ars 
beit beftändig in die Tiefe und zugleich. in 
das Feld Forrgefegt. 
zu gleicher Zeit wurde zu Arnfperg, eis 
mm in Das Pilegsund Kaſtenamt Kipfenberg 
5 gehoͤ⸗ 
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gehoͤrigen Schloße, und darunter liegenden 
Marktflecken, an zwey Orten, Silbergaͤnge 
zu entdecken verſuchet. Da brachen zwar 
hie und da ſchoͤne Arten und Druſen mit ein, 
aber die Veſte des Steines hielt, ſo viel auch 
immer geſchoſſen und geſprengt wurde, doch 
ſtets fort ſo an, daß ſich ſolche im obern 
Schurfe ſowohl, als in dem untern Schach⸗ 
te ſelbſt in einer Tiefe, in welcher nicht mehr 
anders als. beym Lichte gearbeitet werben 
fonnte, noch immer ganz gleich blieb. F 
Bleyer  verftand die Kunſt vollfommen, 
bie Erwartungen des ſchon zu fehr dafür eins 
genommenen Fürften immer ‚wieder neu zu _ 
fpannen, zeigte von Zeit zu Zeit, wie ein 
Verſuch mißlang, gleich wieder neue glänzen» 
de Ausjichten, fchickte, wenn dein Fuͤrſten der 
Glauben ganz finfen wollte, Muſter von ent; 
deiften ‚Stufen, welche aber unterges 
fhoben waren, und machte alle bergmännis 
fehe Hoffnungen auf eine überaus gute Aus 
beute, wenn anders, wie er ganz vorfichtig 
Dazu feste, der Herr unfer Gott fein Fräftis 
ge8 Gedeihen Dazu geben ſollte. Durchaus 
führte. er eine-andächtige,. Betruͤgern feiner 
Art meift eigne Sprache, zund wünfchte in, 
jedem. Berichte: ‚der. oberfte Bergherr Chris 
ſtus . möchte die — und Gaͤnge 
ſeg⸗ 
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fegnen — oder: ber höchfte fegensvolle Sort 
wolle Klüfte und Gange unter. der Erden 
durch feine Fraftige Wirfung veredfen, die 
Klüften öffnen, Erz und: föftliches Metall 
darein triefen laſſen, ja er wolle die fuͤrſtliche 
tande und Berge von feinen Fußſtapfen fett 
und luftig machen, zu allen ein fröhliches 
Amen ſprechen; und dergleichen. Ißeidipris 
He mehr. Allein dieß waren und blieben 
auch nur lauter. fromme Winfche, die Schuld 
lag natürlich nicht an Dleyer, fondern an | 
Gott, der halt fein fröhliches Amen dazu fpres 
den mochte. 

Desmweaen hielten auch alle dieſe fuͤnf⸗ 
fach mißlungene Bemuͤhungen den Fuͤrſten 
von Anſtellung weiterer Verſuche dieſer Art 
nicht ab, fo daß er, als alle guͤnſtige Ausſich⸗ 
ten im Unterlande ganz verfchwunden waren, 
in.der Folge.feiner Negierung, nicht nur als 
kein im mittlern,. fjondern auch im obern Stifs 
te neuerdings fein Gluͤck damit verfuchte. 

Im mittlern Stifte wurde gleich ben der 
Reſidenzſtadt ſelbſt, auſſer der Weſten⸗Vor⸗ 
ſtadt ober dem Handliſchen Gatten, unweit 
des ſogenannten Weißenburger Loches, damit 
angefangen. Man fand aber gar nichts an⸗ 
ders als Letten daſelbſt, und in Die ausgebro · 
chene Höhle: feste ſich ein Eremitit. 

OR Endlich 


08 Bon Silberbergwerken | 
Endlich hoffte man, im Oberlande we⸗ 
nigſtens gluͤcklicher zu ſeyn, und dieſe Hoff— 
nung gründete ſich darauf, daß bey Klein 
‚weingärt! im Amte Sandfee ; Pleinfeld bey 
Grabung- eines Brunnen: Silberftufen ent 
Deckt worden ſeyn follen, Allein bey weitern 
Nachgraben und näherer Unterfuchung wird 
es damahls diefem Fürften eben fo wie vor 

einigen Jahren erft feinem Nachfolger dem 
Fuͤrſten Johann Anton dem Dritten in eis 
nem aͤhnlichen Falle bey Untermaͤſſing Amts 
Greding gegangen ſeyn. Da kam man, als 
man eben auch am Rande des Berges einen 
Keller auszugraben anfing, auf blauen, im 
Mergel aufgeloͤſten Schiefer. Man fand in 
ſolchem verſchiedene Nieren von Markaſit, 
und einige mit Markaſit eingeſprengte, brau⸗ 
ne, feichtflüßige und eiſenhaltige Geſchiebe, 
Die ſo großes Auffehen machten, daß man den 
Dre fogar mit Soldaten bewachen ließ. Als 
“ ein ungeachtet die Wünfcheleuthe recht viel 
verſprach, und auch) ein gemiffer Guͤrtler mit 


x = einem durchreifenden Komödianten folarifihe 


und funarifche Proben lieferten, fo wollten 
Boch Vergverftändige in Leipzig und Nuͤrn⸗ 
berg nichts dergleichen erfennen, fanden wei⸗ 
rer nichts als Vitriol, Schwefelfieß und 


ia darin, und fo fiel die fchöne 
ſola⸗ 
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ſolariſche und Iunarifche Hoffnung auch Hier: 
wieder in den gegrabenen Brunnen, 





Bon der Gereblung der Schyäfereyen i im 

Fraͤnkiſchen. ) 
Yu Veredelung der Schaͤfereyen iſt im 
J— Anfpach » und Bayreutiſchen ein be 
fonberes Schaͤfereyverbeſſer ungs » Fnfticut 
errichtet worden, deſſen Anſtalten und Be— 
muͤhungen mit dem beſten Erfolge belohnet 
werden. Die Veredelung des s Schaafviehes 
ſucht man bauprfächlic) durch Spanifche Wids 
der zu bewirfen, die man für einige, unter 
diefem Inſtitut ſtehende Schaͤfereyen hat 
kommen laſſen. Fuͤr die Schaͤfer iſt ein eig⸗ 
ner Unterricht entworfen worden, wie ſie die 
ihnen anvertrauten Heerden zu behandeln 
haben. 

Die dießjährige Wollſchur iſt ungemein 
gut ausgefallen. Die meiſten Spaniſchen Na⸗ 
tlonalwidder lieferten einzeln 7 bis 114 Pfund 
Wolle. Die Zeitlinge von Spanifchen Bärern 
und dergleichen Müttern erzeugt, zum Theil 

135 Pfund, welche im Fett und ungemwafchen 
60 fl. für Die vom Fett gelaugte, gereinigre 
Wolle 

*) Aus bem Anzeiger, 1792, 28. 2.77. 78: 
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Boll aber 140 fl, p. Centner geboten wor⸗ 
den ſind. Sie wird?aber nicht verkauft, ſon⸗ 
dern für Rechnung des Schaͤferey⸗Inſtituts 
zu feinen Gobelintuch verarbeitet. 


Nachſtehende Bemerkungen, die. ſich quf 
forgfältige Beobachtungen, und bey erwaͤhn · 
ten Juſtitut gemachte Erfahrungen gruͤndemn 
wodlenen. bekannt gemacht ‚zu werden: 


Bon“ einer Abartung der Feinheit bet. 
Wolle hat. ſich noch nicht die mindefte Spüt’ 
| wahrnehmen. laſſen; und es iſt gewiß, daß, 
wen die Begattungsregeln ne und, 
firenge "beobachtet, auch das Vieh nicht 
ſchlecht und auf zu bewachſenen Anhöhen 
gehalten. wird, ſelbſt die Spanifche $ Natlonal⸗ 
wolle ſich von Jahr zu Jahr noch veredeſt 
Nicht das etwa kfaltere Klima, ſondern nut, 
die Behandlung des Viehes iſt Schuld, wei, 
ben einer Heerde sine ‚Abartung ‚erfolgt. "" 


Zur‘ Begästung ind Feine‘ ſchlechte grob⸗ 
wolligte Boͤcke zuzulaſſen, auch laſſe man Fels 
nen über! as: bis. 7. Schaafe in der Reitzeit 
belegen. Die Wetde "auf trockenen imd hoch⸗ 
gelegenen Laͤndereyen iſt Die: Gefdi Große 
Bist, ſo wie allzugroße Kaͤlte iſt ſchaͤdlichz 

kuͤho⸗ 
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fühle und temperirte Luft hingegen die gefun, 
deite; Daher müffen denn auch die Stallun⸗ 
gen trocken, rein und luͤftig, aber doch zugleich 
auch fo beſchaffen ſeyn, dat bey großer Kaͤlte 
und Stuͤrmen das Schaafvieh dagegen ver⸗ 
wahrt, und die Stallwaͤrme auf den Tempe⸗ 
ritpunct, ſo oft es noͤthig iſt, aber ja nicht 
wärmer, gebracht: werden koͤnne. Daß im 
Winter gefundes und gutes Heu gefuͤttert 
werden muß, verſteht ſich von ſelbſt. Pure 
Stallfuͤtterung im Sommer,’ waͤre es auch) 
gruͤnes Gras, iſt ſchaͤdlich; auch das Melken 
der Schaafe taugt nichts. Den Schaͤfern 
muß man beſtaͤndig fleißig nachſehen, und 
niemahls ihren Verſprechungen trauen. Es 
koſtet Mühe, fie von ihrer alten Merhode 
abzubringen, - und,. die neue ‚zur fpanifchen 
Schaafzucht einzuprägen. Man muß fie.das 
ben fo behandeln, Daß fie aus. Patriotiſmus 
für Die gute, Sache arbeiten. Um -das Ause 
taufchen des feinen. Schaafviehes zu verhüß 
ten, iſt in dem erwaͤhnten Schaͤferey⸗Inſti⸗ 
tut jeder ſpaniſche Widder numerirt, und 

ſaͤmmtliches Vieh mit einem Zeichen — 
Naſe gebrannt, auch ſonſten noch die Race 
und Generation in beſondern Tabellen be⸗ 
eichnet. 


Das 


/ 


ım Von ber Veredl. der Schäf. im Fraͤnk. 


“Das Spanifche Nationalvieh ift von viel 
higigerer Natur, als das inländifche; daher 
werden auch die Laͤmmer früher reif. Es iſt 
daher hoͤchſt nörbig, das die Spaniichen Bock⸗ 
laͤmmer 4 Wochen. früher, als ‚dort gewoͤhn ⸗ 
fich, von dem Säugen abgeftoßen werden, 
indem man die Erfahrung gemacht, daß eis 


nige Schaafmütter von ihren eignen Soͤh⸗ 


nen belegt worden, wodurch Abartungen enite 
ſtehen. Das Spaniſche Schaafvieh iſt im, 


Durchſchnitt 10 Pfund p. Stuͤck ſchwerer 


befunden worden, als das inlaͤndiſche. 


Wider verfchiedene bey den Schäferenen 
gefährfiche Krankheiten, hat der Director Dies 
ſes Inſtituts (Herr Hofeammerrath Lehner 
in Anſpach) durch eigne Beobachtungen 
und Erfahrungen gluͤckliche und bewaͤhrte 
Mittel gefunden. Er beſitzt auch ein vor⸗ 
treffliches Mecept zur Reinigung der Wolle 
vom Fett, wozu derſelbe eine eigne Reini⸗ 
gungsanſtalt hat anlegen laſſen. — 


X. 


Derzeihniß 
fünmtliher Herren Beamten und Steuer 
Einnehmer im Canton Baunach, nad als 
phabetifcher Ordnung. 


Itenftein. Freyherrl. Stein von Alten, 
fteinifch, Ammann Herr N. NR. Herr⸗ | 
fein. Catholiſch. 

Danz. Hodhfürfl. Bambergifh. Steuer 

Einnehmer Herr 3. T. Gihl. Cathol. 

Bettenburg. Freyherrl. von Truchſeßiſcher 
Amtmann Herr Johann Cramer. Evang. 

Birckenfeld. Freyherrl. Voit von Salzbur⸗ 
giſcher Amtmann, auch Ritterortz Baus 
nachiſcher Marſchkommiſſarius Herr Val⸗ 
tin Heinrich Schwarz. Evangel. | 

Bruͤnhauſen. Freyherrl. von Bibraifcher 
Sefretair und Amtsverweſer Herr N. N. 
Neuberg. Evangel. 

Bundorf. Freyherr von Truchſeßiſcher Amt⸗ 
mann Herr Wolfgang Friedrich Stepf. 
Evangel. 

Journ. v. u.f. St. VI. 3.1, 96. Burg—⸗ 
H 
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Burgpreppach. Freyherr von Fuchſiſcher 
Obervoigt Herr Adam Joſeph Alexander 
Schlereth. Cathol. 
— Freyherrk. von Eibiſcher Amts 
mann Herr Johann ——— Roſenbuſch. 
| Evangel. 
Eyrichshof. Freyherrl. von Rotenhani⸗ 
ſcher Amtmann Herr Johann Don 
Gundelach. Evangel. | 
Frieſenhauſen. Freyherrl. von Dalbergiſcher | 
Amts » Adminiftrator, auch Ritterorts 
Baunachiſcher Caßierer Herr Johann Wil⸗ 
heim Sondermann. Evangel. 


Fuͤllbach. Freyherrl. von zReizenſteiniſcher 
Verwalter. 

Gereuth. Freyherrl. von Greifenclauiſcher 
Amtmann Herr J. Pill. Cathoſ. 
Gleiſenau. Freyherrl. von Großiſcher Amt⸗ 
mann Herr Johann Friedrich Neubis. 
Cathol. 
Kirchlauter. Freyherrl. von Guttenbergi⸗ 
ſcher Amtmann Herr G. P. Schieich. 

Cathol. 
Kirchſchletten. Freyherrl. von Kargiſcher 
Verwalter Herr. ... 


cn were Rein, 
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Aleinherret. Freyherrl. von: Koͤniziſcher Ge⸗ 
rtichtshalter, auch Herzogl. ©. Coburgiſcher 
Regierungs⸗ Advocat Herr N.N. Schmalz. 
Evangel. — TE. EZ Fr 
Lahm. Freyherrl. von tichtenfteini (cher Amts 
mann, auch Herzogl. S. Hildburghäufis 
fer Cammerrath Herr. N. N. Baufe, 


s s 


Evangel.., . | | 
Leuzendorf. Freyherrl. von; Erthafifcher 
Amtmann Herr N. N. Kropf, Cathol. 
Maroldsweiſach. Freyherrl. Horneck von 
Weinheimiſch. Amtmann Herr Friedrich 
Barbie. Cathacc. 
Merzbach. Graͤflich von Rotenhaniſcher 
Amtmann Herr J. J. Altenhofer. Cathol. 
Mupperg. Freyherrl. von Speßhartiſcher 
Verwalter Herr Johann Stephan Krauß. 
Evangel. F ne . 
Öberlauringen. Freyherrl. von Truchſeßi⸗ 
fcher Amtmann, aud) Fuͤrſtl. Fuldaiſcher 
‚Hoffammerrath Herr Johann Friedrich 
Strebel. Evangel. \ J 
Rentweinsdorf. Freyherrl. von Rotenhani⸗ 
ſcher Amtmann Her N. N. Muͤller. 
Evangel. — 
HaRauͤg⸗ 
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Bügheim. Ritterorts Baunachiſcher Caflies 
ter Here Johann Wilhelm ———— 
Evangel. 

Schney. Graͤfl. von Brockdorfiſcher Amtmann 
Herr Chriſtoph Theodor Hagen Evangel. 

Schottenſtein. Freyherrl. von Hendtichiſcher 

Gerichtshalter, auch Herzogl. S. Cobur⸗ 
giſcher Regierungs⸗Advocat Herr Johann 
Theoph. Elias Erum. Evangel. 

Schweinshaupten. Freyherrl. von Fuchſi⸗ 
ſcher Obervoigt Herr Adam Joſeph Ale⸗ 

rander Schlereth. Cathol. 

Sternberg. Freyherrl. von Guttenbergiſcher | 
Amtmann Herr: N. N. Haas. Earhol. 
Stoͤckach. Freyherrl. von Hettersdorfiſcher 
Amtsverwalter Herr C. J. Ziegler, Cathol. 
Walchenfeld. Freyherrl. von Hutteniſcher 
Amtsverwalter Herr Ehriſtian — 

Beahyhyer. Evangel. 

Waßmuthhauſen. Graͤfl. Voit von ie 
neckiſcher Verwalter Herr. . 

| Weifenbrunn. Freyherrl. — 
Verwalter Herr N. N. Heiß. Cathol. 

Wezhauſen. Freyherrl. von Truchſeßiſcher 
Amtmann Her Johann Elias Eyring. 
Evangel. 

Won 


* 
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Wonfurt. Freyherrl. von Sedendorfifcher 

Amtmann, Herr Johann Georg Friedrich 
Grienſeyſen. Evangel. | 

Zdapfendorf. Hochfuͤrſtl. Bambergifcher 
Amts⸗Voigt und Steuer » Einnehmer 
Herr 9. 3. Boveri. Cathol. 

Zaugendorf. Freyherrl. von Guttenbergi⸗ 
ſcher Amtmann Herr G. P. Schleich. 
Cathol. | 

Zeil. Hochfuͤrſtl. DBambergifcher Steuer 
Einnehmer Herr, N. N, Düdelmann Ca⸗ 
thol. | 

Zeulisbeim. Gräfl. von Schönbornifcher 
Ammann Herr N. N. Kreß. Eathol. 





XL 
Mifcellaneen. 


1. 
Arnſtein den 12 Fan. 1793. 

Seit der Schultheig Müllerifchen Belehrung über 
die Benugung ber Kartoffeln zu Branntewein, wird 
dag Brennen bes Brannteweins aus diefer Frucht 
im hiefigen Amte auch flarf betrieben. Beſonders 
kichnet. ſich ein hiefiger Metzger, Johann Georg 


Lyſer, oder vielmehr deſſen Frau darin aus, die 
en 23 ihn 


* 
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ihn trefflich brennt. Sie verkauft die Maas um 
a7. Sr. ober 53 hieſigen Baz. und er geht ſtark 
ab. Zu Hundsbach und Obersfeld, wo viele 
Wacholderbeeren wachſen, ziehen ſie den Brannte⸗ 
wein uͤber dieſe Beeren, und er wird manchem 
beſſer ſchmecken, als jener uͤber Anis. Naͤchſtens 
werde ich etwas Kalmus bringen laſſen, und auch 
mit dieſem einen Verſuch machen. Hier arbeitet man 
wieder an der Nottung mehrerer Oedungen an 
ben fleilften Bergen, und, wie ic) höre, will der 
Herr Amts» Seller Haas einen Verſuch mit der 
großen Brenn » Neſſel machen. Einen Viertels 
Mezen Saamen, den er gefammelt hat, will ex im 
nächften Frühling auf diefen Dedungen ausſaͤen 
Taffen, zum Verſuch, ob und in wie weit daffelbi» 
ge zum Gefpinnft zu brauchen fey. Wenn der ars 
me Landmann Fein Feld zum Flachs und Hanfbaıt 
hat, fo kann er Neffeltudy tragen; dag ift doch 
beſſer, ald wenn er ohne Hemd geht. 


2. ® 


Coburg den 13ten Jan. 1793. 
Am verwichenen Neujahrstage ift Herrn Hof 
prediger Schwarz die Pfarre zu Gauerfladt ‚eine 
„ber beften im ganzen Fuͤrſtemhume, auf eine fehr 
"ehrenvolle und Huldreiche Art ertheilt worden, Er 
behält feinen bisherigen Charakter als Hofpredi⸗ 
ger, und wird erſt im Julius dort aufziehen, 


— 4 J 
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3. 

Wirzburg, den 13 Jan. 1793. 
Se unfere Miverſitaͤt iſt feit der Abreife un. 
fers Fürften nach Bamberg, wo, mie befannt, 
immer Beförderungen und Dienfivergebungen noch 
- vorgenommen werden, ber Schlag erfolgt, dem 
man fchon längft furchtfam ahndete. Herr Hof 
rath und Profeſſor Senffertb, diefer allgemeine 
unter ung gejchäßte Staats - und Rechtslehrer, iſt 
ihr entriffen und zum geheimen Hefendarius im 
Hochfürftl. Cabinete ernennt worden. jeder Wirz⸗ 
burgiſche Patriot mag ſich des freuen, jo empfind» 
lich und gar nicht leicht zu erfegen fein Werluft 
für unfere hohe Schule iſt; denn er iſt auf, einen 
Poſten geftellt, wo er nun. recht vielen nmuͤtzlich 
werben fann, anffatt bed er es vorher nur un⸗ 
ferer ftubirenden jugend war. Mit tiefer Einficht 
und warmer alles umfaflender Menjchenliebe ver- 
bindet er eine raftlofe Thätigfeit; Eigenfchaften, 
die. ihn nothiwendigermweife jedem getreuen Wirz⸗ 
burgifchen Unterthan aͤuſſerſt achtungsmwehrt mas 
chen; denn, mem kann er zum Referat an feinen 
gnaͤdigſten Landesherrn feine Sachen zuverſichtli⸗ 
cher anvertrauen, als einem Mann, in dem vor⸗ 
erwaͤhnte Eigenſchaften ſo vorzuͤglich vereiniget 
ſind? Man verſpricht ſich daher mit Recht von die⸗ 
ſer vortrefflichen Wahl unſers gnaͤdigſten Landes⸗ 
vaters die allergluͤcklichſten Folgen fuͤrs ganze * | 
EI gg | 2... r 
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Zu &. 751 in 6 Hefte des V Bandes. 

Die Herren Tapline ziı Baunach aus dem 
Wirzburg. Elerus find ans dem dafigen Seminar 
wiederum nach Baunach gefchickt, der ängftliche 


Herr Pfarrer aber von feiner Pfarre Baunach 


amovirt worden. Db die Anekdote nun fo merf: 
würdig, und zwar in mehr alo einer Ruͤck⸗ 
ſicht war, das mag der Unbefangene beurtheilen: 
Zu S. 752 im 6 Hefte des V Bandes. - 
Das Singen an den Rlöpfleins » Nächten 

hat in Rigingen noch eben fo fein Unweſen, 
als wie alle andere Hebertretungen. göttlicher und 
menfchlicher Gebote in der ganzen Welt. Daß 
‚aber die. Bolizey zu Kigingen dagegen noch. feine 


d »# 


Vorkehrungen getroffen , iſt grundfalſch. An bier ° 


fen Abenden, fo wie am Neu - Jahre « Dage, wo 
oft Hundert und mehrere Fremde durch Singen 
und Wuͤnſchen bettelten, find feit 7 Jahren 5 auch 
7 gemeine Stabtdiener beordert Worben / die ſin⸗ 


‘genden und winfchenden Bettler zu verjagen und 


auszuführen. Es hatte auch immer feine.gute Wir⸗ 


tung; nur iſt es/ nie moͤglich geweſen, alle ımd 


jede Betteley dieſer Art abzuſtellenz Bag oder 7 
Menfchen unmöglich - in einer Stadt von 800 Fa⸗ 


22 milien 
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wilien allem Unfug mehren fönnen ; unb bie Kos 
fien, folhem mit Macht zu wehren , über die Kräf- 
te einer Landfladt gehen. Man verbanne, wenn 
e8 möglich ift, alle alten Vorurtheile, ſchaffe 
richtigere Kenntniſſe der landesherrlichen Be⸗ 
‚ fehle und Landesgefege; und dann gehet gewiß 
jedes Gute eher in Vollzug, und jedes Boͤſe ſchleu⸗ 
niger in Dergeffenheit. Aber kann diefeg die Stadt, 
Polizey alleine ? | 
6. | 
Der bisherige Bibliothefar bey dem birigi- 
senden Herrn Ötaatsminifter von Harbenberg, 
Herr I. G. Albrecht, ift ben dem fönigl. Gym⸗ 
naſium zu Anſpach als Lehrer mit dem Prüdicat 
eines Profeffors, angeftellt worden, um vorzüg- 
lich über Hiftorie, Geographie, Statiſtik, Kittes 
rafurgejchichte, und auch im Fall, daß ber gegen- 
waͤrtige Plan des Gymnaſiums kuͤnftig erweitert 
werden twürde, über Handlungswiſſenſchaften Bor, 
lefungen halten zu Fönnen. 


7. 
| Nuͤrnberg. 

Der von der Goͤttingiſchen Societaͤt der Wiſ⸗ 
ſenſchaften auf den 24 Nov. 1792 ausgeſetzte Preis 
uͤber den Feldzug Trajans in Dacien iſt Herrn 
M. Conrad Mannert, Lehrer am hieſigen Gym⸗ 
naſium, der durch feine Geographie der Griechen 

md Römer ruͤhmlich bekannt iſt, zuerkannt 
worden. 
= 25 8. Herr 


- 
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Here D. Johann Ernſt Bernhard Ems 

mingbaus ‚-aufferordentlicher Profeſſor der Rech⸗ 
te und Univerfitäts - Syndifug zu Jena, hat dem 
Ruf als ordentlicher Profeffor der Rechte nach 
Altdorf erhalten. umd angenommen. 


Er u | 
Der durch mehrere mineralogifche Schriften 
ruͤhmlichſt befannte Affeffor bey dem Bergwerfss 
und Hütten» Departemente bes Generaldirectos 
riums zu Berlin, Here Fridrich Heinrich Alex⸗ 
ander von Jumbold, ift zum Dberbergmeifter 
der Fräntifchen. Fuͤrſtenthuͤmer Anſpach und Bay⸗ 
reut ernannt worden. 
| 10. F 
Bey Durchleſung des Journals von und für 
Franken. 5 B. 3 Hft. ©. 341. über die Gebres 
den der Wiedizinal-Polizey, Herrn Fruͤhmeſ⸗ 
fer Eberlein zu Gnozheim, im Fuͤrſtenthume Oet⸗ 
tingen⸗Spielberg, als Afterarzt betreffend, wer⸗ 
de ich veranlaßt folgende Nachrichten mitzutheilen. | 
Es fey mir, meines dermahligen von gedach⸗ 
tem Orte fehr entfernten Aufenthalte ulgeachtet, 
erlaubt, den beylaͤufigen Uebergang von der alten 
zur neuen Medicin⸗Ausuͤbung zu erzaͤhlen. Man 
wird meine Erzählung um fo weniger bes 
zweifeln, als ich nahe bey Gnozheim geboren 
imd erzogen bin, aud) mich in den Herbft » Ges 
rien 1760, 1761. und 1762 bafelbft aufgehalten 


be. 
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' Der Herr: Frühmeffer Eberlein hat die Me: 
ditin⸗Pfuſcherey nicht geftohlen, fondern entwe⸗ 
der durch Erbfchaft, oder, welches glaublicyer ift, 
durch Kauf überfommen: er bat alfo iuftum Ti- 
tülum. *) 

Der vormahlige Frühmeffer;, Herr Raphael 
Hell, difpenfirte viele Fahre lang Irzneyen. Weil 
hun der Marktflecken Gnozheim die günftigfte La- 
ge hat, fo hatte er auch zahlreichen Zugang ; denn 
aufer Gunzenhauſen, Waffertrübingen und Her 
rieden find weit umher Feine ordentlichen Aerzte, 
und bis Deftingen, Dinkelsbühl, Anſpach u. ſ. w. 
zu laufen, ift zu entfernt; vom Altwühlgrund war 
alſo eine gute Strece fein Wirkungskreis. 

Vor allem aber'muß ich den weiten Abftand 
zwiſchen dem Hell und feinem Nachfolger Eber: 
lein bemerfen. 


Here Hell hat die Arzneywiſſenſchaft zu In: 
golftadt ordentlich ſtudiret, und daraus bey der 
Facultaͤt dafelbft die Prüfungen erſtanden. Als: 
dann iſt er, ohne den Doctorsgrad zu erlangen, 
als Feldmedicus mit den Kurbayerifchen Truppen 
1716, 1717 u. f. f. nad) Ungarn und den Bannat 
gegangen, umd fo lang, als der Krieg gedauert 
hat, geblieben, Nachher nahm er. erfi dem geift- 

| | lichen 

*) Erft unlängft hat ein Phyſikus feine Arzneyen vor 
feiner Abzuge den Orts +» Bader verfanftr” natürs 
lich iſt hiemit alles legaliſiret; denn die Medicas 
menten wiſſen ſchon, wozu fig Gott erſchaffen hat. 
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lichen Stand an, und prakticirte fort; aber nicht 
aus Gewinnſucht: es galt ihm gleich, ob ihn je⸗ 
mand bezahlen konnte, oder nicht: er machte Ge⸗ 
brauch von feiner Kunſt, weil er ſah, wie in feis 
nem Bezirke die Kranken ohne fein Zuthun-ver« 
laffen waͤren. Er war aus eignen Mitteln mit 
einer guten Bibliothek aus allen Fächern der Arz⸗ 
neykunde verfehen: er war Scheidekünftler, und 
fammelte bey der beften Gelegenheit der ihm na⸗ 
hen Berge, Thäler und Wälder feine Wurzeln, 
Kräuter, Blumen u. ſ. w. er bereitete die meiften 
zufammengefegten Arzneyen ſelbſt; kurz er hatte 
zu ſeiner Ausuͤbung Werkzeug, Vernunft, Erfah⸗ 
rung und ein gutes Herz. 

Alles deſſen ungeachtet darf Niemand denken, 
daß ihm das Mediciniren nur fo gerade zu ers 
laubt geweſen fey: der Fürft Johann Aloys hat 
ihm dag Frühmeffer » Gehalt zu entziehen gedro⸗ 
het, twofern er nicht abflände: und, weil Here 
Hell in feinem Curiren fortfuhr, fo wurde ihm fols 
ches auch wirklich enfjogen. *) 

Er war als ein go jaͤhriger Mann durchaus 
gefund und munter. Er erzählte mir oft lächelnd, 
daß ihm die Entziehung des Beneficii, gegen fein 
Mediciniren gerechnet, nichts ſchade. 

Er hat vieles erfparet, aber auch wieder vie⸗ 
les —— denn er war wie eine Sparbuͤchſe, 

welche 


| 9 Es wire alſo —** ta das Pfuſchen bene 
jesigen Herrn BR auch niedergelegt werden 


\ 
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welche zu Zeiten ausgeleeret wird. War eine Par; 
tifel Gelds beyfammen in’ Lumpen eingewickelt, 
und in einem Winkel des Hauſes feiner Meinung 
nach verftecht, Hinter Bücher» Schränfen u. f. w. 
fo famen einer oder zwey Freunde, und hohlten 
ed weg. Er zeigte mir einmahl den Ort im Kühe 
ſtalle, wohin er ein paar hundert Gulden verbor- 
gen hatte, und woraus feine Freunde folches Gelb 
abzulangen fi) die Mühe gaben, und fette am 
Ende der Erzählung diefen mir lebenstänglich uns 
vergeflichen Text hiezu: Deus dedit, Diabolus ab- 
Ruiz, ft Nomen Domini benedictum. 

Alle Herbftferien war ich bey ihm: aber we⸗ 
gen feiner Koch» und Speife » Ordnung fonnte 
ih niemahls länger in’ jeder Woche , als zwey 
Tage , hoͤchſtens big den dritten bey ihm bleiben. 
Diefe war alfo eingerichtet: am Sonntage nad) 
ber Frühmeffe fette er felbft (feine Magd war nur 
zum Viehfüttern da) zwey oder drey Häfen, et 
nen mit meift geräucherten Fleifche — ben andern 
mit Gemuͤſe — und vielleicht noch den britten mit 
Obſt zum Feuer: mit diefen drey Häfen fchlepp- 
te er ſich die ganze Woche durch. Löffel brauch» 
ten wir, auffer Sonntage, wenige. Weil num 
dieſe Waaren mehrere Tage alt wurden, fo dad)» 
te ich: iam foetet, quatriduanus eft enim! und lief 
meiner Heimath zu. Holderbrey, *) den er The- 
- FB riaca 
2) Yicht den ans Holderfaft gelochten Brey, wel⸗ 

her auch anderswo Holderiulie genennt wird ; 


fondern 
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riaea Germanorum nennte, war, wie alles aus 
Obſt, am laͤngſten zu genießen. Nachmittags 
‚gingen wir. ſpazieren, und nach ber Ruͤckkehr 
fuͤhrte er mich ins Wirthshaus. Gabs Kranke, 
ſo nahm er mich mit ſich, wo er mich dann ra⸗ 
then ließ, was ich von:dem Suftande hielt, . und 
was file Mittel die dienlichften wären. Ich war 
fein Verwandter von ihm, fondern, teil ich ihn 
einmahl befucht und geauffert hatte, daß -ich von 
feiner Wiſſenſchaft profitiren. wollte , fo erlaubte 
er mir zu kommen, fo oft, * bleiben, ſo ar 
als ich wollte... 


Herr Hell fagte mir + unter andern: mer prat⸗ 
ticiren will, muß nolens volens mit dem Urinbefe- 
‚hen fi). abgeben, und ſo was daraus herprophe⸗ 
zeihen; zu dem Ende habe er eine Tabelle, welche 
er mir zeigte, in ſeinen juͤngeren Jahren gebrau⸗ 
chef, big ihm alles fo geläufig, wie dag Vater un⸗ 
fer, geworden, ‚. Sch wollte diefe Tabelle gerne 
deutlicher befchreiben, allein ich fürchte, Here Eber⸗ 
lein oder andere. Pfufcher möchten betrügerifchen 
Gebrauch davon — — aber SER Eber⸗ 
ee: ER Ä via, kein 
— — —— enden im 
gel. gebämpfet, ſodann im Butter geroͤſtetes Brod 
darein gethan, welches man erfalten lieg und Abends 
genoß. -Diefer Holderbrey laxirte nicht nur Mas 
gen und Gedaͤrme/ ſondern auch die Ribben. 
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kin fub fide facerdotali verfichern, feinen Miß— 
brauch damit anzuftellen, fo will ich (meil ich ihm 
alsdann glauben muß) foldhe im Kupferfiiche mit 
theilen. Vielleicht bedasf er aber meiner Huͤlfe 
gar nicht: denn wenn er, was ich nicht weiß, deg 
Heren Hells unmittelbarer Nachfolger geworden 
ift, fo wird er fie gewiß nicht haben verloren ges 
hen laffen. 


So handelte Herr Hell: er beſchwor feine 
Teufel, er hatte nichts mit Hexen, Unholden, oder 
wie ‚man diefe Dinge heiffet, zu tun, Vielweniger 
entehrte er als ein rechtſchaffener Mann die Reli— 
sion: aber, o Eberlein! o Eberlein! wie ſtehts mit 
ihnen ? Nicht zufrieden mit der mebjrinifchen Pfu—⸗ 
fcheren, verpfufchen Sie auc) die Neligion; 2 
nicht genug; auch das Priefterthum. 


Hab ic) in der Biographie des Herrn Helle 
ju wenig gefagt, fo bitte ich lang und breit, von 
Herrieden bis Spalt, und von Stadt - Efchenbach 
bis Maria » Wembding es gti zu erfegen. 


Sich hoffe bald in ihrem Journal zu lefen, daß 
Heren Eberlein fein Handwerf gelegt worden, und 
war durch vereinte Verbote feiner geiftlichen und 

weltlihen Herrfchaft, welche hierin gewiß eines 
Einneg feyn werden. 


J 
11. 
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II. 3 
R 0 oͤhſtatt an der Aiſch. 
Se. Hochfuͤrſtliche Gnaden zu Bamberg und 
Wirzburg haben zu Beſtreitung der bey Gelegen⸗ 
heit eines 1792 hier graſſirenden epidemiſchen Faul⸗ 
fiebers, aufgelaufenen Koſten für Aerzte, Chirur⸗ 
gen, Arzneyen, abgereichte Lebensmittel 1007 fl. 
12 ir. Fraͤnk. aus der herrſchaftlichen Caſſe zahlen 
laſſen. nn 
Gott erhalte das Mufter eines ſolchen Fuͤr⸗ 
fien, eines Vaters feiner Unterthanen, eines Net 
terg der Ungläcklichen ! fo rufen nun elternlofe Kins 
der, fo Eltern, die ihre für verloren geachteten Kin 
ber um fich wiederum aufleben fehen. 


XII. 
Anfrage. 


Welches Archiv, oder welcher Geſchichtskun⸗ 
dige kann durch Documente, oder ſonſt auf eine ge⸗ 
nuͤgliche Art, Aufſchluß uͤber die ehemahligen Be⸗ 
wohner des, bey dem neuangelegten Dorfe Alexan⸗ 
dersreuth ohnfern Crailsheim, im Fuͤrſtenthum An 
ſpach befindlichen Schloſſes, von deſſen Urſprung, 
feiner Zerſtoͤrung ec. ıc. ertheilen? | | 


— ——— — 


Journal 


von und für 


Sechſten Bandes zweytes Heft. 


I 


Dan einer Anftalt zur Verſorgung der 
Wittwen und Waiſen reicheritterfchafts 
licher geiſt- und mweltlicher Diener in qls 

len drey Kitterfreifen. 











Schreiben an die Herausgeber. | 


Mn erfien Heft des fuͤnften Bandes bier 
a) ſes Journals ©.’95, fommt eine Bes 
inerfung über die Wirtwencaflen vor, Dies 
ſes erweckt in-mir die Hoffnung, daß Sie 
feinen Anftand nehmen iverden, den hier bey⸗ 
gehenden Plan zu einer- Anftalc diefer Arc in 
das Journal eindrucken zu laffen , welche 
zwar nur auf Verforgung reichsrirrerfchafts 
licher Wittwen und Waifen geift + und welt⸗ 
ficher Diener abzwecket, über fo eingerichtet 
iſt, daß fie von einer jeden Gefellfchaft, die 
ſich zu gleicher Abſicht vereinigen wollte, 
wenn fie auch aus verfehiedenen andern und 
Herrföhaften zufammen treten wollten, nach» 
Touren. vu. f. Fr.VI. ug 6. geah⸗ 
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geahmet, und der Plan dabey zum Grunde 
geleget werden koͤnnte. Man dürfte nur 
ſtatt reichsricterfchaftlidy fegen: die ver» 
bundene Gefellfchaft; und die Generaldiz 
rection Fönnte die Geſellſchaft felbit beftellen. 
Der Hauptgrundfag dabey iff dieſer: daß 
feine Penfion veftgefegt wird, fondern daß 
die, welche zum Genuß fommen, fi) mif 
demjenigen begnügen müflen, was nad) dem 
Einfommen von den Mitgliedern zu vertheis 
fen if. Und wenn diefes den Aufwand übers 
fteigen follte, fo fälle der Ueberſchuß niche 
der Direction oder den Unternehmern in den 
Beutel, fondern bleibe dem Inſtitut zur Ders 
größerung des Fonds. 

So rein die Abficht. des Verfaſſers des 
Entwurfs ift, und fo viele Mühe fich auch 
der Steigermaldifche DOrtscanzlift Herr Ber⸗ 
ger fchon gegeben, die Sache in Betrieb zu 


bringen; fo fehlet es doch Durchgehends an 


Gemeingeift. Vielleicht wird: aber En bes 
wirfer, wenn der Entwurf durch Diefes Tours 
nal den Beamten und Geiftlichen, die daß 
felbe meiftentheils lefen, befannt wird. -Wolls 
ten diefe ihre Stimmen darüber an gedad)s 
ten Herrn Canzliſten oder an den Eaffierer 
Rebmann einfenden; fo würden ſich beyde 
ed zum en sechnen, mit ihnen. in 


weitere 


- 
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weitere: Correfpondenz zu treten, fobald ſich 
ein Anſchein zeiget, daß etwas gebeihliches 
zu Stand zu bringen ſeyn möchte. Iſt aber 
die Zeit zur Vollendung eines folchen Werks _ 
noch nicht gekommen, fo wird doc) Diefer 
Entwurf durch den Druck für die Nachfoms 
menſchaft aufbewahrt, welche daran beffern 
fann, ſo viel ſie will. Für die gegenwaͤr⸗ 
tigen Urheber iſt es Beruhigung genug, fo 
viel gerhan zu haben, als fie Fonnten. 
* * 


—— 

Wenn eine ſolche Anſtalt Dauerhaft her⸗ 
geſtellt werden ſoll, ſo muß ſie ſich auf eine 
veſte Garantie gruͤnden, daß jeder, der 
daran Theil nimmt, in einem betreffenden 
Fall den Endzweck, den er Durch feinen Bey⸗ 
tritt ſich vorſetzet, gewiß erreichen und daß 
alles dabey ordentlich und ep? ‚Partegliche 
feit zugehen werde. 

Es iſt daher unumgaͤnglich noͤthig daß 
jeder von’ den XIV hochlöbl. Cantonen aus 
gnaͤdiger Zuneigung gegen die reichsritter⸗ 
ſchaftl. geift + und weltlichen Diener zu vers 
ern geruhe, nicht nur ben) feiner Ortscanz⸗ 
ley einen Mann, welcher die Eintrittsgelder 

und jaͤhrlichen Beytraͤge von den in jedem 
Canton befindlichen Mitgliedern einziehe, und 
7 32 Ä nach 
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nach Anweiſung der :Generaldirection wieder 

auszahle, auch) die uͤbrigen bey dieſem Inſti⸗ 
tut vorfallenden Geſchaͤffte beſorge, zu be⸗ 
ſtellen, ſondern auch fuͤr deſſen Integritaͤt 
und treue BEN der * amwertrauten 
Gelder zu haften. | 


Dabey bat es = nicht die Wacht, 
weder einem hochloͤbl. Canton auſſer der erſt⸗ 
bemeldten Verſicherung, noch ſonſt Jemand 
einiges Riſico oder Verluſt aufzuladen, gleich⸗ 
wie auch Niemand einigen Gewinn oder Vor⸗ 
theil zu hoffen hat, ſondern die Abſicht ges 
het lediglich dahin, die billigmaͤßigen Bey⸗ 
traͤge der Geſellſchaftsmitglieder zu ſammeln, 
und unter diejenigen, welche ſolche zu erhe⸗ 
ben berechtigt ſind, und unten naͤher be⸗ 
ſtimmt werden, nach der moͤglichſten Gleich⸗ 
heit und mit der PEN — 
zu vertheilen. 


Einem eben reichariterfchaftlichen Sons 
fulenten, Ortsoffieianten, Beamten und Geiſt⸗ 
fichen, auch Eantoren , Schulmeiſtern, Jaͤ⸗ 
gern und Nitcerboten, ſonſt aber Niemand 
ſtehet frey , dieſer Öefellfhaft beyzutreten 
oder davon zu bleiben, Ein jeder kann auch 
gleich bey dem. Ynteitk RE Dienfies oder 

2 ben 
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ben. feiner: Verheyrathung, oder auch noch 


fpater eintreten, wenn er.das unten zu bes 


flimmende Antrittsgeld erlegt. Er darf aber 
mit feiner zehrenden oder fonftigen gefährlis 


chen Kranfheit behaftet feyn, und es ift noͤ⸗ 


thig bierauf um fo genauer zu fehen, weil 
fich fonft wohl teute finden möchten, die um 
die jährlichen Beyträge zu erfparen, nicht 
eher zur Gejellichaft treten möchten, bis fie 
den Zod in ihren Eingeweiden fühlen. Es 
wırd Daher erfordert; Daß jedes neu einrres 
tende Mitglied ein Zeugniß, daß es mit kei⸗ 
ner Kranfheit vorgedachter Art behafter fen, 
von einem Arzt und zwey nächftgelegenen 
wohlbefannten rechrfchaffenen Mitgliedern 
beybringe, diefes auch: zur Generaldireetion 
eingeſchickt werde. "Kann diefes Zeugniß 
nicht bengebracht werden, fo ift ein — 
Mitglied nicht — 


Hat ſich — einmaßt in dieſes In⸗ 
ſtitut eingelaſſen, ſo muß er den jaͤhrlichen 
unten 6. 8. vorkommenden Beytrag auf. den 
beſtimmten Termin an den Societaͤtscaſſier 
in feinem Canton unfehlbar erlegen, fenft 
wird er der Befugniß, Die er fi) durdy feis 
nen. Beytritt erworben, hat, für verluftig 
erkläre, und feine Wittwe oder Waifen ers 

33 halten 


— 
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halten nach ſeinem Tode — bas geringfie 
von der Societaͤt. 


Ale Mitglieder — allen: xIv Hochfößt, 
Cantonen gehen in eine. vollftändige Verbrů⸗ 
derung und Bereinigung dergeftalt einy daß 


— gleiche Laſt uͤbernimmt, und auch glei⸗ 


— 


che Befugniß erhaͤlt, er mag wohnen, wo 
er will. Deßwegen ſammeln ſich alle Bey⸗ 
träge an einem Punet, naͤmlich bey der an⸗ 
ordnenden Generaldirection, und werden auch 
von derſelben wieder vertheilt, damit alles 
ordentlich und m. jugebe, | 


Da die — welche an dieſem In⸗ 
ſtitut Theil nehmen wollen, nicht von glei⸗ 
chem Alter ſeyn koͤnnen, ſo muß nach der 


| Wahrſcheinlichkeit , daß einer vor dem ans 


dern feinen jährlichen Beytrag länger zu ent» 
richten habe, oder daß feine Wittwe und 
Kinder eher und auf längere: Zeit zum Bes 
zug der Renten gelangen werden, auf ein 
Mittel gedacht werden, um gleichwohl eine 
beftmögliche Gleichheit unter ihnen herzuftels 
fen, und deßwegen werden. Eintritrögelder: 
nach dem Alter eines Mitglieds, feiner: Ehe⸗ 


gattin und Kiuder gs ——— Weiſe be⸗ 


kml: — — 
I £ — J. Claſ. 
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.. I Cloffe. 
Bey einem Mitglied von 20 bis 3o 
Jaben. 


a) wenn feine Gattin von gleichem Alter 
mit ibm iſt, and er feine Kinder hat 6 

b) wenn deflen Sartin zwiſchen 30 und 
40 ift, ohne Kinder 

c) wenn deflen Gattin über 40 Jahre 
ale ift bis auf 50 3 

d) wenn fie über so iſt 2 

€) wenn er Kinder hat, davon das juͤng⸗ 
fie unter 5 Jahren alt iſt, wird in jer 


dem Fall noch weiter bezahle 3 
iſt Das juͤngſte ͤber 5 Jahre alt 2 
11 Claſſe. 
Bey einem Mitglied zwiſchen 30 bis 40 
Jahren, obne Rinder. A 
f) wenn die Gattin zwifchen 20 his zo 
Jahren ift 10 
g) mit ihm von gleichem Alter 8 
h) zwifchen 40 bis 50 Zahren 6 
i) über 50 Jahre 4 


mit Kindern noch weiter 
k) in jedem der vorgefegten Fälle, wenn 
das- jüngfte "Kind unter 5 Jahren 
ale ift — 4 
J 4 wenn 
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wenn e3 über 5 Sabre it fl. 3 

III Elaffe. | 
Bey einem Mitglied zvoifchen 40 bis so 
Jahren, ohne Rinder. 


+ 


I) wenn die Gattin zwiſchen 20 big 30. 


Jahren if 15 
m) zwiſchen 30 bis 40 Jahren 12 
n) zwiſchen 40 bis 50 Jahren 10 
0) über 50 Jahre WR 


mit, Kindern noch weiter — 
p) in jedem Fall, wenn das juͤngſte 
Kind unter 5 Jahren alt iſt 


iſt es über 5 Jahre —4 
IV Claſſe. 
Bey einem Mitglied zwiſchen 50 bis 6 60 
Jahren, obne Binder. | n 
g) wenn die Gattin zwiſchen 20 bie 30 
Jahren iſt 50 
Höwiſchen 30 bis 40 Jahren 40 
f) zwiſchen 40 bis 50 Jahren, 0 
t) über 5o Jahre — 15 
mit Kindern noch weiter —— 
m in jedem Fall, wenn, Das juͤngſte PR 
‚Kind unter 5 Jahren alt iſt 10 
if es über 5 Sabre. a 


= i ne V. Claſ⸗ 
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V Claſſe. 


Bey einem Mitglied von 60 bis 65 Jah⸗ 
ven, obne Rinder. 


| w) wenn die Gattin zwiſchen 20 bis 30 


Fahren ift 80 
x) zwifchen 30 bis 40 Jahren | 60 
y) zwifchen 40 bis so Zahren so 
z) über 50 Sabre | 095 


mit Kindern noch weiter 
a2) wenn das jüngfte Kind unter 5 
Jahren ift 20 
ift es über - 5 Jahre 20 
Br Saft. 
Don 65. bis 70 Jahren 
ohne Kinder. 


— 
bb) wenn die Gattin zwijchen 20 Bid 


30 Zahren if 150 
ce) zwijchen 30 bis 40 Jahren 100 
dd) zwiſchen 40 bis 50 Jahren 75° 


ee) über 50.Rahre _ 30 
mit Kindern noch weiter F 

ff) wenn das jüngfie uch unfer 5 5 
Jahren iſt 40 
iſt es über 5 Sabre . 30 


5°" VI 


138 pian einer Anſtalt 


VII Claſſe. 


Bey elnem Mitglied von 70 bis 75° 
Jahr, ohne Kinder. 


gg) wenn die. Gattin zwiſchen 20 und 


‚30 Jahren ifl 2 200 
bh) zwiſchen 3o bis 40 Jahren 150 
ii) zwiſchen go big 50 Jahren | go 
kk) über so Zahı | — 


mit Kindern noch weiter 
1) wenn das juͤngſte Kind unter 5 Jah⸗ 
ren iſt 30 
wenn es übers Jahre iſt 40 
VIII Claſſe. 
Bey einem Mitglied über 75 Jahr, 
ohne. Rinder, — 


Ak 
mm) wenn die Gattin zwiſchen 20 und 
30 Jahren iſt | 306 
nn) zwiſchen 30 und 40 Jahren 200 
00) zwiſchen 40 bis 50 Jahren 80 
pp) über 50 Jahr 40 
mit Kindern noch weiter 
gg) wenn das jüngfte Kid umter 5 
Jahren ft 80 
wenn es über 5 Jahre iſt 60 


Wenn ein Mitglied nicht verhey⸗ 
rathet wäre, und bloß wegen feis 


ner . 
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ner Kinder eintreten wollte, zahlt 
es in allen $ällen das Duplum 
von denjenigen, was dm vorfies 
henden für die Kinder angefest iſt. 


PR 
Diefe Eintrittögelder, welche ſowohl bey 
dem Anfang diefer Gefellfehaft, als aud) in 
ber Folge ihrer Dauer, ‚von jedem eintre⸗ 
tenden neuen Mitglied zu bezahlen find, wers 
den aber niemahls unter die Wittwen und 
Waifen ausgerheilet, fondern jedesinahls zur 
Generaldirection eingeſandt, und nebft dem 
übrigen fich wahrfcheinlich ergebenden mil⸗ 
den Stifrungsfond zu Eapital auf Zinfen 
angelegt, und nur diefe unter die fich vor⸗ 
findenden Wirtwen und Waiſen vertheilet. 
f 8. _ 
Teil aber diefe Intereſſen allein feinen 
zureichenden Fond zur nothdürftigen Unters 
haltung derfelben abgeben möchten; ſo mas 
het fich jedes Mitglied, ohne Unterschied, 
verbindlich, jährlich, und zwar Tängftens 
bis den letzten December , einen Beytrag 
von 2 fl. Mheinifih an denjenigen einzufens 
den, der in dem Canton, worin er wohner, 
zum Einnehmer aufgeftellt werden wird, und 
wird - hierüber ſo veft gehalten, daß gegen 
dasjenige Mitglied, welches z. B. Den auf 
das 
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das. Jahr 1792 verfallenden Beytrag auf 
vorher erfolgte einmahlıge Erinnerung bis 
den 2 Febr. 1793. nicht abführer, auf die 
im 4 6. angedrohere Weile verfahren wers 
den muß. | | 


Was nun nach dem vorflehenden fies 
benden Punet an Antereflen von dem-Stifs 
tungsfond, und nach dem achten an jahrlis 
chen Beytraͤgen eingehet, dieſes alles wird 
unter die von der Zeit an, da das Inſtitut 
zum völligen Stand kommt, . entftehende 
MWittwen und Waiſen nach einer vollfoma 
menen Gleichheit dergeftalt vertheilet, daß 

kein Participant mehr als der andere befommt, 
10, 2 
| Eine Wittwe ziehet den — der jaͤhr⸗ 
lichen Ausrechnung auf fie kommenden Uns 
theil der Einkuͤnfte des Inſtituts, fo lang. 
ſie lebet, woferne, ſie nicht zur andern Ehe 
ſchreitet; denn in dieſem Fall kann ſie nichts 
mehr verlangen, und wenn ſie gleich einen 
ritterſchaftlichen Officianten heyrathete; 
denn wenn dieſer Fein Societaͤts-Mitglied 
ift, fo wird er hier als ein ausmärtiger ans 
gefehen. Iſt er aber ein Mitglied, fo erlangt 
fie nach feinem Tode den Wirtwengehalt 
ae nicht aber ihres erfien Mannes wegen. 

11. Haͤt⸗ 
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23: 17. 

Härte fie aber mit ihrem abgelebten Eher 
mann Kinder erzeuger, fo treren dieſe, fie 
mag fi) anderweit verheyrathen oder fters 
ben; vollſtandig an ihre Stelle, ‚ und ziehen 


eben den Ancheil, den die Murter zu erhe⸗ 


ben gehabt — * ſo lang bis das jüngfte 
Kind das ʒwan zigſte Jahr zuruͤckgelegt hat, 
Der Kinder“ Auctheil wird aber weder vers 
mehrt noch vermindert, es mögen ihrer 
viefe oder Bei ehn, dergefkat, daß, wenn 
mehrere unfer: 30 Zahren vorhanden find, 
fie ſich darkin thellen, ſo wie aber eines 20 
Fahre erreichen hat, fälle deilen Portion 
auf feine jimgere Gefchwiter, und dauret 
fo lang, fort "obrie Abbruch, bis auch das 
- jimgite' Kind" das 20te Jahr vollender, wo 
fodann der m ein Ende hat. 


1% 


4 
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daß, wenn ein Mitglied ſtirbt, und feine 
Mirtwe, fündern nur 'eines oder mehrere 
Kinder unter 'zwanzig Jahren binterläffer, 
diefem oder denfelben von dem Tag feines 
Ablebens any nach der unten $. 19. lit, d. 
enthaltenen: nähern: Beftimmung , bis zu 
Erregung: Des aoſten Jahres eben diejenige 

Portion 
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Portion zugetheilt wird, die PN: Witwe 
genoſſen haben wuͤrde. . at 


13. 

Woferne die Intereſſen von dem 5 7. 
befihriebenen, Sriftungsfond und die jaͤhrli⸗ 
chen Beytraͤge in einem Jahr ſo weit relchen | 
follten, daß die Portion einer Wittwe oder 
der fie repraͤſentirenden Waiſen mehr. als 
400fl. — austragen, koͤnnte ſoll gleich⸗ 
wohl nicht mehr als biefe Summe auf einen 
Theil ausgezahlt, und ber. Ueberſchuß zuruͤck⸗ 
behalten werden, um in folgenden Jahren, 
wenn etwa mehr Wittwen, und Waiſen vor⸗ 
handen ſind, unter fie, ‚vertheilt,, oder bey 
äureichenden Einfünften zum Stiftungsfond 
gefchlagen zu werden, Damit etwa, nad) und 
nad) die jährlichen Beytraͤge der Nicin⸗ 
vermindert werden koͤnnen. 3, Innodal 


14. 

Da nun ben diefer — ein je⸗ 
des Mitglied die ſehr gegruͤndete Hoffnung 
haben kann, daß ſeine Hinterlaſſenen nad) 
ſeinem Tod ſich auf eine gewiſſe und zurei⸗ 
ende Verſorgung Rechnung machen koͤn⸗ 
nen, worauf es um deßwillen zu ſehen noͤ⸗ 
thig iſt, weil die Einkuͤnfte der wenigſten 


Dienſte heutiges Tages mehr zulangen, für 


die Verſorgung der Seinigen ein zureichen⸗ 
a — — RB, 
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bes Dermögen hinterfaffen zu koͤnnen, zus 
mahl da die Capitalien ſeht wenig Intereſſen 
ertragen, und vieler Gefahr unterworfen 
find; fo darf man zu jedem..dem:das Wohl 
der Seinigen am Herzen liegt, das gegruͤn⸗ 
dete Zutrauen hegen, daß derſelbe die nur 
ein für allemahl zu: erlegende nad) der in 
$. 6. befindlichen Claſſification gewiß billig 
beftimmten Einerittögefder an einen fo wahrs 
fheinlichen großen Vortheil wagen werde, 
dabingegen die. jährliche Beytragsgelder obs 
nehin nicht: von der geringften Betraͤchtlich⸗ 
feit- und kaum als ein Almoſen anzufehen 
find, welches die Menſchenliebe auch ohne 
zu hoffen habenden Erſah engen Mi. 
Es ſoll daher 


| dieſet Plan einem — * Genereldireeto⸗ 
rio aller drey Ritterkreiſe vorgelegt, und 

ochdaſſelbe unterthaͤnig gebeten werden, 

oſchen ſaͤmtlichen hochloͤbl. Eantonen zur Ges 
nehmigung oder allenfallſigen Abaͤnderung 
zu communiciren, mit dem Anhang, daß in 
jedem hochloͤbl. Canton ein Mann ernannt 
werden möge, an den fich diejenige wenden 
koͤnnen, welche ſich in das Inſtitut zu * 
ben gebenfen. EZ 


D 


— SA 
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TE Fe — — 
Iſt dieſes geſchehen, fo wird mit Inſe 
rirung der Namen dieſer Männer, welche in 
ſaͤmmtlichen Cantonen aufgeftellt find, eine 
hinlaͤngliche Anzahl Eremplarien von gegem 
wärtigem: Entwurf abgedruckt und in allen 
er — — gemacht. 


Der Aufseltell⸗ — Canton for 
ron von jedem, der ſich als ein Mitglied Dies 
ſes Inſtituts einfchreiben Taffen will, den 
Schriftfichen Beweis feines:und. feiner Ehegat⸗ 
tin dann ihrer Kinder Geburtötage,: = 
feines ‚Sefundheits + Zuftands nad) $. 3 
bringt ſie in ein Berzeihniß, und — = 
gleid) bey jedem an, wieviel er-an Eintritts+ 
geld nach der oben d. 6 „enthaltenen Claſſif⸗ | 
xirung zu bezahlen hat. 

Er ſchickt alsdenn laͤngſtens bis Jacohi 

‚1793 dieſes Verzeichniß zur Generaldirection 
ein, und wenn diefe die Verzeichniſſe ſaͤmmt ⸗ 
licher Cantonen. beyfammen, hat, und dar⸗ 
‚aus erfiehet ,. daß. fich ‚eine binlängfiche Am 
-zahl. Mitglieder findet, fo wird das Geld 
‚eingezogen, einem jeden Mitglied ein Schein 
zu feiner $egitimation. darüber ausgeſtellt, 
und der ganze Betrag zur Generaldirection 
eingeſchict, woferge ſich nicht in einein oder 
dem 


3 
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dem andern Canton felbfi fichere Belegenheie 
finder, folches auszuleihen, mo alsdenn nur 
die Obligation Bahimreingefchickt »!und ber 
* verfallende Be verrechnet wird. 


Dieſe noͤchige —— übers 
nimmt einer von den hochloͤbl. Cantonen um 
den andern, jedoch fo, daß ſelbige wenig— 
ftens zehn Jahre an einem Orte verbleiber,, 
und ohne erhebliche Urfache nicht eher abges 
wechfelt wird, 


Deren Obtiegenpeit beftehet darin, 

a) dag fie beym Anfang des Inſtituts 
uͤber alle eintretende Mitglieder und ihre zu 
bezahlen habende Eintrittsgelder, dann die 
anhoffende auſſerordentliche milde Beytraͤge 
ein allgemeines Verzeichniß fertiget und bie 
Gelder einziehet, fofort folhe auf- fichere 
Hypotheken gegen billige Berzinfung auslei⸗ 
het, woferne nicht ein Theil davon von eis 
nem oder dem andern hochlöbf. Canton ſelbſt 
ausgeliehen und beſorgt werden will. Ueber 
das geſammelte Eapital und die davon abfals ' 
lenden Zinſe wird eine ordentfiche Rechnung 
von 2 Januar bis 3 1 December jeden Jahrs 
geführt, und laͤngſtens bis den i März des 
— if. $e: vi. — It, 5: | folgen» 
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an Jahrs ſaͤmmtlichen hochlöbl. Mit⸗ 


cantonen mitgetheilt, um ſolche durch ar 
Caſſier⸗Aemter revidiren zu laſſen. 


d) Wenn in der Folgezeit neue Mitalies 
der eintreten wollen, müflen die Beſcheini⸗ 
gungen Ihres Geſundheits⸗ Zuftandes, dann 
des Alters ihrer, ihrer Weiber und Kinder 
an diefelbe eingeſchickt, und von’ ihr, wenn 
fich fein Anftand finder, an den Aufgeſtell⸗ 
ten in dem betreffenden Canton ein ſchriftli⸗ 
ches Zeugniß der Annahm uͤberſchickt wer⸗ 
den, wogegen dieſer verbunden iſt, das Ein⸗ 
trittsgeld zu erheben, und zur Generaldi— 
rection zu berechnen. 


c) Wenn ein Mitglied perſtirbe . 
deſſen hinterlaſſene Wittwe oder die Vor⸗ 
muͤnder ſeiner Kinder ſchuldig, ſogleich ei— 
nen legalen Todenſchein, ſo wie auch ein 
Zeugniß, daß er eine Wittwe und Kinder 
hinterlaſſen, und mann dieſe geboren ſeyen, 
an den Aufgeſtellten in dem betreffenden 
Canton einzuſchicken, welcher alsdann ſolche 
weiter an die Generaldirection einbefoͤrdert, 
woraus alſo dieſe erſiehet, wenn deſſen jaͤhr⸗ 
licher Beytrag aufhoͤret, und die hinterlaſſe⸗ 
ne Wittwe oder Kinder in den Mitbegug 
der Einkünfte des —— treten. 


d) Ei⸗ 
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d) Eine jede Wirrwe und die Vormuͤn⸗ 
ber der Waifen, welche auf das abgewiche⸗ 
ve Fahr den Gehalt ziehen wollen, find ſchul⸗ 
dig, von der Obrigkeit ihres Aufenthalts⸗ 
Ortes ein Arteftat, daß fie noch am $eben 
ſeyen, längftens bis Ende des Monats Oc 
tobers an den zu diefem Gefchäffte Aufgeſtell⸗ 
ten in dem betreffenden Canton einzuliefern, 
welcher folches. ſodann mir feinem: Zeugniß, 
daß die Sache ihre Richtigkeit habe, an 
die Generaldirection einbefoͤrdert. Sollte 
die Einfendung des Arteftats unterbleiben, 
fo wird es für ein Zeichen des erfolgten To⸗ 

"des gehalten, und auf eine ſolche Wittwe 
oder auf Die Waiſen in diefem Jahr nichts 
repartirt, fie haben alfo den allenfallfigen 
Verluſt ihrer Nachlaͤſſigkeit zuzufchreiben. 

e) Ein Mitglied mag verfterben im Ans 
fang oder Ende des Jahrs, fo muß doch 
der Beytrag defielben & 2 fl. zu Vermeidung 
vieler Inconvenienzien auf Das ganze Jahr 
noch bezahle werden, und in welchem. Mos 
nat auch fein Todestag erfolgt, fo: Fönnen 
doc) die Wittwe oder die hinterlaffende Wale 

ſen nicht eher als von 3 zu 3 Monaten, 
nämlih den ı Januar, ı April; ı Julii 
und ı Detober eintreten, fie müflen alfo fo 
lange, bis einer von diefen Antrittsterminen 
Ra erfolgt, 
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erfolgt, zuruͤck und in Geduld — weil 
auſſerdeme eine gar zu beſchwerliche Berech⸗ 
nung entſtehen würde; dagegen ziehen Auch 
die Wittwen und Waiſen, die einmahl in 
dem Genuß der Einfünfte ſtehen, folche bis 
zu Ende: jeden Quartals als dengıften März, 
legten Zunit, September und December, ihr 
Todestag oder die‘ Erreichung des Zzojähris 
gen Alters mag fich in ber Zwiſchenzeit * 
eignen, wenn er will. >. | 
5 Darauf diefe oeife bey der Gencralbi 
rection die Anzahl ber beytragenden Mitglie⸗ 
der und der beziehenden Wittwen und Waiſen 
immer bekannt iſt, ſo kann am Schluß des 
Jahrs die ganze Berechnung über den Ertrag, 
des Inſtituts gar leicht gefertigt werden, : 
Man’ berechnet: nämlich zuerft das Stif⸗ 
tungs. Capital und die im abgewichenen Jah⸗ 
re eingegangenen Eintrittsgelder oder geſche⸗ 
hene milde Stiftungen, ſodann die. Zinſen 
oder Abnutzung von dieſem Fond, von. eh 
‚chem zjaͤhrlich 
g0 fl. für die Adminiſtration Rechnungefüh⸗ 
rung und Fertigung, | 
. 20fl. Beytrag zum. Poft» Porto desjenigen 
hochloͤbl. Cantons, ben welchem bie 
be Seneraladminiftration ſtehet, 
ao fl. — a rn rer 





und 


“ 
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und die noͤthigen Druckkoſten abgezogen wer⸗ 
den. Zu demjenigen, was alsdann uͤbrig 
bleibet, werden die jaͤhrlichen Beytraͤge von 
den Mirgliedern geſchlagen, und ber Quo⸗ 
tient unter die vorhandenen Wittwen und 
Waiſen nach einer völligen Gleichheit verthei⸗ 
fer, und Damit 

g) die. Gelder nicht ohne Noch hin und 
ber gefchicfet werden duͤrfen, wird von der 
Generafvdirection zugleich eine Ausgleihung 
gemacht, wie viel der Aufgeftellte in jedem 
Canton zu bezahlen babe, und an wen er 
folches verguten folle. Diefe Verguͤtung 
muß bie Ende des Monats Yebr, jeden Jahre 
geſchehen, und die darüber von den Empfaͤn⸗ 
gern auszuftellende Befkheinigung bis Ende 
des Monats März obnbinterftellig zur Ges 
neraldirection eingeſandt werden, von wel ⸗ 
cher Dagegen des Aufgeftellee eines Cantons 
über die richtige Bezahlung der ſchuldigen 
Beytraͤge von den Mitgliedern quittirt wird. 

90 | 

Damit nun Jedermann von der ordents 
lichen Dermaltung des Anftiturs überzeugt 
feyn möge, wird das erſte Verzeichniß ſaͤmmt⸗ 
licher bey dem Anfang deſſelben eintretenden 
Mitglieder mit den erlegten Eintrittsgeldern, 
ingleichen der milden Beytraͤge, die man hie 
if: 83 und 


230°. Maneiner Anſtait 
und da zu erhalten Hoffet, und um bie man 
ſich bemühen wird, durch öffentlichen Druck 
befannt gemacht; im folgenden Jahr aber 


wird nur ein fummarifcher Eonjpectus auf 
BB Art publicht: 


I. 


| Vermoͤg der Fundations⸗Rechnung 
iſt das Vermoͤgen des Inſtituts be⸗ 
ſtanden in 200oofl. 
Dazu find in biefem Fahr an 
Eintrittsgeldern ge | 
fonmen: 


N, N. zu N, als ein Mitglieb Iter 
Claſſe lit, a. (man ſehe $. 6.) 
ohne Kinder Ä 
N. N. zu N. als ein Mitglied Ilrer 
Claſſe lit. g. deſſen jüngftes Kind 
unter 5 Jahren iſt = | i rafl. 
N.N. zu N. ein Mitglied TVter | 
Claſſe lit. r. deffen jüngftes Kind 
über 5 Fahre alt itt agfl. 


An geſtifteten milden era zum 
Fond | 


Summa ber Eimapn 20000f. 


Davon 
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Davon find auf Capitalien angelegt a0000fl, 
Baar befinden fi in Eafla, wel 
he noch nicht haben ausgeliehen 
werben koͤnnen | 66. 
Thut wieder 20066fl. 
n. 
Abnutzung des Fonds, 
1) Die ausftehenden 20000fl. Ca⸗ 
pital haben theils zu 4 theils zu 5 
Procent ertragen, nad) der gefer⸗ 
tigten Special» Rechnung 90ofl. 
2). Dermög der Fundations⸗ oder 
der vorhergehenden Rechnung was 
ven an Mitgliedern vorhanden 
700, welche ihren jährlichen Bey 
trag & afl. auf das abgemichene | 
Fahr entrichten mußten 1400fl, 
Davon find im. abgewichenen . 
Jahr verftorben, oder ausge⸗ 
trecen, oder haben ihren Bey⸗ 
trag nicht entrichter, und blei⸗ 
ben. fünftig weg 
a) N. N. Amtmann zu N. 
b) N. N, Zäger zu N. 
c) NN. Pfarrer zu N. 
84 3) Dar: 


152.1... Mamseinen Anflale: - . D .: 
| 3) Dagegen: find nach der obigen. Fr 
Anführung dren neue eingetrecen,. 
es bleibt alſo aufs maͤchſtbevorſte · 
hende Jahr die Zahl 700 wieder 
wie vorhin. 
Summa der Sinnapm 23 00fl, 


Yusgab davon | 
Fuͤr die Adminiſtrations/ Gebühr 


regulativinäßig zofl. 
Beytrag zum Poſtporto rofl. 
Fur Drudttoßten und Paper ohfl. 
Summa der Ausgab 6ofl. 

Es bleibt alſo ͤbrtig 224o0fl. 


Dieſe werden von folgenden bezogen, wel⸗ 
che ihr fortdautendes Leben durch legale Zeug 
niffe bewiefen haben: 

7) Die Witwe N. N. nach vorhergebens- 
ber, Rechnung auf ein.ganzes Jahr. 

2) Die binterlaffenen, Kinder mweiland * 
N. davon dermahlen noch 

a) Anna, geboren den.. 
b) Friedrich, geboren den. . » - 
im Bezug ſtehen. 

3) N. die Wittwe des Herrn N, welche den 
26 April 179. . verftorben iſt, und alſo 
Den Mevenüens Antheil: bis Testen’ er 

2 a ae au 
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auf ein halbes Jahr noch zu genießen 
- hatte. --." 


4) De hinterlaſſenen Kinder des Mirglieds 
Herrn Amtmanns N. zu M. welcher den 
24 Septemb. 179. — iſt, vom 
1Octob. any naͤmmich 

a) Barbara, geboren den .. 

‚ b) Earl, geboten den . 

Nach dem Verhaͤltniß der Einkuͤnfte 
konnte eine ganze in dem Plan des Inſtituts 
regulirte Portion ä 400 fl. — — wer⸗ 
den; und erhäft | 

Nro.n. — — doofl, 

— 2 — — goofl. 

— 3. auf 2 Quartale 200 fl. 

— 4. auf ı Quartal roofl. 


Summa der DBertheilung rroofl. 
Es bleiben demnach an Einfünften übrig 
1140fl. 
welche auf Intereſſe ausgeliehen, und im 
künftigen Jahr bey dem Stiftungefond vers 
rechnet —— | 


Rs Mm 
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u ge DE | 
In dem hochloͤbl. Canton Donau befinden 
ſich nach der vorjährigen Rechnung 112 
Mitglieder, von denen der digjährige 
Peyırag beträgt | 224fl. 

An Eintrittsgeldern 

ſind von dem oben bey dem Stif⸗ 

tungsfond angezeigten Herrn N. 
N. zu bejahlen geweſen rafl. 
Summa der Schuldigkeit 236fl. 


Hiezu werden noch weiter bey dem 
hochloͤbl. Canton Hegau, Allgeu | 
und am Bodenfee angemwiefen 164 fl. 


Summa 40o0 fl. 


welche an die oben bemeldte Wittwe N. 
N. gegen. Schein auszuzahlen ſind, der 
fofort zur Generafdirection einzufenden ift. 
Nachdem bey diefem bochlöbl, Canton 
der obenbemeldte Herr N. N. zugegangen ift, 
fo find auf das neu eingetretene Jahr 113 
Mitglieder vorhanden, von. welchen fünftig 
der jaͤhrliche Beytrag zu erheben iſt. 
und ſo ferner bey jedem hochloͤbl. Canton, 
wozu die Form weiter anzugeben unnoͤ⸗ 


thig iſt. 





21. Die⸗ 


zur Derforg. bet Wittwenund Waiſen. 15 


21. 

Dieſe jaͤhrliche ſummariſche Rechenſchaft 
ſoll ſo oft abgedruckt werden, daß jedem 
Mitglied ein Exemplar davon zugeſtellt wer⸗ 
den kann. Jeder weiß alſo diejenigen Pers 
ſonen, welche in dem Bezug der Einkuͤnfte 
des Inſtituts ſtehen; es iſt daher eine bloße 
Unmoͤglichkeit, daß tode oder unwuͤrdige Per⸗ 
ſonen daſſelbe genießen koͤnnen, zumahl da 
es hiedurch jedem, der etwas ungleiches 
erfahren ſollte, oͤffentlich zur Pflicht gemacht 
wird, ſolches nicht nur dem Aufgeſtellten 
in ſeinem Canton, ſondern ſelbſt unmittel⸗ 
bar der Generaldirection anzuzeigen, auch 
nad) Befinden mit den Aufgeflellten in ans 
dern Cantonen darüber zu communiciren. 

Und fo wie die anfänglic) befannt zu ma» 
chende Anzahl der Mitglieder nicht vermehrt 
noch vermindert werden fann, ohne daß ‚es 
durch die jährlich öffentlich abzulegende Rech» 
nung auf obenbefchriebene Art jedem Mir 
glied befannt wird ; alfo kann auch ſonſt 
nicht die geringfte Unordnung dabey vorges 
ben, fondern Jedermann von der vollfoms 
menen Nichtigkeit überzeugt feyn. 


22, | 
Der Aufgeftellte in jedem Canton bat 

nichts anders zu,thun, als daß er anfäng- 

ee | lich 
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lich bey das des Inſtituts die fich an⸗ 
gebende Mitglieder nach der iin 17 6. oben 
„enthaltenen . Vorſchrift in ein Verzeichniß 
bringer ; ſodann die Eintrittsgelder von ih⸗ 
nen erhebet,"und zur Generaldirection einſen⸗ 
der, oder folche unter der Direction und 
Garantie des ihm ——— Orts⸗ Vor⸗ 
ſtandes ausleihet. 

: Mach erfolgter Errichtung des Inſtituts 
aber hat er nur lediglich Die jaͤhrlichen Bey 
traͤge von den in ſeinem Canton befindlichen 
Mitgliedern einzuziehen, und der General⸗ 
direction zu verrechnen, auch wenn ſich neue 
Mitglieder ben ihm: anmelden, darüber: an 
dieſelbe Bericht zu erftatten , die Eintritts⸗ 
gelder von ihnen zu erheben und zu verrech⸗ 
‚nen, nicht minder wenn ein Mirglied vers 
ſtirbt, die Defcheinigung feines Todes und 
der Anzahl feiner Hinterlaffenen nach $ 19. 
lit. c. anzunehmen ,. darüber die allenfalls 
noͤthig findende Erfundigung einzuziehen, 
und fofort an die Generaldirection zu berichs 
ten, auch endlich die erhaltenden Anweiſun⸗ 
gen zur Auszahlung an’ die Wittwen un 

Waiſen zu ar | 


Bey ber er der jährlichen 
Beytraͤge hat er keine Weitlaͤuftigkeit noͤ⸗ 
this, 
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thig, ſondern es iſt genug, wenn er ſch atif 
bie vorjaͤhrige Anzahl der Mitglieder beruft, 
und den Ab⸗ oder’ Zugang, bemerkt,. Mur 
alle 10. Jahre, oder wenn die Geueraldirech 
tion an einen. andern hochloͤbl. Canton übere 
gebet, ſetzt er die unter feiner Auffiche fies 
henden Mitglieder. namentlish an, : und uͤber⸗ 
. eine boliftänkige Specitcesdemberiribeng 
Re ir 
Da diefes ein Werf der &riffichen —* 
be, und dasjenige, was zur: Berforgung 
der Wittwen und. Waiſen bepgerragen wird, 
nad) der Beriunft. und: Offenbarung, dev 
befte und Gott angenehmſte Dienſtiſt; ſo 
verſpricht man ſich, daß ſich Maͤuner in’ je⸗ 
dem hochloͤbl. Canton finden werden, welche 
vorzüglich hierauf, und nicht auf die zeiclis 
che. Belohnung ſehen werden, : Damit jedoch 
nicht . ganz. umſonſt gearbeitet werde ; wird 
bieducch veſtgeſetzt, daß jederiz: Dar ;in dia 
Sorietät treten will, über. das regulirte Eim 
trittsgeld, ein fuͤr allemahl dem Aufgeftelle 
ten des Cantons eym Anfang⸗ der: Soeie⸗ 
tüt, wo viele Mitglieder eintreten, 30 Kr. 
kuͤnftig abessthen:ber Fortdaner ;; da in man⸗ 
chem Fahr: gat Feiner ‚oder nur wenige fich 
einſchreiben laſſen werden/ Einen Laubthaler 
— auch Zerjenige eher Bd): am: ie 
ja r⸗ 
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a Deytrags ⸗Quantum nad) dem 1 
Januar ſchriftlich erinnern: läßt, 36 Kr. uns 
ter eben der Bedingniß bezahlen ſolle, wel⸗ 
che oben. 9. 8 wegen ber unterlaffenen Ente 
richtung des Beytrags veſtgeſetzt ift, indes 
me es die aͤuſſerſte Unbilligkeit ſeyn würde, 
einem Mann, der ohnehin das ganze Ges 
ſchaͤfft faſt umfonft uͤbernimmt, noch weitere 
unnoͤthige Befchwerlichfeit ‚ohne Belohnung 
verurfaihen: zu faffen. -. 

Es follen auch Scheine: über die jaͤhrnu 
chen Beytragsgelder auf eine ſolche Weiſe 
gedruckt werden, daß: ber Aufgeſtellte ledi⸗ 
glich ſich unterzeichnen und den Namen des 
Zahlers einſchreiben und dabey alle unnoͤthi⸗ 
ge — von der Hand weiſen Dal 

FR 7 Pe 

Ungeachtet eine Wittwe oder Hinterlaffes 
ne Walfen in den Genuß -biefes Anftituts 
treten; ſo wird ihnen doch dadurd) an dem 
faſt überall: gewöhnlichen Gnaden + Nachſitz 
nichts benommen, ſondern — — 
tynen —— wie are 

Da bieſe Geſe * raid bie. Pe 
förgımg der Wittwen und Waiſen reichsrit⸗ 
terſchaftl. Diener zum Gegenſtand und das 
— ſammt dem jährlichen Beytrag 
mit 
| 
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mie dem zu hoffen‘ habenden Mugen Feine 
Proportion hat; To verftehet ſich von ſelb⸗ 
ſten, dag hieran Fein Fremder Theil nehz 
men oder zu einem Mitglied aufgenommen 
werden koͤnne; wer aber einmahl in Ritters 
ſchaftl. Dienften geftanden und als ein Mits 
glied aufgenommen worden ift,. bleibe ed, es 
mag ſich hernach eine DBeränderung mit ihm 
jutragen, welche nur will, woferne er nur 
feine jährlichen Beytraͤge fort entrichtet; da⸗ 
her auch ſeinen Erben ihre Befugniſſe, wie 
andern, die wirklich in reichsritterſchaftl. 
Dienſten verſterben, ungekraͤnkt verbleiben. 


27. 

Die Wittwe eines Fremden, wenn fie 
ein Mitglied heyrathet, tritt jwar nad) defs 
fen Ableben in den Genuß der Präbende, Feis 
neswegs aber die Kinder, die fie etwa mit 
ihrem erften Mann erzeugt haben follte, wie 
denn auch, wenn die einheyrathende Frau, 
jünger als die erſte verſtorbene oder abgefchies 
dene Frau des Mitglieds feyn follte, das 
Eintrittsgeld nach dein oben $. 6 enthaltes 
nen Tariff nad) einer billigen Proportion 
nachbezahfer werden muß. 23. B. ein Mit, 
glied der LII Claſſe zwifchen 40 bis so Jah⸗ 
ven hätte für feine Frau von gleichem Alter 
u Eintrittsgeld bezahle, er t heyrathete 

| ii 
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aber nach deren; Ableben: ein, Maͤdchen zwis 
fihen 20 und; 39: Fahren) fo ift er ſchuldig 
noch 5 fl! gachzuzahlen, und eben dieſes Ver⸗ 
haͤltniß wird in oben übrigen: Fallen — 
Gebr =: 913 Id jr 3.8 DIA sr 

2 PP Sr ag, Le Dr 


Wenn ein Mirglied mit, feiner erfeh 
Frau Kinder, erzeugt haben follte, und dars 
auf wieder heyrathet, ſo koͤnnen die Kinder 
erſter Ehe ‚nach feinem Tode nicht, an die, 
Stelle ihrer, Murter , oder als Waiſen eines 
Mitglieds nach dem $. in aus eigenem 
Rechte in den Genuß des Anftituts treten, 
fondern._ fie ‚müffen. folchen der zweyten Ehes 
frau, . ſoͤlang Tre lebt, uͤberlaſſen, nach ihrem 
Tode aber Theifen diejenigen Kinder erſter 
und zwehter Ehe, welche das zote Jahr. 
noch nicht überfihritten haben, ſolchen Aus 
theif der Wittwe miteinander , doch hänge 
es von dent Vater ab, ob er hiefüber ohne 
Nachtheil des Inſtituts zum Vortheil feiner 
Kinder erfter X ‚Ehe eine Difpofition in fo weit 
machen wolle⸗ \ daß der Genuß der Praͤbende 
in zweh Hufen unter die Kinder ı erſter Ehe 
und unter die Wittwe unter jwenter 
Ehe getheilt weiden folk. , n — — 
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II. 
Von der Confens Ertheifung und Er; 
neuerung im Bambergiſchen. 

(Zur Beantwortung der in en Journals fen 
Band ten Heft aufgemwor enen Frage.) . 
So" fordern einen ‘ihrer : Eortefvondenten 

auf, Ihnen eine nähere Nachricht zu 
geben: ob die Confens ; Erneuerimg Im Bam⸗ 
bergifhen wegen der damit verbimdenen Kos 
ften wirflich eine fo druͤckende Saft für die Um 
terthanen fey, ald man vorgibr ? | 
j Mir fcheine es erweistich zu ſehn, daß 
die Aufnahme ſowohl, als die alle vier Jah⸗ 
re erforderliche Erneuerung der Confenfe kel⸗ 
ne unbedeutende taft für. die Unterrhanen ien, 
Zuvörderft muß ih Sie mit dein Vers 
fahren bey der‘ Eonfens + Aufnat bine und Er⸗ 
neuerung bekannt machen, 
: . Die Norh druͤckt einen Unterchan,. * 
‚allen bereits. verſuchten Credit » Mitteln bleibt 
ihm nichts anders uͤbrig, als ein Capital auf 
oberlehenherrlichen Conſens aufzunehmen. 
Es wird das Anſuchen hieruͤber bey dem Amt 
‚angebracht, und in.fo ferne Feine erheblichen 
Gründe vorhanden find, daſſelbe zu, verweis 
Journ. v.u.f. Ir. VI. 3. Lie... gern, 
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gern, fo wird dem sehenmann ein amtliches 
Arteftat zur Erhaltung des Tehenherrlichen 
Conſenſes ausgehändiger, des Inhalts : „daß 
N. N. um die Aufnahme: eines Capitals zu 
fl. auf lehenherrſchaftlichen Conſens bit⸗ 
te, daß deſſen zu verpfaͤndendes Lehen in ge⸗ 
richtliche Taxe genommen worden ſey, ſo und 
ſo viel betrage, mit ſo viel hundert Gulden 
bereits conſensmaͤßig verpfaͤndet, oder noch 
frey und unverpfaͤndet ſey, daher der dritte 

Theil des Lehenwehrts von dem Unterthau 
aufgenommen, und von hochfuͤrſtlicher Hofe 
kammer ein Conſens hieruͤber ausgeſtellt wer⸗ 
den koͤnne.“ 

Ein gleiches wird ben. Erneuerung der 
Eonfenfe beobachtet. 

Ob nun glei) alle willtůͤtliche doch 
vielleicht aus Rechtsgruͤnden nicht zu ver⸗ 
werfende Gebühren ⸗ Abnahme nicht ſtatt has 
ben kann, fo kommt es doch fehon bier auf 
Die Rechtſchaffenheit und das Mitleiden des 
Beamten mit dem Unterthan an, der oͤhne⸗ 
dieß durch die Aufnahme des Conſenſes belaͤ⸗ 
ſtiget wird. J 

Es iſt mir beſonders von einem Beam⸗ 
ten geſagt worden, daß er bey der Aufnahme 
eines Conſenſes folgendes Verfahren ge⸗ 
brauche. 

Nach⸗ 


und Erneuerung im Bambergifchen. 163 


Nachdem der Unterthan zur Aufnahme 
eines Conſens⸗ Capitals fich melde, würde ein 
Ptotokoll über deſſen bittlichen Antrag und 
bie Urfache der Aufnahme gefuͤhret. Hier⸗ 
auf erfölge der Beſcheid: „Waͤre des um 
ein Conſens, Aufnahms » Arteftat bircens 
den N, N, Ehefrau, oder bey einem Wirt, 
wer deflen Kinder vorzuladen, um die zur 
Aufnahme eines Eoniens + Capitals noͤthi⸗ 
ge Einwilligung zu geben.“ Diefe Em 
willigung oder der Widerfpruch würde in das 
Gerichts⸗Protokoll niedergefehrieben, und 
beſch lo ffen: Munmehr das zu verufäns 
dende Gut durch den verpflichteten Lehens⸗ 
fhulcheig und die Schaͤtzmaͤnner tariren zu 
laffen: ,, Diefes geſchehe mirtele  fchriftlicher 
Bedeutung. Nun erfölge:die Taration, und 
wie folche: ausgefallen, werde durch die Auss 
füge des Schuicheifen und der Schäßmänner 
mittels) eines Protokolls, welches ſie unters 
fehrieben, beftärtiger. Wenn nun zwey Drits 
tel dus eingefchägten Wehrts gegen das Ca⸗ 
pital gerechnet -übrig ‚bleiben, fo würbe ends 
li) der Schluß verabfaßt: „nunmehr Das 
amtliche Acteftat zur Conſens⸗Aufnahm aus 
inftellen, 4 Obgleich die Sicherheit des Bes 
amten allerdings fordert, daß er fich der Eins 
nilligung Der Frau zur —.. des Con⸗ 

ta ſens⸗ 


' 
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fens » Capitals verfichere,: und die gerichtliche 
Schaͤtzung unentbehrlich iſt; fo. wird doch je · 
der für das Wohl feiner Unterthanen ſor⸗— 
gende Beamte diefes weitläuftigesund KRoften: 
verurfachende Verfahren vermeiden. Es 
kann ja alles in einer ununterbrochenem: 
Handlung geſchehen. Die Einfhägung des 
Guts oder Grundftücks, welche allenfalls niche 
fogleich veranftalcet werden kann, Fann durch 
eim ſchriftliches Atteſtat nadhgefragen, und, 
auf folche Art alles Das erfchöpfer :werden, 
was der Beamte, zu feiner. ‚Sicherheit noch» 
wendig. bat. . Denn hart genug. iſt es immer: 
> für den Beamten für 36fei, Fraͤnk. Cfo viel 
wird dem Beamten fuͤr das Conſens · Atteſtat, 
es belaufe ſich die aufzunehmende Summe 
fo hoch, als ſie will, zu nehmen verſtattet) 
vier Jahre fuͤr das Capital haften zu muͤſſen. 
Nun will ich die oben angezogene Ver⸗ 
fahrungsart berechnen, ſo encſtehan — 
hende Koſten: 
18 fr. für das erſte Anfrage s Protetol 
18 fr: für die Abhoͤrung der Frau und Kinder: 
1 8 fr. für die protokollmaͤßige Aufnahme ber 
Gurs s Einfchägung. 


45 Er. dem — und Taratoren, 
jedem 15 kr. J 
ad 20 uttt 
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6 fr. für. die fchriftliche Eitation an die Frau 

und Kinder. . e 

6 Fr. für die Bedeutung an den Schultheiß 
und die Schäßmänner, 

12 fr. aufs wenigfte gerechnet dem Amtadies 
ner für Citationen und Gänge. 


36 fr. dem Amte für das Atteftar. 


6 fr. dem Amtsboten, die Atteftate, Conſen⸗ 
ſe, und dergleichen bin und wieder zu 
tragen, Und num foll das Capital 300fl, 

betragen, fo find 
5fl. — für 300. die Aufnahmsgebühren 
sur Hoffammer + Confens + Verwaltung. 


Summa 7. 45 fr. Fränf. 


Ob nun gleich diefe Berechnung, welche 
nicht auf alle Fälle paffend feyn Fann. fondern 
nur in einem Amte ſtatt haben foll, nicht als 
Regel angenommen werden fann, fondern die 
Koften,im allgemeinen genommen, ‚berechnet 
werden müffen, fo treten doch folche Gründe 
für den Beamten in Ruͤckſicht feiner Der 
bindfichfeit und hierauf abzweckenden Sicher, 
beit ein, welche ganz nach dem firengen Sinn 
der Öefege nicht verworfen werden Fonnten. 


X Ich 


1656 Don der Eonfens-Ertheilung : - 
Ach nehme alfo das oben angeführte: Car 
pital von 300 fl. an, fo betragen die Koſten 
ben. ber Aufnahme nach billigern Maaßſtab, 
5 fl. — für Conſens ⸗ Aufnahms· Gebühren, 
I fr, vom Gulden. 
— a6 fr. Dem Amt für das Conſens⸗Auf⸗ 
nahms⸗ Atteſtat. 
— 45 kr. Dem Schultheißen und den Ta 
a xratoren, jedem 15 fr Frk. 
ee 8 Bis 10 fr. Dem Amtsboten, die Atte⸗ 
ſteaten bin. und wieder zu tragen, 
— 6 6 ein in den andern gerechnet pro 
Citat, dem Amttnecht. 





35 * 
Beny jeder alle vier Jahre erfolgenden Er⸗ 
neuerung Fönnen die Koften betragen: 


af, 30 kr. für Nenovatur » Gebühren vom 
| Gulden fr. - | 


rfl 35 ft. für die übrigen. gerichtlichenGe⸗ 
| buͤhren. F 





RT ae : 
| Die war "aber * noch nicht hinrei⸗ 
hend: denn der Conſens aufnehmende Un⸗ 
terthan war ehehin noch der Geiſel der Geld, 
maͤckler 
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maͤckler ausgeſetzt, welche ihm noch ı fl. auch 
2 fl. von roo fl, für angebliche Beyfchaffung 
des aufzunehmenden Kapitals abnahmen, 
Aber Danf fey es den gerechteften Verord⸗ 
nungen, welche dieſer wahren tandesplage 
durch Strafgebote Einhalt chaten! Dermabs 
fen ift der Unterthan ganz unbefümmert, wo 
er Geld auf Conſens erhalte, da die Aufneh⸗ 
menden von den Darleihern felbft aufgefucht, 
und die mehreften Capitalien nur zu 4 pro 
Cent ausgeliehen werden. | 

Allein noch eines verdient gewiß Aufs 
merffamfeit und Beherzigung. Der aufneh⸗ 
mende Unterthan, wenn er tehenhäufer zum 
Unterpfand verfchreiben will, muß zuvoͤrderſt 
der euer + AflecuranzsSejellfchaft einverleibt 
feyn, und darf nicht eher aus derjelben tre⸗ 
ten, bis das Kapital. wieder abgetragen iſt. 
Ich halte diefe Fuͤrſorge an und für fich zwar 
für gut; allein fie enthält einen Zwang, der 
für den Unterthan die übelften Solgen brins 
gen kann. 

Befanntermaffen ſtehet im Bambergi⸗ 
ſchew jedem Unterthan frey, ſich der Feuers 
Aſſecuranz » Sefellfchaft nach ſeiner Will⸗ 
kuͤr, und ſo hoch er will, einverleiben zu 
laſſen; und eben ſo haͤngt es pon ſeinem 
Willen ab, bey Ablauf des Jahres entweder 

— | 14 gar 
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gar aus‘ der Gefellfchaft zu treten, ober den 
eingefeßten Wehrt zu erhöhen oder zu ernies 
diigen. ° So gerne ich ben allen Gelegenheis 
ten allen Zwang vermieden wuͤnſche, fo kann 
Ih mid) deſſen ungeachtet bey einer fo ge⸗ 
meinnuͤtzigen Sache nicht überzeugen, ob es 
nicht räthlicher fey, ſaͤmmtliche Unterrhanen 
ihre Hänfer und Gebäude einfchägen zu laſſen, 
und folche in-die Feuer» Affecuranz + Gefell 
fchaft, fie mögen wollen oder nicht, zu legen; 
Diefer Gegenftand verdient gewiß; Aüfs 
merffamfeit und‘ allenfalliige Bearbeitung 
eiries biedern Staatsbürgers? ich habe nur 
zu erweilen, daß eben diefe für den Darleiher 
durch Die Einverleibung in die Feuer Aſſe—⸗ 
curanz nuͤtzliche Fuͤrſorge den Conſens⸗ Schuld⸗ 
nern aͤuſſerſt laͤſtig werden koͤnne. Denn da 
es von der Willkuͤr eines jeden Mitglieds abs 
hängt, beym Schluß des Jahres aus jener 
Gefettfehäft zu treten, dieſe Freyheit aber für 
die fonfentirren Gebäude und derfelben And 
haber nicht ſtatt hat, fo koͤnnte ſich der Fall 
ereignen, daß die mehreſten Mitglieder aus« 
treten: nun kommt' ein berrächtlicher Brand 
aus, welcher großen Erſatz fordert. Der 
Beytrag wuͤrde alſo aͤuſſerſt groß, und nun 
fiele die Laſt Auf die mit Conſens ⸗Schulden 
ohnedleß beſchlverten Mitglieder Her koͤnniẽ 
8 ' der 
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der jährliche Beytrag auf eine Summe fid) 
belaufen, welche mehr als die ordentliche 
Steuer berrüge, und ohne Ruin der Unter 
thanen kaum zahlbar wäre. 

Seder Patriot wird daher mit mir wün« 
fhen, daß dieſer Beforgniß durch die allge, 
meine Berbindlichfeit, dag jeder Unterthan 
dieſer fo. wohlchätigen Gejellfchaft beytreren 
müfle, abgeholfen werde. Hiedurch wurde 
der Fond der Affecuranzgefellfchaft.vergrößert, 
die Benträge würden gemindert, und die Ges 
fahr für die mit Conſens belaͤſtigten Mirglies 
der würde entfernt ‚werden, 

Da das Herz des jeßigen Negenten für 
alles, was zur Erleichterung des Unterthang 
abzielt, fo empfänglich ift, fo glaube ich, daß 
gegründere Borftellungen diefen gemeinnüßi- 
gen Endzweck, und eine allgemeine Derbind, 
fichfeit, fi) der Feuer + Affecurations + Gefells 
Schaft einverleiben laffen zu muͤſſen, und die 
hiezu nöchigen fandesherrlichen Befehle leicht» 
lic) bewirfen koͤnnten. 

- Nun bleibt noch die Frage übrig: Iſt es 
raͤthlich, wo wicht die Aufnahme der lehen⸗ 

herrlichen Eonfenfe, doc) berjelben Erneue⸗ 
sung abzuſchaffen? 

Ich meines Orts glaube, daß ohne ganze 
liche Umwaͤlzung des Creditſyſtems, diefer in 

5 Dame 
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Bambergifchen fanden. ſchon verjährte Ger 
brasch, feine Gelder mit. Sicherheit anzules 
gen, nicht wohl abzufchaffen. feyn dürfte, 
und daß beynabe BEN BREUER: 
erfolgen würden. 

Der an die Sicherhett, an die aus den 
Eonfens » Errheilungen ihm zufließgenden Bors 
zugsrechte in Dergantungen und andern 
Fällen fhon- gewohnte Eaptrafift würde ſich 
Durch Feine andere Sicjerheitöftellung berus 
biget finden, befonders da die fürftliche Hof⸗ 
_ Kammer für jeden mit allen Erforderniffen 
ausgeftellten Eonfens - die beftimmte Zeit 
haften muß. 

Zur Entfcheidung biefer Frage gehört 
eine vollftändige Kenntniß der dermahligen 
tage des Confenswefens, politifche und Fames 
rafiftifche Unterfuchung der Vortheile und 
des Schadens, beftimmtre Herftellung des 
Credits auf eine minder läftige Art ; und wenn 
alles diefes genau geprüfet, und der Vortheil 
bey Abſchaffung der Conſenſe den Schaden 
aus deren Beybehaltung überwiegen würde: 
dann verdiente jener ein Ehrendenfmahl, det 
das Vaterland über diefen fo wichtigen Go 
fand mit einem vollftändigen und zweckmaͤßi⸗ 
gen Entwurf bereicherte. | 

Keine 
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Keine ſolche Schwierigfeiten finde ich 
nicht bey Abſchaffung der Eonjens een: 
rungen. Denn 
a) ift einmahl bey der Aufnahme des Confen» 

fes die legale Tax⸗Einhohlung gefcheben, 
fo darf 

b) der das Conſens⸗ Aufnahms » Atteftar aus 
ftelende Beamte ohnedieß über ein Drittel 
des tarirten Vermögens nicht arteftiren; 
es läßt jich alſo 

ec) niht vermuthen, und nur unter ganz ber 
fondern Umſtaͤnden erwarten, daß das Gut 
oder Grundſtuͤck fo deteriorirt würde, daß 
der Conſens-JInhaber mit feiner Forde⸗ 
rung nicht follte befriediget werden koͤn. 
nen. Zu diefem fommt nod) 

d) daß bey den Derneuerungen die Schäßs 
männer beynahe immer die alte Tare bey⸗ 
behalten. ch fehe daher nichr ein, wozu 
die Erneuerung des Conſenſes fo aufferft 
nothwendig ſeyn fol. Am Gegentheil 
iſt fie 

e) dem Confens » Inhaber fo mohl, als dem 

- Schuldner läftig, da erfterer immer nach 
der Zeit des Abfaufes des Conſenſes ſehen 
muß, wenn er nicht das Vorzugsrecht vers 
fieren will, leßterem aber, weil er alle vier 


Zahre 
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Jahre immer Confens+ Erneuerungs + Ger 
bühren nebft den ohnedieß ſchuldigen Zins 
fen zahlen muß, | 

f) hat man ja mit gutem Grunde, die fonft ges 
wöhnliche Erneuerung der, gerichtlichen 
Obligationen aufgehoben, und ſolche für 
beftändig gültig erflärer: warum follte 
dieſes bey Conſenſen nicht um fo mehr ftatt 
finden, da bey Ausftellung derfelben alle 
Sicherheits + Wege ohnedieß eingefchlagen 

werden? — | 

g) iſt diefe Confens » Erneuerung in manchen 
Fränfifchen Gebieten, wo noch auf einen 
höheren Theil des Wehrts eines Guts con 
fentire wird, nicht erforderlich, und man 
erfährt nicht, daß dieß nachrheilige Folgen 
habe. | j 

Da es in Bamberg nicht an patriotifchen 

Männer fehle, welche Feinen Anftand haben 

werden, die hiedurch ihnen entgehenden Ers 
neuerungsgebühren dem Wohl des Staats 
und der Unterthanen in diefem Falle aufzu- 
opfern: fo mag in diefer Hinſicht die Sache 
feine Schwierigkeiten finden. Und. Se. Hoch⸗ 
fuͤrſtliche Gnaden denken zu gerecht, als daß 
man zweifeln koͤnnte, daß Hoͤchſtdieſelbe nicht 
geneigt ſeyn ſollten, denjenigen, welche durch 

9— | dieſen 


und Erneuerung im Bambergifchen. 173 


diefen Verluſt an ihrem Gehalt leiden wuͤr⸗ 
den,eine.angemeffene Entſchaͤdigung zu geben. 

Sollte :aud) diefer Wunfch. nicht erfülle 
merden, fo glaubte ich, daß die Erneuerung 
des Conſenſes wenigftens auf mehr als vier 
Jahre erftrecfer werden dürfte, und dann der 
Därleiher und Schuldner die Zahlung der Ges 
bühren jeder zur Halfte übernehmen müßten, 
da ohnehin audy'die anſehnlichſten Capitali⸗ 
ften mit feiner‘ Capitalien » Steuer beläftiger 
find; und um fo eher fuͤr die Sicherheit, für 
Die Borzugsrechre ihrer ausgeliehenen Capi⸗ 
talien, aud) einen Beytrag an den Erneue 
rungskoſten zu tragen mit Billigfeit angehal⸗ 
ten werden koͤnnuten. 





a III. ) — 
Antwort auf die Frage: 
Ob e8 der Fatholifihen Religion und wah⸗ 
ren Andacht gegen Das allerheiligfte Altargs 
fasgament nachtheilig ift, wenn Die Procefs 
fionen vor den Engelämtern: an den Don, 
nerftagen ‚. und ‚bey den monatlidien Bruͤ⸗ 
derſchaften abgefchaffet werden? 
(f. V. B. 6 Neft, ©. 760) 
ir> ie vorgelegte Frage: beantworte ich 
ſchlechtweg mit, Nein. Es iſt weder 
| der 
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der katholiſchen Religion, noch der wahren 
Andacht gegen das H. Sacrament nachthei⸗ 
fig, wenn die Proceflionen, von welchen 
bie Mede ift, abgefchaffee werden. Meine 
Grunde find folgende: ne 
Dergleichen Proceflionen find nichts we⸗ 
fentfiches in der Eatholifchen Neligion. . Die 
Glaubenslehre in Anfehung diefes Sacra⸗ 
ments, in ſo ferne fie anderswo veſtgegruͤn⸗ 
der. ift, bleibt unerſchuͤttert, wenn auch jene 
nicht mehr ſind: es ift alfo nicht abzufehen, 
wie die. fatholifche Religion dabey leiden 
folte, wenn oben.genannte Umgänge einger 
fteileg wenden. Sollte jemand einwenden: 
die Glaubenslehre von, dem H. Altarsfacrar 
ment wide aber doc) den Ehriften dadurch 
tiefer eingeprägt; fo fage ich ihm Dagegen, 
daß dieß eiaentlich und weit mehr und beſſer 
durch einen, grimdlichen Unterricht geichehe, 
da nebft dem immer noch. Proceffionen mie 
dem Hochwürdigen gehalten würden. 
Auch wird in dem gegebenen Falle die 
wahre Andacht zum H. Sacrament nicht 
geſchwaͤchet: denn dieſe wird durch gufen 
Unterricht, durch lebhafte Borftellung der 
Erhabenheit des Stifters diefes Sacraments, 
ber imfihägbaten’tiebe, Die er gegen und g& 
weiger hat, erwecket, erhalten und men 
J | r 
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Es gab. Zeiten in der Fathofifchen Kirche, 
wo benannte Proceffionen noch nicht einge 
führet waren, und wer wird behaupten moͤ⸗ 
gen, daß es damahls den Ehriften an einer 
wahren Andacht zum H. Sacrament gefeh⸗ 
let habe ? Es gibt noch jeßt’viele katholiſche 
Semeinden in Franfen, bey welchen folche 
Umgänge zu genannten Zeiten nicht im Brau⸗ 
he find, und wer wird glauben, "fie fenen 
darum Feine wahren und eifrigen Verehrer 
—* Herrn im Sacrament? 

Aber das Bolf haͤngt vom Sinnlichen, 
Seifen ab, dadurch wird feine Andacht 
ünterhaften und aitgefeuiert.,, — 'Däs gebe 
ich, fo ferne mt as Sinnliche nicht uͤber⸗ 
crieben wird hat gerne zu.” Uber ich be⸗ 
haupte ai) "daß; twent Auch die Proeeß 
ſionen, von welchen die Frage ir, abgeſchaf⸗ 
fet werden , es darum der Andacht nod) gar 
ra; an äufferfichenn Reize fehler. Wie oft, 

mie wiefen" een wird das Hochwuͤrdige 
Se nsip Proc Min Werden nicht’ auch dann 
e öten 'mit' demſelben ünd ohne 
er e RL Die währe Andacht 
wu 8 9. Ur Abe * wuͤrde alſo durch Eins 
rag Örmerftägfgeht“ ud’ monatli⸗ 


din Aur allein nichts Teiden, 
— auch, En gr 







— 
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noch mehr, gewinnen, denn bie Erfahrung 
lehrt: quo rarius, eo charius. Was alltägs 
lich, was zu gewoͤhnlich wird, verliert an 
Achtung der Menſchen, ſo ſchaͤtzenswehrt 
es immer, dabey bleiben mag. Quotidia- 
na vilefcunt. Es würden, dadurch mancher 
Unfchisklichfeiten weniger. - . Sp: z. B. menu 
ein Umgang um. die Kirche gefuͤhret wird, 
da fingen die. Schullehrer mit ihrer Jugend 
ein lateinifches Lied, die Mäpner beten ei⸗ 
nen Roſenkranz, und die Maͤdchen ſingen 
ein Lied, oft von der ſeel. Jungfrau, auch 
wenn das Allerheiligſte mitgetragen wird, 
und die alten Weiber beten wieder, ben Kor 
fenfran;,;.. Ein wahres Durcheinander! — 
Der: halbe ug iſt ſchon in der Kirche, der 
Geiſtůchẽ giht den Seegen mit dem Hoch⸗ 
würdigen, lateinifche Seegenslied wird 
gefungen „während deſſen kommt die andere 
Hälfte des Zuges nach, füngt. noch ihr..ang 
gefangenes Ned ; woraus. ein widerliches % 
tön und Unordnung entſtehet.. 

“7. Aber men freylich die, ——— m 
ternehmen wollte ‚ der müßte mit. Klugheit 
zu Werke gehen, die Gründe, dem Bolfe 
fo vorlegen, ‚Daß, i ſie ers n Vernuͤnf⸗ 
tigen einleuchtgten, 9 a ii 
Fi fo muß er tl Sa 


die Abſchaffung der Proceſſionen betr. 177 


Standhaftigkeit ausführen, und das Murren 
der Unvernünftigen nicht achten; nad) eints 
ger Zeit find fie der Proceflionen entwohne, _ 
fo wie fie derfelben vorher gewohnt waren, 
Schon vor vielen Fahren hat der Pfarrer 
- eines gewilfen Städrihens in Franfen- diefe 
Proceflionen aus der Urfache abgefteller, weil 
fie feinem armen Gotteshauſe Koften verurs _ 
ſachten, und jeßt denkt fein Menſch mehr 
an dieſelben. 





. 


IV. 
Etwas für Sorfeher der Echſtättiſchen 


ſchichte. 


EG: gibt noch J ee reichhaltige, aber 
J im Fuͤrſtenthum Eichſtaͤtt bisher noch 
wenig zur Geſchichte benuͤtzte Quellen, aus 
welchen ſich haͤufige Daten von den Gebraͤu⸗ 
chen, Geſetzen und Strafen des mittlern 
Zeitalters fowohl, .als auch von den Sitten, 
Aberglauben und Gewohnheiten] jüngerer Zeis 
ten ſchoͤpfen ließen. An deren Zahl ſtehen 
gleich oben an | 
1 


Die alten — Ehhaften, | 
oder Land, und Buͤgegerichte, wie fie 
ar Sa | in 


178 Etmas für Forſcher 


in dem nördlichen Theile Frankens auch ge⸗ 


nennet werden. Man wird dadurch mit der 
aͤltern Gerichts + und Juſtizverfaſſung näher 
bekannt, lernt daraus befondere Arten von 
Strafen kennen, und ftößt darin manchmahl 
auf die feltfamften Gefege und Gebraͤuche. 
Um tiebhaber und Forſcher Eichftärtifcher 
Alterthuͤmer etwas aufmerffamer darauf zu 
machen, und ihnen einen, Vorſchmack von 
dem zu geben, was fie allenfals darin zu 
finden hoffen fönnen, will id nur einige 
Stellen davon als Beyſpiele woͤrtlich mit⸗ 
theilen. | 
1. Einen Beytrag zur alten Baupolizey aus 
dem Ehhaftrechte des. in das Pfleg+ und 
Kaͤſtenamt Dolinftein gehörigen Dorfes 
"Schönfeld: | — 
„Wenn einer ein Haus zimern will, 
„ſo ſol er legen ein Wichtſtein an die 
„Fuͤrſtſaul, und geht er einwaͤrts hinein 
„und legt das Maul auf den Wichtſtein 
and. bleibe ihm der Nagel unterhalb des 
„Geſchwoͤlls, fo hat er die Herrfchaft 
„und Das Gut gewehret.“ 
2. Ein Mufter der alten tehenverfaflung aus 
-eben dieſem: 


| „Item ob ein derfelbigen Lehen innen 
yhat und Freundſchaft hat, oder ein 


„Wehr 


’ 
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„Wehrmann wär, fo foll er gehen drey 
AESchritt vom Holz und foll drey Stund 
nhchregene Komm Meifter, boll meines 

„Herrn feinen Zinß; und Das foll er thun 

„zu St, Walburgentag, fommbt er nit, 

„ſo foll. er wieder hinter fich geben in das 

„Holz, und foll den Zins legen. auf 

„einen Stoc, fo hat er die Herrſchaft und . 

„das Gut gewehret.“ 

3. Ein Fragment der alten: Forſtordnung 
aus ebendemſelben: 

„Item fo haben fie ein Bauholz, 
Wen man ein Yufman ergreift, und 
„als oft er eines abhaut, ift er verfallen 
„ſechzig Pfennig, und zeben Munde, 
„oder er foll bey dem Stock figen, bie 
„ein ander Hol; bierwieder erwachſen.“ 

4. Die alte Ehhafts, Drdnung des Dorfes 

Raitenbuch, welches zu dem Priegamt 
Tilling gehört, und der Sitz des Vogt— 

amts iſt, uͤberliefert der Machkommen⸗ 

ſchaft eine glte Lehre von den Pfandſchaf— 
ten in folgender Stelle: 

„Der Wirth zu Naitenbud) hat aud) 
„Macht vnd Gmald zu allen Zeytten yde 

„Pfand einzunemen, ausgenomen plutig 

„Pfand, ER — * tr 


„Trayd. a 
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5 Aus dem Ehhaftsbuche der Herrſchaft zu 
Rhumburg und Enkering, einem Markte 
des Amtes Kipfenberg, lernt man unter 
andern auch einige jest ganz fremde Ars 

ten von Strafen fennen: z. B. 

„Item welche Frau Magd oder Toch⸗ 
„ter der andern ihr Ehr freuentlich redt 
„und flucht, die ſoll geben hundert Eyer 
„und dazu ſtrafbar ſeyn mit dem Stein 
„gegen dem Gericht.“ 

Zu Eichſtaͤtt am Rathhauſe der Stadte 

i pfarrfirche gegen über bangen‘ unter den 

Fenſtern noch dergleichen Gewichtern —* 
che Steine. N 
6. Be der Ehhaft des Dorfes Untermäfling 
im Richteramte Greding ift eine befondes 
re alte‘ Ordnung des — aufs 
bewahret: · 

„Item wer Bifch fäht, der fol ſy zum 
 „erften tragen geen Hoff, nachmals in 
„die Daffern, darnad) in die Padftuben 
„und zum feßten in den Mfarrhoff, 4 

7. In dem Herbftrechte des Marftes Dolln⸗ 
ftein, welcher der Sig eines eignen Kaftı 
ners iſt, enthält folgende Stelle eine ganz 
eigne Act der Scharwerf: 

Atem aud) gedenfen die Bürger, daß 

ai Mayr mer warten fol ſtaͤtigs vnn⸗ 
fen 
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\fern Herrn mit ainen halben Wagen 
x „band mit zweyen Pferdten alfo, daß 
ndie Deirel auswerts fee, wenn vnnfer 

„Her vaifen wil oder. muß, es fen uffwerts 

„oder abwerts in das Sand zwiſchen den‘ 
„vir Wäldern, fo foldem Mayr der Stuls 
„ter (Waguer) ain Rad feichen vnnd ain 

„Pferdt von feinen Lehen ꝛc. ıe. 

. . 1. i e 
Den zweyten Platz verdienen wohl die äl, 
tern Polizey⸗Ordnungen. Ich habe ſo eben 
nur die vum 3. 1658 vor mir, und da fals 
len mir gleich. die Verfügungen in Betreff. 
der Gunklhaͤuſer, der Klöpfl- und Loͤßlnaͤch⸗ 
te, des Sohanniss» oder Soinmerfeuer, der 
Spenden, der Weinmärfte, welche damahls 
noch alle Montage in der Stadt Eichftärt 
gehalten wurden, des Springers oder Schnel- 
lers auf der Spitalbrucfe, und der Schands 
fäule auf dem Marfte, als. der zwey gewoͤhn⸗ 
lichften Strafen ıc. ıc, in die Augen. Auch 
da mill ich aber nur eine einzige — 
und zwar, — 

Von Hegratbstagen und Hocpeiten 

liefern. 

„Zu dem Berfprechen,oder Heyrathstag — 
bier zu Sande ber Prlumpf y ‚oder das 

M3 Pflum⸗ 
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„Pflumpfen genannt — "follen über ro 
„und zur Hochzeit ſelbſt über: 60 Perſoh⸗ 
„nen mit Ausſchluß der Spielleuthe nicht 

mehr ohne beſondere bochne Erlaubniß 

„geladen werden.“ *— | 
Daraus kann man auf die vorher ge⸗ 
woͤhnliche uͤbergroße Baht dev. Sochzeirgäfte 

ſchließen ins 7. j 
„Indeſſen als das Brautpaar. vor ber Rirs 
„chenthuͤr ſteht, foll der Löw’ — fo 

wurde der: Amtknecht gerieninet‘®) — ‚die 

„muchwillige und leicht fetrrige Waare, wer 

— „che diefer Thür zulauft, und durch Ges 

„laͤchter auch freye Reden die Andacht 
ſtoͤrt, zum Schweigen falten oder gar 
„wegiagen. - - 
Dieſer Gebrauch — bie Brautleute, 
wie die Juden vor der Taufe‘, "eine Weis 
le vor verſchloſſener Kirchenthuͤre ſtehen zu 
laſſen, wo jie anklopfen, und unter andern 
auch antworten mußten: machts auf) e8 iſt 
hohe Zeit — Fam eben ſo aby wie die alte 
Gewohnheit „nach welcher das Brautpaäf 
in den ſchoͤnſten Meßgewaͤndern, die da 
waren, um die Vermaͤhlung Chriſti mit ſei⸗ 
ner 


xX) In Nürnberg hat diefen men noch einer von 
den ia Anechten. d 2.9 
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ner Braut der Kirche deſto wuͤrdiger und 
natürlicher vorzuſtellen, vor den Altar trat, 


und nad) der Sumtion felbft aus des Prie⸗ 


fiers Kelche trank. 


„Mit Ausnahme der naͤchſten Bfursfreuns 
‚De und fremden Gafte foll eine Perfon 
„den einer gefchenften — Das iſt, freyen 
„Hochjeit über einen Neichschaller, bey 
zangedingten Mahlen aber nebft deflen 
„Bezahlung über einen halben Gulden 
‚nem Brautpaar nicht verehren.“ 


- Da wollte es nämlid) einer dem andern 
zubor thun, wie es auch jetzt wieder bey 
Schenkungen diefer Art zu geſchehen pflegt. 


„Am Hochzeitstage foll nur ein Mahl, 
und zwar bey einem Weinmahle mit 8, 
„und bey einem Biermahle mir 6 Speis 
fen gehalten werden. Die Speifen find: 
„ine Suppe, ein Dorbraten, ein eins 
„gemachte Fleiſch, ein Nindfleifch famt 
„einer Henne, ein Eſſen gute Fiſch, ein 
Nachbraten und Küchlein mit Krebſen. 
den einem Diermahle bleiben die Krebs 
‚fe und das eingemadhre Fleiſch aus, 
‚Die Taffel foll nicht uber 4 — 43 Stun 
„den dauern. Z | 


M 4 Jetzt 


— 
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Jetzt wird von Mittag bis auf die Nacht 
immer fort aufgetragen — aber doch werden 
an Fleifchtagen Feine Fiſche mehr aufgefegt. | 


„Jede Mansperfohn muß für ein Wein— 
„mahl ıfl., für ein Diermahl 24Kr., 
„die Sungfrauen , fedige Gejellen, und 
„Frauen aber um ein Biertl Wein an 
„Geld weniger bezahlen. Bey einem 
„trocknen Mahl wird der Betrag von 3 
„Maß Mein Davon abgezogen, ımd da 
zahlt jeder feinen Wein felbft beſonder. 
Alles einfchieben und Nachhaustragen 
„der Speifen, dann die Befcheideflen — 
„welche man einem in das Haus ſchickt — 
„ſeyn bey Strafe abgeſtellt, auſſer der 
„Brautleute Eltern oder Vormuͤnder koͤn— 
„ten Alters oder anderer ehhaften Urſa— 
„chen halber nicht zum Mahl gehen.“ 


Dermahlen wird unter den Perſonen 
kein Unterfchied mehr gemacht, das Mahls 
geld ift indeffen, ‘wie der Preis der Victua— 
lien weit. über die Hälfte Binaufgeftiegen, 
und das Beicheideflen geht noch immer fort, 
Uebrigens Fann man daraus auf die damah⸗ 
lige Wohlfeilheit des Weines fihliegen, wo⸗ 
von jetzt die Maaß des allergeringften auf 
24 Kr. ſteht. | | | 


„Auf 
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„Auf dem Tanzboden des Rathhaufes 
‚darf man nie über ı hoͤchſtens ı $ 
„Stund tanzen, und dem Brautpaar 
„niemand vortanzen. Die iunge Gefels 
„len muͤſſen ihre Gewehr allda ablegen, 
„und nach dem Tanz begleitet das junge 
„Selindl das Brautpaar nad Haus — 
„Da foll zwar wieder ein Mahl und Nach 
trunk, aber feine warıne Speifen mehr 
„gegeben, nicht mehr bis in die tiefe Nacht 
hinein getanzt werben, fondern das Trins 
ken und Tanzen nicht länger als ı,hödy 
Aſtens 2 Stund dauern — niemand durd) 
nieichtfertige Reden und muthroillige Ges 
„baͤrden wie bisher die GSitrfamfeit man⸗ 
‚her Braut beleidigen — die Begleitung 
„nach Hauß felbft aber fo mie die Gaſ— 
„ſenmuſik zwifchen Oftern uud Michaelis 
bis 21, und die übrige Zeir nur bis 10 


erlaubt ſeyn.“ 

s Tanzen auf dem Rarhhaufe, das 

—— und der Nachttrunk in des Hochs 
3 aufe, fo wie auch die Gaſſenmuſik 

a, aus der Gewohnheit. 

| Auße e den adelichen und graduirten Pers 

one m dann Raͤthen und ihren Töchtern 

niema id ohne beſondere gnaͤdige Er⸗ 

5 zwen Brautführer Pr * 
M5— An 
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An — als An Brautführer denkt 
man gar nicht mehr, und auf dem Lande führe 


derfelbe einen großen Säbel bey ih. Man 


pflegt auch daſelbſt der Braut das Kraͤnzchen 
zu rauben, welches ſie, wenn es der Braut⸗ 
führer ſelbſt raubet, ſonſt aber, letzterer loͤſen 
muß. Uebrigens bemerket man auch aus 


| | Diefer Stelle, wie aus allen ältern und juͤn⸗ 


dern Verordnungen, daß die Graduirten 
und Raͤthe immer den Adelichen in allen Pris 
vilegien und Borzügen durchaus ganz ‚gleich 
geiest wurden, 


zn zweyten, dem Nachhochzeitstage 
oͤrfen die iunge Geſellen Vormittags 
„nicht mehr mit den Spielleuthen von 
„Hauß zu Hauß herumgehen, die Jung—⸗ 
„fern einzuladen. Am dritten Tag, an 

‚ „welchem die Abrechnung gepflogen wird, 
fol es fürohin nicht mehr fo bunt wie die 
„zwey erfte Tage zugeben, zur Abrech⸗ 
„mung aufer den Brautleuthen, deren El⸗ 
- „tern und nächiten Anverwandten, beyden 
„Hochzeitladern und dem DBrautführer 
‚miemand fommen und um 7 Uhr das 
;‚ Brautpaar fih durch die Spielleuche 
„zwar, doch ohne großen-Schrenen und 
„Singen nad) Haus, begleiten laſſen.“ 


" . Bon 
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Don Kindstaufen und Weißathen,“) 
wobey ſich oft 15 bis 1% Frauen, auch manch» 
mahl derſelben Männer mit einfanden, 
Ejien und Trinfen nach Lleberfluß aufgerras 
gen mwurde, dem Pathen das‘ Einbinden, 
Kindbertfchenfen, Pathenhemd, und in der 
Zeitfolge das Oſterey, die Weihnachrsjems 
meln, die Werfen am Spizftage, der Ni⸗ 
kolaus ac, 2c. ungemein viel Fofteren, endlich 
der Badwein und die bey dem Weltenbad.ges 
wöhntiche Mahlzeit gar fehr übertrieben wur 
de, fo. wie auch von den Todenmahlen und 
dergleichen mehr findet man allenchalben un 
ter dieſen Rubriken die ehmahligen Mi 
Bräuche, welche aber großenrheils auch heut 
zu tage noch, befonders bey ber mittlern 
Claſſe, herrſchen. ARE Zi 

IN. 


Was die Polizeyordnungen im weltlichen 
Fache ſind, das ſind die Synodalſtatuten 
im geiſtlichen und firchlichen, dieſe nehmen 
alſo hier billig die dritte Claſſe ein. Wenn 
man die Statuten Biſchoffs Johannes von 
Eych vom Jahre 1447 vom 11 des Wein— 
monats, und eben deſſelben 14 Artikel vom 

Jahre 
er Di — 


“ \ 
Bi; | / 
L f 


2 
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Jahre 1453 aufſchlaͤgt, fo fallen einem ges 
teiß gleich. Stellen, wie die folgenden, ſehr 
auf, z. B. in letztern: 

- „Quinto cum fint .nonnulli utriusque 


„fexus homines, qui facerdoti in altari 


„exiftenti in faciem profpiciant, feque 


„etiam fuper altaribus ‚appodiant etc, etc, 


„Nono In quibusdam ecelefiis diocoe- 


„fis noftrae quidam abufus excrevit, 


quod Plebiſani eiusdem praetextu pref 
. „hiteros ad perfonaliter cuflodiendum. pe- 


cora cogere non erubefcunt etc, ete. 


„And in erflern der ganze. Titel de 


fpelaculis in ecclefia non faciendis. 


’ 


„Turpem illum. abufum in quibusdam 


„frequentatum ecclefiis, quo. certis 
„anni celebritatibus nonnulli cum 'mi- 
„tra baculo et veftibus pontificalibus 
„more epifcoporum benedicunt. Ali 


- „ut Reges ac duces induti, quod feftum 


„fatuorum innocentum feu puerorum 
„in -quibusdam Regionibus nuneupatur 
„Aliilarvales ac theatrales jocos. Alii 


M ;,coreas et tripudia marium et mulie- 


„rum facientes homines ad ſpectacula 
„et cachinationes movent, Ali com- . 
„meflationes et convivia ibidem prae- 
„parant. Ne haec et fimilia ludibria, 

u „neque 
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„neque etiam Mercantias-feu .negotia- 
„tiones Nundinarum in ecclefia, quae 

„Lomus-orationis effe debet ac etiam 

„cimeterio exerceri amplius permitta- 

„tur, © 

Auf gleiche Art fan man auch aus den 
verfchiedenen. Klöfterreformationen auf die 
ehemahligen Alfanzerenen derfelben Fommen, 
und dergleichen NMeformationen gibt es von 
eben diefem Bifchoff Johann mehrere. 

IV. 

Endlich dürfen hier auch nicht ganz vers 
geflen werden die einzelnen Verordnungen 
fowohl, als die Generalausfchreiben, 
in welchen der vaterländifche Geſchichtſchrei⸗ 
ber manchfaltige Spuren von den in jedem 
Jahrhunderte üblichen Gebräuchen und abers 
gHäubifchen Weſen entdecken, den allmählts 
gen Fortfchrieten der Aufflarung in diefem 
Fache nachſpuͤren, und daraus zeigen kann, 
wie ſolche immer mehr geſieget, bald da ei⸗ 
nen Mißbrauch aufgehoben, bald dort ein 
Vorurtheil geſtuͤrzet habe: denn die Ahndun⸗ 
gen und Abſtellungen der Mißbraͤuche ſetzen 
doch immer derſelben Exiſtenz und Uebung 
in ſolchen Orten voraus. Hier nur einige 
Beyſpiele von dieſem und dem vorigen Jahre 
bunderte | 
1. Am 


N 
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1. Am Feſte, und zu einem Andenken der 


unſchuldigen Kinder pflegten die Kinder 
einander mit Ruthen um die Fuͤße zu 
hauen, welches man hier zu Lande das 


Kindeln oder Fetzeln nannte. Auch Ers 


wachſene, Handwerksburſche, Knechte, 
Maͤgde und ſelbſt Bauern machten dieſe 
Kinderey mit, vergaſſen dabey das Ge— 
ſchlecht der unſchuldigen Kinder, machten 
ſich dafuͤr hinter huͤbſche Maͤdchen, und 
trieben dabey, wie man ſichs wohl vors 


ſtellen kann, manchen Muthwillen. Durch 


uͤbergroßen Unfug und durch die Fornicas 
tionsprotofolle darüber aufmerffam ge⸗ 
macht, verbot endlich die Obrigkeit unter 
dem 14 des Wintermonats 1672 bey 10 
Rthl. oder einer empfindlichen feibesftrafe 
ernitlich, nicht das Fetzeln felbft, fondern 
nur den feichtfertigen Mißbrauch deſſel— 
ben unter erwachſenen Leuten, welche das 
gte oder gte Jahr ſchon zurückgelegt has 
ben, Den Rindern unter diefen Jahren 
war alfo diefes alberne Poſſenſpiel ſelbſt 
von Obrigfeits wegen noch erlaubt. 


. Bon diefen Kindeln find noch Ueberreſte 


übrig gebfieben; von dem fogenannten 


Pfingſt, oder Waſſervogel aber. ift feine 


Spur mehr da, mit welchem in manchen 


Hoch⸗ 
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Hochſtiftsorten großer Mißbrauch getrie⸗ 
ben wurde. Die Veranlaſſung dazu gab 
vermuthlich die an einigen Orten uͤbliche 
Gewohnheit, am Pfingſttage um 12 Uhr 
Mittags in der Kirche von der Diele her⸗ 
ab eine Taube fliegen zu laſſen, und gleich 
darnach auf die unten ſtehenden, welche 
gegen dieſe Oeffnung hinaufſehen, Waſſer 
herabzuſchuͤtten — ein aͤrgerlicher Ger 
brauch. — Man umwand naͤmlich zur 
Nachahmung dieſes Mißbrauches einen 
Juͤngling mit Reiſſig und Aeſten allent- 
halben, und warf ihn in das Waſſer; wie 
er wieder heraus kam, ſo ritt er in groſ⸗ 
ſer Begleitung uͤberall herum, oder man 
trug ihn herum, und tanzte bey dieſer 
Mummerey. Dieſes alles wurde den 16 
Auguſt 1696 ganz und ſo nachdruͤcklich 
verboten, daß die Uebertreter, wo im— 
mer, ſogleich weggenommen, in das Ges 
faͤngniß gefteckt, die Wirche und Haus 
vater, welche folhen Muchwillen geſtat⸗ 
ten, um 30, die Dorfeführer oder Buͤr⸗ 
ger, melde es zugeben, um 10, jede 
tanzende Perfon aber um 2 Rthl. geftraft, 
endlich diejenigen, melche dergleichen 
Scandvögel machen, wit üffenclicher 
Schandfirafe belegt werden follen. 

9. ©o 


— 
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3. So ftarf diefes Verbot wirkte , weil flars 
ke Strafen darauf gefihlagen waren, fo 
wenig. verfingen aus Mangel der letztern 
folgende: es wurde naͤmlich den 16 Maͤrz 
1758 das aberglaubiſche Weſen, welches 
man am Charfamftage mit dem fogenanns 
sen Ofterlichte trieb , ‚und das Jahr dar» 
auf das Adams und Evafpiel abgefchafft, 
welche von verfleideren Perfonen, die ders 
wegen von Weihnachten bis Oftern auf 
dem tande berumpogen, aufgefürprer wur⸗ 
den. 
4. Das Ausſchreiben vom 17 März, 1766 : 
verbietet allen Amtsftellen bey Haltung 
der Charfreytagsproceflionen die thörichten 
Mißbraͤuche, komoͤdiantiſchen Borftelluns 
gen, albernen Spruͤche und ungeſchickten 
Reimen ferner zu dulden. Darin zeich⸗ 
net fi noch heut zu Tage das Municipals‘ 
ſtaͤdtchen Beilngries aus, und die Obrig: . 
keit fiheine aus öfonomifchen runden 
bier durch die Finger zu fehen, meil' die 
Leute weit und breit von allen Seiten’ her 
diefer. Komödie zulaufen, und durch ihre 
Zehrung dem Städtchen feinen .. 
——— bringen. 
.Den 23 Weinmonats 1784 ftellte bei 
” geitihe Rath das unauegeſetzte Laͤuten 


waͤh⸗ 
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während der Gewitter ein, zu deren Ans 
fange und Ende nunmehr ein. ‚Beiden 
mit der Glocke gegeben wird, 

Den diefer Gelegenheit. ** ic doch 
erinnern, daß wir einen eigenen geſchick⸗ 
ten Mathematiker und doch keinen einzi⸗ 

gen Blitzableiter im ganzen Fuͤrſtenthume, 
dafür. aber noch: immer Wetterkerzen, 
Dfterbrände und $orercoglöcklein haben, 
6. Sleichwie nicht: alle Pollen und Mißbraͤu⸗ 
sche allen Orten im Hochftifte gemein, fons 
». dern oft:nur einem Amte, oder einem Or⸗ 
te eigen find, fo findet man auch leßtere 
wvoch in einzelnen” Berordnungen , in des 
» zen Zahl gehören z. B. das Schlegelhäns 
. gen, mwonämlid) jenem Manne , welcher 
ſich von feinem: Weibe fchlagen lieg, ein 
Schlegel vor die. Hausthüre gebangen 
" wird ;das Brautausftoflen, gemäß welchem 
Gebrauche der Brautführer die Braut, 
werner ſie von dem Altar zurückführer, mit 
Gewalt in den Kirchenſtuhl hinein, und 
ſo aus der Geſellſchaft der tedigen auss 
ſtoͤßt; endlid) der Loͤll — da wird zur 
Faſtnacht szeit eine große Figur von Stroh 
in Art eines groteſken Mannes gemacht, 
ſolche oͤffeutlich herumgefuͤhrt, foͤrmliches 
Journ. v.u. f. Fr. VI. ae Gericht 
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Gericht Darüber gehalten, derſelben ein 
Urtheil, in welchem alle das ganze Fahr 
über in diefem Orte gefchehene Tächerliche 
Streiche dem ll zu Schulden gelege 
werden, vorgelefen , und der boͤll — 

verbrennet. 

Letztere zwey Gebraͤuche m waren vorzuͤglich 
dem Markte Pleinfeld vor Zeiten eigen, und 
da ging es ſelten ohne Schlaͤge ab; deswe⸗ 
gen vereinigten ſich die verdienſtvollen Pfleg⸗ 
und Kaſtenbeamten zur: Sandfee ⸗Pleinfeld 
ſolche gänzlich. abzufihaffen y: welches. ihnen. 
auch gelang. 

Endlich gibt es feſt kein Fach der Poli⸗ 
zey, von welchem man nicht die Geſchichte 
deſſelben, oder wenigſtens doch wichtige Bey⸗ 
traͤge dazu in den Univerſalien findet. z. B. 
wer eine Geſchichte von Epidemien und Vieh⸗ 
ſeuchen, welche in dieſem Fuͤrſtenthume jes 
mahls geherrſchet haben, zuſammen ſchreiben 
will, entdecket in einer vollſtaͤndigen Gene⸗ 
ralienſammlung umſtaͤndlich, welche Arten 
. ber Krankheiten unter Menſchen, und welche 
Seuchen unter dem Vieh graſſirten — in 
welchen Jahren, und wie oft ſie wiederka⸗ 
men, welche Gegenden: und welche Gattun⸗ 
gen der Menſchen oder des Viehes benfels 

ben vorzüglich anögejeßt: waren, was für 
Praͤ 
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Praͤſervativ⸗ und Heilmittel vorgeſchrieben, 
auch wie die Symptomen angegeben wur⸗ 
den ꝛc. ꝛc. Will einer auf eine Tanzpolizey 
ſammeln, ſo findet er z. B. in den Ausſchrei⸗ 
ben, daß den 23 des Chriſtmonats 1741 
das Schleifer und Burbeimer Tanzen, weil 
ſolches allgemeines Aergerniß, und Anlaß 
zur Berführung der Jugend, dann zu einem 
fündhaften: tebenswandel gibt, bey Vermei⸗ 
dung fihmwerer Strafe ganz und für allemahl 
abgefihafft wurde, und Daß das Generale 
vom 22 Auguſt 1699 wider alle ärgerliche 
und abfcheuliche Tänze, welche fogar ihre 
eigne Namen hatten, wider die fchandliche 
zu weite Entblöfung und wider das Sprens 
gen der Abeibsperfonen auch wider den Mißs 
brauch eifern, daß die Augend beyderley Seas 
jchlechts von der Zeit.an, wo ſie das. erftes 
mahl zis dem Tiſch des Herrn ging, auch das 
Tanzgeld bezahlen follte, wie das Tanzgeld 
regulirt wurde ꝛc. ꝛc. Suchet einer gerne 
Data zur Gefchichre der Künfte und Hands 
werfer, zur Gewerbspolizey, zur Befchreibung 
der HDandwerfspoflen und Mißbräuche, fo 
fann er in dem Ausfchreiben vom 8 Jaͤnner 
1729 die Abftellung folcher Mißbraͤuche, und 
in dem vom 27 Jaͤnner 1783 die Aufbebung 
Der eingebilberen ee und Unfaͤhig⸗ 

keit 
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keit der AUmtfnechrs: Kinder zu den Zünfs 
ten; — die Derordnungen in Betreff 
der rohen Materialienfperre, Die verbotene 
Einfuhr folcher Handlungsartifel, die man 
im tande felbft haben kann, die Preife ver 
Sabrifaten, und die Einführung neuer Kuͤn⸗ 
ſte, endlich z. D. finden, daß man erft im 
Sabre 1715 einen verpflichteren Großuhrs 
macher für das ganze fand aufftellen wollte; 
weil die Stimper und: Schloffer mehr an 
dergleichen Uhren verdarben als gut machten, 
und Das Geld aus dem Lande zogen; daß man 
zu. Anfange diefes Jahrhunderts noch Feine 
ordentliche Hebamme im Lande hatte, und. 
einen Geburtshelfer erft in den 1 770ger Jah⸗ 
ren aufftellee, daß, um das Geld im Sande 
zu behalten, im Jahre 1712 zu Obereich— 
ſtaͤtt ein Blechhammer errichtet, und allerı 
ley Blech allda verfertiger; auch erft vor 
einigen Jahren unmeit der Nefidenzftadr eine 
Pechhuͤtte aufgeführt, und darin Pech und 
MWagenfchmier gebrennt, nicht minder das 
felbft eine Siamoisfabrif angefangen wur _ 
de ꝛc. ꝛc. Anderer Merfwürdigfeiten gar 
nicht zu gedenfen, z. B. der Ehhalten und 
Zaglöhner Soldordnung von verfchiedenen 
Beiten, des En und Wolfsgeldes, 
- Des 
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de3 im Jahre 1788 verbotenen lottoſpieles 
und dergleichen mehr. 

Möchten doch nur dieſe wenige Benfpies 
fe andere aufmuntern, dergleichen Data 
forgfältiger gu fammeln und diefe Quellen 
ju verfchledenen Zweigen der vaterländifchen 

Geſchichte mehr zu benugen ! 


Sh**r. 





V. 


| Gedanken eines Layen, über den in des 
en Bandes 2ten Hefte des Journals 
u. f. Franken eingerückten Auffas. 


Erriarung der en 3u dieſem 
Ä uflage. 


Mir haben lange Anftandb genommen, von 
diefer Einfendung eines von ung gefchägten Herren 
Eorrefpondenten Gebrauc) zu machen ; weil wir 
von unferer Eeite die Acten längft für geſchloſſen 
erflärten. Seinem dringenden Nachſuchen aber, 
dag wir den P. P. Capuzinern auch eine Verthei— 
digung zulaffen müßten, wenn wir nicht parteyifch 
fheinen wollten; daf er, erforderlichen Falls, als 
les mit Nennung feines Namens vertreten wolle; 
und feinem unbedingten Glauben an feine Verthei⸗ 
digung, durch welche er im Geift ſchon eine fried: 
liche Annäherung beyder Theile, nach dem Sinne‘ 

N 3 Pauli 
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Pauli, Röm. 15. vorauöfehen will; was allerdings 
ſehr heilfam umd auch ung recht erfreulich feyn 
follte, haben mir nicht länger widerſtehen fönnen. 
Wir geben alfo alleg, ohne die geringfte Aendes 
rung weder in Materie und Form, nod) Ausdruck, 
wie wir es erhalten haben; nehmen an den Ges 
fegen dafür und dawider Feinen Theil, und wuͤn⸗ 
ſchen nur: daß es die gehoffte Wirfung nicht vers 
fehle. Wir. erflären aber zum Voraus, daß eg 
fünftig über Eingangs genannte Perfonen fchlechs 
terdings fein Bewenden haben fol, weil es den 
geduldigften Leſern ſonſt zu viel werden DR 
immer davon zu hören. d. 9. 


er bin ein $efer des Journals, und * 
a) be daher das Mecht zu. haben, ‘meine 
Gedanken über diejenigen Gegenftände: fügen 
zu- dürfen, welche demfelben einverleiber find. 
Da mich nun die Beftättigung der Geſchichte 
des P. Anians oder vielmehr die dabey- auf 
alle Mönche angebrachten zum Theile gut 
gerathenenSeitenhiebe auf eine Betrachtung 
geführt haben, deren Mitcheilung vielleicht 
einem Theile der Herren Leſer gegenwärtigen 
Journals nicht unangenehm feyn dürfte, fo 
wird mir als einem Layen vergönnet, feyn, 
diefe meine Betrachtung um fo mehr öffent» 
lich zu fagen, als zeither,. wie mit Grunde 
zu ——— iſt, im gegenwaͤrtigen Jour · 
nale 


— 
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nale einer vom ſchwarzen — und in der Aug⸗ 
ſpurger Kritik einer vom braunen — (Geiſt⸗ 
lichen) Corps hieruͤber geſtritten haben, wo⸗ 
bey immer eine gegenſeitigen Parteylichkeit 
mit unter geloffen ſeyn mag. 

Die Geſchichte des ungluͤcklichen p. 
Anians will fd) in der Hauptfache gar nicht 
bezweifeln: denn man würde noch fchauders 
haftere Tharfachen aus den finftern Zeiten 
aller Drdensftände hervorſuchen Fönnen, wenn 
biefe. heiligen Ungerechrigfeiten nicht unter 
die Sefreta Drdinis gehörten. Daß man 
aber auf den Geift der Zeiten und auf die 
damahlige fanatifche Einfalt der Capuziner 
Feine Ruͤckſicht nimmt, das ift, glaube ic), 
doch höchft unbillig. Ich Fenne einen alten 
Layenbruder, welcher zur Zeit, wo Anian 
im Kerfer faß, zu Wirzburg wohnte, und 
bey deſſen Begraͤbniſſe gegenwaͤrtig war; 
dieſer behauptet, (und er wuͤrde uͤber die 
laͤcherliche Behauptung den Martertod lei⸗ 
den) daß Anian einen Bund mit dem Teus 
fel gehabt Habe; daß er. ein Herenmeifter 
geweſen fey u. f. mw. Auf die Frage, woher 
und aus welchen Grund er (der alte fayens 
bruder) diefes wiſſe, gab er zur Antwort: 
‚der Kerl, Anian, bat fein Rindfleiſch ge⸗ 
freſſen, well er vom Gott ſey bey uns ſchon 

N 4 mit 
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mit beſſern Biſſen vernäfcher und geſaͤttiget 
worden, und was dergleichen albernes Zeug 
mehr iſt: er ſagt, der ganze Orden habe es 
gewußt, jedoch ſehr geheim gehalten, damit 
die geiſt⸗ und weltliche Obrigkeit nicht zus 
gegriffen, und einen Capuziner als Herens 
meifter zur Schande des Ordens an 
hätte verbrennen laſſen. 

Iſt es nun Wunder, wenn der 2. 
Mac) der Sitte damahtiger Zeiten den bes 
dauerungsmürdigen Anian als ein räudiges . 
. Schaaf unfah, von aller Gemeinfchaft ab» 
- fonderre, und bey allen Grauſämkeiten an 
demſelben noch Wohlthar zu verfihwenden 
glaubte, daß man ihn ſtatt des vermeintlid) 
verdienten fchimpflichen Todes ein elendes $es 
ben fortfchlepven fie? Man verbrannte ja 
20 Jahre vorher zu Wirzburg noch eine, Here, 
und 30 Jahre braucht es immer, bis nur 
ein Strahl des allgemein feheinenden tichtes 
durch das dicke Gemäuer eines Mönchens 
Kloſters eindringen Fann. 

Am fegteren Jahrzehende ließ erſt noch 
eine Hauptſtadt eines Schweizer Kantons 
eine Here verbrennen; manche Kleriker und 
Mönche predigen und Fatechiziren noch den 
Stauden an Hexen, und den Capızinern, 
bie ” in den an: und ſechziger Jah⸗ 

ren 
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ten noch eine Suͤnde daraus machten, ein 
gefcheides, Aufflärung verbreitendes Buch 
zu leſen, den Capuzinern, fage ich, will 
mans verdenfen, und ist noch. die That 
rügen, daß fie zu jener Zeit einen ihrer Mits 
brüder, der etwa verbotene Bücher laß, 
und ſich auf eine den übrigen unbegreifliche 
Weife im wiflenfchaftlichen Fache hervorges 
than hatte, für einen Haereticum forma- 
lem, oder gar für einen Heremeifter hielten, 
Wie viele ungluͤcklichen Opfer eines berrs 
fhenden Vorurtheils hat die Gefchichte aufs 
zuweifen, deren Verbrechen heutiges Tages 
gar nicht geahnder werden würde! Laͤßt fich 
wohl denfen, daß der in dieſem Sournale 
angeführte P. Marianus Gordon eine foldhe 
Behandlung zu gemärtigen hätte, wenn er 
die dermahligen geiftlichen Negierungs + Rü+ 
the zu Wirzburg zu Nichtern haben follte ? 
Ich wenigften denfe es nicht, und kann nicht 
anderft ‚vermuthen,, als daß der Geift der 
Zeiten einen Gordon und Anian unglücklich) 
geinacht habe, wenn fihon eben der in Der 
Anianifchen Gefchichts, Beftättinung ange 
fuͤhrte P. Manfuer Dehninger zum Beweiſe 
dienen kann, daß die Dbern der Capuziner 
nicht fo ungerecht verfahren, als mancher 
unublör, bösartige und über die befchmehr- 
R 5 lichen 


J 
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lichen Geluͤbde misvergnuͤgte Ordensmann 
in die Welt hinein ſchreit. 


Sch will den Verfolg der Gefchichte bes 
gedachten Oehningers, fo, tie ich ſolche von 
gleichzeitigen, glaubwürdigen und unparteyis 
fhen Zeugen (es find Feine Capuziner) — 
mittheilen. 

Pater Manſuet wurde von * —— 
ten Herrn Fuͤrſtbiſchoffe Adam Friderich ſei⸗ 


nes engen Arreſtes, jedoch mir der Einſchraͤn. 


fung, nicht aus dem Klofter zu gehen, be 
freyer, und die Unterfuchung aller feiner Des 
ſchwerden durch eine beſonders niedergeſetzte 
Commiſſion vorgenommen, welche aber zu 


deſſen Nachtheile ausfiel, und die bifchöfffie 


he Beftärtigung des wider ihn verhängten 
engen Arreſtes verurſachte; P. Manfuer 
fand jebod) nicht für gut, bie Erefuzion der 
Biſchoͤfflichen Reſoluzion abzuwarten: er ers 
grif alfo die Flucht, und trar in den Könie 
glich Preugifchen fanden zur proteftantifchen 
Religion über, wo er mit einer geringen 
Dienfiftelle ein Weib und Nahrung erhielt. 


Ich könnte nod) einen, Fall von einem 
tayeribruder, Namens Karl, anführen, wel 
cher wegen einiger Bergehungen im Kerfer 
top, 3 über Ungerechrigfeiten und unverdiente 

Behand» 
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Behandlung *) klagte, und nad) geſchehener 

Unterſuchung von hoͤchſten Orten noch firafs 

licher gefunden wurde, als feine Oberen ihn 

gehalten hatten: allein es würde zu viel Zeit 

und Platz rauben, und am Ende dabey nichts 

erwiefen, als daß es widerſpenſtige und. ibs 
ten Stand jchändende Mönche gibt, gleich 

wie jeder andrer Stand unwürdige Mitglie⸗ 

der aufweifen Fann, 

Eben deswegen follte man gegen bie 
Capuziner, wie überhaupt gegen alle Möns 
che, billiger fein, und fie nicht alle Fingers, 
lang herabfegen. Die Capuziner haben fein 
beftändiges, Fein gewiſſes Einfommen zu 
ihrem Unterhafte, und müffen von der Guts 
herzigkeit und (ic) will auch einräumen) von 
den SFanatismus anderer $eure leben, es 
ift ihnen alfo nicht fo fehr übel zu nehmen, 

wenn 

-*) Er gab vor, die Dberen feines Konvents haben 
ihm Gift bepgebracht ; feine mörderifchen Mitbruͤ⸗ 
der haben ihm mit Prügeln eine Nibbe entzwey 
gefchlagen: Ein pfufcherifcher Bader, ein Erzig⸗ 
norant ꝛe. bejahete dem Karl dieſe beyde Dinge, 
beste und befteiite ihn, ſtatt daß er mit aller Wahr⸗ 
heit zwifchen dem Bruder und feinem Konvent 
einen Verein hätte machen ſollen; und fo ift der 
boshafte Bruder mittelt feines weit boshafteren.. 

Patrons tiefer gefunfen. Der Bader foll fich vers 


antworten, wenn er Muth bat; Bott er ihn 
er * =. 


* 


J 
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wenn ſie hie und da ihre Zuflucht zu den herr⸗ 
ſchenden Vourtheilen des gemeinen Mannes 
nehmen, und dabey einen kleinen geiſtlichen 


Schleichhandel treiben; aber! aber weit mehr 


fallt es auf, wenn ein Kleriker bey einer eins _ 
fraglichen Pfarre fi) noch mit RER 
Cominerze abgeben mag. | 
1. Wenn man da fır einer Bailfahrts: 
Kapelle einen Finftlich verſteckten Hühners 
ftall unter der Stiege erblickt, in weſchem 
der geopferte Hahn manchmahl fein Krikri⸗ 
gi zur Störung der Betenden daher fins 
get. — | 
2. Wenn dort in einer Wallfahrts · Kirs 
che die Geiſtlichen einer Abtey von dem Dies 
fer Abtey zugehörigen Wallfahrtsorte ganz 


« verdrängt worden find, um die Rubrif der 


Afzidenzien der Pfarre einzuverleiben. — 


„  3.. Wenn man anderfimo in einer vom 
Mfarrer eigenhändig gefchriebenen Einladung 
zum vollfommenen Ablaſſe auf das heil. Kos 
hannes Felt, noch die Anpreifung einer in 
dafiger Kirche aufbewahrten Hirnfchale des 


heiligen (wenn ich nicht irre) Humbertus ließt, 


welche denen, die daraus trinfen, Heilung 
von Fiebern und wütenden Hundebiſſe brin⸗ 


gen ” — 
4. Wenn 
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4. Wenn man einen Kaplan den alten 
Spitälern ihre verheimlichten Sparpfennige 
für Meilen abfihmufen hört. — 

5. Wenn ben der S$eiche:eines Armen 
gleich) das erſte Frage» Wort ift: wer bezah⸗ 
let die Gebühren? und die gewoͤhnlichen Sees 
lenmeſſen uñterlaſſen werden, weil ſolche nie⸗ 
mand bezahlen will oder kann. — 

6. Wenn Kaplaͤne, ſeit der Aufklaͤ— 

rung, an Mirakelbilder, Geld, Burterbals 
len, Ener, feinfamen, Flachsflöffe u. f. w. 
hängen oder fegen, um den einfältig Froms 
men Appetit zur Nachahmung und Opfern 
zu machen, und fo quafi einen Lockvogel 
zum Fangen aufftellen. — 
7. Wenn der Termin, welcher den 
Mönchen, vorzüglich aber den Capuzinern 
zugedache ift, von Pfarrern und Capfänen 
mit Flachs- und Eyer » Terminiren vorm 
Maule weggeterminiret wird. 

8. Wenn der Herr Pfarrer Sch — — 
zu W— — mit Segnen Befihriener, Des 
jauberter und Beſeſſener ſich abgieber. 

9. Wenn ſ e aus Intereſſe *) Ehever · 

loͤbniſſe 


3— Mir faͤllt immer dabey das vor mehreren Jah⸗ 


ren geſehene Gemaͤhlde ein, auf welchem der Kuͤnſt⸗ 


ler den Karakter der Geiſtlichkeit von allen Kelis 


sionen, die. auf Gottes Baden find, vorfiellen nn 
Ä Der 
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(nie — und entfchlichten. *") — 
.ıc. Wenn 


Der gieofpeet jeigte eine: ‚Ebene, in deren Mits 
te eine große Zielfcheibe „aufgeftellet war: im Een» 
tro war das Wort INTERESSE zu leſen: in 
einer Entfernung fanden die Geiftlichen von allen 
Zheilen der Welt in ihrer gewoͤhnlich⸗ und Eennts 
lichen Tracht mit, Gewehren verfehen und allgemein 
befchäfftiget nach der Scheibe zu fchiegen. 

Der Jefuit hatte eine Kanone (dieſe mag er 
von Pampelona mitgebracht haben), aufgepflanzet, 
der Superintendent hatte ein Feuerrohr, der Bonze 
fchleuderte einen Wurffpies ab, der Bramine fpanıız 
te feinen Bogen und Pfeil, der Pope machte fich 
"mit einem Doppelhafen zum Schuſſe fertig, der 
Rabiner, der Dechant, der Pfarrer, Kaplan, Pre 
diger der drey Neichs s Religionen, die Canoniei, 
‚Beneficiaten und Mönche aus allen Drdensftänden 
und Stiftöfirchen waren mit Birfchbüchfen, Stands 
röhren, Zlinten, Piſtolen u. dgl. verfehen,, die 
Nonne hatte nur. eine. Schlüffelbüchfe, denn diefe 
fommen überall zu kurz: ganz am Ende ftand ein 
Capuziner auf einer Eleinen Anhöhe, welcher einen 
ſogenannten Sacpuffer oder Zerzerol unter feinem 
Barte verſteckt harte, fo, daß nur die Mündung 
davon fichtbar. und Doch auf das Zentrum zum Abs 
drucken gerichtet war. 

Mich deucht, der Gedanke des Kuͤnſtlers fe 
recht paffend , und alle Diener. des Altars und Gots 
— von allen Ständen und Res 
ligionen hätten gar nicht Urfache, einander Vor⸗ 
mwürfe Über Eigennutz zu machen. 


*) Weit vernünftiger verhielt fich der Capuziner P. 
Han — —: zu dieſem ging feine Baſe, und fags 
te ihm, wie ſie eine ſchoͤne Gelegenheit habe zu 
heirathen, ihr Liebſter ſey ein gar ewig braver 
Menſch, fie wolle um Rath fragen, was fie thun 
fol ? So nimm ihn halt; antwortete er. Sie — 

ort, 
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10. Wenn fie endlih (quis fingula 
fando explicet?) Stipendien für Meffen 
von fanatifchen teuren annehmen, Deren 
Grund handgreiflich abergläubifch iſt, welche 
Stipendien der P. Guardian des dürftigen 
Eapuziner » Klofters mit Belehrung der irre 
geführten ausſchlug; ſo ſteht man an, ob 
man lachen oder ſich ärgern ſoll, daß ein 
Theil des Klerusiimmer über den Eigennutz 
der Moͤnche ſchreit, Diefe Als das alleinige 
Hindernif der Aufklärung einer von allem 
Zande freyen — auf wahre. Gotresverehs 
tung abziefenden Religion mit’Stumpf und ' 
Stiel ausgerottet wiflen will, oder wie man 
ſich immer mit alten Hiftörchen über die Ca⸗ 
puziner amufiren mag. Abſonderlich aber muß 
ich hieben einen Herrn Pfarrer guͤtlich erins 
nern, von feinen ffoptifchen Spaffen vor geiſt⸗ 
und weltlichen über die Capuziner — über 
die Provinzcaffe und die Provinzlaus abzu⸗ 
ſtehen: denn er . doc) mehr, als er 

— das 


fort, kam aber des andern Zages wieder, und klag⸗ 
te ihm : das und das hab ich von ihm gehort, er 
foll ein garfiger Kerl ſeyn u. ſ. f. Der Pater ers 
wiederte: fo nimm ihn halt nicht. Sa, fing fie 
an, geftern fasten fie: ich foll ihm nehmen, und 
heute, ich fol ihn nicht nehmen : was foll ich denn 
jest thun? fein betztes Wort mar: thu was du 
willſt! und ging fort. 
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das Zwerchfell erſchuͤttert, fonft foll ihn dies 
fe taus beifen: die Provinzlaus kriechet bey 
allen Wahltägen herum, nur. unter andern 
Titeln: fie iſt eine gar gefcheide faus, manch» 
mahl weiß ſie ſo gar, wie des Melchiſedechs 
Vater und Groß«Vater geheiſſen: die Ges 
nealogie verſteht ſie von Grunde m h e 
‚probirt Stammbaͤume. 
Die Herren Kleriker fcheinen ben ihrem 
$ärmen über die Mönche garnicht zu übers 
legen ‚..daß eben diefe Mönche: lediglich auf 
Koſten des: Publicums (welches ihrer ‚aller 
entbehren kann) feben, um nur der Gemaͤch⸗ 
lichkeit des- Klerus zu frobnem, 
Mancher Pfarrer befindee fich fchon lan⸗ 
ge Zeit in kraͤnklichen Umſtaͤnden, und har 
einen Kooperator ‚aufferft nothwendig: weil 
aber diefer zu viel Foften würde, fo wird ein _ 
Mönch. genommen welcher die Ehre har, 
an Sonns und Fefttägen Amt und Predigt 
zu halten; und des anderen Tages wieder 
nad) Haufe zu geben; der Pfarrer oder Ras 
plan ift nicht gut geftellt, ober er will eine 
Maifir s Reife (Spieltäge) machen; es wird 
alfo am Samſtage der Mönch beſchickt, wel, 
cher ohne Vorbereitung. am darauf folgenden 
Tage predigen und alsdann feiner in der Eils 
—. — Arbelt wegen die ſchaͤrfſte 
Kritik 
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Kririf pafliren muß. Sch Fenne Klöfter, 
wo die Mönche eben fo, wie die Pofipferde, 
beftändig im Gefchirre ſtehen müflen, um 
nur die Klerifer auf den. erſten Winf bedies 
nen zu koͤnnen: und wirklich find mir Fälle 
befannt, mo alte, felbfi Studenten, die wicht 
einmabl ihre Studien abſolvirt hatten, bis 
auf 2 oder 3 alte oder fonft unbrauchbare 
_ Männer auf der Aushülfe waren. Es ift ges 
wiß viel, wenn ein Edelmann, der auffer 
feinem Orte Meffe hören muß, bey ſchlech⸗ 
ten Werter jagt: „die Pferde dauern mich, 
wir wollen einen Mönch kommen laſſen:“ es 
verſteht fich, zu Fuße. 
Dafür wird aud) der Mönd) gut bezabs 
let, und befonders wohl diffingnirt: denn 
er hat die Ehre am Tifihe des Herrn Pfars 
rers zu ſpeiſen, umd mir einem zu dem Eins 
de befoffders. Anger auften Glaſe Ertrawein 
bewirrhet zu werden, wovon das Fuder ges 
meiniglich die Hälfte weniger Fofter, als jes 
ner, den der Herr Pfarrer am Tifche für 
ſich trinket. Dabey muß der Mönch den 
orafelmäßig fprechenden, alles reformirens 
wollenden Herrn Pfarrer mir aller Demuth 
. anhören, und darf ſich bey Leibe nicht gell» | 
ften laſſen, einer anderen. Meinung zu ſeyn, 
Journ. v. u.f. Fr. VI. — a men 


* 
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wenn er ſchon weiß, Daß der gelehrte Mann 
bey feiner Defenfion pro Licentiatu Theo- 
logiae nicht eine einzige Frage gelöfer, und 
feinem Heren Prafes die Säße allein zu vers 
theidigen überlaffen hat. | 

Das geruͤgte Gefchichtchen vom Beicht⸗ 
ftuhfe will ich mie Stillſchweigen umgeben: 
ich will nichts davon fagen, daß ein gewiſſer 
Pfarrer ohnweit W. im O. ©. ein großer 
$iebhaber vom andächtigen weiblichen Ges 
fehlechte geweien, und daher alle frommen 
Seelen in der ganzen Gegend zu Beichtfins 
dern gehabt habe, die er in. drey Klaffen 
eingetheilet: die von der erften Klaffe, wel⸗ 
che unter die vollfommenften im Geifte ger 
rechnet wurden, hatten die Erlaubniß öfters 
die Woche hindurd), (denn alltäglich ſcheint 
mir gar zu arg) zu Gottes Tifche zu gehen: 
denen von ber zweyten Klallg, welche hie 
und da noch) in geringe menfchlihe Schwad) 
heiten fielen, wurde der Zutritt alle 14 za 
ge geftatter: Diejenigen aber, fo noch mit 
Todfünden in der Beicht angeftochen kamen, 
mußten fid) vier Wochen lang des heil. Abend» 
mahls enthalten, 

Diefe Einrihtung war fo auffallend , fo 
allgemein befannt, daß Jedermann auf dey 
Seelenzuſtand forbaner Beichtfinder ſchließen 

konnte; 


i 
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konnte; das dadurch entſtandene Aergeruißß 
bewog endlich einen Moͤnch, ſich mit allen 
Kraͤften zu verwenden, daß der Seelenmu⸗ 
ſterung des Herrn Pfarrers ein Ente gemacht 
wurde. 

Ich will — nichts melden, daß ein 
fuͤr den Nutzen ſeiner armen Filialkirche ganz 
eingenommener Caplan zu B. fo gar die 
fleiichlichen Begierlichfeiten feiner Beichtkin⸗ 
der in Kontribuzion ſetzte: Kuͤſſe, Ant aſtum⸗ 
gen u. d. gl. muͤſſen mic 12 — 24 Ko ver 
haͤltnißmaͤßig gebüßet werden, um Stühle 
auf der Eimporfirche fertigen zu laſſen. 

Ich will fchweigen, füge ich). aus Ach⸗ 
tung für die Religion und. mehrere, würdige 
Männer des Klerus, weil, wenn Mißhraͤu⸗ 
che eines Standes oder der Religion gerb« 
get werden, gemeiniglich auf das Sanıe s— 
ſchloſſen wird. 

Wenn doch gewiſſe Maͤnner aus — 
Klerus auch ſo daͤchten, und nicht ſolche Ant⸗ 
worten mit Gewalt herauspreſſeten, ſo wuͤr⸗ 
de das Reſultat nicht folgen: Clodius accu- 
cuſat moechos, Catilina Cethegum das 
Nofce te ipfum mürde'fie, in ihren Bujen 
zu ſehen, anweiſen, anftart daß fie mit ib» 
rem Priefterfleide fchon einen unverföhnlichen. 
Ha gegen alle Mönche angezogen zu haben 

O 2 ſchei⸗ 
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fheinen, welcher ben jeder Gelegenheit ſicht⸗ 
"bar wird. De ee 
Hält fich der Mönd an feine, auf die 
dermabligen Zeiten meiftens nicht paſſenden, 
Ordens » Saßungen und Gewohnheiten , fo 
wird er als ein Idiot und Schwachkopf vers 
ſchrien; ſchickt er ſich in die Welt, iſt er ein 
guter Geſellſchafter, und ſetzet ſich uͤber die 
alten Vorurtheile feines Ordens hinaus, ſo 
iſt er, wie der verlebte Gualbert und Hein⸗ 
rich (nicht Friderich) jetzt zu Kitzingen, wie⸗ 
der. nicht vom Tadelifren. War ſolcher we⸗ 
nig in ſeinem Kloſter und bey Herrſchaften 
wohl gelitten, fo iſt es ehender zu verjeiben, 
- 2018 wenn ein Pfarrer die ganze: Woche auf 
Beſuchen abwefend fft, und mit einem zur, 
Geſellſchaft mitgenommenen Saplane am 
Sonntage, erft nach) gegebenem dritten Zei⸗ 
chen zum Gottesdienſte, zu ſeiner Pfarrge⸗ 
meinde zuruͤckkehrt, daß der Schulmeiſter 
duzendmahl den Thurm hinauf rennet, und 
die ganze Gegend ausglotzt, daß er blind 
werden möchte: nicht wahr? J 
Wenn man bey Ablaßfeſten zugegen ift, » 
wo auf Koften der Gemeinde oder der Stifs 
tung geſchmauſet wird, ſo thuts einem recht 
wehe, wenn: man ſieht, wie ſich die jungen 
Kleriker bruͤſſen, auf die anweſenden Moͤn⸗ 
— | | che, 
C 


— 
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und fie entweder gar feiner, oder einer hönis 
fehen Anfprache würdigen; gemeiniglichavirb 
den Mönchen-auf einem Mebentifche gedecket, 
und fie müffen mit dem vorlieb nehmen, was 
bon dem Herrntifche hinüber fommt: wenn 
ſchon fie die Ablaß «Arbeit alleine verrichter, 
und 5 — 6 Stunden die Beichtenden gehör 
ret haben, die meiften Herren Klerifer aber 
nur zum Traktamente ſich eingefunden haben. 

ABenn man die Urfache diefer augenfäls 
| ** Abneigung unterſuchen will, ſo ger 
man Af den Gedanken, bag die Mönche 
ben: allen ihren guten Dienftleiftungen nur 

Datum nicht wohl geliten ſeyen / weil (inter. 
eſſe mit eingeſchloſſen) ſo lange es Moͤnche 
gibt, aus der Aufbebung bes ‚Bölibars nichts 
werden, kann. 

Allein fo lange unſer Gottesdienſt bleibt, 
wie er dermahl iſt (ob ſolches ohne Abbruch 
unſerer Religion geſchehen kann, ‘weiß ich 
nicht, weil ich nur Lay bin) ſo lange iſt die 
Aufhebung der Moͤnche nicht thunlich, oder 

es muͤſten im. Sande mehrere Prieſterhaͤuſer 
errichtet werden, aus welchen man im Falle 
der Noch fogfeich Aushuͤlfe haben Fönnte, 

Weit leichter würde es feyn, den Möns 
Sen eine zweckmaͤßige 5: e Verfaſſung ju geben: 
ri + > man 
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man duͤrfte nur ihren Termin abſtellen, mit 
welchem der dritte Theil eines jeden Kloſters 
beſchaͤfftiget iſt, und bey dem meiſtens das 
Ehrgefuͤhl in der angewoͤhnten poͤbelhaften 
Herabſetzung gar verlohren gebt z lieg: man 
deren Anzahl auf. abgehen, und ihnen das 
Faften auffer ders go tägigen — welche dem, 
Staate noch Geld’ genug für die Stockfifche ꝛtc. 
entziehet — fo wie die Annahme; der Layen⸗ 
bruͤder *)- ganz verbieten, man ſchaffe dem 
ui. tacneiahat lan Capu⸗ 


et 37 nr u 

„*) Die, Zahl der Lanenbrüder waͤchſt, befonders bey 
"den Capuzineen , jährlich mehr an: in einem nahe 
gelegenen: Klofter, wohin ich oͤfter zum Gottesdienft 
komme, fah ich vor 20 Jahren nur 3 ander 4 jur 
Communion gehen , dermahlen marfchiren folche 6 
> bis 7 Mann hoch auf; daß fich immer viele Gans 
didaten für den. Bruderfiand melden, iſt eben nicht 
su wundern; denn es find Hemeiniglich nur folche 
Leute, melche das Schickfal zu einer mühfeligen 
Handarbeit verdammet hat, der fie Durch Eintres 
— tung in einen Orden aus Liebe zum Muͤſſiggange 
im entkommen fuchen. Ein Layenbruder hat als 
A Koch, Gärtner, Pfoͤrtnet u. f. f. hundert Geles 
genheiten über die Prieſter zu defpotifiren, wenn 
er gleich auſſer feiner erheuchelten Kutte nichts, 
als einen gelben Kourierfchügen oder ſchmaͤchtigen 
einenweber vorftellen "würde ;- befonders find ..die; 
- * WM förtner, unter welchen die Tranfito - Güter ſte⸗ 
hen eine Gattung von Kapern; denn wie was guts 
tes paffiren will, fo heißt es: vidi aliquid ni-⸗ 
ten: a longe, Herr Bruder halb Part! Es vers 
. diente wirklich die Aufmerkſamkeit der Landesher- 
"zen, dab den Obern der Eapusiter «in ir 

5 itt 
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Capuzinern eine zahme Montur, fo würde 
der Unterhalt weniger Foften, den die mic 
überflüffigen Einkünften verſehenen Praͤlatu⸗ 
ven, Stifter u. d. gl. bey einer nad) dem 
Geifte des Evangeliums getroffen werdenden 
Einrichtung fehr Teiche beftreiten Fünnten, 
ohne daß man etwa nothmwendig hätte, die 
beym Termine heimgeſuchten Unterthanen 
mit einem verhaͤltnißmaͤßigen Beytrage ans 
zulegen. Würden nach aufgehobenen Ter⸗ 
mine die jungen Zöglinge ‚auf öffentlichen 
Univerfitäten unterrichter (damit die alten 
Schnackentaͤnze aufhörten) und in ihren Kloͤ⸗ 
fiern zum fleißigen Studiren angehalten, fo 
wuͤrde der Staat und die Religion viel ges 
winnen, fie möchten übrigens ſchwarze, braus 
nie, weiße oder buntfcherfigte Roͤcke tragen; 
ſie würden nicht mehr der Stein des Anftofs 
fes feyn, und ihrem Stande vielmehr Ehre 
machen, Lieſſen fich alsdann die Herren Kies 
tifer gefollen, in den, von unferm für Das 
Wohl des Landes und der Menfchheit fo fehr 
| Ze Ä eiferns 


Mittel gegen die Aufnahmfucht der Brüder (mel: 
che dem Staate zur Laft, und der Religion öfters 
zur Schande find) vorgefchrieben würde, damit fol- 
che nicht , wie bey einem Paulus mit den Kardis 
nälen geſchah, gar noch auf 70 anwachſen möchten. 


u, ." St 


Bu J 
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eifernden Hetrn Fuͤrſtbiſchoffe Franz udwig 
erlaſſenen heilſamen Verordnungen in Armen⸗ 


Poligey.s und Schul» Sachen, (anftatt 


über die vielen Arbeiten zu murren, odet 


gar zu fritifiren, wie man gemig gebörer hat) 
thatig mitzuwirfen, fo wuͤrden Aufflärung 
und Duldung, abfonderfich wenn dieſe lieben 
Herren mit gutem Beyſpiele vorangingen, 


nach und nach verbreiter „und unfer gefegs 
netes Franken eben durch die Geiftlichfeit 


gluͤcklich werden „ welche: demfelben bermahf 
in verfchiedener Ruͤckſicht laͤſtig iſt. 
Nachſchreiben. | 
Zu Anf, Be des Chriſtinonats 1792 war 
‚obermahl ber, Fall, daß. nur ‚vier Prieſter 
in einem Capuziner Kloſter zu Hauſe warenã 
und obendrein, mußte der vierte, um halb 
an Ur am, Sonntage Vormittag ;beftellt, 
auf ein. Filial geben,. weil der. Kaplan kranf 


wurde: ‚Daß folglich nur der Guardian, der 


Senion und ein Franfer Capuziner fuͤr das 
Staͤdtchen blieben: ſind die Capuziner, ſind 
die Moͤnche unnuͤtze? 


WVotrdem voͤlligen Friedensſchluſſe aber 


will ich einſtwellen als einen Praͤliminar⸗Ar⸗ 
tikel herſetzen, was Paulus zu‘ den Roͤm. 
isten geſchrieben Br — | 

R | _  - Deus 
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Deus autem pätientiae et folatii det 
vobis (Clericis faecularibus et regularibus) 
id ipſum fapere in alterutrum fecundum 
lefum Chriftum, ut unanimes: uno. ore 
honorificetis Deum et Patrem. Domini 
noftri Ieſu Chrifti: Propter quod;fufcipi- 
te invicem, ficut et Chriftus ſuſcepi vos 
in honorem Dei. 
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a VI. 
— 
Reichsſtadt Rolenbnoiſche — 
Geburts- und Mortalitaͤts— au *) 
1792 
Copulicte. 

In den beyden Stadt⸗Kirchſpielen zu St. Jacob 
und zum H. Geiſt. 46 Paare. 


af 


Getaufte 


Ir 
— 


x) Die Unrichtigkeit der vorigen Liſten wird durch 
die diesjaͤhrige auffallend. Jene laſſen auf, eine, 
beynghe peſtaͤen iche Sterblichkeit ſchießen Sie 
iſt aber bey weitem geringer, als die anderer Or—⸗ 

te von der nämlichen Größe und Lone. Der hies 
ſige Stadffirchner veranlafte einzig "durch. feine ges 
fliſſentlich unrichtig entworfne Liſte den Ver⸗ 
dacht einer ſo uͤberaus großen Sterblichkeit. Und 
eben dieſer Unrichtigkeit wegen, iſt es ihm unter⸗ 
ſagt worden, ferner Liſten drucken und ansipeilen | 
zu laſſen. 
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Getaufte. — 
In der Hauptkirche zu St. Jacob. 
Ehelich — 61 
AUneheliche 5 





Toͤchter —⸗ — 75 
BL 1 er 
Unehelide — 10 
In der Spitalfirche sum H. Geiſt. 
Ehelich — — 15 = 
Uneheliche — 3 
Toͤchter — — 23 


En 
Uneheliche — — 





BD 3ı 31 
E* Todgeborne 4. ala...“ 
Totalſumme 6 R 
0," Befisrbene 
Aue ben beyden Stadt⸗Kirchſpielen zu St. Jacob 
und zum H. Geiſt. 


Maͤnnlichen Geſchlechths — 85 
Weiblichen Geſchlechts 71 
| Alter. 


—_ Engbrüftigfeit _ 


-— Alter 


Unten ı Jahr farben — 42 


Bon. ı bis 5 Jahren-ftarben- 18 


Gehurts / und Mortalitätßrtifte, 219 


Von 5 bis 18 Jahren ſtarben7 


Von 18 bis 30 Jahren fiarben 9 
Von 30 bis zo Jahren ſtarben 14 


Bon 50 bis 60 Jahren flarbeit 13 


Von 60 bis 70 Jahren ſtarben 19 
Bon 70 bis ds Jahren fätben 24 


I - 

FIRE STE IE | 156 
— Rrantpeiten. | 
An Auszehrung farben — 42 
— Boͤsartigem Sieber 4 


— Entzändimgsfieber 1 


— Fleckftebe — 1 
— Zahnfieber — — 13 
— Hitzigem Bruſtfieber — 2 
— Schlagfluß — 7 


— Kähhbufen — —414 
te She: 29 
— Entkraͤſtung — 5410 
I Blutſturz ſtarben — 


— Waſſerſucht — 
— Geſchwulſten — 
— Öliederreißen , — 


avan» 
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— Pocken — — 2 
— Strangurie = Tip" 
Im Wochenbett am Brand ni ig. 
Gewaltſame Södesfäle <=: ?2.-" 
2 an — 
e Mao rien. cr. Er 156,1: | 
Todgeborne ai IE Ra. Gare Auer 
Zotalfummer ui mn: 0” 160 
Dilanz Geborne Big BE 
— Geſtorbne — 160 
Mehr geboren als geftorben: 16 





| 2 
gir chenliſte der Reichsſtadt Weiſſenbutg 
vom Jahr 1792. 
Geboren 123 Söhne 59 EN 64 
"1 Paar Zwilling. 
Sopulirt 34 Peer. hr pe ie 
- Begraben 133 27 Männer. 53 Weiber. 
Ledige Mannsperfonen 4 Ledige Weibsperfonen 8 
Kinder 71. Darunter 1 todgebornes Soͤhnlein. 
Communicanten 4794 — Daruntertiab’Perfonen 
über go Jahr und 12 über Pe. 


10. 
1) — 


Zar) VOI 
2a ® . 


Kirchenl. der St. Anſpach v.J. 1792. air 





sa VDL 
Kirchenlifte der Stadt Anſpach 
vom Jahr 1792. - 
Copulirt 123. Darunter 23 Fornicanten. 
Getauft 384. "Darunter 201 Soͤhne. 


183 Töchter. 
" Todgeborne 6 | 
Geftorben 352 Mannl. 164. Weibl. 188 
Communicanten 10332 


Zum Predigtamt ordinirt 5 


IX. 
Neue Geſangbuͤcher in Franken. 
Du Kirchengefang hat feit den zwey letz⸗ 


sen Sahrzehnden in unſerm Teutichen 
Daterlande eine große Revolution erlitten. 
In vielen $ändern hat man entweder die als 
ten Sefangbücher verbeflert, oder neue einges 
führte. Auch unfer Franfen zeigte hierinn 
großen Eifer. Dadurch erhielt fihon 1779 
Dayreut ein neues Geſangbuch. (Siehe 
titteratur» Gefihichte der evangel, Kirchenlie⸗ 
der v. Heerwagen) Anfpach befist ein 
folches feit 1731. Diefes Anfpachifche neue 
—— iſt auch mit einem Anhange-als 
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ter Lieder ſeit etwa 5 Jahren in dem Lim, 
burg » Speckfelßifcyen eingeführte worden, 
Caſtell har ein neues Gefangbud), deffen $ies 
ber Herr Hofprediger Bauer gefammelt und 
geordnet hat, feit eben fo langer Zeit. Die 
Reichsſtadt Nuͤrnberg erhielt ſeit 1791 ein 
neues Geſangbuch. Auch viele ritterſchaftliche 
Gemeinden ſind mit neuen Geſangbuͤchern 
verſehen. Jenes derSeckendorfiſchen hat der 
jetzige Herr Stadtpfarrer zu Kitzingen, Bars 
tels, zuſammen getragen und geordnet. Für 
die Graͤflich von Sodeniſchen Kirchen har 
Herr M. Rrais, Pfarrer zu Satteldorf, 1790 
eine neue Sammlung geiftlicher Lieder verans 
ſtaltet. Zu Obbach, einem Rittergute des 
Herrn von Bobenhauſen, und in den Doͤr—⸗ 
fern Euerbach und Bonnland befteht von 
1785 ber, das Anfpachifehe, welches auch 
das vorige Fahr von den Herren Pfarrern 
Schletz und. Göring in ihren Gemeinden 
Ippesheim und Nenzenheim iſt eingeführt 
worden. Dieſen ſind noch andere ritters 
ſchaftliche Gemeinden, als Waltershauſen, 
Birkenfeld ꝛc. beyzuzählen, Neuerdings 
hat man auch in der Hofkirche zu Hildburg—⸗ 
haufen das Darmftädrifche angenommen. — 
Dieß geſchah in dem proteftantifihen Frans 
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ken, im katholiſchen machte man ebenfalls, 
‚ vie wohl weit weniger, Verſuche, den Kirs 
chengeſang zu verbeffern. | 


In dem Teutfchherrifchen werben ſchon 
zehn Zahre lang nach) der Verordnung des 
Hoc) + und Teutſchmeiſters Teutſche Meglie 
der gefungen, | 


Im Wirzburgifchen ift zwar das neue 
Gefangbuch, zu welchem man Hoffnung mach⸗ 
te, immer noch nicht erfihienen: doc) ift fihon 
von manchen farrern das neue Gefangbuch: 
Kirchenlieder mic Gebetern zum Gebrauche 
katholiſcher Chriften, Wirzburg gedruckt und 
zu haben bey. David Ehriftian Blank, oder 
wenigftens: Gebete und tieder zum Frübgots 
tesdienfte. Wirzb. 1785. Auf Koften der 
Miennerifchen Buchhandlung. Gedruct bey 
Hr. Sebaft. Sartorius Hofbuchdruder in ih» 
ren Gemeinden eingeführt worden. Uebris 
gens bleibt das alte Geſangbuch: Chriſt⸗Ca⸗ 
tholifches neu vermehrtes Gefangbüchlein, in 
welchem die auserlefenfte geiftliche Gefänge 
auf Sonn und fürnehme Fefträg des ganzen 
Jahrs zu finden ꝛc. durchgängig noch in ſel⸗ 
nen alten Rechten. Wie wenig es aber taugt, 
ift bekannt genug; es ift nicht nöchig, hier 
Beweiſe davon zu geben. 

X. 
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gehenjdhrig — t der Nuͤrnbergi⸗ 
ſchen Brand-Aſſecuration. 
fr den vorzüglichften Brands Aſſecura⸗ 
tions s Anftalten des Fränfifchen Kreis 
fes verdient unftreitig die Reichsſtadt-Nuͤrn⸗ 
bergifche eine der erften Stellen, nicht nur 
durch ihre iwerfmäßige, 1782 im Druck 
erſchienene Ordnung und Aufischt , fondern 
auc) durch. die Größe ihrer Einſchaͤtzungs⸗ 
Summen, und des allgemeinen Zutraueng, 
womit ſelbſt von weit entfernten Gegenden 
fi) auswärtige z. B. Teurfchordifche, Klofter» 
Ebrachiſche, Nirterfihaftliche und anderer, 
Herrſchaften Unterthanen unter foldye bes, 
geben haben. Mit Ende des vorigen Jah⸗ 
ves find 10 Jahre verflofien, feitdem fie in 
Wirkſamkeit iſt, und bey aͤuſſerſt geringen 
Benträgen ſchon fo viel: Gutes nicht - nur 
durch Entſchaͤdigung den Berunglücten, fom . 
dern vorzüglich auch durch erhöheren. Wehrt 
der darunter. beiindlichen Gebäude bemirfer . 
bat. Ein aus den, jährlich: in öffentlichen 
Druck erfiheinenden Rechnungen, gezogener 
zehenjähriger Zufammentrag wird alles bier 
gefagte vollkommen beweiſen. | ae 
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Ben Errichtung der Anſtalt war die Total, 
Summe — — 11752825 
Dermablen te — 12498400 





Hat ſi ch alſo vermehrt um fl. 145575- 


Die jährigen Bermehrungen und. Ber 
minderungen waren folgende: " 


Dermindert, _ Dermehrt. 
1784 876250 850550. 
1735 664925... 385725 
1786 370975 . 115825 
A787 945758 207875 
1788 194375 185150 
1789 70750 235800 
1790 98725 365625 
1791 ITS. 380125 
1792 119775. 273100 
1793 86400. 539125 

2793325 3538900. 


Zugegangen und erhöhet 3538900 - 
Agegangen oder vermindert 2793325 , 


Vermehrt alfo wie oben um . fl. 745575 


Journ. v. u.f. ot. VI. B. Il.qo. Die 


—* f - 


Die Hauptfummen der. Unterabtheilungs⸗ | 
Elaffen.. vermehrten_ oder verminderten fich 
während 10 Jahren folgender Geſtalt. 


Die Sta Nürnberg mit ber Vorſtadt 
wie | 


gu Yafing 1783 | . 4502200. 
| 1793 * 9011850 °° 


Alſo vermindert um fh 1490350 


Die ſaͤmtlichen Nürm | | 
bergiſchen — 1783 3038 * 5 
1733 3966500 
alſ vermehrt um fl. 92757 5 
Die Hauptmannfchafs r | 2 
ten auf dem Sande in 
den Gegenden wo Fels | | 
ne pflegämter find 1783 - 3683475 
Je 1793 4109600 
- — alſo vermehrt um fl. 1426125 
Die auswaͤrtigen Ham © 
fchaften und Unceschar. u Fe 
nm BAR 1783 528225 
* 1793 1410450 
alſo vermehrt fl. 882225 - 
⸗ .75 ⸗ Auf⸗ 
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Auffallend ift es ben dieſem Zufammens, 
trag, daß die Stadt Nürnberg mit der Vor⸗ 
ftade Wöhrd nad) 10 Zahren faft um ans 
derthalb Millionen Gulden an Einfchägungen 
fid) vermindert hat, Wenn man aber ber 
denft, wie äufferft felten eine Feuersbrunſt 

fich daſelbſt zuträgt, fo daß oft 10 bis ıs 
Jahte hingehen, ebe eine wichtige entfteher, 
und wenn diefes ift, Durch die vortrefflichen 
Rettungsanſtalten gemeiniglich es nur bey 
geringen Befchädigungen bleibt, mithin die 
Theilnehmer. ber AffecurationsEaffe meiftens 
ihre Deyträge zum Beſten der Landſchaft ges 
leifter haben, — denn in diefen 10 Jahren 
mußte für die Stadt und Borftadt nicht mehr 
als 87 fl. 30 fr. Entſchaͤdigung geleifter wers 
den — fo ift es fehr unverfennbar, aus wels 
eher Urfache fich „gerade diefe Elaffe fo ana 
ſehulich vermindert hat. Es entfteher aber 
auch bey dieſen Bemerfungen die Frage, ob 
es nicht vortheilhafter wäre, wenn eine eiges 
ne Aſſecurations⸗ Anftalt für die Stadt er, 
richtet und Die Landſchaft ganz davon getrennt 
wuͤrde? ob ſich ſchon mancherley Gruͤnde und 
Gegengruͤnde dafuͤr und, — aufſtellen 
laſſen. 


9P2* Die 
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Die Entſchaͤdigungs⸗Quante der in 
10 Jahren erfolgten Brandfaͤlle waren 


Vom iſten Januar bis 


den 31 Decemb. 


1784 8414 — 
1785 1675 — 
1786 4278 30 
1787 2485 — 
1788 2129 10 
1789 4485 40 
17909 6457 40 
1791 3629 40 
792 10690 — 


1783 fl. 10578 — 


Summe fl. 53279 40 


g _Dayu trug ein Mitglied. vom 100 fl, 
Rheiniſch, Einfhägungs Auantum bey 


Im Zabt 1783 
1784 
= 1785 


1786 


1787 


1788 


1789 


1790. 


str. 34 Pf. 
4— 257 
I— s413— 
2m 24 — 
— 34 — 
1 22 — 
2—23 — 
— WE az 
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Im Jahr 1791 2kr⸗2Pf. 
1792 5—3 — 
Oder von 1000 fl. Rheiniſch. 
pro 1783 58kr⸗Pf. 
1784 46 - 2435- 
1785 12 — 13 — 
1786 26 — 34 — 


1287 83 — 
1788 15—s — 
1789 27—2 — 
1790 7 37— 2 — 


12791 22 — ⸗ 
— 702 5772 — 





⸗ XI. 


Antwort an einen Ungenannten. 


in Ungenannter, ber ſich A — in O 
unterföhreibt, hat: unter dein 4ten bes 
Thaumonds 1793 eine fehr heftige Eh» 
tenreftung bes Herrn Oberpredigers in 
Heidenheim gegen eine vermeintliche Cas 
lumnie eines Eorrefpondenten dieſes Jour⸗ 
nals, welche im sten B. 3ten 9. ©, 344 
ſtehen fol, RR Die Hitze des Der 
» 3 faffers 
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faſſers, welche aus derſelben ſich zeigt, und die 
Anonymität,’ welche der Einſender gegen. Die 
Herausgeber dieſes Journals beobachtet, 
macht ſchon dieſen Brief etwas bedenklich. 
Denn warum konnte er nicht kaltbluͤtig die 
Wahrheit ſchreiben, und was konnte ihn‘ abe 
halten, ſich diefen bey Einfendung feiner Apo⸗ 
fogie eines nach) feiner Meinung gefränften 
Mannes mit feinem Namen zu entdecken, da 
er auf unverbrüchliches Stillfehweigen reche 
nen fonnte? Man würde ‚aud) bie nöthige 
Antwort. ihm alsdann haben in einem Pri⸗ 
vatſchreiben ertheilen, und das Publicum mit 
diefee Sache verfchonen koͤnnen. Da die 
Herausgeber inzwifchen nicht willen, wohin 
fie ihre Antwort fenden follen, fo mag fre 
Herr A— bier leſen. | 
Die angebliche Calumnie des erſten 
Correſpondenten ſoll darin beſtehen, daß 
der Herr Pfarrer zu Heidenheim von dem⸗ 
felben als Theiimehmer an der abergläus _ 
biſchen Eur der Meieriſchen Tochter im 
Journal fey, aufgeſtellt worden. — Allein 
in jenem Auffaß ſteht nichts, als daß die Arz⸗ 
ney der Kranken aus dem Communicanten⸗ 
Kelch ſey eingegeben worden. Herr A— 
glaubte, durch diefe Nachricht fey die Ehre 
des gu Pfarrers zu H. gröblich beleidigt 
— und 
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und gekraͤnkt, da dieſer ein erklaͤrter Gegner 
ſolcher Thorheiten ſey, deſſen Eifer, wahre 
Aufklaͤrung zu befördern, Irrthuͤmer zu ver⸗ 
bannen und Vorurtheil jeder Art zu vernich⸗ 
ten, in allen ſeinen Vortraͤgen, beſonders in 
den Catechiſationen ſo unverkennbar ſey: 
denn der Hr. Pfarrer zu H. habe den Com⸗ 
munionkelch eigentlich in Verwahrung. — 
Allein wo ift denn gefagt worden, daß ber 
Mißbrauch des Communionfelchs mit deffen 
Dorwiffen und Genehmigung fey: gemacht 
worden ?— Solche |Vafa facra ftehen an 
vielen andern Orten in der Berwahrung des 
Schnimeifters oder Küfters ; befonders die 
Krankenkelche. Wenn aber aud) in: H. der 
Herr Pfarrer alle Communionfelche in erch 
fiver Aufſicht hat, waͤre es nicht doch möglich, 
daß deflen. ungeachtet die Kranke zu folchen 
haͤtte einen Zugang finden können, ohne daß 
es der Herr . Pfarrer wußte oder erfuhr? 
Wäre dieß denn der erfte Fall, daß die heilige 
ſten und ehrwürdigften Sachen wider Wiſ⸗ 
fen und Willen ihrer Eigenthuͤmer oder Aufe 
feher zur Bollziehung des ſchaͤndlichſten Aber⸗ 
glaubens wären gebraucht worden? . = © 

Wie kann aber auch. die angefochtene 
Stelle jenes Auffages in der Gegend des Ha⸗ 
nenkamps nur den mindeften Eindruck, der 
£ | N für 
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fuͤr Hn. Pfarrer zu H. nachtheilig waͤre, ge⸗ 
macht haben, da nach des Herrn A— Ders 
ſicherung, dieſer Geiſtliche allgemein aner⸗ 
kanntermaſſen zu den aufgeklaͤrteſten Maͤn⸗ 
nern gehört, welchen niemand auch nur von 
ferne: eine ſolche Schwachheit zutraut. Ich 
will nicht entfcheiden, welchen Danf der Herr 
Pfarrer ju 9. dem Herrn A— für feine 
Hitze und feinen Eifer willen wird, durch 
welchen diefer ihn erft in eine Sadıe gezo⸗ 
gen, die ihn nichts angeht, und . an⸗ 
gehen ſollte. | 
Derinuthlich ift es allen tefern dieſes 
Journals gleichguͤltig, auf welche Art die 
Patientin zu einem Communionkelch gekom⸗ 
men iſt, ob es der zu Heidenheim, oder ein 
anderer war, ob Herr Eberlein ſelbſt ihn das 
zu hergegeben oder nicht. Genug, daß dieſe 
Eurmerhode nach der. eigenen Erzaͤhlung 
des Vaters der Beberten; die er, wie uns 
parteyifche Perfonen den Einſender verſi⸗ 
cherten, felbft davon gemacht hat, wirklich) 
ſtatt gefunden haben foll, folglich als eine‘ 
beſondere Mobification des vielföpfichten 
Aberglaubens öffentlich ‚angeführt zu werden 
verdiente, um folchem durch aa fir die 
BB zu feuern, | 
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XII. 


Wirzburgiſche Verordnung für Pfarrer 
und Beamten, über ihre Pflichten in Ruͤck⸗ 
ſicht des Schulmefens, 


Von Gottes Gnaden Franz Ludwig ic. ꝛc. 


Wir haben ſchon mehrmahl die Bemerkung ge⸗ 
macht, daß manche Seelſorger und Beamten uͤber 
ihre Pflichten in dem Schulweſen nicht gehoͤrig auf⸗ 
geklaͤrt ſeyn. Mancher Beamte hielt feine Pflich⸗ 
ten in Ruͤckſicht auf das Schulweſen fuͤr bloße Ne⸗ 
benpflichten, mit deren Erfuͤllung man ſich in eini⸗ 
gen muͤßigen Stunden beſchaͤftigen koͤnnte — und 
ſtand daher in dem Wahne, als ſey das Schulwe⸗ 
ſen eine Sache, welche man der Geiſtlichkeit uͤber⸗ 
laſſen muͤſſe. Dagegen glaubte mancher Seelſor⸗ 
ger, ihm gebuͤhre die Direction des Schulweſens 
allein, und der Beamte ſey nur da, um der Vollſtrek⸗ 
fer derjenigen Befehle zu ſeyn, welche das Seel 
forgeramt zu erlaffen für gut finde, aber felbft in 
Vollzug zu fegen, aus Abgang dufferer Zwangsmit⸗ 
tel, nicht vermöge, - 

Endlich gab es auch Beyſpiele, daß Beamte 
mit Ausſchließnng der Seelſorger, hauptſaͤchlich dag 
Induſtrie » Schulweſen einzuführen, und m begrün. 
din gefucht haben. 

Nun ift aber Alles daran — va bie ge⸗ 
naue Erkenntniß und Erfuͤllung der Pflichten im 

5 De 
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Betreffe des Schulmefens, hauptfächlich aber bie 
wechfelfeitige, und wenn fie in ihren Graͤnzen bleibt, 
ungemein nüßliche , ja felbft nothivendige Zufam« 
menficht der Seelforger und Beamten nicht jedes⸗ 
mahl von ber individuellen, folglich nicht immer in 
gleicher Maße su erwartenden Aufklärung, den 
Temperamenten, ber guten Lebensart; und ber 
Verträglichkeit der Geelforger und: Beamten ‘abs 
hänge. - | 
Schon unfere Her Vorfahrer mildeſten Ans 
denfenshaben daher, voll ber Ueberzeugung, dag 
dag pfarrliche und weltliche Amt zuſammen wirken 
muͤßte, in den hauptſaͤchlich die Sommerſchulen bes 
treffenden Verordnungen vom 6ten December 
1701, sten Junius 1741, $,.$. 3. und 4, vom 7ten 
Julius 1752, und andern, diefe Zufammenmirkung- 
gefeßlich vorgefchrieben. — Nachdem aber die bey⸗ 
berfeitigen Pflichten und Rechte in denfelben nicht 
beſtimmt genug angegeben, und die Gränzen nicht. - 
ſcharf genug bezeichnet find, fo haben Wir Uns ent» 
fchloffen, die Pflichten und Rechte der Seelſorger 
und Beamten in Beziehung. auf das. Schulmefen, 
und die Grängen der beyderfeitigen Gewalt“ durch 
folgende Verordnung zu beflimmen. 
I. Eine gute Erziehung ift eben fo nothwendig 
zur Begründung des zeitlichen Wohlſtands ber. Un. 
terthanen, als zur Begründung des geiftlichen Woh⸗ 
les. Es iſt alfo Hauptpflicht deg Beamten ſowohl, 
abs des Seelforgers, auf eine gute Erziehung, ſofort 
auf gute Schulanftalten zu halten, - 
| II. Ents 


über ihre YA, in Rückficht des Schulw. 235 


A. Entziehet man dem Schulweſen die Auf⸗ 
ſicht und Unterſtuͤtzung des Beamten, ſo wird der 
Seelſorger eben darum, weil geiſtliche Ermahnun⸗ 
gen nicht immer und nicht uͤberall eindringend ge⸗ 
nug find, eine gute Schuleinrichtung kaum zu Stan⸗ 
de bringen, wenigſtens nicht zu erhalten vermoͤgen. 
— Entziehet man dagegen dem Schulweſen die 
Aufſicht und Unterſtuͤtzung des Seelſorgers, ſo kann 
daſſelbe nicht gedeihen, theils, weil der Amtszwang 
nicht alles vermag, theils weil der Beamte ſich mit 
bem Detail des Schulmefens nicht abgeben kann, 
wohl aber der Seelſorger: da nur ein Beamter im 
Amte ift; dagegen aber mehrere Seelforger im Am⸗ 

te der Regel nach vorhanden find. — 
Heamte und Geelforger müffen daher en 

men wirfen. Gleichwie aber 
II. der Schulunterricht in den Induſtrie⸗ und 
kitterar » Unterricht zerfällt, und jener mehr Ein- 
fluß auf dag zeitliche, diefer, weil der Religionsun⸗ 
terricht die Hauptfache ift; mehr Einfluß auf dag 
geiftlihe Wohl hat: dann der Seelforger feiner Er- 
ziehimg und Bildung nach mehr Kenntniß und lie 
bung in dem Fitterarumterrichte haben foll, als der 
Beamte: auch dag Lehramt felbft einen Haupttheil 
feines Berufes ausmachet : fo gebuͤhret die Direction 
des Litterar » Unterrichtes in einem vorzüglichen 
Verftande dem Seelforger, die Direction des Fndus 
ſtrie⸗ Unterrichts aber dem Beamten. | 
IV. Da diefe Direction, fo bald fie in. eine 

Herrſchaft ausartet, zum Nachtheile der guten Sa⸗ 
de 


236 Verordnung für Pfarrer u. Beamten; 


che gehaͤßig wird : fo darf biefelbe nie einen Bezug 
auf die Perfon des Pfarrerd oder des Beamten w . 
ben fondern nur auf die Sache. 

V. Was alſo den Fifterar » Unterricht angeht: 
‚fo hat 

A) der Pfarrer folgende Rechten und Pflichten: : 

1) Er foll und darf die ganze Einrichtung defe 
ſelben der Schulorduung gemäß treffen, wo fie noch 
nicht getroffen if. Dann 

2) in dem Verfolge darauf fehen, daß alle zum 
Interrichte verordnete Gegenftände jederzeit, und 
zwar in ber gehörigen Lehr » Methode zum Vor⸗ 
trage gebracht werden. 

3) Die Schul » Difeiplin ſoll, und darf der 

Pfarrer durch flete Aufficht und Leitung des’ganzen 
Schulgefchäftes gehsrig handhaben, mithin, daran 
feyn, daß die Schulen von allen fchulmäßigen Kin⸗ 
dern fleißig befucht, und in. den Schulen Ordnung 
und Sittlichfeit durch Liebe und Ernſt ſtets Re 
erhalten werden. 
4) Endlich darf er nad) — 
Ruͤckſprache mit dem Beamten und mit Einverſtaͤnd⸗ 
niſſe deſſelben zwar neue, aber in dem Geiſte der 
Verorbdnungen ſchon liegende, ober demſelben doch 
nicht widerſtrebende Anſtalten und Vorfehrungen 
in bem Litterar» Unterrichte treffen. 

B) Die Rechte und Pflichten des Beamten fin: 

I) darf und fol er ben Prüfungen fleißig bey 
wohnen, 


2) die 


m 
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2) die Difeiplin, mithin infonderheit dag Anſe⸗ 
hen ber Lehrer, wo es erforderlich iſt, mit feiner 
Amtsgewalt unterſtuͤtzen, 


3) und insbeſondere den emſigen Schulenbe⸗ 
ſuch betreiben, zu dieſem Ende die Abfenten» Lifte, 
wie der Pfarrer, monathlich einfordern, und wo ſich 
eine Saumfeeligfeit vorfinder, ſolche gehsrig ahn- 
den. Damit aber die Einforderung der Abfenten- 
Liſten feine bloße Formalität werde, wenn alle je- 
ne, welche von dem Pfarrer, oder wie es Uns einis 
gemahl angezeigt worden ift, fogar von bem Kapel- 
lane willkuͤhrlich von dem Schulbeſuche difpenfirt 
werben oder die Heltern derfelben der Unterfuchung 
und Ahndung bes Beamten entzogen werden foll- 
ten, ;> unterfagen wir nicht nur alle willführliche 
Difpenfation, fondern räumen auch dem Beanıten 
das Recht ein, willkuͤhrlicher Difpenfation ungeach- 
tet, gegen faumfeligr Kinder, ober ihre Aeltern mit 
angemeffenen Strafen fürzufahren. Wag 

VL den Snduftrie » Unterricht angehet, fo darf 
und fol 

A) der Beamte, als welchem die Aufficht daruͤ⸗ 
der vorzüglich obliegt, 

7) wo es nöthig ift, die erfte Einrichtung mit 
bemfelben und der Anftellung der Lehrer oder Leh⸗ 
zerinnen mit Unlegung eines Sinbduftrie » Gartens 
und Eröfnung der Quellen zur Anfchaffung der Ma- 

terialien machen. Sodann darf und fol er 


3) baranf 


+ 
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2) barauf fehen, ob auch die jedesmahlige Orts⸗ 
armen - Policeyfommiffion, die ihr deßfals oblie⸗ 
genden Pflichten gehoͤrig erfülle und ob | 

3) auch die Kinder in, den Induſtrie⸗ Schulen 
gebührend,erfcheinen, weswegen er aud) hier, wie. 
oben bey der Litterar - Schule, die Abfenten » Lifte 
von Zeit: zu. Zeit abzuverlangen, die Abtvefenden 
aber durch. zweckmaͤßige Vorkehrungen zum- fleißis 
gen Schulenbeſuche anzuhalten hat ch 
bat der Beamte * 

4) bie bereits hieruͤber ergangenen und Awa 
noch ferner ergehenden Verordnungen in Gang zu 


bringen, und ſolche darin zu erhalten. 


B.) Die Pflichten und Rechte des Pfarrers ſind: 
1) Soll und darf er uͤber die allenfalls zu ma⸗ 
chenden Vorkehrungen ſeine Vorſchlaͤge bey den Siz⸗ 
zungen ber Armen » Commiffion vortragen, und fich‘ 
baher zur Beförderung der guten Sache bey dieſen 
Verſammlungen einen -um fo geöffern Wirkungs⸗ 
kreis bahnen ; als fchon die ganze Gemeinde der 
Regel nach belehrt, aufgeklärt und für das Indu⸗ 
firie » Schulmefen empfänglich gemacht ift, wenn die 
Ueberredungsfraft des Pfarrers die Orts⸗ Com⸗ 
miſſion, als den gewoͤhnlichen Ausſtich der Gemein. 
de, gewonnen hat. \ 
2) Um die guten Vorfchläge der Orts: Coms 
miffion defto leichter in Ausuͤbung zu bringen, muß 
dem Beamten hievon Nachricht gegeben werden. — 
— aber auch hier die deſtmoͤglichſte Zuſam⸗ 
| —— 
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menficht der geiftlich - und weltlichen Vorftcher Un⸗ 
fer angelegentlichfter und theuerfter Wunfch ift, fo 
wuͤrde Unſere Abficht vollfommen erreicht werden, 
wenn fic) der Pfarrer und Beamte vor der Hand 
jederzeit befprechen, und fohin dem Pfarrer über- 
laffen würde, die Orts - Commiffion zur Ausfuͤh— 
rung einer gemeinfchaftlich gut — Anſtalt 
zu bewegen. 

3) Soll und darf der Pfarrer mit den Depu⸗ 
tierten der Commiffion, die Abfentensfiften, wie der 
Beamte, einfordern ; und zu Betreibung eines fleifs 
figen Befuches der Jnduftrie- Schulen, die ange: 
meſſenen Verfügungen, jedoch mit Zuziehnng und 
Begnehmigung des Beamten treffen. 

So fehr Wir uͤbrigens wuͤnſchen, dag unfere 
fänmtliche Seelforger und Beamten von felbft ih: 
ren in diefer Unferer Verordnung vorgefchriebenen 
Pflichten nachkommen möchten; fo ernftlich befehs 
len Wir denjenigen, welche bisher diefe ihre Pflich“ 
ten und Rechte nicht Fannten, oder nicht erfüllten, 
diefe Vorfchriften zum Maaßſtabe ihres Beneh- 
mens in den Schulverrichtungen zu machen. 

Gegeben unter Unferer eigenen Handunters 
fchrift und beygedruckten geheimen Kanzſey⸗Sigill. 
MWirzburg am sten Dec. 1792. 

»e 
Franz Ludwig r 
Bifchoff und Fuͤrſt au Bamberg ıc. ıc. 


, 
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All. 
Miſcellaneen. 


| i I. 7 
Wichtige Begebenheiten in ber Welt erweckten 
gar oft Propheten. So haben wir aud) bey den - 


jetzigen, zum Theil fehr traurigen Ereigniffen ei- 
nen Propheten, wenigftens eine Weiffagung ers 


halten, welche auf einem halben Foliobogen mit 
bem Porträt des Wundermannes abgedrucket iſt, 
in unfern Sranfen herum getragen, und um 2 Fe. 
verfauft wird. Dben an ift das Porträt deg Pro» 
pheten, eine haͤßliche Figur! Er hat eine lange 
gefrünmte Naſe, einen fpigigen Bart, einen Thiers 
hals mit Haaren, an der Seite einen Säbel, krum⸗ 


‚me Beine mit überdicfen Waden. Das ganze 


Bild ift jenem des Satans, wie man e3. gemeis 
niglich ſieht, nicht viel unähnlich. Diefer Wun⸗ 
dermann felbft fol fih in Avignon haben fehen 
laffen, und bey-der Einnahme biefer Stadt mit 

Ken Priefter nach Rom entflohen 
feyn, mo er feine Weiffagung befannt machte. | Dies 
fe enthält folgende Stüde: 


1) Frankreich wird, wenn es ſeinen Koͤnig nicht 
wieder einſetzet, (das hat es nun nicht gethan, 
ſondern ihn auf der Blutbuͤhne hingerichtet) von 
4 europaͤiſchen Mächten getheilet werben. 
2) Die 


— 
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2) Die Bifchöffe werden Creuz und Bittgänge ans 
ordnen, um von den göttlichen Strafgerichten 
befreyet zu erben. 

3) Die alte Fehrart wird in den Schulen wieder 
eingeführt werden. NB. 

4) Die Sonntage follen ‚geheiliget, und an bens 

ſelben feine Arbeit verrichtet werden. 

5) Den Studenten follen die Romanen genommen : 
werden, damit fie diefelben nicht mehr im der 
Kirche lefen, fondern aus Gebetbüchern beten. 
Ueberhaupt werden alle böfen Bücher franzoͤſi. 
fhe, welſche, und £eutfche zu Afche verbrannt 
werden. Dafuͤr wird man aber 

6) die H. Schrift, das Evangelium und die Le 
gende fleißig lefen. NB. 

7) Werden die abgefegten Feyertage wieder aufe 
fommen und 

8) die Jefuiten in ihre vorigen Rechte und Güter 
twieder eingefeßt werden. NB. NB. 

9) endlich ſollen noch 8oo0o Fatholifche Prieſter 
umgebracht werden. — Entfeglich !!! — 

Diieſe Frucht ift aller Wahrfcheinlichfeit nach 

auf Fränfifchem Boden gewachfen. Der Vermus 

thungsgrumd dazu iſt N. 5 enthalten. Man erin- 
nere fich nur, was fich mit einem gewiffen Stu— 
denten zu Wirzburg zugetragen hat. Der Vater 
von dieſer elenden Mißgeburt mag wohl ein Freund 
der Finſterniß ſeyn, der die jetzigen Zeitumſtaͤnde 
benuͤtzen wollte, das Volk in ſeiner Dummheit zu 

Journ. v.u.f. Fr. VI. > 11.4. erhalten, 
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erhalten, oder wieder dahin zuruͤckzufuͤhren, we⸗ 
nigſtens mag dieß ſein ernſtlicher Wunſch ſeyn. 
Oder es litt irgend jemand Hunger oder Durſt, 
und ſuchte ſich, durch dieſe Speculation auf die 
Einfalt des Poͤbels, einige Groſchen zu Kaͤſe und 
Brod, zu Bier und Schnaps zu erwerben. Sey 
aber dieſer Prophet, wer er immer wolle, ſo iſt 
er ein Wolf in Schafsfellen, der ſich den Schein 
der Froͤmmigkeit gibt, um das kurzſichtige Volk 
deſto leichter zu betruͤgen, und es in ſeiner Hals⸗ 
ſtarrigkeit gegen heilſame und nuͤtzliche — 
zu beſtaͤrken. 
2. 


In den Erzählimgen zur Bildung des Geis 
fles und Herzens las ich unlängft eine Anekdote 
von einem englifchen Geiftlichen aus der Graffchaft 
- "Mochefter, mit der Auffchrift: „großmütbige 
Ehrlichkeit.“ — Hier ift ein Gefellfchaftsftick 
zu jenem, aus dem Fuͤrſtlich Schmarzenbergifchen 
Dorfe Dornbeim. Der dafige Fatholifche Geift« 
liche, Namens Dürr, ein junger Mann, von 
Kopf und Herzen gleich ehrwuͤrdig, ging im Des 
cember vorigen Jahrs auf fein Schlafjimmer. 
Beym Eröffnen der Thuͤre Flemmte fich diefelbe auf 
dem Boden. Der Pfarrer leuchtete nieder, und 
fand, daß drey Wiard’ore, die auf ber Diele 
lagen, die Urfache waren. Alles Nachfucheng un- 
geachtet konnte er nicht entdecken, wo ber uners 
wartete Fund hergefommen ſey. Des andern 

= er Mor 


v 


Mifcellaneen. 243 
Morgen® erzählt er, unter Vorweiſung des Gol⸗ 


des, ſein geſtriges Abentheuer. Die neugierige 


Magd hilft ihm weiter nachſpuͤren; aber alles 
vergeblich. Endlich verfällt dieſe auf dag Franzoͤ⸗ 
fifche Schloß der Thüre, fieht durch eine Spalte 
des angejchraubten Deckelblechs etwas gelb fchim- 
merndes, und löfet den Decel ab. Hier fanden 
fid) in einer Rolle, die durch das wiederhohlte Aufs 
und Zumachen der Thüre an einem Ende von eins 
ander gerieben war, 30 Karolins und 45 Eleinere 
Goldſtuͤcke, namlich Mard’ore, halbe Karolins und 
Ducaten. Bey Unterfuchung des befchriebenen 
Umfchlags erfannte Pfarrer Dürr die Hand feis 
nes Vorfahrers Albert Nuſſers, und erinnerte 
fi), daß bey der Theilung der Hinterlaffenfchaft 
diefes Mannes ein Streit unter den Verwandten 


über einen vermißten Beutel mit Gold, den Nuſ⸗ 


fer nicht lang vor feinem Ende vorgezeigt hatte, 
entjtanden war. Wegen der Perfon, welche dag 
Geld dahin verſteckt hatte, blieb alfo Fein Zweifel 
übrig , und das um fo meniger, da man auch 
leicht die Urfache diefer ängftlichen Werbergung 
errathen fonnte. Einige Zeit vor feinem Tode 


war Pfarrer Nuſſer in feinem Keller beſtohlen 


worden, und mochte daher ein ähnliches Schick 


fal für feine Goldmine befürchtet und diefe zur 


Bicherheit in dag Thürfchloß feines Schlafzimmerg 
verborgen haben. Dürr war alfo fogleid) ent 
ſchloſſen, dag Geld den rechtmäßigen Erben des 
Berfiorhenen einzuhändigen , und freute fich deſſen 


Q2 boppelt, . 


* 
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doppelt, da der Haupterbe ſein erklaͤrter Wider⸗ 
ſacher war, den er ſich durch ſeinen Eifer fuͤr 
kirchliche Verbeſſerungen (beſonders durch Einfuͤh⸗ 
rung eines Teutſchen Liederbuchs, gegen welches 
einige Ortsnachbarn, unter die auch der erwaͤhn⸗ 
te Erbe gehoͤrt, ſchlechterdings ihr liebes und un⸗ 
verſtandenes Latein nicht vertauſchen wollten) zum 
Feind gemacht hatte. Sogleich ließ er ihn rufen, 
und zaͤhlte ihm den gefundenen Schatz vor. Er⸗ 
ſtaunt uͤber die Ehrlichkeit ſeines ketzeriſchen Pre» 
digers, der ſich unterfangen hatte, fogar die las 
teinifchen Neliquien der alten Roͤmiſchen Kirche 
anzutaften, nahm diefer hoͤchſtdankbar das Geld 
in Empfang, und gab davon zur Erfenntlichkeit 
2 Garolind dem Pfarrer, und ı Carolin feiner 
Magd, als der eigentlichen Sinderin der Haupt⸗ 
fumme. Bon nun an ift alfo dag Thürfchloß nicht 
mehr der ficherfte Ort zur Aufbewahrung der 
Schaͤtze, und allen Schatzgraͤbern ſey dieſes hier— 
mit zur Nachweiſung geſagt. Der ehrliche Duͤrr 
hat indeß noch keines der uͤbrigen Schloͤſſer ſeines 
Pfarrhofs mit dergleichen Ingredienzen gefuͤllt, 
und verdient daher fuͤr ſeine Redlichkeit gedoppel⸗ 
tes Lob, ob er gleich nicht glauben will, nur ein 
einfaches damit verdient zu haben. 


3. 

Gegen das Ende des vorigen Jahres ſtarb 
zu Weingartsgreuth Herr CLudwig Chriſtian 
Gebhard, Privatſecretair des Kurmainz. ‚Herrn 
Staats » Cabinetd » und Finanzminiſters, Frey⸗ 
Zu herrn 


J 
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herrn von Seckendorf, im 23 Jahr feines Al 
ters an einem Gallenfieber. Er war ein vortreff- 
licher fähiger Kopf, ein Mann von dem beften 
Herzen und feinften moralifchen Gefühl; hatte 
mehrere Jahre hindurdy die Univerfitäten Leipzig, 
Altdorf und Erlangen mit dem gefegneteften Ers 
folg beſucht, und ſich nachher in den Dien- 
fien verfchiedener Cavaliere gebildet, und wuͤrde, 
hätte ihn nicht der Tod überrafcht, gerade jegt 
eine Stelle erhalten haben, weldher Er — ber 
talentvolle Juͤngling — gewiß Ehre gemacht häts 
te. Er fchrieb und fprach mehrere abendländifche 
Sprachen; Jurisprudenz ivar aber fein Haupt : 
fah. Sein Geburtsort ift Regenfpurg, mo ihm 
nun feine Fremde und ein liebes Maͤdchen nach⸗ 
weinen. | ! 


| 4 7. 
Dem bisherigen KRurmainzifchen Finanzfecres 

fair, Herrn Georg Adam Geyersbad, einem 
geſchickten, thatigen und gemiffenhaften jungen 
Manne, haben zu Ende des vorigen Jahrs, ohne 
fein Zuthun, die Freyherren von Muͤnſter die 
eben erledigte Stelle eines Amtmanns über: ihre 
vier Drtfchaften Euerbach, Yliederwehrn, 
Pfändhaufen und Burglauer mit erhöhten Ge⸗ 
halte anvertrauet. Das leidige Kriegsgefchick hat- 
te ihn von Mainz nad) Euerbach verfcheucht, wo 
ereben an dem Beerdigungstage des ehemahligen 

Freyherrl. Beamten Rappler ankommen mußte. 
Seine geſuchte Dimiffion hat ihm der Kurferſt, 
Ä Q 3 „der, 
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der, wie e8 in derfelben heißt , jebem feiner freuen 
„Diener zu der jegigen, mißlichen zeit, ein befferg 
„Glück gönnt 7 durch den Herrn Hoffanzler Freyh. 

von Albini in ſehr gnaͤdigen Ausdruͤcken ertheis 
len laſſen; und ſo iſt ihm nun von der Vorſehung 
wider Vermuthen, in ſeinem Vaterlande Franken 
ein Poſten angewieſen worden, fuͤr den ihn die 
Natur eigentlich beſtimmt zu haben ſcheint. — 
Mährend feines kurzen Mainzer Aufenthaltes 
wußte ſich diefer fähige Kopf die Gnade feines 
würdigen Chefs, des Herrn Finanzminifiers von 
Seckendorf, dem er auch den ehrenvollen Ruf 
nach Mainz zu danken hatte, fo wie die Zunei— 
gung des großen Staatsmannes von Müller zu 
eriwerben, und eg ift Fein Wunder, daß ihm auch 
feine jegige Herren alle Gerechtigkeit widerfahren 
laffen. Seine Gattin iſt die, auch als Dichterin 
befannte , ältere Schweſter des Volksfreundes 
Schlez, Sriderifs Dorotbea. 


5. 
Thurnau. 
Die im Januar des vorigen Jahrs durch den 
Tod des Aſſeſſors Keyßler erledigte hieſige Pfarr⸗ 
und Inſpectorsſtelle iſt bereits im Herbſte dem 
bisherigen Aſſeſſor, Peter Chriſtoph Georg (juͤn⸗ 
gern Bruder des beruͤhmten Regierungsraths 
Georg zu Bayreut) und zwar mit dem Praͤdicate 
eines Graͤfl. Conſiſtorialraths uͤbertragen worden. 


6. Am 
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Kulmbach. 

Am 24ten Januar hat unſere Stadt und 
ganze Gegend einen eben fo unerwarteten, ale 
unverfchmerzlichen Verluſt erlitten, in der Perfon 
des hiefigen Arztes und Fanbphufifus, Johann 
Georg Puihn. Er flarb nad) einer eilftägigen 
Krankheit, in welcher ex fich aug übertriebener At: 
sention für andere Kranfe versvahrlofete, im 33ſten 
Lebensjahre; hinterläßt eine feiner ganz würdige 
Wittwe und einen Sohn, welchen die göttliche, 
Fürfehung zum Erben der feltenen GefchicklichEeit 
und des noch feltenern gang vortrefflihen Charaf- 
ters feines Vaters madıen wolle. Der Verfiors , 
bene war eben im Begriff feine lateinifche Abhand- 
fung über die Gifte des Pflanzenreichs Teutſch 
umzuarbeiten. | 

7. i 

Am 23 Febr. ftarb zu Erlangen Herr Hofrath, 
D. und Profeffor Iſenflamm im 67ſten jahre 
feines Febens. Die Univerfität verliert an ihm 
einen thätigen und verdienten Lehrer und feine 
Kunſt einen vorzüglichen praktiſchen Arzt. 


| 8. | 
Herr BR. Chr. Kangsdorf, bisheriger Dis 
tector der Saline zu Gerabronn, geht als Lehrer 
der Mathematik nad) Erlangen, wo Er vorzuͤglich 
denen, welche fich in ftatifchen,, mechanifchen und 
hydraulischen Wiffenfchaften und in der Salzwerks⸗ 
iunde Kenntniffe eriverben wollen, BETEN. er: 
teilen wird. 
R 4 9 Bi⸗ 
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9. 

Bisher twiberlegte ih die Angabe in dem 
Journale von und für Franken, daß die Bäcker 
in den Landſtaͤdtchen Koͤnigshofen, Mellrichſtadt, 
Muͤnnerſtadt und Neuſtadt, ſonderlich jene in dem 
letzteren Pottaſche und Venetianiſche Seife in ihr 
Brod buͤcken, ganz aus meiner eigenen Ueberzeu⸗ 
gung und ohne Wiſſen dieſer angetaſteten Hands 
werfsleute. Nun aber werbeich von der Bäder» 
zunft zu Neuftadt an der Saale aufgefordert, fols 
gendes ing Journal einrüchen zu laffen: | 


\ „Es verlangt naͤmlich die Baͤckerzunft zu Neu⸗ 
ſtadt, daß der Angeber dieſer unwahren, der Ehre 
ihres Gewerbs zu nahe fretenden Behaupfung 
den Bürgen feiner Angabe namhaft machen, oder 
ſich gefallen laffen folle, fo lange für einen L. zu 
gelten, big er feine Angabe durch Thatfachen bes 
fiattiget habe. Es will diefe Zunft die Unehre 
und das Nachreden, als mifche fie derley, two nicht 
offenbar fchädliche, doch unnüge und unangeneh⸗ 
me Sachen in ihr Brod, ſchlechterdings nicht auf 
fich beruhen laſſen. Ob übrigens ihr Brod unter 
das elende, oder ſchoͤne und gute gezahlt zu wer: 
den verdiene, moͤge jeder unparteyifche Einheimi« 
fche oder Durchreifende beftättigen. Zu müns 
ſchen wäre es nur, daß derjenige, der ihr Brod 
fo weit, herunter zu fegen bemüht feye, immer fols 
es Brod, wie zu ——— — wird, zu 
eſſen bekaͤme.“ 


og 
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Sch nehme dieſe Aufforderung ſo willfaͤhri⸗ 
ger an, jemehr dadurch entweder meine Wider⸗ 
legung gegründet, oder der Unfug nach gemach— 
ter Probe und hergeftellten Sache BEN wer⸗ 
den muß. 

Noch muß ich zum Lobe der Bäder zu Mell 
richftadt fagen, daß ihr Brod, welches ich zeit— 
her oft zu fehen und zu effen Gelegenheit gehabt, 
nicht unter das elende wie der Herr Einſender bes 
| hauptete, und ich ihm zugeftande, fondern mahr- 
‚haft unter dag ſchoͤne und. geſchmackvolle Brod ge- 
zähle zu werben verdiene, 

Sollte der Einfender , mein inimicus caufae, 
vielleicht amicus perfonae, billige Urfache haben, 
ſich hierüber nicht Sffentlich zu ‚erklären, fo fteht 
felbigem frey, mit mir bie Sache, ſchriftlich abzu⸗ 
handeln. Ich bin‘ A 


tor Mü IL er, 
Phyſikus zu een, am — Hornung 1793. 
x * 


Den dringenden Bitten * Herrn Doctors 
zu willfahren, haben wir feine Erklärung unverzuͤg⸗ 
lich aufgenommen, und erfuchen ihn jaauf folgende 
Stuͤcke im Verfolg dieſer kleinen Fehde immer 
Ruͤckſicht u behalten: 

1) Unſerm Herrn Correſpondenten gab Herr D. | 
-M. in feiner. Giegen » Erklärung Bd. 4. ©. 768. 
in Betreff der, Stade Königshofen und Melle: 

richftadt, wegen des elenden Brods ſelbſt recht. 

Jetzo nimmt er das Mellrichfädter Backiverf 

in Schutz und agt Seit er das Melrichſ dter 
5 


? 
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Brod kenne; gehöre ed nicht unter das elende. 
Bekanntlich ift dag, nicht viel über sin Jahr. 
Kann die Bäckerzunft dafelbft nach diefer Rüge 
nicht fleißiger geworden feyn, und alſo unfere 
Correfpondenten und audy Herr D. M. in fei- 
nen ſich widerſprechenden en kecht 
haben? 


2) Unſer Correſpondent ſagt in feiner Nachricht 
nur: Sie ſollen ſich der Pottaſche und Wenetias 
niſchen Seife bedienen, und fragt, weil er den 

Gebrauch der Geſundheit des Volks für nach—⸗ 
theilig vermuthet. Herr D. M. nahm dag Ger 
ruͤcht gleich für wirklich; aber fein Gegenſatz: 
‘die Bäder kennen bie Sachen nicht, wurde 
nicht für gültig erkannt. 

3) Daf das, was Bd. 5. ©. 750. geanttvortet 
wird, wirklich von einem ganz andern Cor⸗ 

reſpondenten fey. Die Herausgeber. 

“ 10. 

Am 26 May vorigen Jahre wurde zu Mug⸗ 
gendorf im Bapreutifchen zum erftenmahl eine be: 
wundernswuͤrdige Höhle von dem Grenadier Lud 
wig Wunder, Sohn des Muggendorfer Hoͤhlen⸗ 
infpectorg entdeckt, und von ihm nebft dem Sohn 
des Herrn Superintendenten und D. Roſenmuͤllers 
beftiegen. Die Natur hat in derfelben eine Cafcade 
von mehr als 70 Fuß Hehe gemacht, wie fie Men 
ſchenhaͤnde nie bilden Finnen, und die Grotten und 
Niſchen find fchöner, ald man fie fehen Fann. An 

| u „ dem 
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bem Gewölbe hängen Stalaftitenmaffen wie Tep⸗ 

piche oder Vorhänge geformt herab, welche, wenn 

man daran fchlägt, Töne wie Glocken von ſich ge 

ben. (f. sie gel. Zeit. 1793. 13 Stüd. S. 111) 
11. 

Meinungen d, 1. März 1797. 

Herr Adjunctus und Stadt: Diakonus Walch, 
der fich fo vorzügliche Verdienſte um dag Meis 
nungifdye Schulmeifter-Seminarium erworben hat, 
Fommt als Superintendent nach Salzungen. 

——— 

In — Heften des Journals von und fuͤr 
Franken ſind verſchiedene Arten der noch in Fran⸗ 
fen privilegirten, mitunter das edle Schullehrer. 
Amt entehrenden Betteleyen angemerkt. ch kann 
noch eine von gleichem Schrot hinzufeßen, welche 
von Jahren her zu Aöttingen an der Tauber, 
einem Wirzburgifchen Eandflädtchen, in Uebung iſt. 
Am vierten Sonntage in der Faſten, Lätare ges 
nannt, verfammeln fi) die dortigen Rathsver— 
wandten nach gehaltener Vefper auf dem Rath: 
haufe, der Schullehrer führt die Schuljugend in 
feyerliher Proceffion auf das Rathhaus. Auf 
dem Wege von der Schule big zu dem genannten 
Orte fi finget der Schullehrer mit feinen Zöglingen 
folgendes Lied: 

L. 


Als num vollendet, 

und fid) geendet, 

des Herrn Tiſch = Abendmahl: 

ging er in Garten 
hieß 
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hieß abfeits warten, 
feine lieben Sünger, die. — Zahl. 


2. 
Er aber kniete, | 
zur Erd fich biegfe, 


den Water, hab im Simmelrei, 


ach! iſt eg moͤglich 


und ſchickt ſich fuͤg lich 
daß, biefer Kelch > Leidens von mir weich 


Doch laß nicht — 

und nicht geſchehen 
meinen Willen, thu — 
dein heilgen Willen, 

an mir erfuͤllen, 


und ſey dag deiden an mir noch fs, Mer 


4 
Als er betrachtet, 
und wohl bedachtet, 
fein £eiden, und fein bittern Tod, 
aug Lieb ech E 
und h — 
ſein heilig Blut, ol Sammer, Angſt und Noth. 


J 


5. 
Judas der Thäter, 
und falſch Verraͤther, 
gruͤſt ihn, gab ihm einen Kuß: 
von auſſen freundlich, 
von innen feindlich, | 
doc) zeigt der Herr an ihm Fein Verdruß. 


Wenn der Schullehrer mit — Gefolge 


in dem Rathhauſe ange efommen ift, und dag er» 


bauliche Lied*) zu 


Ende gefungen hat, fo — 


*) Selbſt in proteſtantiſchen Geſangbuͤchern gibts 


bier und da unterm Titel der Paßions⸗-Lieder noch 


ungleich ſchlechtere. Solches kann zur Steuer der 
Wahr⸗ 
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ber Schullehrer in das Nathezimmer eingelaffen, 
demfelben ein Sit angemwiefen, und der Herr Bur— 
germeifter mit feinem ehrenveften Kath zechen in 
Corpore auf Rechnung der Gemeindscafje bis in 
die fpäte Nacht. Einem - zeitigen Schullehrer, 
wenn folcher ein Liebhaber des Uebermaaßes iſt, 
wird bey diefer Gelegenheit ein Kaufch ohne Rüge 
vergönnet: nachdem die Köpfe vom Weine erhiz« 
zet find, fo entitehen, wie die Erfahrung mehr; 
mahlen bemiefen bat, unter den Rathsglie— 
dern ärgerliche Zänferenen, welche sfters in 
ES chlägereyen ausgebrochen find. Die Schul⸗ 
und andere Kinder erhalten neugebackene Wecke, 
die der Nathsdiener ynter Diefelben tumultuariich 
vertheilet. Diefe andaͤchtige Faftenzeche verurfacher 
‚der Gemeinde zu Nöttingen jährlich menigitens 
25 rhein. Gulden Koften. Der Pfarrer, Beam— 
te, Burgermeifter und alle Rathsverwandten er- 
halten nebft der befchriebenen Zeche noch eine ge» 
wife Anzahl an Brod und fogenannten Saften- 
Wecken zum Gefchenf. 


Vor einigen Jahren wolle man biefe ber 
ich und Trauerzeitnicht angemefjfene Schwelg— 
eremonie abfchaffen, und die dahin verwendeten 
Ausgaben zur Armencaffe oder zum Schulfond 
fhlagen. Es hieß aber, dieſes Wecfaustheilen, 
und die nebft der feyerlichen Kinder - Proceffion 
damit verflochtene Ergöslichkeit für die Rathsver— 
wandten waͤre eine Stiftung von einem Fräulein 
Truchfes von Baldersheim. Man fünne diefen 
uralten Gebrauch nicht abftellen, ohne zu befürch: 
ten, daß eine weiße Frau in dem dem Städt 
hen nahe gelegenen Burgerwalde, welchen die 
. gedachte Truchfes von Baldersheim an die Roͤt— 
| finger 
Wahrheit nicht verbergen ein warmer Sreund des 


vernünftigen chrifil. Kirchen Gefange. Ans 
merkung des Einfenders, 
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‚ tinger Gemeinde geſchenket, ſich ſehen laſſe, und 
dem Staͤdtchen Ungluͤck drohe, gleichwie dieſe 
Erſcheinung, als man vor Jahren den loͤblichen 
Gebrauch aufheben wollte, ſich wirklich ergeben 
habe, und dieſer aberglaubiſche Gegenjag ſchreckte 
die beginnende Verbeſſerung dergeſtalt zurück, daß 

ſelbige bis auf den heutigen Tag ein frommer 
Wunfch geblieben ift. 


Wird wohl der weiſe Franz Ludwig biefen 
Migbrauc), wenn die Unterhaltung * en ihm 
zu Ohren kaͤme, laͤnger gleichguͤltig anſehen? 

13. F 
Aug dem Wirzburg. vom 26 Febr. 1793. 

Die-in dem Wirzburgifchen Hof» Staates und 
Standes » Kalender in dem vorigen Jahre 1792 auf 
Hocfürftl. Befehl ausgelaffene Bemerkung . der 
in den dortigen Stifts » Pfarr» und Mönchen 

. Kirchen — Ablaͤſſe iſt in dieſem Jahre in 
dem erwaͤhnten Kalender wieder beygeſetzet worden. 
14. 

Der Magiſtrat der Reichſs⸗Stadt Schwein- 
furt hat im vermwichenen Monat Hornung auf ı4 
Bogen in Folio eine neue Weifung für die Ads 
pocaten und Gerichts» Procyratoren drucken laf- 
fen, aug welcher folgende Puncte verdienen hier 
angeführt zu werden: | 

7%. 

„Die Abvocaten und Procuratoren follen zu 
ihrer Legitimation Feine bloßen Blanquets, fon- . 
dern ordentliche ausgedehnte, mit allen Rechts— 
Erfordernißgen verfehene Bollmachten beybringen, 
mozu eigen gedruckte Eremplare Fünftig in ber 
Kanzley mit 6 fr. zu lößen find. 

‘6, 16. 
In den neuern Zeiten ift ein großer Mißs 
brauch mit dem Remedio Nullitatis — a. 
eitle 
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Reſtitutionis in integrum getrieben worden, da 
die Sachwalter meiſtens zur Umgehung des Suc- 
cumbenzen - Geldes diefe Kemedia ohne Unterfc)ied 
leich der Reuifion in den Gang zubringen geſucht 
** Ob man nun gleich das Remedium Nul- 
litatis Niemand abjtricen, auch dag Remedium 
reititutionis in integrum, als ein Kemedium 
füuspenfivum ordinarium auf die Zukunft zulaffen 
will ; L ift jedoch für nöthig befunden worden, 
den dabey mit untergelaufenen Mißbrauch abzus 
(haffen und einzufchränfen. Zu dem Ende wird 
hierdurch verordnet! daß fomohl bey dem Reme- 
dio nullitatis „ als reftitutionis in integrum , gleid) 
e8 bey der Reviſion eingeführt ift, das Succum- 
benz - Geld dergeftalt Statt finden foll, daß wenn 
ber Gegenſtand des Procefles nicht mehr als 100 fl. 
rel. und darunter im Stock beträgt, fünf fl. 
rkl. — wenn berfelbe aber über ein hundert fl. 
wel. oder Gerechtigfeiten betrift, Zehn fl. Frkl. 
en 8 Tagen vom Tage der Einwendung des 
Rechts , Mittels an, bey dem löblichen Unterburs 
* Amte erlegt und die von dorther dar: 
ber auszuftellende —— sum Beweiß der ge— 
ſchehenen Erlegung zu den Acten übergeben, dies 
fer Termin als eine Nothfriſt anzufehen, und der: 
jenige,. welcher ſich daran verfaumt, dag Rechts⸗ 
mittel deferirt a und damit weiter nicht zuges 
laſſen werden foll. 


\ 8§. 22, 


Endlicy wird auf Anfuchen der — 
hieſigen Advocaten hierdurch erlaubt: daß in’ Zu⸗ 
kunft die Rationes von Urteln, welche von aus— 
waͤrtigen Rechtsgelehrten eingeholt worden ſind, 
jedesmal zu den Acten regiſtrirt und den Parthei— 
en auf ihr Verlangen aus der Canzeley, gegen 
a Gebühr , Abſchriften davon ertheilt werden 
v en. " 


15, 
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| 15. 

Verwichene Weihnachten ſchrieb ber verbienft- 
volle Schweinfurtbifche Sun Herr 
M. Johann Foren; Schmidt, als Inſpector des 
Gpmnaftumg, — lateiniſcher und deutſchen 
Schulen, und oͤffentlicher Lehrer der Gotteg- Ge- 
lehrſamkeit eine Einladungs-Schrift, zur Anbe- 
rung der gewoͤhnlichen von einem daſigen Gym⸗ 
nafiaften zu _baltenden Homilie. Der dem Gym: 
nafiaften, W. 4. E. vorgefchriebene Tert war 
ı Korinth. Kap. 15. v. 22. Die Einladungs: 
Sn handelte, was ganz dem Zwecke folcher 
Schriften gemäß ift, von einer unfern Zeitläuften 
fehr angemeffenen Materie, Gleichheit und Srey- 
beit. Man erfannte auch auswärts (zu Wirzs 
burg) dag Gemeinnuͤtzige und unfern Zeiten ange- 
meflene in diefer Abhandlung und rieth einem 
Buchhändler fie nachzudruchen. Das gefchah auch 
wirklich. Die Einladungs- Schrift wurde noch- 
mahls aufgelegt unter dem Titel: Ueber Gleichs 
beit und Sreybeit. Der Zufaß ift aber wohl ein 
eigner Gedanke des Druckers, als eine Predigt 
über 1. Kor. 15. v. 22 gehalten von W. A. E. 
Deutſchland. Man hat folcyes hier nur anmer: 
fen wollen, um allen zweydeutigen Urtheilen vor: 
zubeugen ; mweil der angegebene Vorſpruch mit der 
gelieferten Abhandlung naturlicher Weife nicht die‘ 
entferntefte Verbindung hat und haben Fonnte. 


Be  — 


uFo urnal 


— von und fuͤr | 
F vw en-f e m 
Sehften Bandes Drittes Heft 


Don Koburgifchen Kuünftlern. 
C viel ift bereits durch den Ausſpruch 
bewoͤhrter Kenner ſchon entſchieden: 
daß Zoburg feit etwa 50 Jahren die geſchick⸗ 
teſten Kuͤnſtler von mancherley Art auf zuwei⸗ 
ſen hatte, und noch hat; Maͤnner, die ſi ch mit 
den berühmteften Auslaͤndern inihrem Fache 
meſſen koͤnnen, vielleicht auch wohl bisweilen 
folche noch: übertreffen. . Auch ſind mehrere 
derjelben ſchon in verſchiedenen Schriften, 
deren, Berfaffer al8 eompetente Richter ans 
erfannt find, gelegenheitlich laut und. üfs 
fentlich nach Derdienft gerühmt worden; 
aber. gewöhnlich wurde ihrer nur überhaupt 
und im Allgemeinen gedacht, fo daß, w 
jene jerftreuten Nachrichten lieſet, nicht 
mehr, als ihren Namen, und die Art ih⸗ 
res Gewerbes daraus kennen lernt. Denn, 
aus welchem Sande diefer oder jener gerüßins 
Dun. peu fe.VLD MS . te 
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te Künftlee ſey; — mie und wo er fich 
bildete; — wodurch er ſich vorzuͤglich auss 
zeichnete; davon erfaͤhrt man meiſtentheils 
wenig, oder gar nichts. Und Doc) iſt Dies 
fes alles das Angenehmfte und Wichtigfte. 
Da es nun fo ganz eigentlicd zum Zweck 
Ihres Journals mit gehört, genauere und 
vollftändigere Nachrichten von Fraͤnkiſchen, 
und folglich auch von Koburgifchen Künfts 
fern dem Publicum mitzutheilen: fo will ich 
in diefem Auffage einen Fleinen Beytrag zur 
Gefchichte derfelben liefern. Sollte er.den 
gewuͤnſchten Beyfall finden, fo fönnten ihm 
vielleicht Fünftig mehrere folgen. 

Ich mache den Anfang mit der getreuen 
Befchreibung einer Familie, die (auffer den 
weiblichen, welche uns bier nicht intereffiren) 
aus 6 männlichen Gliedern beſteht, bie 
ſammt und fonders geborne Künftler find ; — 
gewiß, eine mahre Seltenheit! Es ift 


dieß die Familie Walther in der NRefidenzs 


ftade Koburg. Der Bater, und 3 feiner 
Soͤhne find Steinfchneider, 2 derfelber aber 
Goldſchmide und Juwelierer, welche es alle, 
vernöge der herrlichen Talente, die ihnen. . 
die gütige Natur gab, und durch ihren Fleiß 
ju einem ganz vorzuͤglichen, ‘ja größtenteils 
auſſerordentlich hohen Grad von Geſchicklich⸗ 

| keit 
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feit und Vollkommenheit in ihrer Kunft ges 
bracht haben, und es daher fehr wohl wehrt 
find, daß ihr Ruf auf diefe Arc zu ihrer 
Ehre, vielleicht auch zu ihrem Nugen, all 
gemeiner verbreitet, und ihr Andenfen auf 
die Nahfommenfchaft fortgepflangt werde, 
Johann Thomas Walther, der Bas 
ter, herzogl. Kabinerfteinfchneider in der 
vorhin erwähnten Stadt, wurde am 19 
Sept. 1717. in dem Hennebergifchen Dorfe 
Goldlauter, eine Stunde von der Berg» und 
Handelsftadt Suhl, geboren. Er verlor ſei⸗ 
nen Bater, Johann Walther, Zmölfer und 
Köhler des Orts, ſchon als ein zartes Kind 
von vierthalb Fahren durch den Tod, Nach 
den KRurfächfifchen Rechten. mußte die Mut⸗ 
ter hierauf ihren äfteften Kindern das ments 
ge väterliche Vermoͤgen faft ganz abtreten. 
Es blieb ihr Daher, als einer armen Witwe, 
fein anderes Mitcelübrig, fich mit dieſem klei⸗ 
nen Waifen, welchen fie nach einer Paufe 
von 11 Fahren geboren hatte, zu ernähren, 
als das Spinnrad , oder genauer zu reden, 
der Werkrocken, welcher befanntlich nur fol» 
he aͤuſſerſt ſchmale Biffen abwirft, daß man 
ſich kaum des Hungers Damit erwehren Fann. 
Doch, ihr inbrünftiges, frommes Geber, 
und anhaltender Fleiß war nicht umfonft. 
Men NR a2 Hort 
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Gott half ihr von Zeit zur Zeit! Der Ana 
be, deſſen Nahrung und Erziehung ihe uns 
zählige Seufzer und Thränen rontete, wuchs 
heran und wurde brav und emſig.Als er 
fo viel Verſtand hatte, einzufehen, daß die 
Urfache jener. Seufzer und Thränen allzu⸗ 
druͤckende Duͤrftigkeit fen: ſo bat fie der guts 
herjige Knabe oft und dringend, daß fie Doc) 
ja:den auf ihn gefommenen Erbtheil verzeh— 
ven möchte und dufferte Muth genug, ſich 
einft ſchon ſelbſt, ohne diefe Unterſtuͤtzung, 
in der Welt forizubringen. Und er zeigte 
wirklich immer ſolche Merkmahle, die ein 
gluͤckliches Loos auf die Zukunft fuͤr ihn er⸗ 
warten liefen. Denn je mehr er zum Juͤng⸗ 
finge heran reifte, defto mehr verriech er eis 
‚nen vortrefflichen Verſtand nebſt einer auf 
ferordentfichen Siebe zur ſchoͤnen Natur, zum 
Fleiß und zur Ordnung. Undda fein Herz 
und Wandel nicht minder vortrefflich war; 
als fein Verftand, fo liebterihn auch jeder» 
mann, der mit ihm zu thun harte, und feir 
nen Wehrt fannte. Schon als Knabe zog 
er durch feine ſchoͤnen Anlagen die Aufmerk— 
famfeic eines edeldenfenden Menfchenfreuns 
des, des Doctors der Medicin, Johannes 
Meyer, zu Goldlauter auf ich, der ihn 
La are ihn die Prakdai Syulbücer 
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ſchenkte, und das, Geld für feinen Unterricht 
bezahlte. Eben diefe Wohlthaten erzeigte 
er auch vielen andern gutartigen Kindern, 
wofür er nun den Lohn vor Gottes Throne 
genießt. Diefer Edle würde noch bey weis 
tem mehr für Walchern gethan haben, wenn 
e3 ihm deflen, zwar arıne, aber feinfühlens 
de Mutter erlaube harte. Allein, nachdem 
ihr Sohn fo weit gefommen war, daß er 
fein Brod verdienen fonnte, gab fie es durchs 
aus nicht zu, daß er weiter etwas von dem 
grogmürhigen: Arzte annehmen durfte, weil 
fie glaubte, dieß würde Mißbrauch feiner 
Güte feyn, die. fie aber fihlechterdings nicht 
‘ mißbrauchen ‚wolle, Dun arbeitete denn 
diefer Juͤngling mit feinen Freunden bis in 
fein zoftesi Jahr im Walde, und fohlere, 
wie mweiland. fein Vater, melches Geſchaͤffte 
in der dafigen Gegend eben jowohl zur Wins 
ters + als Sommerszeit getrieben wurde, Als 
le feine, Mufeftunden aber, deren er jedoch 
nur wenige. hatte, verwendere er auf bie 
forgfältigfte Perrachtung und Nachahmung 
der ſchoͤnen Natur, an der er fich nicht fart 

fehen Eonntes Der Gefang der Vögel war 
ihm die lieblichſte, reizendfte Muſik. Er 
wußte ihn aus) fo täufchend nachzumachen, 
doß er. fie dadurch oft zu. ſich lockte, morjiter 
Maya | R 3 er 
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er dann jebesmahl eine ungemeine Freude 
empfand. Er copirte diefe holden Sänger, | 
fo wie auch diejenigen Gegenftände um fich 
her, die den meiften und.angenehmften Eins 
druck auf fein Gemuͤth machten, ohne je die 
mindefte Aufforderung und Anweifung dazu 
erhalten zu haben, bloß auf inneren Antrieb, 
und nach feinen eigenen beften Kräften und 
Ermeſſen. Gleichwohl brachte er es in kur⸗ 
zer Zeit fo weit, daß feine Kameraden über 
feine Zeichnungen erftaunten, und oft zu ihm 
fagten: fönnten wir, was du Fannft, wie 
blieben nicht bey diefer boͤſen Waldarbeit. 
Diefe Reden beveftigten endlich den Entſchluß 
in ihn, welchen er ſchon lange im Stillen bey 
ſich gefaßt batte, die Steinfchneiderfunft zu 
erlernen. ' Nur wollte er- fich erſt fo viel ers 
werben, daß er fich reinfich kleiden, und feis 
ne Lehrjahre mit Ehren aushalten Fünnte, 
Kaum hatte er aber fo viel Geld, als dazu 
nörhig war, fo ließ er fich wirklich im Jahre 
1737. am 29 September bey Johann Mi⸗ 
chael Keßler, Glasfchneider zu Frauenwald 
in Thüringen, auf 4 Zahre einfchreiben, 
und erwarb fich durch feine untadelhafte Aufs 

führung, jo wie durch feinen ernften Fleiß, 
und durch feine täglich zunehmende Geſchick⸗ 
lichteit die vollfommenfte Liebe, Achtung 
und 


\ 
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und Zufriedenheit ſeines Lehrmeiſters, dem 
er durch ſeine Zeichnungen und eigne Inven⸗ 
tiony ungemein nuͤtzlich und folglich Doppelt 
wehrt war, welcher ihn auch am 21 April 
1742: Josfprach, oder wie man fonft zu res 
den pflegt, ihm ausgelernt gab, Ob nun 
gleich Walther nicht im Stande war, feinem 
Lehrmeiſter das bedungene Lehrgeld ſogleich 
zu bezahlen, fo entließ ihn dieſer Doch, weil 
ee merkte, daß der junge Mann vor Begier⸗ 
de brenne, ſich anderwaͤrts noch mehr in 
ſeiner Kunſt zu vervollkommenen, und bie 
edle Denkart feines Schülers zu gut kannte, 
als daß er auch nur einen Augenblick hätte 
zweifeln-fönnen, er werde ihn, ſo bald als 
es nur möglich wäre, bis auf den. legten 
Heller bezahlen. Keßler irrte fich wirklich 
nicht. Denn kaum war ein Jahr verfloflen, 
fo ſchickte ihm Walther fein ganzes Lehrgeld, 
welches er ſich an feinem Geburtsort, bey 
dem damahligen Gfasfchneider Zohann Fries 
drich Hartleb, der zugleich Schulmeifter des 
Orts war, verdiene hatte. Unterdeſſen hats 
te fich. fein guter Ruf ſchon weit verbreitet, 
und verfehaffte ihm, ehe er es vermurbete, 
eine ſehr vortheilhafte Condition bey dem Das 
mahligen, im Dienft des Herrn Marggrafen 
Friedrichs zu Bayreut fiehenden Stein 
‚el N 4 ſchnei⸗ 
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iſchneider Hanf: Gvrelcher nach dem⸗ Tode des 
Herrn Marggrafen nach Berlinging und 
daſelbſt farb.) :.Ehe:aber noch Walther ſel⸗ 
ne bisherige Station: verließ, fo. famider 
Heften. Kaffelifche: Hoßſteinſchneider zu ihm, 
‚und Jüchte ihm durtch die groͤßten Berfpre 
chungen zu bereden, mit ihm zu gehen. Weil 
aber. jener fein Ddem Herrn  Hanfirgeges 
!benes Wort, Asnein ehrlicher Mann halten 
«wollte, fo ſtellte ihm der Heflens Kafflerifren, 
"zu ihm zu konnen; wennaes ihmebeliebte, 
mit der Berfichening/ zu jeden’ Keit gewiß 
fo:aufgenommen gu werden; daßiesiihn nicht 
— minder zu ihm gekommen zu ſeyn. 
Walther machteſich num zur: Abreiſe 
— Bayreut fertig, sbehieht: Aber nach bes 
en tehrgeide nichrimehr als 4Groſchen 
von feinen jährigeng zu Goldfasier erwor ⸗ 
Genen’ Verdienſte übrig.‘ Gleichwohl nahm 
er bey feinen Freunden Abfchied;> um zur 
-beftimmten Zeit an Ort und Stelle einzu · 
treffen. Unter dieſen fand'er, nun einen ars 
men Vetter, derkrank war. Und diefem 
ſchenkte er, vom deſſen Noch gerührt ‚Übiefe 
feine legten 4: Ggr. !ohneifich daruin zu bes 
kuͤmmern, wovom er feine Reiſekoſten beſtrei ⸗ 
ten wolle. Gott — ſdachte ex mr: ‚Bott 
wird Fran dafür .. Und er forgre wirk⸗ 
lich, 
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lich, ‚indem er in der-nächften Stunde das 
Herz eines andern Blutöfreundes, der in befs 
fern Umſtaͤnden war, rührte, daß diefer ihm 
ein anfehnliches Geſchenk machte, modurch 
er weit reicher wurde, als er vorher gewejen 
war. Gott gab ihm auch noch überdief in 
feiner neuen Stelle das erwuͤnſchteſte Gebeis 
ben zu feinen Berufsarbeiten. Denn gleich) 
im erften Jahre feines Aufenthaltes zu Ban 
reut braihte er es fchon fo weit, dag er im 
Stande war; nicht nur ſehr fihöne Galan⸗ 
terieftücfe von allerley Art zu verfertigen, 
ſondern ſo gar auch hochgearbeitete Caͤlatu⸗ 
ren auf ſolche ſelbſt zu erfinden. Denn die 
vielen Kuͤnſtler und Kunſtſachen, die bey dem 
damahligen Marggrafen Sriedrich anzutrefs 
fen waten, boten. dem Genie und Fleiß eis 
nes junger Mannes die mandhfaltigften,beften 
Mittel dar ,'fich zu bilden. . Weil aber Hanf 
ſpaͤterhin ein noch befferes Gluͤck zu Koburg 
zu machen hoffte: ſo begleitete ihn Walther 
dahin. Allein erſterer war. nur eine kurze 
Zeit daſelbſt, ſo rief ihn fen Marggraf, der 
ihn ungern vermißte, unter fehr vortheilhaf— 
ten Bedingungen wieder nach: Bayreut zu 
ruͤck. Walther aber blieb bey der Equipage 
feines. gnädigften Herzogs in Koburg. Und 
a zu er fein Gluͤck, welches er Gott, 

NR 5 und 
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und feinem hufdreichen Fuͤrſtenhauſe, jest 
noch, im grauen Haare mit dem gerührtes 
fien Herzen und tieffter Devotion verdankt, 
und bis zum be feines lebens, ja ewig 
verdanken wird. 

Franz Joſias, ein Kenner, Beſchuͤtzer 
und Pfleger der ſchoͤnen Kunſt und Wiſſen⸗ 
ſchaften, ließ ihn rufen, und trug ihm ſei⸗ 
ne Dienſte an, die ihm auch um fo willkom⸗ 
mener und angenehmer waren, weil es ibm 
in Roburg wegen verfchiedener fehöner Ein, 
richtungen, hauptfächlich in Abficht auf den 
öffentlichen Gottesdienſt, vorzüglih wohl 
gefiel. Sein Deeret: als herzogl. Cabinet⸗ 
Steinſchneider, nebft lebenswierigen Engas 
gement, erhielt er am 24 Nov. 1744, und 
wußte fich durch Fleiß und feine. Arbeiten 
nad) damahfigen Geſchmack beftändig in ber 
Gnade feines Fürften zu erhalten, befam 
auch) von Zeit zu Zeit die erwünfchten Ders 
ficherungen von deflen vollfommener Zufrie 
denheit mit ihm. Walther verdiente: diefe 
auch in der That, Denn er verfertigte fols 
che Stufe, bergfeichen vor ihm noch.nie in 
Koburg gemacht, ja nicht einmahl gefeben 
worden waren... Sein erfinderifcher Kopf 

und fein eiferner Fleiß bewirkte alles, was 
fein Gebieter nur wünfchte. Und alle feine 
| | Fi, Arbei⸗ 
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Arbeiten geriethen ihm ſo gut, daß er ſich, 
auſſer der ihm ſchaͤtzbaren Gnade ſeines Her⸗ 
zogs, den groͤßten Beyfall der Kenner, die 
ſeine Arbeiten ſahen, dadurch erwarb. Noch 
jetzt in ſeinem hohen Alter, wird ſeine gan⸗ 
ze Seele lebendig, ja wonnetrunken, und 
ſtroͤmt uͤber von Freude, Dank und Preis 
gegen die guͤtige Vorſehung, wenn er an je⸗ 
ne ſchoͤnſte Periode ſeines Lebens zuruͤck denkt. 
Unter andern portraͤtirte er ſeinen Fuͤrſten 
Franz Joſias bereits ſchon vor 30 Jahren, 
und ſpaͤterhin den Herrn Vater der jetztre⸗ 
gierenden Frau Herzogin, auf Befehl, nach 
einem Gemaͤhlde. 

Im Jahre 175Y ſtarb feine wohlbetag⸗ 
te Mutter zu Goldlauter, und hinterließ von 
feinem ihr geſchenkten Erbtheil noch 5 fl, Fr. 
Ihr edler Sohn nahm aber diefe nicht an, 
fondern ließ fie gleich dem dajigen Gotteska⸗ 
ften auszahlen, worüber ihm der damahlige 
Pfarrer eine Quittung zufandte, die er noch 
unter feinen Papieren aufbewahrt, aus wels 
chen diefe feine Furze tebensgefihichte genoms 
men fft, 

Im Fahre 1749 verehlichte er ſich mic 
bes Johann Scharfs,. Kürfchnermeifters zu 
Koburg, einzigen Tochter, woben er weder 
auf zeitliche Güter, noch auf andere Vor⸗ 

theile, 
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theife, fondern fediglich auf Guͤte des Her⸗ 
jens und andere Tugenden ſah; — abers 
mahls ein deutlicher Beweis von ſeiner edeln 
Denkart. ae 0 ur I re 

Der erftgeborne Sohn, Johann Wal; 
eher , mit welchem ihn feine Gattin int naͤch⸗ 
ſten Jahre, 1750, erfreute, erlernte von 
ihm die Steinſchneiderkunſt, die er gegen⸗ 
waͤrtig in Petersburga, mo er ſich verheyra⸗ 
thet und haͤuslich niedergelaſſen hat, mit dem 
gluͤrklichſten Erfolg treibt, und Ehre und 
Reichthum Dadurch erwirbt. Er fihneider, 
was, und. wie man ed haben will, ‚erhoben 
und vertieft, auc) nad) Art der Sriechifchen 
ind Kömifchen Gemmen. Er hat ſchon ſehr 
viele Meifterftücke gefiefert , worunter vor⸗ 
zuglich "die wohlgetroffenen Bildniſſe vieler 
Gloͤßen des Rußiſchen Reichs gehoͤren, nebft 
den mancherley Siegeln und Wappen derfelben; 
die er in Stein ſchnitt, und die jedesmahl ver⸗ 
ändert: und vergrößert werden, jo oft ihre 
Beſitzer neue Ehargen. befommen., ‚Den 
größten und allgemeinften Beyfall abererwarb 
er fid) durch das Porträt feiner erbabenen 
Kailerin ; welches ganz herrlich ausfiel, Er 
erhielt dafuͤr aus ihrer · eignen Hand, was er 
vertange harte, nämlich hundert Species 
Dukaten; mit. dem hoͤchſt ſchineichelhaften 
ur |: | ö Zuſatz, 
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Zufaß:: „haͤtte er 300 gefordert, er haͤtte 
ſie aud) befommen, denn Diefe Arbeir iſt ee: 

wehrt.“ Dieß find ihre eigenen Worte. 
Dochſo auſſerordentlich geſchickt auch) 
die ſer iſt: fo gibt ihm gleichwohl fein naͤchſt 
folgender Bruder, Ludwig Sriedrich 
Walther, geboren im Jahr 1758, nichts 
nach ; wofern er ihn nicht noch uͤbertrifft. 
Auch Ddiefer erlernte die Kunft, Steine zu 
fchneiden, von feinem. braven Vater, und 
zwar mir unglaublicher Geſchwindigkeit und: 
wichtigfeit, weil er noch mehr’ Genie und: 
Anlage dazu harte ,. als fein altefter Bruder. ı 
Schon in feiner Frühen Jugend beſchaͤfftigte 
ev ſich am fiebften mit Arbeiten, die ſichauf 
dieſe Kunſt beziehen. So pouffirte. er ums: 
ter andern als zarter «Knabe ſchon ſehr fein; 
in Wachs, ſogar in der Schule, fo «bald. 
er ſein Penſum aufgeſagt harte, Sein Leh⸗ 
rer bemerkte mit wahrem Vergnuͤgen deſſen 
Geſchicklichkeit und ſchoͤne Anlagen zum einſt ⸗ 
mahligen Kuͤnſtler, ſahe auch oft durch die 
Finger, und tadelte nur eben dieſe feine Ne— 
benbeſchaͤfftigung als zweckwidrig, wenn ſei— 
ne Mit ſchuͤler zu aufmerkſam darauf wurden, 
und ihre Pflicht daruͤber vergaßen. Nach 
zuruͤckgelegten Schuljahren widmete er ſich 
sun zn. Kunſt, ſtudirte unter der An, 
weifung 
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weiſung und durch Unterſtuͤtzung hoher und 
guter Goͤnner die Roͤmiſchen und Griechiſchen 
Alterthuͤmer, und brachte es in kurzer Zeit 
auſſerordentlich weit. Schon ſeit vielen Jah⸗ 
ren her verfertigt er die ausgeſuchteſten Stuͤk⸗ 
ke aller Art. Er ahmt alles, was man ihm 
vorlegt, auf das vollkommenſte nach. Be⸗ 
ſonders ſtark iſt er im hiſtoriſchen Fach. 
Seine allergroͤßte Force aber har er im Por⸗ 
trätiren. Er bilder jeden nach dem $eben, - 
und triffe zum Sprechen, wenn er fich nur: 
zuvor eine Kopie in Wachs hat verfertigen 
fönnen, wozu er fehr wenig Zeit braucht. 
Doch, in Ermangelung fehneider er eben 
fo treu und gut nach wohlgetroffenen Gemaͤhl⸗ 
ben, Medaillen, Zeichnungen und Kupfer⸗ 
ftichen. a, er vermag das foaar bloß durch 
Huͤlfe feiner glüclichen  Einbildungsfraft, 
Man darf ihm nur erlauben Die Perfon, wel⸗ 
che er porträriren foll, fo. lange anzufehen, - 
bis ſich ihr Bild recht lebhaft in feiner Seele 
eingedruckt bat, und er ſchneidet dann bloß 
‚ nad) diefem Bild, das feiner Imagination 
vorſchwebt, und trifft es ſicher. Eben auf 
biefe Art verfertige er gegenwärtig das Brufts 
bild feines. guädigften Landesvaters Ernſt 
Sriedridy aufs neue, Deffen Frau Gemah ⸗ 
lin, Sophia Antofnerta, Hat er ſchon acht⸗ 
| mahl 
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mahl in Stein geſchnitten; auch den Prinz 
Chriftien Stanz, fo wie deffen Heren Bru⸗ 
der, den weltberühmten Helden und Türfens 
bändiger Sriedrich Joſias während feines 
festen Beſuchs zu Koburg, und zwar erfte 
ren einmahl in die Größe eines Laubthalers 
auf einer Dofe, welche nach Mecklenburg 
fam, einmahl tief zum Siegeln, und zwey⸗ 
mahl zu Ringen, nicht minder den Herrn 
Erbprinzen dafelbft auf einem Uhrgehaͤus, 
Ringe und Braffelets, und deſſen Frau Ges 
mahlin verfchiedenemahle. Auffer diefen hat 
er den verſtorbenen Kaifer Joſeph II. fehr 
oft nad) Medaillen, antif und modern, ges 
ſchnitten; ferner, den vorigen, König von 
Preußen, Friedrich den zweyten, zweymahl 
zu Siegeln, und zweymahl hoch, mit der 
Krone des Octav. Auguftus, nad) Gotha; 
- eben denjelben erſt vor kurzem, nebft Vol⸗ 
taiven, nad) Kupferftichen,, die ihm zu dem 
Ende waren zugef&hickt worden, welche bey» 
"de für hohe, aber ungenannte Perſonen in 
Stuttgard durd) den dafigen Herrn Goldar; 
beiter Eder beftelle waren, an den fie aud) 
überfandt wurden. Dem Defteller dinfte 
der vom Herrn Walther vorher beftimmte 
Preis zu hoch; allein da er die Arbeit erhielt, 
wurde er ganz anders Sinnes, und ſchickte 
* ihm 


— 
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ihm. für jedes von beyden Stuͤcken noch ein 
Anſehnliches mehr, als er nad) dem. Accord, 
verbunden war, zum klaren Beweis ſeiner 
vollfommenften Zufriedenheit, wenn er auch 
dieſe nicht in ſo ſchmeichelhaften Ausdruͤcken 
ſchriftlich geaͤuſſert haͤtte, als er wirklich 
that, — hoͤchſt wahrſcheinlich auf Befehl 
feiner hohen Committenten. Ferner portraͤtir⸗ 
te Herr Walther den jegigen Pabft, Pius VL, 
zweymahl nach Mainz, fo wie den jegigen 
Kurfürften dafelbft; den Herzog von Gotha, 

und deſſen Gemahlin, auf einen Stein, und. 
deren Prinzen auf einen Ringftein ; .den Fürs, 
ften von. Thurn und Taris dreyßig mahl; 
den Graven von Neuß zu Köftriz und defs 
fen, Semablin mehrere mahle auf Uhren und. 
Ringe, fo wie auch die vermitribfe Frau 
Gräfin von Reuß zu Ebersdorf, den Grafen 
von Stollberg 15 mahl, und nod) viele an⸗ 
dere Fürften und Grafen mit ihren Gemah⸗ 
linnen, die er. felbft nicht mehr weiß, theils, 
nad) Zeichnungen, theils nad) Gemählden, 
teils mach Kupfern, | 0 
Aber nicht bloß durch dieſe, fonbern auch 
durch viefe andere Arten meifterhafter, Arbeis 
ten bat ‚er ſich laͤngſt ſchon in, und auſſer ſei⸗ 
nen Vaterland den. Ruhm eines ausgezeichnet. 
geſchickten Mannes in feinem Fache ermors 
— | | u ben. 
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ben. Dahin gehören unter der Menge ane 
derer, die er auf Uhrgehaͤuſe, Scockknoͤpfe, 
Etuis und dergleichen geſchnitten hat, vors 
zͤglih folgende Stuͤcke: ; 

.. Die Venus taͤndelt mit dem Amor, 
und hält ibm eine. Roſe vor, — ein Sinm 
bild, daß ‚man mit tiebe der, Jugend alles 
eufs angenehmſte und ſpielend beybringt. 
Die: Roſe erinnert. fie ihrer angenehmen 
Jugendjahre, die, wenn fie gut angewandg 
werden, die. ſaͤßeſten Fruͤchte ſchmecken laſſen. 
Eine Muſe fuͤhret den Amor mit ‚ges 
bundenen Händen, und blaͤßt auf einer Pfei⸗ 
fe Triumph. Der Sinn: maun kann nicht 
eher uber erlangte Vortheile triumphiren, 
bis die Vernunft geſiegt hat, als wozu Bil⸗ 
dung der Seele und der Wegheit Muſe 
führe. 

3’ 8° Venus. Gitter den Abonis, bon der, ° 
wilden; Schweinsjagd abzufteben; — ein 
Bild der wohlmeinenden Liebe, die zum Su 
” — ‚gegen; die, Goͤtter ermuntert. Und 

4. Jupiter ſendet den Mercur an Paris, 
ben Trojaniſchen Prinzen, mit dem goldnen 
Apfel der Eris, nebſt dem Befehl: die ſchoͤn⸗ 
ſte ſoll ihn, haben! ‚welchen. Paris mit aller 
Aufmerffamkeit anhörer und annimmt ; — 
‚Journ. v.u f. Fr. VI.B. UL. <- beyde 

68 
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beyder zu Braſſelets für die felige — 

fin von Anſpach verfertigt. 
5 Die Philologie, Di Amor auf * 
Dog reitet, a ee ee 
ER Den Hercules auf vielerley Arc, als 
Bit‘, wie die Standhaftigkeit der — 
ulle burn rg der tafter bezwingt. 1-10 
Viele Gruppen von Thieren nach ber 


DRarurpogn par oft der — ſelbſt die Ideen | 


—— 

Nur noch — chülgen Arbeit muß ich 
hier r gedenken, die unter feine größten Mei ⸗ 
jtetftücte: gehoͤrt. Es iſt dieß ein ‚Centa) 
Huf welchem der Eildido reitet ; ein Sinn 
bild, daß die Liebe ſelbſt Ungeheuer bezaͤhme. 
Der Grund. des zwiefaltigen Holzſteines 
worauf er es fihnitt, war ganz ſchwarz und 
vollfommen rein, der Centaur aber, fo wie 
der Cupido, "hocjroth ," und‘ beyde Farben 
verloren fich fo ſchoͤn aufeinander, daß das 
Ganze eine herrliche Wirkung aufs Auge 
machte. » Fänge hatte der junge" Kuͤnſtler dies 
fen Stein /bloß oval zugeſchnitten, auf ſei⸗ 
nein Fenfter- vor ſich fiegen, und meidere 
fein Herz an deffen Anblick} daher fein Batı 
ter, der dieß merkte, mehrere mahle gleich, 


> 


ſam ſpoͤttelnd zu Ihm fagte: „du wirftiwohl 


noch etwas Geiles daraus machen! „Und 
ſi 2. 
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Fiehe:da! mider alfe feine Erwartung, und 
zu feinem großen Erftaunen, bildete fein ges 
ſchickter Sohn’ wirklich etwas Aufferordents 
liches aus diefein Steine, welches Stück der 
Here Öberftallmeifter von Kreilsheim in Ans 
poch erhielt der es in einen Ring faſſen 
Heß. *-Als dieſen der Here Markgraf, ein 
großer Kenner ber Kunſt, der feinen Ge⸗ 
ſchmack in Italien ausgebildet hat, fahe, 
nahm er ihn, ganz entzückt für Sreude, zu 
fi, mit dem Ausruf: „Hier hat die Kunft 
den Meiſter übertroffen’ und ſchenkte ihn 
nachher, ben feiner Anweſenheit in Londen, 
dem Koͤnig von England. Bey einem an⸗ 
deren’ Stuͤck von Wälthers Arbeit ſetzte er 
binzus es waͤre Schade , wenn id) diefem 
Marne nichts zu thun gäbe. Und ergab 
ihm zu thun. Und da er einſtmahls ein 
neues Stuͤck von Walthern an einer und ei⸗ 
nige ſchoͤne Arbeiten von dem, nunmehr ver ⸗ 
ſtorbenen beruͤhmteſten Bildner zu Rom Herrn 
Pichler an der andern Hand trug, fragte 
er ſeine Geſellſchafter, indem er ihnen dieſe 
Stuͤcke zugleich vorzeigte: welches iſt wohl 
von dieſen Stuͤcken das ſchoͤnſte? Und da 
keiner antworten wollte, vermuthlich, weil 
fie es nicht wagten, hier zu entſcheiden, mo 
—* ‚Ehre des großen Pichlers auf dem Spiel 

S 2 ſtand: 
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fand : ſo fagte- endlich der Herr Marfgraf, 
indem er beyder Arbeiten nochmahls gegen 
‚einander hielt und genau betrachtete z nnicht 
‚wahr ?.-e8-ift ſchwer, zu- ſagen, elcher 
‚von beyden ſchoͤnere Stücke liefert, Ge⸗ 
wiß eine Aeufferung, die dem Herrn Walcher 
zu ausnehmender Ehre gereicht. Er ‚gum 
virt auch, ſehr gut in Stahl und / Meßing zu 
Siegeln. Doch ſo liebenswehrt auch dieſe 
ſeine ſeltne Geſchicklichkeit iſt, ſo duͤnkt mir 
dennoch die Guͤte und Vortrefflichkeit ſeines 
Charakters noch) weit preiswuͤrdiger, Denn er 
iſt ſeit der Zeit, als ſein aͤlteſter Bruder nach 
Petersburg abging, melches Im Sabre 1772 - 
gefhah,mit Aufopferung feineseigenen großen 
Bortheils,dieHaupeftüße feines alten Vaters, 
ber ſich durch feine-vielen nächtlichen Arbeiten, 
die oft; bis um 12 auch) 1 Lihr dauerten, ‚fein 
Geficht fo geſchwaͤcht hat, daß er alle feine Ar⸗ 
beiten ſeinen Soͤhnen uͤberlaſſen muß, — und 
iſt es mit Luſt. Auf ihm ruht die groͤßte Sor⸗ 
gejfür das Hausmwejen, Meiſtentheils durch 
feinen Fleiß wird der Wohlftand feiner as 
milie erhalten. Bloß auf feine Koften, hat 
er feinen jüngften Bruder, von dem ich nach⸗ 
her noch etwas fagen werde, ‚viele Jahre 
lang Das academifche Gymnafium zu Koburg 
frequentigen PORN aus — Erfahrung 

uͤber⸗ 
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überzeugt, wie viel die Euftur des Geiftes 
Einfluß auch auf feine Kunft hat. Auch den 
Bruder, der vor furzem nach Petersburg zu 
feinem älteften Bruder abging, hat er nad) 
feinen beften Kräften unterftüßt, um fich mög» 
Tichft gut auf feine Wanderfchaft zuzubereis 
ten, und endlich mit einem fehr anfehniis 
hen Reifegeld aus feinen Mitteln befchenft, 
Durch den berühmten Goldarbeiter und 
Juwelier Scharf; (von dem ich Fünftig . 
vielleicht einige nähere Nachrichten gebe,) 
erhiefte Herr Walther einen fehr vorcheilhafs 
ten Ruf nad) Holland; aber um des weinen» 
den Baters und feiner kleinen Gefchivifter 
willen fchlug er ihn aus, fo wie auch den 
zweyten, welchen. ev; kurz daranf nach Meks 
lenburg +» Schwerin.,; und zwar durch den 
Prinzen Ebriftian Franz, befam, und im 
Jaͤhre 1734 noch einen dritten nach Heſſen⸗ 
caſſel zu dem berühmten Hof» Medaillenr 
KRirchels. Dieſer wuͤnſchte ſich namlich) 
wegen ſeines hohen Alters, und weil ſeine 
Ehe kinderlos war, eines braven Mannes 
Sohn, den er an Kindes ſtatt annehmen wolls 
te, der aber auch: zugleich geſchickt genug 
wäre, feine Stelle künftig zu vertreten. und 
auszufüllen. Er wendete fich daher an Jo⸗ 
dann Thomas. Walther ‚, und bat um diefen 
Tape © 3 feinen 
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feinen: zweyten Sohn, theils weil er jenen, 
den Vater, als einen alten, theuren Freund 
liebte und hochſchaͤtzte, theils aber und allers 
meift deswegen, weil er von diefem feinem 
zweyten Sohn oft und viel hatte rühmen hör 
ren. Diefer hatte auch Luft, den Antrag 
anzunehmen; aber die betruͤbte, niederge⸗ 
ſchlagene Mine feines Vaters merkte auch 
dießmahl das Gefuͤhl Findlicher tiebe in ſei⸗ 
nem Herzen fo, daß diefe über den Reiz ber 
glänzendften Ausſichten und aller zeitlichen 
i m fiegte , wofuͤr Bott ihn jegrien 
m e! 

"Der. dritte im. Jahr 1761 geborne 
Sohn des alten Walthers, Johann Georg, 
erlernte die: Goldarbeiterfunft, und das fo 
gut und vollfommen, daß er ſich durch feis 
ne Arbeiten. bereits ben hoben und niederen 
Gönnern und Kennern feht. viel Beyfall etz 
worben hart. Er verfertige auch allerley nied⸗ 
liche Gemälde von Haaren zum Faßen, fo wie 
andere Berzierungen von Fleinen Perlen, wel 
che Künfte er von feinem Lehrmeifter, dem 
vorhin genannten Herrn Scharf, gelernt 
bat.  lieberhaupt kann er alle Arbeiten ma» 
den, die. man von einem geſchickten Gold⸗ 
arbeiter nur. immer verlangen Fann, und hat 
. nur bon — wo er ſich niederge⸗ 


laſſen, 
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laſſen hat, ſondern auch von auswärtigen 
Gegenden her beſtaͤndig ſehr viele Beſtellun⸗ 
gen, und folglich immer, ſo wie ſein aͤlterer 
Bruder, Arbeit in Menge, wenn nur auch 
immer ihre Arbeiten, wie die zu Paris, Lon⸗ 
den, Petersburg und dergleichen, denen die 
ihrige nichts nachgibt, bezahlt würden. 
Auch fein vierter Sohn, Georg Jr 
lius, geboren 1765, ift sein Goldarbeiter 
und Haarmahler, und bat fchon ſo manche 
ſchoͤne Probe von feiner Geſchicklichkeit abs 
gelegt » daß: man mit Grunde hoffen fanıt, 
er werde fich einft ebenfalls als seinem Meis 
fter in feinem Sache zeigen. Um fich nad) 
Wunſch vervollfommnen zu koͤnnen, reifte er 
im Fruͤhjahre 1739 zu feinem aͤlteſten Bru⸗ 
der nad) Perersburg ab,» meldjenfaiferliche 
Reſidenzſtadt gegenwaͤrtig fuͤr diehode Schu⸗ 
le aller ſchoͤnen Kuͤnſte gehalten wird, weh 
chen Ruhm ſie hauptſaͤchlich den rn 
zu verdanken hat. 
Johann Thomas Walthers f * ter 
und jüngfter Sohn, Johann Jacob, ge 
im Jahre 17607 bat von ſeinem Va⸗ 
r und zweyten Bruder die Steinſchneider⸗ 
kunſt gelernt, beſuchte aber 6Jahre lang 
die ihm noͤthlgen und nuͤtzlichen Vorleſungen 
im Gymnaſium zu Koburg dabeyund be· 
a, S4 | ſucht 


230 Don | Koburgifihen Ränftern. 


ſucht fie, fo viel ih weiß, noch, um ſich 
Dadurch defto gefihicfter zu ſeinem Gewerbe 
gu machen. . Eine Probe von feinen bereits 
erlangten ſchoͤnen Kenntniſſen legte er dur) 
eine oͤffentliche, ſehr gut ausgearbeitete Res 
de am erſten Weyhnachtsfeſte 1790 im Ca⸗ 
fimirianifhen Horfale. ad, die den: Beyfall 
aller Kenner erhielt. Er fchilderte den grofs 
fen Nutzen der bildenden Künfte vortrefflich, 
den er: unter andern daraus bewies, Daß fie 
ein überaus dienliches Mittel wären, bas 
Andenken , und die Gefchichte großer Maͤn⸗ 
ner und Begebenheiten, fo wie insbefondere 
das. und fo felige “Andenken. unfers gefiebren 
Heilandes.:zu erhalten: und. fortzupflanzen; 
deſſen aufferordentliche. Tharen und Schickſa⸗ 
fe ung. durch gute Bilder am anſchaulichſten 


und-fühlbarften gemacht würden, fo, Daß _ 


wir gleichſam Augenzeugen , und’ mit: den 
ſtaͤrkſten, lebhafteſten, heiligiten und felig- 
ften Empfindungen, und mit den froͤmmſten, 
veſteſten Entichließungen erfüllt würden, wo⸗ 
mit er fehr fein und wahr theils auf Die Ge⸗ 
ſchichte des Feſtes ſelbſt, theils auftſein tiebh, 
fingsftadium. anſpielte. Er verſteht ſeinch 
Kunſt nicht bloß atheoretiſch, ſondern auch 
prattiſch. Beweiſe davon har er ſchon viele 
gegeben. ——— wor ſchoͤne —* 
Bi teries 


— 
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terieſtuͤcke, welche Borübungen zu den feis 
nern Dildereyen find. Er iſt fehr fleißig, - 
- und treibt fein. Gefchäfft: mic Luft und Ge 
ſchick, und wird es daher. Höchftwahrfhheins 
lich einft ebenfalls zu einem vorgüglichen Gra⸗ 
be der Vollkommenheit in feiner Kunft brin⸗ 
gen.: | mn | 





Il.-, 


Berichtigiingen und Anmerkungen zu der 
zu —— herausgenebenen neuen 
. Sammlung geographıfch - hikorifch = ſta⸗ 
tiftifher Schriften ILL Band: 1784 infons 
derheit Die Amtshauptmannſchafft Wun⸗ 
fiedel betreffend. 


a die Herren Verfaſſer jelbit geſtehen, 
daß fie die-Derterbefchreibung aus Bis 
fhings Erdbeichreibung 111 Th. wmeiftens . 
wörtlich. herfegen wollten, fo erfüllten fie dieß 
Berfprechen auch gerreufich: . nur wäre zu 
wuͤnſchen geweſen, daß nicht bisweilen dur) 
Druckfehler die Buͤſchingiſche Arbeit waͤre 
verunſtaltet worden. 

In dieſem dritten Theile — von Seite 
141 — 155 von den Fraͤnkiſchen Fuͤrſten— 
thuͤmern der Herren Markgrafen zu Dram 
— — und von ©. 156 — 196 

S5 von 
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von dem Fuͤrſtenthum Kulmbach oder Bay⸗ 


reut beſonders gehandelt. Was nun unfere 


6 Aemter betrifft und: mir darin anſtoͤhig iſt, 
will ich ausheben. 

G. 156. im 16. — die V. V. der 
Enopfiſchen Karte einen Vorzug vor der 
Ridigeriſchen zu geben, und das Zeugniß 
meiner Landsleute wird die letztere vorziehen. 
Sie hat auch in Betracht der Amtshaupt⸗ 
mannſchaft Wunſiedel ihre merklichen Feh⸗ 
ler, aber in der Cnopfiſchen, auch in der 
durch P. D. Longolius verbeſſert ſeyn ſollen⸗ 
den, ſind derſelben eben ſo viel, wo nicht 


mehrere, nur die Hauptpoſtſtraßen und die⸗ 


fe nicht alle, noch weniger die andern ſtark 
befahrnen Straßen, nur die Gränzen der 
tands » Amtshauptmannfchaften und Ober⸗ 
ämter, und. nicht der Aurisdiction, Fraiss 
und Nichterämter angegeben, welches alles 
in der Midigerifhen Karte zu finden und 
beym Marſch⸗ und Einquarticungswefen zu 
wiffen nörbig iſt. Zwar iſt befannt, daß 
in der von Gatterer herausgegebenen allges 
meinen biftorifchen Bibliorhef IIIB. 1767: 
‘auf der 296ſten Seite dieſe Nidigerifche 
Karte einen ftarfen Tadler fand, der aber 
auch darüber in. nicht geringen Tadel fiel, 
| daß er Ridigers m derfannte, als wel 
cher 
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cher nad) den Fraisämtern zeichnete und if 
luminirte. Da nun nicht alle Aemter auch 
die Frais haben, fondern bloße Kaſtenaͤmter 
oder Dermwaltungen der Sammer + und Ras 
ftengefälle find,.:fo mußte es: frenlich geſche⸗ 
ben, daß ſie in die Graͤnzen eines andern 
Amts gefest wurden, Dieſes wurde denn 
als tadelnswehrt bemerft und doch auch, nicht 
nur hiebey, fondern auch anderwärts gefehlt. 
3. E. Scirnding wird als ein Amt ange 
geben und übel genommen, ‚daß es in der 
Pegränzung des Amts Hohenberg befindlich 
it. Es ift aber daffelbe bis diefe Stunde 
noch nur ein; Dorf und. hat Fein Amt und 
gehört ins Amt: Hohenberg. Es haialfo 
eine jede diefer Karten ihr Gutes und auch 
ihr fehlerhaftes, am meiften aber vergeht 
fi) die Enopfifche Karte in. Anfehbung det 
Amtshauptmannſchaft Wunſiedel dadurch, 
Daß fie fürden Markt Redwitz ein beſonderes 
Gebiet einzeichnet , mit großen Buchſtaben 
Stadt Redwiz Egriſche Obrigkeit - dazu 
ſchreibt und in. diefen Bezirk die Dörfer, 
Reutlas, Dörflas, Pfaffenreut und Mans 
zenberg, welche unmwiderfprechlich zur Fraiſch 
des Stadtrichteramts Wunſiedel mit hoher 
und niederer Gerichtbarkeit gehoͤren, und Len⸗ 
genfeld ins Pfaͤlziſche ſetzet, welches ebenfalls 


ſo 
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⸗ 

ſo weit es fluret, laut der Receſſe, ins Bayreu⸗ 
tiſche Territorium mit aller Gerichtbarkeit 
zu rechnen iſt. Genug alſo von dieſen Karten. 
| ©. 158. reden Die Geographen von den 
Mineralien und wir fünnten zu den genann⸗ 
ten noch ſetzen: Braunſtein, wenn man ihn 
auch nicht fuͤr Kobolt will gelten laſſen, dann 
Schmer » und Kalchſtein, welche wir in große 
fer Quantität haben. 
— -©.16r, Der Ochſenkopf iſt nicht das 
höchfte Gebirg, fondern längft SEEN daß 
der Schneeberg höher ift.. e 
— S. 161. begeben fie aud) den Fehler, 

daß ſie den weiſen Mayn aus dem Fichtelſee 
entſrringen laſſen. Denn iſt es richtig, daß 
man die entfernteſte Quelle eines Fluſſes fuͤr 
deſſen Urſprung annimmt, ſo darf man den 
Urſprung des Mayns wohl eine Stunde ge 
gen Südoft zurück von. dem Fichtelſee auf 
ber hoben Farmleiten in der Amtshaupt⸗ 
mannfchaft Wunfiedel fuchen, wo man ed 
liche 20 Schritte oberhalb des zum Zinnfeifs 
fenwerf Gluͤck auf! gehörigen ſogenaunten 
. Sees oder Zinn» aud) Zechenhaufes oſtwaͤrts 
einen fhönen klaren Brunnen finder, deffen 
Abflug gegen Welten aus einer Lohe fo ges 
ftarft wird, Daß er zu dem: ‚genannten Seifs 
fenwerk Die erforderlichen Dienfte thun kann, 

und 
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und zu Thal rinnet, ſich nordwaͤrts wendet, 
einige Abfluͤße aus der Seelohe an ſich ziehet, 
dann noch mit mehrerern aus dem ſogenann⸗ 
ten kleinen Fichrelfee auf Dem Schneeberg oſt⸗ 
waͤrts herabbommenden Bächlein und den 
Abfluͤſſen der, dafigen Floͤsweiher vereinigt, 
und mit dem beym nun oͤd liegenden Weis⸗ 
mains hohen Ofen von Südweft-herabfoms 
menden eben ſo ſtarken Bache der ganzen nie⸗ 
dern Gegend den Namen Weismai oder 
Weismain gibt und ſo auf den Froͤbersham⸗ 
undı die daſigen Werke zueilet. 

Sa164.0 Baumwollene Schnupftuͤcher 

—** auch zu Oberroͤßla und andern Orten 
der 6 Aemter, dann auch viel eu ges 
fertiget. 
Daſelbſt: Weisblech macht man im Am. 
Lauenſte in , ‚wir. ſetzen Dazu: auch auf: dem 
Neuenhammer zwiſchen Leupoldsdorf und 
Troͤſtau im Amt Wunſiedel. | 

&..179. V. die Yıntshauptwtannfeaft 
| Wunfiedel, begreift die fogeumenten 6 Aem⸗ 
— Us ae. - 3, 

"Hier mollen yoir, weil es nicht ganz or⸗ 
— vorgetragen zu ſeyn ſcheint, anmer⸗ 
ken: Es waren und ſind bis dieſe Stunde ei⸗ 
gentlich genommen nicht mehr als 6 Aemter, 


oder Dyvoſtien, hie theils Dem: Reiche um 
mittel 
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mittelbar, theils den Herren Buragrafen zu 
Nürnberg als tandsherren zu Lehen giengen, 
und fo wie fie.mit der nusnießenden Herr⸗ 
ſchaft an diefelben nad) und nach gelangten; 
auch mit adelichen Amts oder Hauptleuten 
befegt wurden, die alle obrigfeitliche Gerechts 
ſame famme den Revenuͤen beforgten. Wegen 
der letztern aber wurden die 6 Aemter ſchon 
im funfzehnten Jahrhundert unter Kurfürft 
Abrechts Negierung in ein Kaftenamt vers 
bunden, das anfänglich zu Hohenberg, dans 
aber zu-Wunfiedel war, daher fie bortmabfs 
fehon die 6 Aemter genennt wurden ,' und 
gewiſſe oͤffentliche Laſten z. E. die Henkergel⸗ 
der u. am. gemeinſchaftlich zu tragen hat⸗ 
ten, und ſo iſt es noch. Als in der Folge 
berſchiedene Orte ihr eigenes Gericht, und zum 
Theil Städrs und Markts ⸗Gerechtigkeiten 
erlangten; fo erhielten ſie auch eigene Rich⸗ 
ter, die anfaͤnglich zum Rath gehoͤrten, dann 
übe von demfelben abgefondert wurden. 
Dieſer Richteraͤmter und? Gerichte was. 
ren ehehin eilf, als Wunfiedel, Weiſſen⸗ 
ſtad, Kirchenlamitz, Selb, Hohenberg, Arz⸗ 
berg, Thiersheim, Thierftein, $euten, Schöns 
bronn und Hoͤchſtaͤd; die, Nichter ſelbſt aber 
mehrencheifs nur Hanbmwerfsfeute, welche in 
wichtigen ———————— von dem Amts 
mann 
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mann BefcheidHohlten, Wie nun die Amts 
leute ſelbſt in Sehen z und andern die fürftlis 
chen Gefaͤlle betreffenden Sachen nichts oh⸗ 
sie den Caſtner thun konnten und alle Ein⸗ 
nahmen bey demſelben einrechnen mußten; 
ſo ſtehen auch die jetzigen Richter noch in der 
Verbindlichkeit obwohl nach dem Abgang 
der adelichen Beamten auch die 5 übrigen 
Aemter mit dem in Wunfiedel in Abficht der 
Juſtitzpflege zu einer Amtshauptmannſchaft, 
nicht tandshätiprmannfchäff, wie vielleicht 
| durch einen Druckfehler ©; 180, geſetzt wor⸗ 
den iſt, vereinigt und dieſen Richtern ein 
Theil der Befugniſſe der’ ehemahligen Amt⸗ 
vder Hauptleute uͤberlaſſen wurde. ¶Die ſes 
16133und was Heimich Reuß von 

| FE rhali, war keine Verwand⸗ 
fung, ſondern nur eine Verbindung dieſer 
vier Aemter guoad‘ iurisdictionalia et jura 
' füperioritatis dahet auch’ Fein Obetamt, 
ee der Weaihrd ſchrieb ehr Gauptmann 
{er Aemter "Quoad eameralia waren 
und blieben die 6 Aeinter in ihrer einmahl 
angenommenen Verfaſſung, wie man denn 
auch bald wieder in diefen dortmahls verbun⸗ 
denen vier Aemtern beſondere Amtleute finder, 
In der Folge wurden auch Öfters'die Rich⸗ 
teraͤmter zuſammen gezogen und blieben zum 


Ri - Theil 


238 Berichtig. u. Anmerk. zu dee Weifſenb. 


Theil immer: verbunden, oder wurden bis⸗ 
weilen wieder getrennet. So find Schoͤn⸗ 
bron ‚ober das ‚obere Gericht mit Wunſiedel; 
und Hoͤchſtaͤd mit Hohenberg für beftändig, 
mit letztern Arzberg bisweilen, Thierftein 
und Thiersheim mehrentheils und; jetzo Met, 
Leuten mit Kirchenlamiz verbunden und nur 
7 Richteraͤmter in den 6 Aemtern, von denen 
man noch anmerfen fönnte, daß in denfelben 
ein eigenes Dberforftmeifterame. ift mit 12 
Wildmeiſtereyen, welche bie; auf eins größten 
theils uber die hiefigen Waldungen die Auf⸗ 

ſicht haben, ferner zu. Selb und Thlerſtein 
ſeit 1703: ein; eigenes Stift; und Pfruͤnd⸗ 
amt uͤber die jetzigen Erlanger Univerſitaͤts⸗ 
Guͤter und ſeit 17 16ein Reutverwaltungss 
amt ; dann noch 6 landſchafiliche —— 
Einnahmen ſind. 

"> Daß 1440 zuerſt über, diefe 6 — 
Amtleute geſetzt wurden, welche alle: unter 
dem Hauptmann zu Hof ſtanden, iſt daher 
kalſch. Denn man finder ſolche ſchon in-äb 
tern Zeiten, als zu Hohenberg 1300: Alb⸗ 
geht Nochaft. zu Weiſenſtein, 1412, Hanns 
von Kotzau 3417. Apel Vitzthum, Ritter 
zu Selb 1427. Heinrich pon Zedwiz, zu 
Thierſtein 1415. Jan Rabe 1420. Oſſwald, 
| — von ie aund zu Weiflenftad 


1412. 


! 
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1412. Hanns von Hirſchberg und 1424. 
Herman von Hirſchberg namentlich: bey ge⸗ 
richtlichen Handlungen und in Urkunden ans 
geführt, aber nirgend zur Zeit, daß fie von 
dem Hauptmann in Hof, fondern nur von 
dem Dberhauptmann auf dem Gebirg Des 
fehl angenommen haben. 
©. 180. wollen fie haben, daß man 
Wunjiedel jchreiben foll, und doch haben fie 
fie vorher erliche. mahl jelbft Wonfiedel ge⸗ 
ſchrieben. Da aber Wonne und Wunne 
gleich bedeutende Worte ſind und nur nach 
der Verſchiedenheit der Mundarten verſchie⸗ 
den ausgeſprochen werden; ſo wird wohl 
Wonſiedel fo gut als Wunſiedel ſeyn, weil 
wir es deshalb nicht von Bona ſedes, ſon⸗ 
dern vom Wonne und Siedel herleiten, Doch 
fhreiben wir aud) mehrentheils Wunfiedel, 
weil es in alten Schriften immerzu fo ges 
funden wird. | 
Dafelbft unten wird gefagt: die Eins 
wohner handeln mit Blech und wir fegen 
Dazu: jest nicht mehr, ſchon im 30 jaͤhri⸗ 
gen Krieg ging der Zinnblechhandel zu 
Grund und verfchiedene Familien, die ſich 
damit befchäfftige hatten, zogen in das Kurs 
fächfifche Erzgebirg. Der Commerzien⸗Rath 
Journ. v.u.f.$7. VI. = 1% Chri⸗ 
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Chriſtoph Heinrich Muͤller zu Leupoldsdorf 
laͤßt auf dem Neuenhammer zwar noch ſchwarz 
und weiß Blech machen, aber fein Gewer⸗ 
he damit erreichet bey weitem nicht das, was 
es ehehin war, da noch vor jenem ganz Teutſch⸗ 
land verheerenden Kriege jaͤhrlich davon laut 
vorhandenen Raths⸗ Protokollen 140 bis; 

150 tauſend Gulden Frk. eingebracht wur⸗ 
den. Betraͤchtliche Geſchaͤffte macht noch 
die Brandenburgiſche Fabrik mit gefaͤrbten 

Zeuchen, die Haaſiſche Handlung mir vers 
zinnten und andern Nägeln, und die Strumpf⸗ 
wirfer. | Zu 


S.. 131. Nicht in dem Wonſiedler Amts⸗ 
dorf Sichersreut, ſondern ohnweit demſel⸗ 
ben auf feiner Flur, beynahe z Stunde das 
von weſtwaͤrts am Fuße der Luchsburg am 
Zwendersbach iſt ein Sauerbrunnen , bey 
welchem einige herrſchaftliche Gebäude und 
1783. das prächtige fürftliche Brunnenhaus, 
Aleranders-Bad erbauet worden if. Auf, 
ſerdem bemerfen wis nod) den Widerſpruch, 
der ſich S. 159. und hier findet. Dort wird 
geſagt, daß er dem Schwalbacher an Wir⸗ 
kung und Geſchmack gleich ſey, und hier 
wird behauptet, daß er dem Egriſchen aͤhn⸗ 
lich ſey. — 
| | Dofelbit 
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Dafelbft: das Scloß zu Thierſtein 
brannte der Burggraf zu Meiſſen, Heinrich 
Reuß zu Plauen fehon 1553, nicht erft 1554 
ab, und ſteht mebft einigen Gemäuer nur 
der Thurm noch. 


Daſelbſt: Biebersbach, zum Unten 


ſchied von einem andern bey Wunſiedel gele⸗ 
genen, vielleicht wegen ſeines von je her dort 
ſtark getriebenen Bergbaues Kothen Bis 
bersbach beygenannt, ein Dorf, bey wel⸗ 
chem auch ein Sauerbrunnen iſt, gehoͤrt nicht 
nach Arzberg, ſondern ins Amt Thierſtein. 
Daſelbſt: In Schirnding iſt kein Amt, 
ſondern bloß ein fuͤrſtlicher Zoll » Einnehmer, 
Eraminator und Garnifoner in einer Perfon. 
Hohenberg — Graͤnzſchloß — hat felr 
ne Defaßung, fondern 12 Garnijoner vers 
richten hier und am Paß zu Schirnding wech» 
felaweije die Wache. Die Canonen find weg⸗ 


gefchafft, und alles, was einer Beveſtigung 


se ſchien, faft ganzlid) abgetragen. 
Sifchern am rechten Ufer der Eger fteht 
nicht bloß in Bayreurifchem Schuß, fondern 


fiegt auch im Bayreutiſchen Territorio, und 


heißt daher Marfgräfiich Fiſchern, zum Untere 
fhied von dem am linfen Ufer liegenden 


und Egrifch Zifchern bengeniannten. 
| T 2 Seib 


‘. 


— 
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Selb hat eigentlich fein Jagdſchloß, ſon⸗ 


dern das daſige alte Schloß diente den Lands⸗ 


regenten, wenn fie fich in der hiefigen Ger 
gend mit der Jagd beluſtigten, fo wie Das 


Schloß zu Hohenberg und Kirchenlamitz zur 
Retirade, ehe das Jagdſchloß beym Kaiſer 


hammer ‚erbauet wurde, welches aber auch 
nun, fo tie erfieres, an Privatperfonen vers 
kauft ift, | 


Bey Schönwald, 4 Stunde davon 
oftwärts an der Brünau oder Schweßniz 
vulgo dem Perlenbach iſt ein Sauerbrunn, 
desgleichen bey der Papiermuͤhle zu Selb, 
Derienmufcheln werden aber fo mwo,l hier 
als in der Lamiz unter Kirchenlamiz gefuns 
den, über welche dort der Wilbmeifter, bier 


aber ein befonderer Perlen» Anfveeror Die 


Aufſicht bat und in einem an der Schweßniz 


erbauten Haufe wohnet. 


Zu Meleuchen ift nicht mehr der Sit 
eines Nichteramts, fondern es tft mit dem 
zu Kirchenlamiz verbunden, wo nod) ein fürfts 
liches Schloß die Wohnung des Amtörichters 
ift, und die rudera des Schloßes Epprechts 
ftein zu fehen find, welches der Böhmifche 


Kanzler Heinrich) Neuß von Plauen 1553 
nebft dem Marft und Amthaus abbrannte. 


; ©. 182. 


% 


Samml. geogr. hiftor. ftatifl. Schrift. 293 


S. 132. Weiffenftad hatte nie das 
Berggericht oberhalb :Gebirgs, fondern nur 
tas Zinnergericht nad) einem 1467 erneuers 
ten und 1502 beftärtigten Privilegio, dann 
das Zeidelgericht nach einem alten Sadtbuch 
von 1409. | 


Daß die von Hirfihberg den Drt an das 
Kloſter Waldfaflen vermacht haben, ift nicht 
zu erweiſen, fondern aus dem Kaufbrief 
von 1346 Flar, daß fie es fammt den herum» 
gelegenen vielen Orten dahin verfauft haben, 
‚mit dem Beding, daß einer ihres Geſchlechts 
allezeit Pfleger auf dem Audolfitein feyn 
follte, welches. auch noch beobachtet wurde, 
da es 1348 an die Burggrafen zu Nürnberg 
fan. Der Weiſſenſtaͤdter Weiher iſt nicht 
300, ſondern nur 105 4 Tagwerk, das Tags 
werk zu 360 Quadratrurhen gerechnet, nad) 
einer 1783 vorgenommenen forgfaltigen 
Ausmeſſung groß befunden worden. 


So viel von unſerer Gegend, und dieſes 
ſchon genug, um zu beweiſen, wie wenig 
man ſich auf die zur Zeit beſten Landkarten 
und Geographien verlaſſen koͤnne, die gleich⸗ 
wohl noch zu entſchuldigen ſind, weil ſie nur 
andern und mehrentheils ſelbſt unſern Lands⸗ 
luten nachgeſchrieben haben. 


ei T 3 | III. 
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III. 


Nachrichten von den Ruinen der alten 
Waſſerleitung durch irdene Roͤhren bey 
der Stadt Rottingen im Taubergrund. 


We ſehr die Alten die Nothwendigkeit 
eines guten und reinen Waſſers zum 
Gebrauche im menſchlichen Leben erkannten, 
und mit welcher Muͤhe, und oft auſſerordent⸗ 
lichen Koſtenaufwande ſie ſolches bey deſſen 
Mängel aus weiten Entfernungen herbey zur 
ſchaffen fuhren, dieß zeigen die berühmten 
Waſſerleitungen der Römer, diet; ihr New Ris 
ber Head in tondon, wo aus einer Entfernung 
von zwanzig Meil Wegs das Waller durch 
Hügel und über gegen ſechshundert Schuhe 
tiefe Thäler geleitet wird, und dieß zeigen 
endlich aud) noch die Ruinen der alten Waſ⸗ 
ferleitungen unferer Vorfahren durch irdene 
. Nöhren und Kandfe. | 
Die Spuren. einer folchen Waſſerlei⸗ 
tung fand ich unter andern bey dem alten 
Staͤdtchen Rörringen im Taubergrunde, das 
in mancher Ruͤckſicht des Forſchers Blick 
verdiener, — Iingefähr zweytanſend Schritte 
auſſerhalb dieſem Orte beinerter ınan auf der 
Struͤter Höhe zwifchen Weinbergen und Arts 
— = fe 
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feld eine Duelle, Petersbronn genannt, die 
vielleicht weit und breit in jener Gegend das 
beſte Wafler reicher. Die alten Einwohner 


Bon Röttingen erfannren den Wehrt diefes 


in ihrer Nähe befindlichen Schatzes. Ihre 
Gefundheit war ihnen fchägbarer als Geld, 
und eim gefundes Wafler ihnen willfommner 
als Bachus Becher. Das in der Stadt - 
befindliche Wafler, welches fie aus Ziehbruns 
nen fchöpften, hatte zu viele heterogene Theis 
fe und auf die Gefundheit feineswegs den 
beften Einfluß. Sie waren alfo darauf bes 
dacht jene Quelle von der Strüter Höbe 
durch irdene Röhren fin ihre Stadt zu leiten, 
und fie führten, ich weiß nicht, In welchem 
Jahre, diefen Anfchlag wirklich aus, Sie 
ließen von einem Töpfer irdene Röhren in 
der tänge von anderthalb Schuhen und in 
einer Dicfe von einem Zolle aus fehr gutem 
Zone verfertigen, und inwendig wohl glafis 
ren, ſo wie man aus den noch vorgefundenen 
Stüden deutlich abnimmt, welche fie denn 
wohl in einander zufammen fügten, und auf 
folhe Art jene Quelle in den Amthof der 
Stadt leiteten, wo das Waſſer in einem fteis 
nernen Behälter, der noch jest dafelbit anzu⸗ 
| ner Pie — wurde. 


x 4 Diefe 
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- Diefe Anftale mochte vielleicht fange 
ſchon gedauert haben, ald zu Ende des vork« 
gen Zahrhunderes ein Kind. des dafigen Des 
amten aus Unvorfichtigfeit in den Waflers 
behäfter fiel. und eetranf, - Ein ſolcher Bors 
gang war nun hinreichend genug, diefe Waſ⸗ 
ferleitung als koſtbar, unnuͤtz und fogar ges 
faͤhrlich zu ſchildern. Man lies daher ein 
Werk in aller Geſchwindigkeit verfallen, def 
fen Einrichtung viele Zeit und Mühe gekoſtet 
hatte, und fowohl den ältern Einwohnern von 
Roͤttingen als ihrer damaligen Drigfeit 
wahre Ehre machte. Zu fpät bereuete man die⸗ 
fen Entſchluß und die allzurafche Ausführungz 
man fühlte was man verloren hatte, und man 

ſahe die Norhwendigfeit eines: gefunden und 
reinen Waſſers. Man fahre demnach von 
neuem den. Entfchluß, diefe Wafferleicung 
herzufiellen, und berief defwegen den Hrn, 
Dhriftlieurenane Fifcher. aus Wirzburg , um 
Die tage einzufehen, und die beyläufigen Kos 
ften zu berechnen. Er that/ es, und erbot 
ſich, um 6oofl. das Werf wieder herzuftel 
len, ‘das der Tod eines unvorfichtigen Kindes 
zertruͤmmert hatte. Allein diefe Geldſumme 
fhien zu groß, die Sache unrerblieb, und 
man ſchoͤpft * auf- ben Eu Tag das 
Waſſer 
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Waſſer zum Gebrauche aus den deſelbſt be 
findlichen Ziehbrunnen. 

Ich will hier eben nicht jenem Peters 
bronn das tod fprechen, als enthalte er ganz 
reines WBaflerz denn dieſes werden wir nir« 
gends finden, indem es allenchalben entwes 
der Salz» oder Kalfs und Erdrheilchen u. ſ. f. 
bey feinem Durchfluſſe in der Erde antrifft, 
und derfelben mehrere oder mwenigere auflöft 
und mir fich, führt, ja felbft der Thau durch 
die beftändige fulzichte Auflöfung und Auss 
dünftung der’ Körver, deren Theilchen fich in 
der Luft zerftreuen, viele derfelben enthält :— 
und dieſemnach führt jenes Quellwaſſer viele 
Kalktheilchen mir ſich, von welchen nicht ein 
mahf der dafelöft wachjende Wein freh iſt; 
allein diefe Quelle enrhält doch immerhin das 
reinſte Wafler jener Gegend, und vorzüglich 
der Stadt, Denn das Wafler der hiefelbft 
befindlichen Ziebbrunnen ift mit einer um 
glanblich größern Menge heterogener Theilchen 
gefchwängert und fritt, da meift nur der Se 
geriger Bronnen (alfo genanntmweih er am 
Haufe des Segerig ftehr) benußt wird, dem 
fiehbenden Waller ben, deſſen inwehet und 
Schaͤdlichkeit ſattſam entſchieden iſt. 

Es kommt aber hiezu noch der Umſtand, 
du ſolche offen ſtehende Brunnen auf allerley 
D5 Art 
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Art verunreiniget, und der ganzen Stadt 
hoͤchſt ichädlich werden fönnen. Deßwegen 
ſuchte der verftorbene Amtskeller Rau den 
Segeriger Ziehbrunnen in einen Pumpbrun⸗ 
nen umzufchaffen, und richtere wirflich eine 
Pumpe dahin; allein auch dieſe Anftalt fchten 
der Stadt zu Fofibar, und der Amtskeller fahe 
fid) gegangen, die Pumpe wieder zu entfers 
nen, welche hierauf In dem dafigen Spitale 
angebracht, und von demfelben bezahlt wurde. 


Sollte man glauben, daß eine Gemein⸗ 
de, deren Vorfahren ſo vieles auf geſundes 
Waſſer hielten, ſo ſehr von denſelben abgear⸗ 
get rare, und wie ganz der Einſicht in ihr eis 
genes Beſte beraubt, fich.mit fo. ſchlechtem und 
ihrer Geſundheit jo nachrheiligem Waſſer aus 
Schonung einer geringen Summe Gelds 
begnügen fönnte ? Ä 





IV, 

Beytrag zur Geſchichte der ufchbene 
Klöfter in Franken. Ä 

nad) von Gn. Fuͤrſtl. Obrigkeit, oberhalb 

def gebürgs, Vnſerm Gnedigen Fuͤrſten ond Her 

‚sen, wird ontertheniger bericht begerfy wegen hie⸗ 

ſigen — —— vnd deren darein 


gehoͤ⸗ 


der aufgehobenen Kiöfter in Franken. 209 


gehörigen Pfarren, wird in vnterthenigkeit ſo viel 
berichtet. 


1. Anlangend, Erſtlichen, die Alte Documen⸗ 


ta dieſes Cloſters, Sind dieſelbe Anno 1.6.22. nach 


ab vnd Antrettung, vnd geſchehener vebergab deß 
Cloſters, von Langenzenn — Neuſtatt a 
führt worden. 


2. Aber zu gnugfamer Snformacion fol * 


allen deß Cloſters Stifftbrieff, Anno 1.409. den 
Montag vor Aſcenſionis, zu Cadoltzburg datirt 
erſehen, werden, deßen Abſchrifft in dem Saal⸗ 


buch zue Langenzenn zu finden, jn ſolchem Stifft⸗ 


brieff ſind dieſe wort außgedrukt, „das die Pfarr 
„Langenzenn (vnd eonſequenter das Cloſter) den 
„Stifftern Hn Burggraven, je zue Zeiten einem 
„Biſchoff zu Wuͤrtzburg biefelbe eingeantwortet, 
‚idie Seelforg darauf zu empfahen. 

3. Rechnung def Elofterd vor dem Paßaui—- 
fhen Vertrag x. Anno 15.24. vnd 15.25. hat 
herr Marggrav Kafimirus dag Cloſter Langen⸗ 
zenn zue eigenen hendten abgeforbert, und der 
damahlige Propft Conradus Pürger von Wuͤrtz⸗ 
burg fambt dem Convent haben Ihre. Elinodien 
müßen nach Cabolgburg lifern, Auch ift der das 


malige Vogt zue Langenzenn dem Eonvent Als ein 
Berwalter an die feyten gefezt worden, ohn wel - 


ches confeng der convent in der haußhaltung nichts 


dürfen vornemen, und haben die Jährliche Rech⸗ 


ihrer Haußhaltung zu Onoltzbach müßen ab» 
= legen, 
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legen, da ſie ohne Zweifel beyselegt vnd na 
zu finden fein. 


4. Clöfterliche Kirchen vnd — Pfar⸗ 
gen ıc Nach dem vor Alters vnd vor ſtifftung def 
Elofterg , zue Langenzenn ein. Pfarr Kirchen und 
Fruͤemeß geweſen, welche hernacher Anno 14.09. 
jn ein Clofter Auguftiner ordens verwendet wor—⸗ 
den, So haben. zue solcher Pfarr Kirchen gehöret, 
‘wie noch neben der Statt Langenzenn, die, Filig- 
Ien mit Namen Roßendorff, welches etiva einen 
eigenen Pfarrer. gehabt, jtem Laubendorff, Zauts 
tendorff, Seukendorff und Seckendorff, welche 
Kirchen von hauß aus, durch deß Cloſters convent 
ſind verſehen worden, biß nach der Zeit, die Pfarr 
zue Roßendorff abgangen, vnd iezo durch einen 
Diaconum von Cadolgburg aus, wie auch Zaut⸗ 
tendorff durch den Diaconum primum in Langen⸗ 
zenn von hauß aus verſehen worden, vnd find Lau: 
bendorff und Seuckendorff zu Pfarren erhvben, 
vnd haben eigene — bey ſich wohnend ber 
kommen. 


5. Es if aber neben dem Lioſter kangenzem 
auch ein gemeine Bruderſchafft der Land Prieſter, 
nach Beſagung deß Cloͤſterlichen Stifftbrieffs, von 
den herren Burggraven geſtifftet worden, vnd ſind 
mit Namen alle Kirchen vnd Pfarren, zum Capk 
tul Langenzenn. gehsrig, außer Trauts Kirchen 
vnd Neuhoff, welche vorher dag Capitul zu Windts⸗ 
* beſuchet, vnd mitterzeit zue dem Langenzen⸗ 

as 


/ 
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niſchen Capitul find verwendet, befagter geiftlr ' 
cher Bruderſchafft einverleibet worden. 


6. Anno 15.25. iſt eine gefaſte Chriſtl. vnd 
verbeßerte Kirchenordnung von Hn Marggraven 
Georgen ꝛc. heraußkommen, und allenthalben bey 
den Kirchen anzunemen, vnd zu halten bevohlen 
worden, deren Titul geweſen, Beſtellung Chriſt⸗ 
lichen Gottesdienſtes jn Cloͤſtern ıc. zu halten, dar⸗ 
innen benebens den Abgoͤttiſchen Paͤpſtlichen Meeß—⸗ 
opfer, Ander mehr aͤrgerliche Paͤpſtliche Ceremo— 
nien abgeſtellet vnd Chriſtliche Neue Ceremonien 
angeordnet worden, davon der damalige Probſt 
zu Langenzenn Conradus Puͤrger, dieſe wort 
mit eigener hand geſchrieben: Ordinatio haec 
cultus diuini per Marchionem Georgium et fuos 
confiliarios facta, et praepofito in WLangen- 
zenn.et fuo conuentui tradita et commiffa Anno 
15.25. feria fexta poft Franciſci, et fuit tunc fex- 
ta dies Menfis O&obris etc. jft diß alles, onlangft 
auf Gn. herrfhaftl:: Bevehl mit den gehörigen 
probationibus, gen Onolzbach in dag fürftl. Con- 
fiftorium veberfendet worden. 


7. Ingleichen ift auf einen Andern Gn, her 
fchafft Bevehl, die Succefio der Miniftrorum, 
bey allen Kirchen diefes Capituls, vnd auch bej 
der Kirchen Langenzenn, von Anno 15.25. biß auf 
iegige Zeit, mit Benahmung ieglihen Kirchendies 
ner, und wie lang er bey feiner Kirchen geftan- 
den, in einer richtigen Verzeichnig, dem löblichen 

Confi- 
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Confiftorio veberfendst worden, vnd ertiefen, 
dag zum wenigſten 27. jahr vor. dem, Paßauifchen 
Vertrag, das Elofter Langenzenn, mit dem gantzen 
Decanat vnd allen eingehörigen Kirchen, find durch 
Gottes gnad, der religion, Lehr vnd Kirchenceres 
monien halben in dem fand gemwefen, barinnen 
fie, Gottlob, auf heutigen Tag ſtehen Vnd fein. 

8 So ift die Marggräflihe erſte Kirchen 
Ordnung Anno 15.33, erfimals durch den Druck 
außkommen, und von Frl. Onolgbachifchen hoff 
aus, allen und jeden Kirchen, und auch dem Gas 
pitul Langenzenn, zugefertigt und den Kirchendie⸗ 
nern zu halten anbevohlen worden, 


9. Vnd nachdem Anno 15.25. und folgenden 
jahren, der convent deß Elofters Langenzenn abs 
gangen, in dem man etliche Fratres mit Abfchieb 
laffen abreiſen, Anbere zu Kirchendienſten gezo- 
gen, So hat der lezte Probft, Conradus Puͤrger, 
Als ein vnvermoͤglicher kranker Alter Mann, ge 
gen veberreichter . Supplication „ fein ſuſtentation 
erlangt, biß er Anno 15.37. todtsverfahren, vnd 
in der Kirchen zu Langenzenn , auf dem Chor, vor 
dem großen Marienbild, in des. erften gewefenen 
Prorfts Magiftri Petri grab verfcharret worden, 
tie die zwey Moͤßene Täffelein, auf ſolchem grab- 
fein anzeigen. 


. 10. Alſo ift dag Glofter gu Langenzenn vor 
dem Paßauifchen verfrag, zum wenigſten Sieben, 
2. jabr, von ber Moͤncherey gantz befreiet, 
vnd 
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vnd voͤlliglich inn die beſitzung der Regirenten Fuͤr⸗ 
ſten und Hrn Marggraven zu Onoltzbach kommen, 
big Anno 16.22. diß Cloſter an dag obere Fürften, 
thumb Burggraffthumb Nürnbergs durch Fürfil, 
Bruderlichen. vergleich gefallen iſt ıc. datum Lan⸗ 
genzenn jm Clofter den 2. Eept. Anno 16.29. 





V. 


Erklaͤrung eines Fränfifchen Patrioten, 

der unparteyifch fenn will, über die ans 
gegebenen Afterärste zu Opferbaum und 
| Sieden im Amte Arnftein.”) 


| (S. Journal v. u. f. Franken ter Bd. 6tes Hft. S. 
218. 219. und ster Band gtes Heft, ©. 456.) 


Om Sournal von und für Franken wird 
in des aten Pandes 2rem Hefie ©. 
218 und 219 zweyer Männer, als fehr be 
j . richriae 


*) So wenig wir in unferm Journal Afterärzten und 
auch. ſogar gelernten aefchichten Badern das Wort 
reden koͤnnen, wenn fie fich mit innerlichen Euren 
befagen wollen ; fo haben wir doch diefer vorgeblis 
hen Rechtfertigung bie Aufnahme nicht, verlosen 
koͤnnen. Nicht darum, als ob wir nicht das Stich» 

te und Unzulaͤngliche eines und des andern anges 
führten Grundes ſelbſt fühlten, oder ung in uns 
fern bisherigen Behauptungen und Grundfägen 
geändert hätten; fondern weil auch der. andere Theil 
gehört werden muß. Kine Weigerung der Aufnahs 
me. würde dem ſich gekraͤnkt duͤnkenden Theil eine 
neue vorgebliche Ungerechtigkeit .feym ‚ * dem 
anne, 
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ruͤchtigter Quackſalber gedacht, welche den 
Leuten durch ihren Betrug bereits vieles Geld 
abgenommen hätten. Es ift ein allgemein 
befannter Grundfaß: man muß den andern 
Theil auch hören, der Ihnen M. H. befon, 
ders heilig jeyn muß. Erlauben Sie mir 
aljo auch die Nothdurft -Diefer benden das 
ſelbſt angetafteren Männer vor dem Fränfis 
fhen Publicum zu wahren, fo weit es mic 
Fug und Rechte geſchehen Fann. 

Ich bin weit davon entferne der Quack— 


falberen, oder der medicinifchen Praris uns 


berufner und ungeprüfter Leute in der Kunft 
das Wort zu reden; ich will nur fagen, daß 
ich glaube beyden ohnedem genug beängftigs 
ten Männern fey am angeführten Orte zu 
viel geſchehen; wenigſtens iſts zu hart, daß 
fie 

Marne, dem es um aͤchte Kenntniß der Dinge 

ju thun ift, die Gelegenheit benehmen, forgfältig 

zu forfchen, an welchen Handhaben der gemeine 
Mann in Städten ſowohl als auf dem Lande, nach 

und nach gefaßt werden muß, wenn unfere noch 


fo fein und richtig ausgefonnenen Theorien in der 
Ausübung nicht fcheitern follen; auch wo eigents 


lich hier und da der Grund liegt, warum der ges 


meine Mann zu Neuerungen, wenn es auch wirks 
lich, wie bey den verbeflerten Medicinal » Anftalten 
im Hochfiifte Wirzburg, weſentliche Werbeflerun: 


gen find, Fein rechtes Zutrauen faſſen kaun und 
' v f J 


will. d. H. 


über die angegebenen Afterärite ac. 355 


fie Berrügern gleich geachtet werden, was 


mich befonders zum Schreiben veranlaffer, - 


Es heiße daſelbſt: „auf Fürftlichen Defehlift 
neulich eine fehr lobenswürdige That vollführe 
worden, die Sie nicht mit Stillſchweigen 
übergeben Dürfen. Zwey ſehr berüchtigte 
Busckfalber,..die ihr Wefen fihon: lange 
ungeſtraft trieben, und nach einer allgemei⸗ 
nen Sage die Leute taͤglich, jeder um mehr 
als eine Carolin prellte, ſind durch eine 
Fuͤrſtliche Commiſſion viſitirt und ihnen die: 
Medicamente weggenommen worden. Ihre 
Wohnorte waren Opferbaum und Rieden, 
Amts Arnſtein.“ | 
* Und ſind es noch, darf man gleich bins 
zuſetzen; denit es iind nicht hergelaufene Bes Ä 
trüger — mie obige Nachricht vielleicht. 
der Welt weiß machen foll. Es find Feine 
Leute, die nur fo geſchwind von einem Orte 
zum andern ziehen koͤnnen. Man darf nicht 
allein ihre Wohnorte, fondern auch ihre Nas 
men willen: diefe find Georg Müller zu Rie⸗ 
den, und deſſen Sohn Johann Muͤller zu 
Opferbaum: Rieden iſt iht Geburts⸗Ort. 
Georg Muͤller, welcher bey ſeiner Arbeit 
grau geworden, und vor kurzer Zeit geftors 
ben ift, hatte einen Vater, der Ehirurgus - 
Journ. v.u.f, Sr. rg 1IL 4. war 
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war. Don ihm hatte er nad) Landesart und 
Herfommen feine Profeflion erlernt und * 
ſchoͤne Kenntniſſe erworben. 


dach damahliger Landesordnung Tiefe 
ſich Letzterer in die Baderszunft zu Arnſtein 
aufnehmen und einſchreiben: er muß alſo 
doch gewiß zu ſeiner Zeit, als ein praktiſcher 
Wundarzt erkannt worden ſeyn, weil man 
ihn aufnahm, und was noch mehr iſt, weif 
er 25 Jahr fang, als ent, Ehirurgus bey 
der Cent Rieden ober eidelberg a fgeflele 
let war. 


Johann Müller zu‘ Opferbaum lernte. 
ebenfalls die Profeffion feines "Waters — 
ging nach vollendeten Lehrjahren bey reifem 
Verſtande 3 Jahre lang in die Fremde — 
hoͤrte zu Wien bey ſeiner Condition chirurgie 
ſche Collegia, und uͤbte ſich im Bundeldor, 
fer Militaͤr⸗Spital, daſelbſt ſeine erlangten 
Kenntniſſe in der That zu erweiſen. Nach 
dieſen Vorbereitungen zu ſeiner Kunſt ließ 
er ſich ebenfalls nach überftandenem Examen,, 
bey Herrn D. und Phyſikus Wallpert zu 
Rarlftsdt, der Zunft zu Arnſtein einver; 
leiben, verheyrathete ſich fodann nad) Dpfers 
baum, und trieb ganz natürlich feine erlern⸗ 
se Profeflion. | 

Daß , 
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Daß dieſe Maͤnner ſeither, wie ſchon ſeit 
längerer Zeit, den Leuten mit innerlichen Mit⸗ 
teln zu Hilfe Famen, war in ihrer Gegend 
nothwendig, indem weder Doctor noch Apo— 
thefe. in einem Umkreiſe von 4 — 5 Stum 
Den vorhanden war und jest noch nicht iſt — 
und vielleicht noch lange nicht fenn wird, und; 
weil fie fehon von Aeltern und DBoräftern den 
Ruhm und das Zurrauen ihres ganzen Pe 
girfes hatten. Warum ſollten fie es aber 
aud) nicht. thun, da es andere Bader, und 
vielleicht viel unwiſſendere thaten, und bis jetzt 
noch ungeahndet thun? — 

Hieher ſchicket ſch die Beſchreibung ſchoͤn, 
wie das Amt Arnſtein von dieſer Seite jetzt 
verſehen iſt. Nachdem dieſen jwen fleißigen 
und verdienſtvollen Maͤnnern von Opferbaum 
und Rieden, als den geſchickteſten Badern 
des ganzen Amts, ihre Huͤlfe fuͤr die Menſch⸗ 
heit unterſaget, und ihre Medicamente, 
(welche noch zu Wirzburg in der Regierung 
ſtehen ſollen) hinweggenommen worden was 
ren, wurde Herr D. Thoman, wie bekannt, 
von Sr. Hochf. Gnaden als Phyſikus fuͤr 
die beyden Oberaͤmter Arnſtein und Wernek, 
mit einer gewiſſen Beftallung geſetzet, welche 
Beſtallung zum Theil von den Amts-Un—⸗ 
terthanen beygetragen werden ſollte. — Eis 

U 2 ne 
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ne Deranftaltung, die nicht nach dem Wuns 
fdje des Herrn Amts » Kellers Haas zu Arn⸗ 
ftein ausfiel. (Bergleiche Schulmagazin von 
Feder zu Wirzburg 2 Bds. gtes Heft, in 
der Mede des Herrn Amts +» Kellers Haas 
bey Borftellung Heren D. Thomans.) Bon . 
Diefem Manne hatte num das Amt die Doffs 
nung beffer als zuvor medecinifch verſorgt zu 
werden: allein — jung — ledig — zwey 
fo. weit ſchichtige Aemter — wie fann man 
fo viel von einem, auch dem fleißigften Mans. 
ne verlangen? Es. wurde — ınan Fann es 
mit guten Gewiſſen fagen, es mınde viel 
fchlechter. Die Bauersleute, welchen vor 
jeder Teuerung efelt, würden Franf — und . 
die mehreften ftarben gar ohne alle medicinis 
fhe Hilfe — und wenn auch einige. Reiche 
Herrn D. TIhoman. hohlen liegen, fo mar 
es gemeiniglich zu ſpaͤt, und dieſes gefchabe 
noch obendrein mit dem größten Mißtrauen. 
Man kann zuverläßig annehmen,. daß im 
Amte Arnſtein diefe Zeit über 2 Theile Mew 
ſchen mehr geftorben find, als zuvor — meil 
fie zu den neuen Mitteln und ihren Verthei— 
lern fein Zutrauen hatten und fie nicht zur 
rechten Zeit benußten; zu den alten ihnen 
aber der Weg verichloffen war. Man ver 
höre hierüber das Publicum. * 
| Noch 
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Noch nicht genug, Here D. Thoman 
verließ, wie auch in dieſem Sournale fchon 
angezeigt iſt, fogar vor bereits einem halben 
Jahre fein Phyſikat wieder, und ‚dazu Fam 
noch, daß ein Bader zu Arnftein, Namens 


Behr, welcher auch manche Verfolgung übers 


winden mußte, auf den noch viel Vertrauen 
gefeßt wurde, kurz darauf ſtarb; ſomit ift 
Das Amt fo entblößet von diefer. Seite ges 
worden, daß ich, felbft von Burgersleuten 
im Städtchen Arnftein gehört habe: „jetzt 
haben wir feinen Menfchen mehr bier, der 
nur einen Zahn -ausbrechen kann“. Alles 
harret nun diefe ganze Zeit ſchon auf Doctor, 
Apotheke, Ehirurgen und Bader. 

Die allgemeine Sage, daß jeder der benden 


- Müller die feute um mehr alseine Carolin prell⸗ 


* 


te, habe ich noch nicht oft gehoͤrt: vielleicht hat 
dieſe Der Neid ausgebruͤtet, womit auf ihr gu⸗ 
tes Auskommen gedeutet wird: man muß aber 
wiſſen, daß ſie gute Wirthſchafter ſind, und 
ihr Vermoͤgen nicht allein von ihrem Metier 
erworben haben, ſondern der alte ſchon von 
feinem Dater ein ſchoͤnes Vermoͤgen ererbet, 
und ſeine Frau von einer der reichſten Fa— 
miſien im Dorfe war, — auch daß Johann 
Muͤller zu Opferbaum wieder uͤber 5000 fl. 
Itk.erheyrathet hat. Daß fie aber bey groß 

F u 3 ſem 
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ſem Zulaufe oft eine Carolin einnahmen, iſt 
nicht zu iotdetfreiheit,. — was jie abet dar⸗ 
an festen — wie länge ie ſchon daran ges 
borgt harten ? — iſt eine andere Frage. 
Denn der Wehrt der weggenommenen Mes 
dicamenten foll über 2ooofl, Frf. betragen. 
Heipt aber das vielleicht. nicht eher preiien,’ 
wenn ein D. wie Herr Th, that, Bon’ dem 
Herrn Amtss Keller Haas in feiner an die 
Amts: Schufcheifen und Hemeindsdeputiree‘ 
gehaltenen. Mede öffentlich verheifen bat,‘ 
„daß er mit möglichft geringen Koſten den 
Leidenden beyſpringen werde“ zu einer ges 
ring beguͤterten Frau in. Geburtsnoͤthen ges 
rufen wird, und dem Boten ſchon ankuͤndi⸗ 
ger, daß er fie nicht anfaſſen wuͤrde, ehe 
10 Rehl. auf dem ee laͤgen? Siehet 
man hieraus nicht, daß ihm mehr um Die 
10 Rthl. als um die Gefundbeit der! armen 
Fran zu tbun war? Man muß'ihnm aber zur 
Ehre nachſagen, er ließ nach bis auf eine 
Carolin. Wie die Eur ausgefaffen iſt, will 
ich nicht hinzuſetzen denn man weiß allge⸗ 
mein, daß er zu ſpaͤt gehohlet wurde. Wa 
rum abev? Eben der 10 Rthl. wegen! ' 
„Man kann rechnen, dan 8 — 10 Mei⸗ 
fen weit Leute mit Uringlaͤſern zu Sen — 
ſundheitsſtürmern — u, ne 
& 


uͤber die angegebenen Afteraͤrzte ze. gıı 


So faͤhrt der Verfaſſer der erſt angefuͤhr⸗ 
ten Nachricht im Journal fort. Man ſoll 
ſie heißen wie man will, Niemand kann doch 
fagen, daß das Urinbeſehen zur. medicinis 
fchen Praktik ganz entbehrlich fr. Daß 
Die feute von entfernten Gegenden zu ihnen 
gefommen find, gereicht ihnen nicht zur 
Schande, fondern man erfiehr Daraus das 
Zurrauen, das fie hatten. Und ich glaube, 
ein Glaͤschen Wermuch · Erfract mit gutem 
Dertrauen genoffen, hilft mehr, als die befte 
Medicin mic einem nicht ohne Grund ger 
ſchoͤpften Mißtrauen oder Widerwillen. 
Endlich heißt es? 

„Hoffentlich wird die Fuͤrſtliche Com—⸗ 
miſſion noch im mehrere Aemter kommen, 
und mit der benachbarten Ritterſchaft die 
Uebereinkunft dahin getroffen werden, daß 
fie ſolchen ausgetriebenen Blutigeln bey ſich 
feinen Schuß verſtatte u. ſ. f. rc.‘ 

Man höre die fehadenfrohe Hoffnung; 
höre die fihönen Namen, die ein Menfih fets 
nen Nebenmenſchen geben Fann! — Die 
titrerfchaftlichen Orte geben Diefen Aerzten 
nicht ohne Grund Schus. Herr Correfpons 
dene will alſo alle Aerzte, welche nicht nach 
jeßiger Methode fludirt haben, verbannet 
— Sogar nicht einmahl in angraͤnzen⸗ 

U 4 den 
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den Dertern fol man fie Brod effen laſſen! 
Was würde das vor ein Elend werden, wenn 
inan alten Hadern im ganzen. Sande ihre 
Häufer vifitirre, ihre Medieamente wegnaͤh⸗ 
me, amd ihnen alles, jogar das Wundens 
heilen, wie obigen Müttern zu Rieden und 
Spferbaum bey 50 Rthl. und tens bey 
Zuchthaus Strafe unterfagen wollte? Das 
Armen » Anftitue würde fange nicht binreichen 
Diefe Dacanz zu ernähren. En! jo laſſe man 
den weifen Fürften Franz Ludwig dafür fors 
gen. Er har fehon fehr viele Dinge verbef 
fert, ohne deßwegen einen Menſchen ins Klend 
zu fihiefen. Er wird aljo in diefem Fache 
aud) den Weg fo zu feiren wiflen, daß ges 
wis We Gerechtigkeit nicht Dadurch beleidigt 
wird, Wird Er aber auch) mandjesmahl 
Durch verfehrte Dorftellungen bintergangen, 
jo wird doch Niemand der Weg zu feinem 
Fürften» Throne verfperrt, und die värerliche 
Milde finder Vergnügen an- der Huͤlfe ſeiner 
Kinder. 

Noch auffallender iſt es, daß man die 
obigen Männer mit dem ſogenannten Laͤuſe— 
Doctor (welcher ſich gegenwaͤrtig im Amte 
Arnſtein aufhaͤlt) mit dem Schneider zu Zei⸗ 
belrieth und mir dem Bauern Winter zu Dips 
pach vergleichen will. (S. Journal a E 

eft 
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Heft ©. 456.). Alfo-follen Männer die viel 
Geld, ihre teben und Geſundheit, zu Liebe 
‚ ihrer Nebenmenſchen, wagten, folchen zuchts 
hausmäßigen Betruͤgern gleich feyn ? Sollen 
fie fo wenig und noch weniger Necht haben, 
ihre nah Hochfürftl. tandesverordnung ger 
lernte Profeſſton (nicht RN zu treiben, 
als wirkliche Betrüger ? 





"VI. 
Was ift ein Söldengut? 


VE | s 
Zerr Profeffor Weſtphal zu Halle führe 
N in feinem Teutſchen und Reichsftändis 
ſchen Privar Recht (leipzig 1783.) Th. T. 
Abh. 34. Seite 358. $. 2. bey Gelegenheit 
eines rechtl. Reſponſums uber. einen im Hilds 
burghaufiichen odgewalteten Rechts , Streit 
an,: daß ihm nicht bekannt wäre, was Soͤl— 
denhäufer feyen ? Mit dem Zuſatz: „daß 
„es wohl Haäufer fenn müßten, welche et 
„was Gewiſſes an Geld gaben, und dagegen 
„von andern Saften ftey wären,’ 
Da der Name: Söldengur, Sölden; 
haus, vorzüglich in Franfen einheimifch ift; 
fo glaube: ich dem Zweck des Journals v. 
Us uf 
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u. f Framken nicht zuwider zu Handefn, wenn 
ich dieſen Gegenſtand hier zur oͤffentlichen 
Sprache bringe, um die Meinungen und 
Erklaͤrungen ſachkundiger Fraͤnkiſcher Gelehr⸗ 
ten hieruͤber zu hoͤren, und hierdurch ſowohl 
zum Fraͤnkiſchen Statutar-Recht, als auch 


überhaupt zum allgemeinen Teutſchen Privat⸗ 
Recht einen kleinen Beytrag zu liefern. 
o 


— 


Auſſer dem, was Herr Profeſſor Weſt—⸗ 
phal von Soͤldenhaͤuſern angefuͤhrt bat, fins 
de ich auch noch bey folgenden Schrifefieh | 
lern derfelßen Erwahnung: 


a) in Schwefers theatro fervitutum oder 
Schaupfag der Dienftbarfeiten, Ti: 2% 
$. 3. Pag. 946. werden Söldner ſolche 
genennt, welche wenig Feld befigen, und 
nicht mehr Dieb haften, als fie zu ihrem 
Unterhalt bedürfen, Daher auch ihre Frohn⸗ 
dienfte nur mit Dards und Fuß: Arbeit, 
(im Gegenſatz von feldbeguͤterten Bauern, 
welche mit Anſpann zu frohnen — 
ſind,) entrichten muͤſſen. 


b) Lauterbach im — theor. pract. m | 
Libr, XXXVIII. Tiel 9%. 9. ſeht sich 
fall 
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falls die Söldner ) mit den Hinterfieds 
fern, Koͤttnern, Korfaßen, in eine Claſe, 
und befihreibt fie als folche, qui non ha- 
bent integrum manfum; ideoque ope- 
ras manuarias i. e. manibus et corpore, 
praeftant, Die Pferdner, Anfpänner, 
Hüffner, qui habent hubam vel manſam, 
ſtellt er ihnen entgegen. 


c) Ertel in. praxi aurea etc. und zwar im 
Anhang von Anſchlag, Taxation und 
Schaͤtzung aller hochguͤltigen Landgͤter sc, 

p. 16. f. f. führt an, dab Hausſoͤlden, 
ſchlechte einfache Sölden, im Churfuͤr⸗ 
ſtenthum Bayern folche Bauernguͤter ſey⸗ 
en, „wo weder Garten, noch: Getraid, 
noch Viehzucht iſt.“ An Schwaben wäs 
ven Soͤlden, ſolche, melde mit der 
Nauen 


*) CA — Erhardt tr“, a» operis 


daß diefenigeir, die ad operas maı.." » roune 
den: waͤren, und Hausfrohnen -—- "erızıd abs 
ſchneiden ꝛe. mußten, Söldner, Huaite kedler, 
Handfroͤhner ꝛe. genenut wuͤrden, pro zu0do 
facuhatum et agri conceiſi, cum v2, Do- 
mino ſuo praeftant,, tum annımm u ‚rd 'ex= 
hibent,. vel ex conftitutione ve! *>210: is Con- 
fuerudine, ex. er. aliquot mod s - frumenti, 


Korn⸗pacht ꝛc. tem Wachs, Faßnachener, Pfingtt 
‚fäfe,. item numos vel grotſos alı,, not, Geld⸗ 


yadt, Silber⸗Zinß, Schatzung ꝛc. 
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Hauen und Hand ſcharwerken (frohnen) 
muͤßten.“ 

d) Von Buri in ſeiner ausfuͤhrlichen Er⸗ 
laͤuterung des in Teutſchland uͤblichen Le⸗ 
hen⸗-Rechts (neue Auflage Gieſen 1783) 
beſchreibt in der IV. und Vten Fortſez— 

zung (oder in der Abhandlung von Bauern⸗ 
guͤtern) pag. 567. die Söldengürer als 
gewifle in Franken beindlid;e Güter, des 
ren Beſitzer einen jährlichen Zins an Geld 

‚und Huͤnern bezahfen müffen , aud) zu 
einigen Frohnden verbunden’ fi nd; und 

- führe zu deffen Beweis eine Stelle aus 

von Falfenftein Cod, Diplom. Antiguit, 
 Nordgav. n. 482. any to ber Graf von 

Caſtell fechs Söldengürer zu Stuͤbach, 

verliehen hat. Ob fie von Sold ihren 
Namen hätten, ‚konnte jedoch Herr von 
Buri, wie er hinzuſetzt, wegen Mangel 

näherer Nachrichten nicht entfcheiden! 

“  Ebendafelbft pag. 644. bringt er aber 
am Schluß noch ein Beyſpiel fofcher Soͤl⸗ 

denguͤter aus $ünig Corp. Iur. feud. germ, 

Tom. III, pag. 19. ben, wo ein ‚Sehens 

Revers uͤber umterfchiedene dergleichen - 
Guter, womit die Herren Grafen von 

Caſtell die von Heßberg belehnt haben, 

— iſt. Hierauf erklaͤrt er ſolche 

ferner 


* 
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ferner dahin, daß die Beſitzer diefer Soͤl⸗ 
denguͤter Soͤldner genannt wurden, wel⸗ 
des im Fraͤnkiſchen überhaupt folche 
Bauern feyen, die wegen; Mangel oder 
MWenigfeit ihrer Feldgüter Fein eigen Ges 
ſchirr haften, und alfo dem Gutsherrn nur 
Die Leib oder Handfrohnden verrichten; 
wobey er fich auf den fehon oben von mit 
allegirren, $auterbacd) und Ertel, inglei⸗ 
- hen auf Grollmann diff. de operar. de- 
bit. mutat. Part. I. Cap: I. $. 3. beruft, 
In den Anmerfungen und berichrigenden 
Zufägen endlich), die Herr Hofrarh Runde 
zu dein Burifihen Steben + Necht geliefert 
bat, wird in der goten Anmerfung pag. 
48. noch hinzugefüger: daß der Name 
Sold ſchlechthin auch fehon ehedem ein 
folhes Soͤldengut für fich bedeutet habe, 
amd daß in dem alten Derzeichniß der 
Reichslehen beym Moſer im Reichshof 
raths - Droceß Th. 3. ©. 677. ſich meh⸗ 
rere dergfeichen Zinsguͤter fänden, die 
unter dem Namen Sold zu $ehen'er, 
theilc würden, 


be 2. | 
So viel nun mir bey Anfpachifcben 
Cameral⸗-Aemtern von der Beſchaffenheit 
ai Soͤldenguͤter befannt ‚geworden ift, ſo 
| fommen 


\ 


318 Was ift ein Soͤldengut? 


kommen folche bald imter dem Namen: eine 
Sölden (ohne weirern Zuſatz) bald als SöL - 
denhaus/ bald afs Haus · Soͤlden, bald 
als Soͤldengut, vor; lauter Woͤrter von 
gleicher Bedeutung, wobey ſich yur das Soͤl—⸗ 
dengut gemeiniglich dadurch auszeichnet, 
daß Feldgürer in mehrerer Anzahl dazu als 
Pertinenz gehoͤren. Ferner ſind ſie bald 
handlohnbar, bald unhandlobnbar, nach⸗ 
dem ſie einer Sehmwaare, Handlohn, Bes 
—— Geld ic — ſind, oder nicht. 


—1* 
Als characteriſiſche Kennzeichen habe 
ich an denſelben folgendes bemerkt: 


a) zu einer Sölden — S Soͤldenhaus, , gehoͤ—⸗ 
ren, der Begel nach, lediglich keine 
Feldſtuͤcke, als hoͤchſtens ein daran ſtoßen— 
der Gartenplatz. Sind Aecker und Wie—⸗ 
fen noch dabey, fo darf man beynahe im» 
mer annehmen, daß ſie bey der Entſtehung 
der Soͤlden urſpruͤnglich nicht damit cos — 
ſolidirt waren, ſondern erſt von den nach— 
herigen Beſitzern Dazu gezogen und dar⸗ 
ein vererbt wurden. 

b) Die Beſitzer ſolcher Soͤlden haben ein 
ausſchließendes nutzbares Eigenthum (do- 
minium utile) daruͤber; koͤnnen fie 

veraͤuſ⸗ 


/ 
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veräuffern ‚oeepfänden ‚, wie und an wen 
fie wollen, und; es gehen foiche an ‚alle 
und jede Erben.,. Kinder ıumd,. Seitens 
Verwandte, Eheweiber, durch-die Erbs 
| folge gültig über, _ Jedoch muß bey Ver⸗ 
pfändungen "die ausdruͤckliche Einwillie 
gung des Gutsherrn eingehohlt und darf 
ben. Veraͤuſſerungen bie Soͤlden nicht ver⸗ 
theilt, noch uͤberhaupt deteriorirt werden, 
©): An: Gefällen reichen die Beſitzer von ih⸗ 
gen Sölden: MihueliWalburgis + Zins, 
st Kaftnachtnennen,, Dienft+ Geld, Wein, 
\ fuhr s-Geld (eine befondere Unter; Gattung 
om: Dienft» Geld; ) der Kegel nach 
aber don der" Söfven felbft, niemahle 
Suchen oder Getraid⸗Gefaͤlle, die 
bey uns mit dem ausſchließenden Namen 
SGuͤlt ausgedruͤckt werden. Sobald eine 
BGuͤlt darauf haftet, ſo kommt dieſe erſt 
Bon nachher einvererbten Feldſtuͤcken ber. 
d) Dem Handlohn, Lehnwaare, Auf- und 
Abfatth⸗Geld ꝛc. find Soͤldenhaͤuſer der 
Begel nach nicht unterworfen, Daß 
ſich ſolches bey vielen Sölden dennoch fins 
„det, rührt, wie ic) glaube, nicht von ih» 
ver erften Entftehbung, fondern von nad). 
her erft darein vererbten Feldftücken her, 
—* welcher — dieſes dabey von 
den 
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x u 
dem Gutsherrn ausdruͤcklich veſtgeſetzt 
würde: rar al 
e) alle Inhaber der Sölden find zu Hand⸗ 
frohndienften verpflichtet. Dieſe haften 

- Darauf, niemahls aber Spanndienfte. 
Vergleichen wir dieſe Bemerfungen mit 
dem, was die oben angeführten. Schriftftels 
fer davon angegeben haben; fo ergibt ſich 
nach. meiner geringen Beurtheilung, foviel 
Daraus, daß Söldenguͤter in. Franken eine 
befohdere Battung von Teutfchen Erb⸗ 
zins⸗Guͤtern find, zu denen in der Kegel 
feine Feldſtuͤcke *) urſpruͤnglich gehören; des 
ren Dejiger ein uneingefchranftes nusbares 
Eigenthum und Erbrecht darüber haben, und 
dafür zur Anerfennung des Dbereigenthüms 
ihres Gursheren, **) demſelben zu einem 
J— ur vor 
*) Schon diefes, dag den GSöldengütern und deren 
Beſitzern die Huͤbner ſ. Huͤfner i. e. diejeni⸗ 
gen, welche eine Aube — Hute — (bekannt⸗ 
lich eine gewiſſe Morgenzahl Aecker 
und Wiefen :c. dem erſten Urſprung nach) 
, gerade entgegen geftellt werden, (f. 8 2.) zeigt 


an, dag der Hegel nach bloge Söldner Feine 
Feldſtucke als Pertinenz inne haben, 

%#*) In recognitionem dominii dire@i. Oder follte 
dieſes Zins⸗-Gefaͤll etwan nur zum Andenken der 
eeften Uebergabe und des chrmahligen Eigenthums 

| an 


v⸗ 


Was ift ein Soͤldengut? 321 


vorbehaftenen jährlihen Erbzins und zu 
Handfrobndienften verpflichter find. Bon 
Spanndientien find fie allzeit, und von der 
Lehenwaare mwenigftens der Regel nad) frey, 
Don den emphyteutiſchen Gütern der Römer 
unterfcheiden fie fich Dadurch, daß jie nicht, 
mie jene, unter der Bedingniß der Derbefs 
ferung des Guts, (ſub lege meliorationis) 
-fondern, weil urjprünglich der Pegel nad) 
Feine Feldftürfe dazu gehören, buuprfächlich 
unter der Bedingung der Leib: und 
Handdienſte der Beſitzer, folchen 
übertragen zu feyn scheinen; daß fie daher 
auch, vermuthlich wegen Diefer ohnehin fihon 
auf der Perſon des Zinsmanns haftenden 
Laſt, nicht der bey der Emphyteuſis gewoͤhn⸗ 
lichen kehenwaare ꝛc. *) unterworfen find. 
2% Därin 
an den Gutsherrn bezahlt — folglich der Zins⸗ 
mann beydes, das domin. vtile et d rectum vers 
eint befigen, wie bey den gemeinen fehlechten Zings 
gütern in Sachſen? Ich zweite, ob irgend ein— 


Sölden s Poffeffor in Franken ein wirkliches Obers 
Eigenthum über feine Sölden erweifen fann. 


*) Zwar fcheint die Abgabe der Saftnachtebenne, 
bie auf allen Soͤlden in Fraͤnken beynahe durche 
gängig haftet, ſchon von felbft die Lehenwaare 
mit ſich zu bringen, nach der Regel; Die Hen⸗ 
ne trägt das Handlohn aufdem Sch an3. 


Allein 
Journ. v.u.f.Fre.VI. B. Ill.. 
| * 
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Darin kommen fie aber mit jenen überein, 
daß ihre Beſitzer auch bloß ein dominium 
vtile haben, einen jährlichen Canon entrich⸗ 
ten, und ſolche Sölden wenigftens nicht des 
terioriren dürfen. 
N | \. 6. 

Ohngeachtet ich vorſtehende Eigenſchaf⸗ 
ten allein zu dem wahren urſpruͤnglichen 
Charafter der Fränfifchen Sölden rechne, 
ſo ift doch nicht zu fäugnen, daß fie durch 
‚ Sinanz + Operationen der Kammern ‚ıc, oder 
überhaupt der die Intraden der Gutsherr⸗ 
fchaften vefpicirenden hoͤchſten Behörden, 
gar oft eine andere Geftalt gewonnen haben. 
Es wurden Feldftücke, als Aecker, Wiefen ꝛc. 
dazu geſchlagen, hiedurch die Soͤldenguͤter 
zu emphyteutiſchen Guͤtern gemacht, ihnen 
allerley Fruchtgefaͤlle wegen dieſer darein vers 
erbten Feldſtuͤcke auferlegt, ſie dem Hand⸗ 
lohn ꝛc. unterworfen, und — weil man fie 
doch nicht mit wirklichen Spanndienſten ne⸗ 
ben den Handfrohnen auch belaſten konnte, 
gleichwohl aber um ihrer erhaltenen Vergroͤſ⸗ 

| ſerung 
Allein dieſe Paroͤmie iſt wenigſtens bey Ansba⸗ 
chiſchen Soͤldenguͤtern nirgends uͤhlich, und die 

Faſtnachtshenne tft nichts als eine modifieirte Na⸗ 


tural » Zingabgabe , deren Daſeyn bev diefer Art 
Zinsgüter an und für fich Fein Handlohn involvirt. 


> 
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ferung willen den Anfpännern mehr parifich 
ren wollte, noch überdieß ein Dienft+ Geld, 
MWeinfuhrs Geld ꝛc. darauf gefchlagen. Die 
fe folche neuere Gefälle find auch nur auf |, 
den darein vererbten Feldftücfen eigentlich 
gehaftet und alfo natürlich erft durch deren 
Eonfolidation mit den Sölden, auf diefe: 
mit übergegangen. Allein eben degwegen 
läßt fi) nicht von allen diefen Zins + Gefäls 
len und Abgaben auf die charafteriftifchen Eis 
genfchaften des Hauptguts mit Zuverlaͤſſig⸗ 
keit ſchließen.“) 
5. 7. 

Woher haben aber folche Güter wohl 
den Namen: Sölden? Die Etymologie 
diefer Benennung ift freylich fehr ſchwierig. 
Daß fie von. dem Wort: Sold, benennt 
worden find, ſcheint am mwahrfcheinlichiten 
zu feyn. Mach Wachter in feinem Gloff. 
German, fommt das Wort Sold her von 
Selen, welches fo viel bieße, als: dare, 
tradere, offerre; dergleichen Sölden koͤnn⸗ 
ten alfo hiernach auf die Art der wirflichen 

sehen, 
*) cf, Bodmam die Lehre vom Rauchhuhn, Kaudys 
pfund ze, diplomatifch und Fritifch,, theoretifch und 


practifch erläutert, in Prof. Siebenkees Veytr. 
4 T. Recht V. Th. 5. 10. pag.9. . 
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Lehen, zu Erbe verliehene — uͤber— 
gebene Guͤter (bona oblata) ſeyn, und 
hievon den Namen haben. Allein dieß waͤ⸗ 
re wohl zu weit hergehohlt. Nach meiner 
ohnvorſchreiblichen Vermuthung moͤgen die 
erſten Beſitzer ſolcher Soͤlden durchgaͤngig 
zu Kriegsdienſten verpflichtet geweſen, und 
ihnen dieſe von den Herren des Guts unter 
der. Bedingung der Kriegsdienſt⸗Pflicht (ſub 
lege militiae agendae)) ftatt des Solds bey. 
damahligem" Geldmangel, oder auch zur 
Belohnung der von dergleichen Kriegern und 
Soͤldlingen geleifteren Dienfte, zum nutzba⸗ 
ven Eigenthum ‚. nad) Art der. bey den Frans 
fen und andern Teutſchen Voͤlkern fo haͤufi⸗ 
gen beneficiorum militarium übergeben wor, 
‚den feyn. ’Diefe Alodial» Befigungen, *) 
biegen nun von ihren damit befolderen Ber 
fißern: Sölden, und hievon blieh der Nas 
mæe, fo wie vielleicht auch die noch jeßt allge, 
mein ‚darauf ruhende Dienft s Plicht zu 
Deib ; und Band fechnden ‚, bis auf uns 
| fere ‚Zeiten übrig. " 
/ Mög: 
*) tun war auch ben den alten Teutſchen 
auf Allodial: Befigungen die Verbindlichkeit 
sm;än'den Krieg zu gehen aelegt. cf. Schnauberts 
eigen des —— ꝛe. L — 13. 


a = 
an 
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Möglich waͤre es jedoch auch, daß ſie 
von dem Wort: foldum, f. ſolidum, i. e. 
ein Ganzes, Bölliges, feilicet mit einem 
wirklichen maſſiven Wohnhaus und Bes 
baͤude verſehenes Grundſtuͤck, benennet, und 
hierdurch von einer — bloß in einer ges 
wiffen Anzahl Selder obne Wohnbaus 
beftehenben Hube L Hufe, unterfchieden 
worden wären. *) Dder fFammen fie viel⸗ 
feiche von Solidus, eine Art grober Münze, 
die von den Befigern bezahlt werden muße, 
her ? So hafter z.B. auf den Söldengütern, 
die Bari **) anfühte, yein Abeinifcher 
Bulden " auf andern wieder: „fuͤnf fund, 
neun Pfund ꝛc.“ als Abgabe. - Oder haben 
wir fie vielleicht gar den Solduris, einem 
alten Gallifchen Volk, welches fi) durch 
feine Treue fo auszeichnete, und deſſen Cae- 
far de bello Gallico lib. 3. c. 22. gedenfr, 
zu danken, da ohnehin einige Schriftfteller 
von ſolchen den Urfprung der Feudal⸗Guͤter, 
obwohl unrichtig, herleiten wollen ? 


§. 8. 


Y) Daher auch jetzt noch im Fränkifchen der Auss 
druck: bezimmertes — und unbezimmertes 
Lehen ze. herkoͤmmlich ift. | 


) In den 5. 2. von ihm alfegirten Stellen. 
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Ich überlaffe billig Fraͤnkiſchen — mit 
hiſtoriſchen und diplomatifchen Huͤlfsmitteln 
verſehenen Gelehrten die Entſcheidung; ſo 
wie ich uͤberhaupt den Wunſch wiederhohle, 
von dieſen uͤber die wahre Natur und Eigen⸗ 
ſchaften der Soͤldenguͤter hinlaͤnglich berich⸗ 
tiget und unterrichtet zu werden. Jede 
Verbeſſerung werde ich mit dem lebhafteſten 

Dank erkennen. — | — 
Rau 8 


| Ich füge noch aus Friſchens Teutfchen 
Wörterbuch einen Artifel bey, der manchen 
ı Zweifel heben wird. | J 

Seld, ſagt Friſch, iſt ein veralteter 
Name einer Bauern⸗-Huͤtte. Lat. barb. felda, 
oder ſellda. —— 

Selda im du Cange iſt taberna merca- 
toria. Auf den Doͤrfern aber, geringe 
Bauernhaͤuſer, da kein Acker dabey. Als Be- 
fold. Theſ. pract. p. 43. beym Wort. Ans 
ichlag: „Die zwo von der Herrfchaft neuers 


baute, und dem Beſitzer allein aus Önaden | 


auf ihr febenslang verliehene Sölden, darein 
weder Acker, Gärten noch Wiefen gehörig.’ 
Sonft hieß eine Soͤlde auch) eine Ban» Hus 


be, und war alfo etwas Acker dabey, oder 


— ein Garten. Eine halbe Solde, war ein 
| halber 
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Balder Ader, 5. Rutben. — Ein foldyes 
Bauern⸗Guͤtlein hieß man einen Seldenhof. 
Reiher. Thuring, Sacra; und der Unterthan, 
fo darinnen wohnte, hieß ein Seltner. Be- 
fold, thef. pr. Wenn ein Bauer jährl, 2 fl. 
Dienfigeld gab, fo gab der Seltner nur 
einen. — 

Das alte Vocabular. — nennt der⸗ 
gleichen Haͤuſer nur Huͤtten, als pergulum, 
eine Warthuͤtte, Seldtner⸗Huͤtte. 

Eccard ad Leg. Sal. p. 44. weiſet das 
Selida, das Diminutiuum von Sal (wenn 
es für ein Hauß insgemein genommen wird) 
und ift affo Selda von Selida, und Seltner 


’ 


fo viel, als was man in andern tanden Haͤuß ⸗ 


ler nennt. d. H. 
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Einige Merkwuͤrdigkeiten aus dem Leben 
eines Fraͤnkiſchen Landedelmanns. 

or ungefähr 5 Jahren ſtarb zu Wetz— 
hauſen im Hochſtifte Wirzburg der 

Herr dieſes Dorfes, Baron Truchfes von 
und zu Weshaufen. Sein Herr Sohn fürs 
cedirt ihm gegenwärtig in den väterlichen Erbs 
befißungen ; und die von ihm getroffenen oͤko— 


nomifchen Einrichtungen machen das Erbgut | 


Ri zn 
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yu einem der vorzüglichften in der Fränfifchen 
Gegend. Auch diefe verdienen allgemein bes 
kannt zu werden, und ich behalte mirs vor, 
bon denjelben Fünftig eine umſtaͤndliche Bes 
ſchreibung zu fiefern. Fuͤr dießmahl eini⸗ 
ge intereſſante Züge aus dem Leben des vers 
ftorbenen ehrwürdigen Daters. 

Der Hauptzug in dem Charafter des 


Herrn Truchfes war feine befondere Achtung. 


gegen Religion überhaupt, die bey ihm in 
Sinn und Denfarr übergegangen wars ich 
meine, —— und Religloſitaͤt. Nach⸗ 
denken, Diſputiren uͤber religiöfe Wahrheiten 
war eine ſelner Lieblingsneigungen. Dabey 
war er auſſerordentlich tolerant; nichts weniger 
als Religionshaß war feine Sache. Die Far 
milie bekennet jich zur Lutheriſchen Religion, 
Capuziner, Carmeliten, Mönche don E 
dem Terminirorden harten Einfehr bey ihm 


Sie wurden allegeit mit Ehre und liebe em- 
Pfangen, und erhielsen ein anfehnliches Alt 


‚mofen an Geld. Nur felten vergaß es einer 


diefer Terminanfen dem Herrn Truchfes feine . 


unterthaͤnige Viſite zu machen. Seine Res 
figion war wirklich praftifches Chriſtenthum. 
Er hatte im Gebrauche faft alle Sonn +» und 
Feyertage beym Austritte aus dem Gottes, 
bienfte Geld unter die Armen auszuſpenden; 
und 


— 
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und dieß wieder ohne beſondere Ruͤckſicht 
auf Religionsgenoſſenſchaft. Bon benach— 
barten katholiſchen Orten fanden ſich allezeit 
viele Kinder ein; manche verſaͤumten dabey 
an ihrem Orte Predigt oder Chriſtenlehre, 
unm ſich nur die Mildthätigkeit des Herrn 
Darons zu Nutze zu machen. Ein gewiſſer 
Fatholifiher Pfarrer der Gegend moraliſirte 
einsmahl ganz befonders darüber. Die $fiebe 
und Achtung feiner Dorfsuntertbanen harte 
er ganz. Moch nicht lange redete ich mir eis 
“nem dieben Nachbar des Orts, und machte 
gelegenheitlich Das Andenken jeines feligen 
Gutsherrn in ihm rege, und fieh! ich merfte 
bald, daß der Mann etwas’ tiefer athmete, 
und daß ihm eine Zahre ins Aug trat. Es 
waren dieß auffallende Symptome einer noch 
ziemlich) lebhaften Sehnſucht nad) dem Ders 
ftorbenen. Als er einige Fahre vor feinem 
Tode auf die Eur nach Riffingen abging, 
war es ihm eine befondere Herzensangelegens 
beit, role er fich unter Katholiken einen ge 
meinfchaftlihen und lauten. Sottesdienft mic 
feinem Gefolge und feinee Dienerfchaft vers 
ſchaffen möchte. Er rechnete auf die Erlaubs 
niß der Wirzb, geiftl. Negierung und harte 


ſich ſchon eine Orgel angefchafft, Allein jene 
- blieb aus, und er mußte in einem ftillen Bet⸗ 


&5 hauſe 
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hauſe mit den Seinigen der Andacht pflegen. | 
Als etwas befonderes verdient noch angeführt 
zu.werden, Daß er den Fathofifchen Afceren, 
Thomas von Kempis ins Teutſche überfegte, 
und für Proteftanten, hauptſaͤchlich auch für 
ſich brauchbar machte, | 

Ach Hatte ein Eremplar davon in Han⸗ 
den. Er ließ nur wenige für Freunde und 
Nachbarn abdrucfen. Die benachbarten fas 
tholifchen ſowohl als proteftantifchen Pfarrer 
erhielten dergleichen. Seinem Glaubensſyſtem 
hat er darin nichts vergeben; jede katholiſche 
Glaubensſpur iſt verwiſcht, und der katholi⸗ 
ſche Afcet trägt ganz das Gepraͤge des ſym⸗ 
boliſchen Proteftantifmus, Vorſichtig war 
es immer von ihm, daß er Fein Exemplar für 
das Publicum beftimmte, denn damahls gab 
es fon Berliner Recenfenten, die ihn 
wohl nicht zum Beſten dürften behandelt has 
ben. Indeſſen macht dieß Unternehmen doch 
immer dem frommen Herzen des Herrn Truchs 
fes Ehre; und wirklich fühlte ich es felbft, 
vorzüglich beym Durchfefen der Worrede zu 
dieſem neugefchaffenen Thomas, mit weldyer 
Herzenswärme er fie niedergefihrieben haben 
mochte. Es märe alfo doch zu wuͤnſchen, 
daß in diefer Ruͤckſicht der Herr Baron recht 
viele Nachahmer haben möchte, | 
— VIII.“ 


331 





VII, 


Nreisfrage der Faiferl. Afademie der Natur⸗ 
forfher auf das Jahr 1792. 
Da den Aerzten befannt genug ift, welch eine 
ſchlimme Krankheit die Scrofeln find, wie dunkel 
auch nach den neuern Bemühungen berühmter Mäns 
ner ihre Befchaffenheit, wie ſchwer bie Kenntniß 
und Eur derfelben fey: fo ladet’die Kaiferl. Acade⸗ 
mie die gelehrten Aerzte, die oft Gelegenheit ges 
habt haben, diefe Kranfheit zu beobachten, ein, ge- 
nauer als bisher gefchehen ift, . 

1. durch neue Bemerkungen die Natur der firo« 
fulöfen Schärfe zu erflären (ut cxplicenr.) 

2. die ficherften Unterfcheidungszeichen, woran 
das im Körper verborgene Scrofelgift, dag ver 
fchiedene Stufen der Bösartigkeit annimmt, zu ere 
fennen fey, aud) wenn es ſich noch nicht durd) Ger 
ſchwuͤlſte äuffert, anzugeben; 

3. durch genaue Beobachtungen anzugeben, für 
welche Arten (fpeciebus) von Scrofeln und für 
welche Verwickelungen derfelben mit andern Krank⸗ 
heiten jedes der einzelnen bisher befannten Mittel 
am paffendften fen ? hauptſaͤchlich aber bie Wirkfam, 
feit der falgfauren Schwererde in ben Scrofeln und 
den davon entftehenden Fehlern genau zu beftim- 
men. — Die Academie wünfcht, daß, wenn es feyn 
kann, ee biefe Veranlaffung irgend ein fräftigeg 

bisher 
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bisher. vielleicht unbekanntes Mittel gegen die feros _ 
fulöfe Schärfe den Nerzten befannt wuͤrde. 


Diieſer Gegenftand ift fo befchaffen, daß die Bes 

werber freylich auf dasjenige, was andere Schrift⸗ 
ſteller davon geſagt haben, Ruͤckſicht nehmen muͤſ—⸗ 
ſen. Gleichwohl wuͤnſcht die Academie, daß die 
Verfaſſer hauptſaͤchlich ihre eigenen Beobachtun⸗ 
gen beybringen, und haͤufiger Citationen ſich ent⸗ 
halten moͤchten, um deſto beſſer in gedraͤngter und 
deutlicher Kuͤrze, die vorzuͤglich erfordert wird, das, 
was ſie ſelbſt beobachtet und erfunden haben, zu 
licfern. 


Die Schriften, die den Preis ſuchen, werben 
entweder Lateiniſch, oder Deutfch, oder Franzöfifch, 
vor dem 1 September 1793 an den Vräfidenten, 
Kern von Schreber in Erlangen, oder an den 
Adjunctus, der jedem am nächften ift, poſtfrey eins 
gefandt; und vorzüglich wird erſucht, zu verhüten, 
daß feiner dir Verfaffer vorher Fenntlich werde, 
fondern er nur feinen Namen, Titel, Aemter und 
Wohnort in einem verfi jegelten Zettel mit demfelben 
Motto, als die Abhandlun, bezeichnet, bee 
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Ankündigung 

einer Mobilien = Brandaffecuration.*) 
Brandverſicheruugen für Gebäude fanden, ſo lan- 
ge fie neu waren, mancherley Widerſpruͤche und Be: 
denflichkeiten, gleichwohl aber überzeugte man ſich 
nad) und nad) von ihrem ausgebreiteten Nugen fo 
febe, daß fie num faft allgemein geworden find, und 
durchgängig für ı eine e wahre — angeſehen 
werden. 

Allgemach — man auch an, das Beduͤrfniß 
einer Brandverſicherung der Mobilien zit fühlen; 
dieſes nuͤtzliche Inſtitut bat fich aber aufferhalb 
London noch nicht verbreiten Eönnen. . Eine obrig- 
feitliche Anſtalt von der Art findet zu viele Schwuͤ— 
rigfeiten, und auch in London ift diefe Art von A 
ſekuranz nur Unternehmung von Privatperfonen. 


Es giebt der Leute viele, die einen ſehr be— 
traͤchtlichen Theil ihres Vermoͤgens auf Mobilien 
verwenden muͤſſen, und fuͤr welche alſo eine ſolche 
Anſtalt eine große Wohlthat wäre. Diefe Betrach— 
tung hat eine kleine Gefelfchaft von wohldenkenden 
Schwaben veranlaft,. einen Verfuch zu machen, ob 
fi nicht eine Privatanftalt von der Art zu Stand 
bringen laſſen —— Sie macht hiemit ihren 

> Plan 


‘ ) Sie wurde fchon im vorigen Jahr verbreitet, von 
ihren Erfolg iſt uns nichts bekannt. d. H. 


3 
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Plan bekannt, und invitirt alle und jede Bewohner 
des Schwaͤbiſchen und Fraͤnkiſchen Kreiſes, ohne 
Unterſchied zum Beytritt. J 

1) Jedem ſtehet es frey, ſein Mobiliarvermoͤgen 
aſſecuriren zu laſſen, und den Werth deſſelben 

ſelbſt zu ſchaͤtzen, on deswegen zu fpecificis 
ven, worinnen eg beftehe. Das Inſtitut grüns 
det fich Hauptfächlidy auf Treue und Glauben, 
man hoft aber auch, ſolche Anftalten vorfchla- 
gen zu Finnen, welche einem großen Mißs 
‚brauch diefes Zutrauens wichtige Hinderniffe 
entgegen fee. So bald das Inſtitut durch 
den Beytritt einer hinlänglichen Anzahl von 
Mitgliedern zur Wirklichkeit kommt, wird man 
einem jeden Mitgliede ein gedrucktes Verzeich⸗ 
niß aller Mitglieder und der Taxation ihrer 
Mobilien zuſenden. Jeder wird darinnen ein 
Mitglied aus ſeiner Nachbarſchaft finden, deme 
es auffallen müßte, wenn er fein Mobiliarver 
mögen, aus böfen Abfichten, weit über den 
Werth verfichern laffen wollte. Er Eönnte fei- 
nen Bortheil davon haben, er müßte nur fein 
Haus in Brand ftecken, um durch den Erſatz 
feiner Mobilien Geld zu gewinnen; allein nicht 
nur müßte er beforgen, die benachbarten Mite 
glieder, deren Intereffe darunter verſirt, moch« 
- ten darüber Auffehen erregen, fondern er wuͤr⸗ 
de auch die Eigenthuͤmer feines bewohnenden 
Miethquartiers und feine Nachbarn gegen fich 
mißtrauifch machen... Bewohnt er hingegen 

\ | fein 


a 
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fein eigenes Haus, fo hält ihn entweder deſſen 
Verluſt vor einem fo böfen Unternehmen ab, 
oder wenn es ebenfalls affecurirt ift, fo hat 
die Obrigkeit ſchon deswegen Vorfehung ges 
troffen. Ueberhaupt aber ift dag Mobiliars 
vermögen der Leute von der unterften Klaffe 
von fehr unbedeutendem Belange, und andere 
werden burch die Ehre im Zaume gehalten, 
wenn fie nicht ganz unbemerkt betrügen koͤnnen. 


2) Nash) der Summe, für welche jeder feine 
Mobilien verfichern läßt, werben aud) feine 
Beyträge regulirt, wenn ein Branbdfchaden 
entitehet. 


3) Berliert jemand feine Mobilien durch Brand 
ganz oder zum Theil, fo muß er fich bey feiner 
ordentlichen Dbrigfeit melden und von derfels 

‚ben ein beglaubtes Zeugniß beybringen, daß 
er. feine Angabe, den wie vielten, z. E. zten 
sten 6ten Sten Theil feiner Mobilien verloh⸗ 
ren habe, mit einem feyerlichen Handgelübde 
an Eideg ftatt befräftiget habe ; daß der Obrig⸗ 
feit fein hinlänglicher Grund befannt feye, die 
Wahrheit diefer Angabe in Zweifel zu ziehen; 
und daß auch Fein Verdacht, die Feuersbrunft 
vorfäglich veranlaßt zu haben, auf ihm ruhe. 

4) Diefes obrigfeitliche Zeugniß fendet der Vers 
unglückte an die Direktion der Geſellſchaft ein, 
und ohne a wird ihm feine Vergütung 
geleiſtet. | 

5) Wer 
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5) Mer feine Mobilien durch Feuer ganz oder 
sum Theil verlohren hat, muß der Direktion 
den erlittenen Schaden, auf vorbefchriebene 
Art, längfiens big zum erften December jeden 
Jahres anzeigen, weiche fodanıı die Summe 
fämtlicher Brandfchäden deg-laufenden Jahrs, 
den Beytrag, welchen jedes Mitglied von 100 
fl. Schaͤtzungswerth feiner Mobilien zahlen 

muß, und den Namen und Wohnort der vers 
unglückten Mitglieder allen Mitgliedern bee 
fannt machen wird, 

6) Da diefe Bekanntmachung längfieng big zum 
‚Ablauf des Monats Januar erfolgen wird, ſo 
muͤſſen duch die Mitglieder ihre Beytraͤge 
laͤngſtens bis zum letzten Maͤrz jeden Jahrs 
an die Direktion franco eingeſendet haben. 

7) Der Verungluͤckte giebt am le, ten März, ober 
vorher fchon, der Direktion Nachricht, durch 
welche Gelegenheit ihm die gebuͤhrende Erſatz—⸗ 
ſumme uͤberſendet werden ſolle, und bezahlt die 
Transportkoſten ſelbſten. | 

8) Weil der Weg der gerichtlichen Klage zu Bey⸗ 
treibung der allenfallſi igen Ausſtaͤnde zu lang— 
ſam und koſtbar ‚wäre; fo wird man die Na— 
men derjenigen Mitglieder, welche ihre ſchul⸗ 
digen Beytraͤge bis zum legten März jeden. 
Jahres nicht eingeſendet haben, in mehreren 

— Zeitungen zu ihrer oͤffentlichen Schande be- 
kannt machen, und ſie aller Anſpruͤche an die 


I enge ber Aſſecuranz für verluflig erklaͤ, 
ren. 
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ren. Man verfpricht fih von diefem Erefus 
+ tiongmittel zwar mehr Mirkfamfeit als von jer 
dem andern, behält fi) aber gleichwohl dag 
Necht bevor, ſolche Mitglieder, welche diefe 
Schande nicht achten, noch uͤber dieſes mit eis 
ner gerichtlichen Klage verfolgen zu Finnen. 

9 Um der Weitläuftigfeit willen, wird fein Mite 

glied Über die einfchicfenden Beyträge quittiet, 
fondern wer im Monat April nicht als Neftant 

in der Zeitung angezeigt wird, der hat fchon 
den Beweis der geleijteten Zahlung vor fich. 
er hingegen dennoch eine Duittung haben 
will, der muß fie bey Einfendung des Beytragg 

"ausdrücklich fodern, und erhält fie fodann mit 
der Poft, aber unfranfirt. 

10) Ale Jahre in dem Monat December kann 

man feinen Anfchlag ändern, oder gar aus der 
Gefelfchaft tretten, oder fich berfelben neuer» 
lich ‚einverleiben faffen. 

m) Menni in einem Jahr fein Brandfchaden vor 
fällt, fo werden aud) feine Bepträge ausge⸗ 
ſchrieben. | 

12) Damit jedes Mitglied den ihn betreffenden 
Beytrag ſelbſten berechnen und ſich von deſſen 

Verwendung Überzeugen kann, wird man nicht 

nur jedem bey dem Anfang das ganze Kata⸗ 

ſter gedruckt, fondern aud) alle Jahre ein wei⸗ 
teres Berzeichniß der ab » und zugegangenen, 
fo wie derjenigen Mitglieder zufenden, welche 

Journ. vn. f. — III. 5. ihren 


/ 
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ihren Anſchlag veraͤndert haben. Iſt hinge⸗ 
gen in einem Jahr kein Brandſchaden entſtan⸗ 

den, fo unterbleibt dieſe Anzeige big auf bad 

naͤchſte Jahr. 

; 13) Damit die Beyfräge nicht auf eine allzu druͤ⸗ 
chende Summe ertwachfen können, fo werden 
Brandſchaͤden, welche durch feindliche Einfaͤlle 
und Kriegsverheerungen veranlaßt werden, 
don der Aſſecuranz ausgeſchloſſen. 

. 14) Aus gleicher Urſache wird auch Fein Mobi⸗ 
liarvermögen aſſekurirt, deffen Anfchlag, mehr 
alg 6000. fl..rheinl. beträgt. 

15) Da hingegen werden auch Waarenlager der 

Kaufleute aſſecurirt, wenn ſie obige Summe 
nicht uͤberſteigen, ſo wie nicht nur die wirklich 
verbrannten, ſondern auch die bey einer Feuers, 
brunft durch das Ausräumen: und andere Net 
tungsanftalten verlohrne oder ruinirte Mo: 
bilien, nach ihrem Anſchlag erfeßt werben. 

26) Wer etwas ‘an diefem Plane zu verbeffern 

weis, der hat ſich für feine Vorfchläge bes 

Danks der Gefellfchaft zu verfichern. 

37) Leicht zu erachten ift eg, daß die erfie Einrich- 
tung und Sortfegung diefer Anftalt nicht ohne 
beträchtliche Koften gemacht werden Fann, und 
einer oder mehrerern Privatperfönen wird 
man es mit Billigfeit nicht zumuthen Eönnen, ” 
diefen Aufwand, zum Beten zweyer Reichs» 
freife aus eigenen Mitteln zu beftreiten. Im— 

‚mer wird eg genug ſeyn, daß die Stifter des 

Suflie 
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Inſtituts die erſte Auslage beſtreiten, ohne 
auf einen ſichern Wiedererſatz hoffen zu duͤr⸗ 
fen. Zu Beſtreitung dieſer Koſten alſo hat 
jeder, welcher beytretten will, für jedes Hun—⸗ 
dert Gulden feines Anfchlags, 6 fr. Einfchreibs 
geld franco einzufenden. Diefes Einfchreibs 
geld wird, aber nur bey dem Eintritt ein für 
Aallemahl bezahlt, und nur in dem. einzigen Kalle 
. wiederholt, wenn man feinen Auſchlag min⸗ 
dern oder mehren will. In der Folge wird 
man bloß, wenn in der Austheilung das Huns 
dert einen Bruchpfennig zum Beytrag trifft, 
ſtatt deſſen zween Pfennige, auſſerdeme aber 
nur einen Pfenning über den Betreff aus— 
Schlagen, und mit dieſem unbedeutenden und 
“ umgetwiffen Ueberſchuß macht fi die Direk- 
tion auf ihre Kebenstage verbindlich), ‚alle 
Adminiſtrationskoſten zu beſtreiken, ſie moͤ⸗ 
gen nun weniger oder mehr betragen. „ | 


18) Zu Entfcheidung der etwa entftehenden 
Streitigkeiten werden dem Director 4 Affis 
fienten zugegeben und von fämmtlichen Mite 
gliedern durch Mehrheit der Stimmen ge⸗ 
waͤhlt. Jedes Mitglied, wenn es fein ‚Eins 
fehreibgeld einfendet, äuffert fich zugleich, wer 
es zum Afiftenten wählt, und diejenigen 4, 

welche auf foldje Art, die meiften Stimmen 
erhalten, übertommen das Amt der Affiften- 

ten. Sollten aber mehrere eine Yan; gleiche 

4 Anja! von Summen erhalten, fo werden 

J— 32 ſie 


=: Ankündigung‘; + 


ſie als gar nicht gewaͤhlt — und 


die Reihe kommt an denjenigen, welcher nad) 


ihnen die..meiften Stimmen bat... 


Der Director und diefe 4 Affiftenten ents 


* ſcheiden alle Streitigkeiten, nach den meiften 


’ ihrer 5 Stimmen und dabey muß fich jedes 
Mitglied beruhigen, nur ‚ftehet ihm Frey, 
wenn ihm dieſe Verfaſſung nicht laͤnger mehr 


anſtehen follte, am Ende‘ bes Jahrs auß der 
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Geſellſchaft zu tretten. 


75) Wenn e8 hingegen nicht auf die Beylegung 


vorwaltender Anſtaͤnde, ſondern auf die Ab- 


nn “änderung der geſellſchaftlichen — ſelb⸗ 
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er mögen die Meinungen (ämmelicher Mitglier 


der eingeholt werden, und was bie meiften 
"Stimmen von ihnen bejchlieffen Pr wird zum 
Geſetze. 


— Wer dem Inſtitut unter dieſen Bedingni ſen 


beytreten will, der muß ſich laͤngſtens bis 
um ıten Septemb. dieſes Jahres. melden, 


und neben feinem Namen und Stande auch. 


den ‚Namen feines Wohnorteg, dag Land 
„oder die, Herrſchaft, unter welche er gehoͤrt, 


üund die nächfte Stadt, wobey der Ort liegt, 


wenn ‚gr, nicht, felbften eine, befannte Stadt 
iſt, anzeigen, auch zugleich angeben, wie hoch 


ei feine Rerilen. luca laffen will. 


3; 


ar 21) Die 


* 
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21) Die. Briefe werden unter derrAüffcheift : 
an die Schwaͤbiſche Mobilienaſſecuratiosgeſell⸗ 
ſchaft, am den Herrn Stadfgerichtsaffeffor 


| 4 RN — Bed n Nördlingen, franfo 


eingeſendet / 3) mitm weder xi 
22) Nicht gleich mit diefem Briefe, ſondern erſt, 
wenn eine hinlaͤngliche Geſellſchaft ſich for» 
mirt hat, wird das Einſchreibgeld eingefen- 
— det, und dafürder Aufnahmsſchein abgeſchickt. 
23) So bald eine hinlaͤnglich ſtarke Geſellſchaft 
uſammen gebracht worden iſt, wird man ſol⸗ 


eg in den. Augpurgifhen , Nuͤrnbergiſchen, 


Etuttgartiſchen, Frankfurtiſchen und Erlan: 
gischen Zeitungen, ſo wie auch i in dem Schwaͤ⸗ 
biſchen Merkur bekannt machen, imd die Eine 
lieferung ‚der Einſchreibgelder verlangen, und 


bis dahin verſchweigt auch die Direction ih» 


* ren Namen. 2; 
“ —* Zu Erſparung des Porto ieh in je⸗ 
der Gegend’ mehrere Mitglieder vereinigen, 
* und ihre Briefe an eines derſelben gemein⸗ 
ſchaftlich addreſſiren laſſen/ zu welchem En⸗ 
de ſie der Direetion den Namen ihres erwaͤhl⸗ 
ten Kommiffiondrs ‚bekannt zu machemhaben. 


2) Wer am· Ense des Jahres aus der Geſell⸗ 


* 


ſchaft austretten will muß vorherd noch ſei⸗ 


Nne Beytraͤge zu den in dieſem Jahr vorge: 
una falleren Brandſchaͤden beytragemn 


nad i Y3‘. 26) Der. 


d 
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26) Der Beſchaͤdigte erhaͤlt um ſo viel weniger, 
als ſein eigener Beytrag ausmacht, denn 
ſonſten koͤnnte man mehrere Brandſchaͤden ei⸗ 
nes und deſſelben Jahrs nicht zuſammen wer⸗ 
fen, ſondern muͤßte fuͤr jeden eine beſondere 
— machen. 


> — — —— —— chaft. 


X, 


Neueſtes Gammergerictfihe Erkennt— 
niß Die —— Vuͤcgerſchaft zu 
Wertheim betreffend. 


Sent. publ. Wezlariae die ı8 Febr. 179% 


n Sachen des Fuͤrſtlich⸗ und Graͤflichen 

SF Geſamthauſes Löwenftein + WWerrheim, 
wider die größtentheils aufruͤhriſche Bürgers 
Schaft: zu: Wertheim, Mandati Auxiliaterii 
‚et Prote&torii ‚S. C. cum-Claufula famt 
und ſonders una.cum KCommiflione, iſt 
die durch D, Hofmann und“ D. Fürftenau 
unterm ziten und 26ſten Kan. dann Iften, 
aten umdrzten Febr, extraiudicialiter übers 
gebene Supplicas ſamt Anlagen ad Acta zu 
regiftriten ıperordpet , darauf: der in dieſer 
Sade ernannten ‚Kaiferlihen Rommiffion 
der meitere En —n dieſelbe auch 
ben 
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ven Stadt; Amtmann Städel in die voͤllige 
Ausübung feines Amts forderfamft wiederum 
einfegen, nicht weniger demſelben praevia 
Liquidatione zur vollftändigen Erfegung ale 
les Schadens , deflen Betrag einftweilen 
aus der Wert heimer Stadt ⸗ Caſſa vorzuſchieſ⸗ 
ſen, hiernaͤchſt aber von dem aufruͤhriſchen 
Theil der Buͤgerſchaft gedachter Caſſe wie⸗ 
der zu erſetzen iſt, verhelfen ſolle, hiermit 
ertheilet. Auch wird gedachte Kaiſerliche 
Kommiſſion fich bey den vorkiegenden dringens 
den Umftänden der Ausrichtung bes derfels _ 
ben übertragenen Geſchaͤftes fobald irgend 
möglich zu unterziehen biedurch erinnert; 
anbey aber bleibet den. Kreisausfchreibenden 
Herren Fuͤrſten, ob fich diefelben nicht etwa, 
zu Erfparung mehrerer Koften, über einen 
von Ahnen gemeinjchaftlid) anzuordnenden 
Subdelegatum vereinbaren wollen, überlafs 
fen. Dann ift denen in Gemeinſchaft re 
gierenden Herren Fürften und Grafen zu doͤ⸗ 
wenftein » Wertheim, daß diefelben dem 
Stadt » Amtmann Stäbel von Zeit feines 
unbillig erlictenen Arreftes bis zu der voll 
ſtaͤndigen Einſetzung in ſein Amt, feine bishe⸗ 
rige Beſoldung an Geld und Naturalien, wie 
auch Accidentien verabfolgen laſſen, und ihm 
dazu ſchleunig verhelfen ſollen, aufgegeben. 
- Y 4 . XI 
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XI. 


Neuefte Litteratur der grantiſchen 
Gecſchichte und Rechte. 


Berfuc einer gebensbefchreibung des Feld, | 
Marfhalls Grafen von. Sechendorf, 
meift aus ungedruchten Nachrichten 
bearbeitet. Erſter Theil. Ohne Drucks 
Drt 1792. fl. 8. ©. 260, Mit dem 
Bruftbild des Herrn en Zweyler 
Theil. S. 388. 


Eis iſt das Buch, — — in 
der Jenaiſch. Allgem. litterat. Zeitung 
im Jahrgang 1792. und in den Wiry 
burg, gel. Anzeigen N. V. vom Jahr 1793. 
ſo vortheilhaft angezeigt und empfohlen 
war, in den Teutſchen Buchhandel 'ges 
- kommen, und von dem gelehrten.Herrn Verf. 
‚einem Berwandten des verdienftuollen Gras 
fen von Seckendorff, die ganze Auflage nebft 
den Derlags » Rechte an den Buchhändfer 
Barth zu Leipzig überlaffen worden, wohin 
ih nun alle Buchhandlungen zu wenden has 
ben, welche Beftellungen auf diefes interefs 
fante Werk machen wollen, ! 
| Der Held diefer Geſchichte, Friedrich 
Heinrich) Graf von Seckendorff, gehoͤrte 
awar 
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zwar als Befiger von Meufelmis im Alten⸗ 
burgifchen nicht in die Fränfifihe, fondern 
in die Sächfifche Geſchichte. In fo ferne 
dürfte alfo die Anführung feiner Lebensbe⸗ 
ſchreibung in der neueften Litteratur der fräns 
fifhen Geſchichte für überflüßig angefehen 
swerden. Folgende Urfachen werden aber 
dieſem Vorwand begegnen und unfer Ders 
fahren hinreichend rechtfertigen. Graf von 
Seckendorff war den 16 Jul. 16773. zu 
Königsberg in Franfen geboren, wo fein 
Dater herzogl. Saͤchſiſcher Amtmann war, 
Die Hauptbefigungen der ausgebreiteten von 
Seckendorffiſchen Familie waren von jeher 
in den Fränfifihen Kreistanden, und der 
Mater des Grafen, Heinrich Gottlob von 
Seckendorff, war Mitbeſitzer von Obern 
zenn. Veit Ludwig von Seckendorff, der O⸗ 
heim des Grafen, ſagt deswegen von ſeinem 
Bruder in der hiſtoria Lutheraniſmi Lib. I, 
Set; 13. 6. 13. addit, 1. „Frater meus 
Henricus Gottlob A Seckendorf, cum Se- 
renifimo Carolo Ludovico, Ele&ori Pa- 
latino & Confiliis effet, inde in Franconia, 
patria et arce noftra Zenniana (Obernzenn) 
communi, priuatim vivens , à Ducibus 
Saxoniae Confiliarii dignitate ornatus et 
“ad Hennebergici Principatus militaria et 
Y5 circu- 
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circularia, quae vocant,.negotia adhibi- 
tus, praefedturam etiam Regiomontanam 
ab Ernefto, Saxoniae Duce p. m, guber- 
nandam obtinuit; fed anno. 1675. in le 
gatione ad ferenifiimum ‚Eleltorem Bran- ° 
denburgicum, qui.tum in. Franconia cum - 
exercitu hibernabat, lue caftrenfi infeetus, 
florente .aetate (nam annum XXXVIIE. 
nondum impleverat) ereptus nobis eſt, 
longiori, fi eruditio et rerum agendarum 
peritia morumque honeftas fpectetur, dig- 
niſſimus.“ Auch ein Jahr feines höchften Als 
ters, Das durch die Magdeburgijihe Gefan⸗ 
genfchafr fo ſehr verbittert war — fie hatte 
ibm über 20— 30000 jl. gefofter, wovon 
‚Ihm fein Heller weder durch den Kaiferlichen 
Hof, nod) durd) das Reich. gut gerhan wur⸗ 

de, — verlebte er, um vor den Preußiſchen 
Nachſtellungen ficher zu feyn, zu Bennt 
weinsdorf, einem freyherrlichen Rothen 
hahnifchen Gute im Ritter» Canton Bau⸗ 
nach, ben feiner Klein + Nichte, der. Frau Nits 
„terhauptmännin von Rochenhahn. — Leber 
dieſes ift diefe Lebensbeſchreibung felbft das 
Verf eines fehr vorzüglichen Franfifihen Ca⸗ 
valiers, eines. Herrn von Seckendorff zu 


abi verdiente alfo ſchon in biefer 
| einzi⸗ 
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einzigen Ruͤckſicht hier einen ‘Pas, wenn auch 
Das Liebrige nicht ftatt gehabt hätte, 

.„.. Bon dem Plan und ben Abfichten 
feiner Arbeit ſagt der Herr Derfafler: 
„da mir der Gedanfe unerträglich war, daß 
ein berruchtlicher Theil des Publifums von 
dein Feld; Müurfchall von Seckendorff, der 
fich doch um fein DBarerland und fein Jahr⸗ 
hundert fo mwefenchich verdient gemacht hat, 
aus Mangel binlängficher Belehrung fo nach» 
theilige Begriffe hegt, und daß feine groß 
fen und guten Thaten von Zeitungs Schrei⸗ 
bern und Eompilatoren (beffere Quellen find 
bisher meift verborgen geblieben) fo unrich- 
tig, und. verfiümmelt erzähle worden find; 

fo Fonnte ich ſchon geraume Zeit dem Der- 
langen nicht widerſtehen, verjihiedene hands 
ſchriftliche in diefe Gefchichte einfchlagenden 
Nachrichten zu benugen, und etwas Gany 
zes herauszuziehen.“ 

Den Erfolg dieſer ruͤhmlichen Bemuͤ— 
hungen finden wir in beyden vor uns liegen⸗ 
den Theilen, die Seckendorff, dem Helden, 

ewidmet find. Ihnen foll ein zter Theil 
gen, der uns mit Seckendorff, dem Staats 
Manne,  befannt macht, Daß der Herr 
BDerfaffer manchfache Schwierigfeiten in der 
Ausführung feines Vorhabens zu. uͤberwin⸗ 
deu. 
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den gehabt habe, und daß die Sichtung der 
Nachrichten ihm. viele Zeit gekoſtet haben 
muͤſſe, wird ihm jeden, anfs Wort glauben, 
der mit. der Natur folcher- Arbeisen duch nur 
von ferne bekannt iſt. Graf Sechendorffs 
Leben, das unter dem angenommenen Namen 
Bellamintes ein gewiſſer 1765 zu Erlangen 
verſtorbener Freyherr-. Karl. Chriftaph vom 
Seckendorff verfaßt haben: folt,:- wird gleich 
in der Vorrede nach feinem wahren Wehrte 
gewuͤrdiget, und äufferft, leicht und unbrauch⸗ 
ne DE 3 bar 
t bitten wir unfere Lefer} 


*) Bey Diefer Gelegenhei 
was in diefer. Lebend »Befchreibung Th. I. S. 19 
Note M) gefägt wird, mit der Abhandlung in uns 
ſerm Journal Bd. 3. ©. 647. uf. m. zu vergleis 
chen. In unſerm Jonrnal heißt es. „Zu Aus⸗ 
gang des ızten Jahrhunderts, namlich gegen dag 
Jahr 1296. theilte fich das Gefchlecht wegen der 
Vielheit und zu befferer. Iinterfcheidung in ır.’ Lid 
nien — von allen diefen find gegenwärtig nur noch 
die 2 erſtern, nämlich die Aberdarifche und , Gutz 
tendifche, übrig, die andern alfo find ausgeftord 
ben.“ und in dieſer Lebensbeſchreibung ſagt S. 19. 
in der Note ſelbſt ein Glied dieſes beruͤhmten Ge⸗ 
fhlehts: ar — 


„Die Familie der Freyherren von Seckendorff, 

9 welche ſich ehedem in, eilf, einige behaupten gar 

20 Zweige theilte, beficht heut zu Tag noch 
ans '3 Linien der Aberdärifcben, Guten 
diſchen, (nicht mit: ttwir in Journal,) und 
Rhinhoͤfiſchen.“ 


Weiche von beyden Behauptungen iſt nun die aͤchte 


Woahrſcheinlich die letztere. LE BEER 
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bär befunden, ‘ob es gleich" 2 Auflägen in 
Teifcher und 2in der Franzoͤſiſchen Ueberſez⸗ 
zung erlebe hat. Bey der Schilderung des 
Charakters des Grafen von Seckendorff hat es 
der Herr Derfafler immer mit dem Weiſen 
von Sans Souci zu thun, der ſowohl in feis 
rien Memoires de Brandebourg als- in jeis 
nen nachgelaffenen Schrifren dem Feld: Mars 
ball oft einfeitig, hart und mit Gering⸗ 
fhäsung behandelt! Bey Würdigung feis 
ner militaͤriſchen Talente berichtigt er nicht 
nur viele lircheile Friedrichs des Einzigen 


« Aber den Grafen von Seckendorff, fondern 


er wiürdiger auch oft die im theatro Euro- 
paeo gelieferten Erzählungen, und: im 2ten 
Theil der Lebensbeſchreibung ſtoͤßt man fehr 
häufig auf Derbeflerungen der vom General 
von Schinertau über den Türfen + Krieg 
1736 und, 37 gelieferten Nachrichten, Nach— 
dein dieſem einfichtigen und gefchicften Ges 
neral und Schriftfteller alle Gerechtigkeit 
widerfahren ift, die feinen Kriegs + Talenten 
und zum Theil aud) feinen Schriften gebuüͤh⸗ 
vet; ſagt der Herr Verfaſſer ©. 21. des - 
ten Theils in einer Note, wo er feinem 
Schmerz über den Undank des‘ Frenherrn 
von Schmettau gegen ben — von Sek—⸗ 
fendorff stuft macht: J— 

— „Sek—⸗ 
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„Seckendorf blieb nicht dabey .ftehen; 
daß er diefen Mann (von Schmettau) dem 


Kaiſer in feinen Berichten fo vorcheilhafe 


mahlte. Er nahm ſich auch feiner in vers 
drießlichen !otterie + Schuldenhaͤndeln bey 
dem Monarchen mit der Waͤrme eines Freun⸗ 
des an. Schnoͤder Undank war dafuͤr ſein 
Sohn. Schmettau, deſſen Kopf beſſer war, 


als fein Herz, verunglimpfte feinen: Freund 


und Befchüger nicht nur in feinen Memoi- 
res fecrettes de la guerre de Hongrie, eis 
nem glücklicher » oder unglücflicher Weiſe ſehr 
feltenen Buche, dem Product einer ſchwar⸗ 
zen Galle oder eines fehr untreuen Gedächts 
niffes, ‚fondern auch während des rürfifchen 
fowohl als bayerifchen Kriegs in mehrern 


Schreiben, die alle Das Tagssticht gefeben 


"haben, ” 

Da der Herr Derfaffer an ber Quelle 
fo vieler ſchriftlichen Nachrichten ſaß: fo fann 
man leicht ermeflen, daß er, was er zur 
Berichtigung der wahrhaften Darftellung fo 
intereflanter Begebenheiten, als biejenige 
waren, die Graf von Seckendorff während 
feines aufferordentlichen tebens zu leiten und 


auszuführen harte, thun Fonnte, alles 


mit einer ungewöhnlichen Beſcheidenheit 
und vorzüglichen Genauigkeit gethan ‚habe, 
— Die 
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Die Beweife einzeln darüber zu liefert, wür, 
de ein neues Bud) erheifchen. Liebhaber der 
GSefshichte werden beym Durchſtudiren der 
hier. beglaubigten Erzählungen das alles felbft 
finden. Unparteiifch wird indeſſen auch hier 
eingeftanden, was eben nicht zu des Grafens 
fonderlicher Empfeblung gereicht , als: 

„Er hatte nichts Ausgezeichnetes in 
Gefichts » Zügen oder Körperbau, ob er 
ſchon übrigens gerade gemwachfen und von 
mictlerer Größe war. ° Seine Sprache war. 
unangenehm; weil er zugleich durch die Nas 
fe und durch die Zähne redete. Gein Ge, 
ſicht, das ohnedem nicht fchön war, wurde 
Durch das Dorhängen der Unterlippen etwas 
entftelle. Seine Abneigung von Prache 
und feine Wirrbfchaftlichfeit artere freylich 
zuweilen in Geiz aus. Deſſen ungeachtet 
muß ihm doc) felbft der Neid einräumen, 
Daß er fters die firengite Unbeftechlichfeir bes 
hauptet und viele Norhleidende in. Geheim 
unterſtuͤtzt bat. Es ift nicht zu fäugnen, 
Daß er gerne tranf; da er aber viel vertras 
gen konnte, fo Fam es bey ihm felten, und 
in fpätern Jahren nie, zum wirklichen Raus 
fhe. Er war äufferft hisig und da er 
ohne die niche viel Komplimente machte, 
n ‚seleihhgie er in dergleichen ‚Unfällen ‚aufs 
| brau⸗ 
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brauſender faune eine Menge Menſchen, die 
oft dadurch ſeine Feinde wurden. Seine 
Arbeit ſamkeit war ohne Grenzen und beyna⸗ 
he ohne Beyſpiel. Er forderte daher auch 
viel, oft zu viel von denen, die mit ihm zu 
thun hatten. Er hielt ſehr viel auf Keuſch⸗ 
heit, trieb aber in dieſem Puncte zuweilen 
die Strenge feiner Moral gegen andere bis 
zur tadeihafteften Harte, woran die Erzies 
hung und der Genius feiner Zeit mit Schuld 
geweſen feyn mag. Ein Zwerg, der ihm 
lange Sabre fehr ehrlich gedient hatte, ges 
riech zu. Meufelwiß, in den: legten Lebens 
Jahren des Feld⸗Marſchalls, auf den ungluͤck⸗ 
lichen Einfall, mic einer großen vierfchrötis 
gen Weibs » Werfon einen verbotenen 
und durch die Schwangerfchaft der Dirne 
beiwiefenen Umgang zu pflegen. Sein Herr 
war nicht zufrieden, daß dieſes ungfeiche 
Paar, zum größten Nergerniß der Gemeine, 
eine komifche Kirchenbuße thun müßte, fom · 
dern ließ den Fleinen Liebhaber für die übrige 
Zeit feine: tebens in ein Zuchthaus fperren, 
wo diefer Elende in wenig Jahren feinen Geift 
aufgab.“ Man erjieht hieraus, daß nicht 
blinde Liebe zu einem berühmten Mitgliebe 
feiner Gamilie dem Herrn Verfaſſer die Fe⸗ 
der fuͤhrte, ſondern aͤchte u 
— | ar⸗ 
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Berdienſtes an'einem feiner würdigen Vor⸗ 
fahren, Der zte Theil wird daher gewiß 
von allen Sachfundigen mir Begierde ers 
wartet, und die Herausgeber Diefes Jour⸗ 
nals eröffnen dem Herrn Derfaffer daffelbige 
‚mit vieler Bereit willigkeit, wenn ihm hier und 
da ein fleiner Nachtrag übrig blieb — oder 
in... der Folge noch ein und Das andere 
ſchriftliche Beleg ſich finden follte, 





AXII. 
Neue Verordnungen. 


1. Koͤnigl. Preußlſches Reſcript an die Re⸗ 
gierung zu Anſpach und END die Buͤ⸗ 
chercenſur betr. 


Friedrich Wilhelm x. 

Unſerm Zeitalter war es vorhehalten, daß durch 
eine übel verſtandne und uͤbelgeleitete Aufklärung 
die Grundpfeiler der Staaten erſchuͤttert, und den 
Voͤlkern Ungluͤck und Verderben, ſtatt einer vor⸗ 
geſpiegelten Freyheit zubereitet werden. Beſon⸗ 
ders befleißigen ſich verſchiedene Teutſche Schrifte 
ſteller, die gefaͤhrlichen Grundſaͤtze der Franzoͤſiſchen 
Revolution auch in ihrem Vaterlande zu verbreiten, 
und ſich Anhaͤnger zu erwerben, worunter einige 
fo weit gehen, daß fie auſſer den Aufruhr » und 
Empsrungs » Grundfägen, fi) Urtheile und Raiſon⸗ 

Sourn. v.u.f,$r. VI _ 6. ne⸗ 
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nements erlauben, welche ben Koͤnigsmord ent⸗ 
ſchuldigen umd fo gar billigen. . -_ 

Wir koͤnnen euch daher nicht genug Aufmerk⸗ 
ſamkeit auf alle Schriften empfehlen, welche Nies 
volntionen begünftigen, oder Neuerungen in der Re⸗ 
gierungsform anpreiſen. Was zu einer andern 
Zeit ganz unſchaͤdlich iſt, und durch kluge Anwen⸗ 
dung dem Staate nuͤtzlich ſeyn kann, wird gegen« 
waͤrtig Gift, da ſo viele Koͤpfe durch Neuerungs⸗ 
ſucht und durch unregelmaͤßiges Emporſtreben ver⸗ 
ruͤckt find. Beſtimmte Regeln laſſen ſich hieruͤber 
nicht ertheilen. Eure Vorſicht muß zwar gegen die 
Verbreitung gefaͤhrlicher Grundſaͤtze verdoppelt 
werden; ſie muß aber mit einer vernuͤnftigen 
Freyheit zu denken und ſeine Meinung oͤffentlich 
‚zu aͤuſſern, im genaueſten Verhaͤltniß ſtehen. 

Ermahnen, Warnen, unter der Hand gegebene 
Winke, nutzen oͤfters mehr, als Drohungen und 
fiſcaliſche Unterſuchungen. 

Hiernach und in dieſer Maaße habt Ihr auch 
diejenigen anzuweifen, denen bie. Buͤcher⸗Cenſur 
obliegt, und ihnen noch eine beiondere Obſicht auf 
die Meberfeßungen franzoͤſiſcher politifher Schrif- ; 
ten anzubefehlen, zu deren Drucke und Verbrei— 
tung in Unfern Fraͤnkiſchen Staaten nicht eher Er- 
laubniß gegeben werden darf, big davon die Anzeige 
bey unferm birigirenden Minifter von Harden- 
berg gefchehen ifl. Bayrent ben 31 jan. 1793. 
Auf S. K. Maj. Special: Befehl. 

Hardenberg. 
2. Aus⸗ 


Pr 


\ 
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2. Ausſchreiben des koͤnigl. Preußſſchen Con⸗ 
fiftoriums zu Bayreut den Buß⸗ und Bet⸗ 
tag betreffend. 


Die bedenklichen und traurigen Ausſichten der 
Zeiten, in welchen wir leben, verdienen alle Auf— 
merkfamkeit und Beherzigung. Unverblendete Aus 
gen erblicfen in benfelben allenthalben Vorboten 
der wichtigſten Veraͤnderungen und ſichtbare Merk⸗ 
male der einbrechenden Gerichte des Herrn, der 
ſich aufgemacht hat, die uͤberhaͤuften Suͤnden der 
Voͤlter heimzuſuchen. Die ſchon lange im Schwang 
gegangene Geringſchaͤtung des Evangelii und der 
von Gott geordneten Gnadenmittel, Unglaube und 
Ruchloſigkeit nehmen ſelbſt bey dem. entfernten Ans 
blick der goͤttlichen Zornruthen immer mehr uͤber⸗ 
hand. Das ‚traurigfte von biefer Lage iſt dag uns 
felige Blendwert jener Aufklärung, womit ein auge 
gegoffener Schwindelgeiſt durch den betruͤgenden 
Schimmer einer beſondern Weisheit einen großen 
Theil der Menſchen irre fuͤhrt und von dem Weg 
der ſeligmachenden Wahrheit immer weiter entfernt. 
Gefuͤhlloſe Sicherheit, aus deren Schlummer we⸗ 
der Wohlthaten, noch Zuͤchtigungen erwecken konn⸗ 
ten, erweitert immer mehr die Grenzen ihrer Herr⸗ 
ſchaft. Der Geiſt der ausgelaſſenſten Zuͤgelloſig⸗ 
keit empfiehlt und verbreitet ſein Gift unter dem 
blendenden Schein der Freyheit. Die allein aus 
der wahren Erkenntnis Gottes und aus dem Glau⸗ 
ben sastpeingende wahre Liebe ift erfaltet, die Furcht 

32 vor 
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vor Gott. verſchwunden. Ewigkeit, Gericht, Him⸗ 
mel, Hoͤlle beginnen, unbedeutende Traͤumere en 
ind Schreckbilder zu werbden 


Dieſes ſind die trauri Zuellen eu Emps- 
rungen, bie in verfchiebenet Fändern die Grundve⸗ 
fie und pfeiler der Staaten erfchüttert imd umge⸗ 
ſtuͤrzt haben üb melde uns noch die erſchrecklich⸗ 
ften Atsfı hen etofnen/ wo nicht die unendliche 
armmhergigfeit durch eine währe Sinnesänderimg 
der Menſchen bewogen wird, dem Strom der Bos⸗ 
heit einen Damm entgegen zu feet, und Mittel 
zu ergreifen; wodurch weiterer Zerruͤttung in dem 
menſchlichen Geſhlechte vorgebeugt wird. Denn 
bie Erndte des Gerichts ſcheint reif ımd dag Sim 
den Maas ver Voͤller voll zu ſeyn. Sehr bebenfs 
lich iſt es, daß dabjenige Fand, aus deſſen Quellen 
ein großer Theil des Verderbens auf andere Bl 
kerſchaften abgeleitet morben, durch ein gerechtes 
Gericht nun ber erfchrecklichfte Schauplag der Ver- 
wirrimg ımb ein Spiegel der göttlichen Rache wor, 
det. Das Volt, nach deſſen Geſinnungen und Bey: 
fpielen ſich Andere Nationen bildeten, if durch ſei⸗ 
ne Ziigellofigteit aus dem Glanz eines blühenden 
Staates in den dunfelften Abgrund der Verwuͤ— 
fung hinabgeftürgt worden und anſtatt aus ſeinet 
eigenen Erfahrung zu lernen, wohin Gefeglofigkeit) 
dann Verachtung der Religion dmb der von Gott 
gemachten guten Ordnung verleiten kann, hat et 
ſich aufgeniacht auch andere Wölfe in bie Geſell— 
ſchaft 


— 
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ſchaft feiner Thorheit und feines Ungluͤcks zu zie⸗ 
hen, alle göttliche und menfchliche Rechte zu zerſtoͤ⸗ 
zen; die Banbe der menſchlichen Gefeltfchaft zu zer 
reißen und über diejenigen, fo der Stimme feiner 
Berführung Gehoͤr geben, ımter dem Vorwand der 
Sreyheity das Joch der grauſamſten Sclaverey zu 
werfen... So gr08 bey’ der auch in unferm Waters 
lande herrſchenden Sicherheit und Gleichgültigfeit 
gegen die Religion die göftliche Barniherzigkeit ift, 
daß baffelbe vor dem Ausbruch ſolcher Greuel big- 
her bewahrt. worden ; fo fehr haben wir Urfache, 
fie demuͤthig anguruffen, daß fie ung für dergleichen 
Irrwegen noch ferner behüte, uns im Beſitz der 
Gnade und des Seegens Gottes’ erhalte, und unfern 
Glauben in der Prüfungszeit der göttlichen Gerich- 
te bewährt erfunden werden laffe, dann daß fie die 
verirrten Voͤlker im die Schranken der Eintracht 
und der Ordnung zuruͤckfuͤhre und den Geift der 


Empoͤrung unterdeicen "Am: allermeiften haben 


wir Urfache, fuͤr unſern allertheuerſten "König zu 
beten, der ſein und der Seinen uns unſchaͤtzbares 
Leben ſo vielen Gefahren ausſetzt, um in der Ver⸗ 
bindung mit andern großen Fuͤrſten und Vertheidi— 
gern des teutſchen Vaterlandes, Zerruͤttung und 
Verwuͤſtung von den Grenzen deſſelben abzuwen⸗ 
den. Da dieſes Gebet und Fuͤrbitte eines jeden 
wahren Bekenners Jeſu und getreuen Unterthans 
ſeines Koͤnigs taͤgliche Obliegenheit iſt; ſo verdient 
es vor andern an dem auf kuͤnftigen Sonntag Ju— 
dica bevorſtehenden Bug md Bettag ein geheiug⸗ 
| | 33 ter 
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ter Gegenftanb anbächtiger Betrachtungen zu wer⸗ 
. ben. Wir haben zu den Predigten an biefem Tag 
die beyliegenden biblifchen Terte auserlefen, welche 
wir für. gefchidt halten, daß fie zu den dahin zies 
lenden Erweckungen Anlaß geben können. \ 
, Der Spital» Tert*) ift ein bugfertiged Ges 
bet eines durch den Anblick. der jegigen betrübten 
Zeitlaͤufte erweckten Suͤnders. 1) Er fiehet die» 
ſelben als Strafen der Suͤnden an und demuͤthigt 
ſich vor Gott. 2) Er bittet für ſich und fein Volk, 
daß ihm Gott ſeine Gnaden » Gegenwart nicht ent 
ziehe, 3) Er gründet fein Buggebet auf den Bund 
und Verheiſungen Gottes. 
Der Pſalm, woraus der Vormittags⸗ Tert * 
genommen iſt, handelt zwar vom fuͤnften Vers an 
von dem ewigen Reich Gottes und des Meſſias. 
Die vier erſten Verſe aber ſind offenbar ein Wunſch 
fuͤr einen irrdiſchen Koͤnig, daß er gluͤcklich regie⸗ 
ren moͤge, und enthaͤlt daher eine demuͤthige Fuͤr⸗ 
bitte fuͤr den Koͤnig und ſein Haus, als einen wich⸗ 
tigen Gegenſtand bes gegenwaͤrtigen Bettags. 1) 
daß Gott ihn nach ſeinem Bilbe noch lange gerecht 
und guͤtig regieren laſſen, 2) daß er durch ihn den 
Frieden befoͤrdern, 3) Religion und Ordnung auf⸗ 
recht erhalten, 4) ihm Sieg — ſeu ene geben 
wolle. 
In dem Nachmittags —2 “+, liegen unter 
andern 
Phi 2» 
A) Matth. III, a” 
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andern die weiſen Abſichten Gottes bey ſchweren 
Zorngerichten, die er über ganze Voͤlker verhängt 
| I) daf dergleichen Gerichte von Gott kommen 2) feis ı 
ne ſeligen Abfichten dabey ; a) feine Kirche zu prüs 
fen und von eingeriffenen Uebeln zu reinigen b) bie 
Frommen zu belohnen c) die Gottlofen zu ſtrafen. 
Wir heilen diefe Gedanken ımter dem grund« 
demithigen Wunſch mit, daß der gute Geift Gottes 
vor allen die Herzen der Lehrer mit feiner Gnade 
erwecken und beleben wolle, damit fie nad) Anlei- 
fing diefer Terte mit ihren Zuhoͤrern rührend und 
exwecklich zu handeln, und dasjenige vorzutragen 
geſchickt feyn mögen, was unter den Gemeinden 
Erbauung und busfertige Demüthigung vor Gott 
allenthalben befördern kann. Wir verfügen zu⸗ 
gleich, dieſe Anleitung nebſt den Terten dem unters 
geordnetenGeiſtlichen zu communiciren und in Zeiten 
das zu veranftalten, was zur fruchtbaren Begehung 
dieſes Tags erforderlid) if. Bayreut den 4 Fe⸗ 
vbruarii 1793. 
Roͤnigl. Preußiſch. Conſiſtorium. 
Petermann. Seiler. Lang. Wetzel. Kuͤnneth. 
286w. Kapp. Strebel. 


3. Ausſchreiben der Koͤnigl. Preußiſchen Re⸗ 

gierung in Anſpach die Sonntagstaͤnze 
betr. 3 | | 

So zweckgemaͤß und dem göttlichen Gefeß an⸗ 

gemeſſen auch immer bie Heilighaltung der Sab⸗ 

ek 34 babe 


* 
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baths⸗Feyer an und für ſich ift, fo gewiß ift je⸗ 
doc) auch nad) letterm, daß der Sonntag nicht 
blos dem äufferlichen Gottegdienft und der füllen An⸗ 
dacht, fondern hiernaͤchſt auch der Erhoiung vor: 
andern Arbeiten, durch den Genuß erlaubter ſinn⸗ 
licher Freuden gemidmet werben darf. : Befonderg : 
ift daher .der bishero blog den hoͤhern Claſſen ers 
laubt geweſene Vorzug, ſich an Sonn -und Feyers- 
tagen, durch Muſic und Tanz vernuͤgen zu dürfen, 
aud) der nietern Volfs Claſſe, nad) einer durchs 
gebrachten Woche voll Muͤhſeligkeiten und harten 
Arbeiten, und der Genuß diejer finnlichen andern, 
- bereits erlaubten Erholungen gleichfommenden 
Freuden, um ſo mehr zu gönnen, als die geiftigen. 
DVergnügungen ohnehin nicht immer Reitz für fie 
haben, und in einen, wie in dem andern Fall, Miß- 
brauch flatt finden kann. Es werden daher in Ges 
maͤßheit eines hierunier vorliegenden hoͤchſtverehr⸗ 
lichen Reſcripts vom 15. d. M. dem — Amt dieſe 
Grundſaͤtze andurch mit der Verordnung bekannt 
gemacht, daß nach dem Beyſpiel der uͤbrigen koͤnigl. 
Preußiſch. Staaten, auch hinfuͤhro das Spielleut⸗ 
halten am Sonntage und Muſic und Tanz in den 
Wirthe haͤußern Abends von 5. bis 11. Uhr, jedoch 
mit der ausdruͤcklichen Einſchraͤnkung verſtattet ſeyn 
fol, daß von Polizey » und Amtswegen genaue Auf⸗ 
fid;t gehalten werde, damit dieſe Erlaubnis nicht 
in Unfug und tobenden Lärm ausarte. Gegeben, 
Ansbach, den 25 Febr. 1793. | 
Koͤnigl. Preußifih. Regierung 1. Sen. zu Ansbach. 
a 85 4. Re⸗ 


J 
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4. Reſeript an das koͤnigl. Preußiſche Conſi⸗ 


forlum zu Anſpach die Toleranz gegen 
durchmarſchirende Truppen betr. | 


Bon Gottes Gnaden Friedrich. Wilhelm Ks: 


nig in ‚Preußen ꝛc. Wir finden nicht das geringfte 
Bedenken, Euren Uns den 8. huj. gethanen, auf 
bie, Grumdfäge einer chriftlichen Toleranz gebaus 
ten, Vorſchlag, dahin: durchgängig zu genehmigen, 


| daß durch die Dekanaten, ben ‚gefammten evange⸗ 


lichen, Pfarreyen Unfers untergebürgifchen Fürs 
ſtenthums, gemefjen aufgegeben werde, den — 


durch daljelbe, zumahlen bey gegenwärtigen Zeit- 


läufen, mehrmahlen marſchirenden Defterreicht- 
ſchen Kriegs⸗Voͤlkern, auf Verlangen ihrer Bes 
fehlshaber, und behoͤrige Negquifition des Feld: 
Geiftlichen, bey dem biffeitigen Pfarrer des Eins 
quartirungs- Drtd, die evangelifchen "Kirchen zu 


Haltung des Fatholiichen Gottesdienſtes, jedoch 


auſſer der Zeit des evangelifchen,; gegen Ausſtel— 


| lung eines Reverſes, de recipröto, für jetzt und 


künftig, auf einige Zeit einzuräumen. Ihr habt 
baher nad) Unfern vorftehenden Geſinnungen dag 
weitere an die Behörden zur Nachachtung zu ver⸗ 
fuͤgen. 
Anſpach / den 13 Febr. 1793. 
Auf Seiner Königlichen Majeftät 
‚Merguädigken Special» Befehl. 
Fi. von Darbienbera ; 


85 5. Die 
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| Die Fönigliche Premiſche Regierung zu Bayı 
reut bat unter dem 23 Jan. 1793 ein Ausſchrei⸗ 
ben erlaflen, daß alle Wochen, oder menigfteng, 
ſo oft eine Veränderung vorgeht, die Getraibpreife, 
Brod⸗ Fleiſch⸗ und Biertaren von den Unterftels 
len an die Landes, und Amtshauptmannfchaften 
eingefchickt, und bey einreiffenden Mangel von dies 
fem fchleunigft Berichte, welche ſich uͤber die Duel- 
len deffelben ausbreiten, und Vorfchläge zu deren 
Verſtopfung enthalten, an die > Reglerumg — 
werden ſollen. 
6. | | 
Nach einer Fürftl, Bambergifchen Verorde 
nung vom 28 Febr. 1793 muß jeder, der fünftig 
in der Stadt Bamberg Handlung treiben und 
anfangen. will, er. fey ein Sohn eines wirklichen 
Handelsmanns bafelbft oder ein andrer, folgende 
Eigenfchaften haben und befcheinigen‘: 
1) Sol er die Handlung-bey einem Handels⸗ 
mann ordentlich erlernet, 
2) wenigſtens drey Jahre auſſer Landes in 
einem fremden Comtoir oder Handlung geſtanden, 
‚und fid) allda befähigt haben, 
3) wenigftens 3000 fl. an nugbringendem Kerr 
mögen zu feiner vorhabenden Handlung befigen, 
4) von einer Kegierungsdeputation durch Hans 
belsleute geprüft werden, und in biefer Prüfung 
wohl —— ſeyn. 
7. Aus⸗ 


’ 
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7. Auszüge aus der im Hoch + und Teutſch⸗ 
meiſterthum Mergentheim eingeführten 
Targebübrverorbnung vom Jahr 1789. 
Güte und Gerechtigkeit, heißt es in den Sprich» 


woͤrtern 20, 28. fehügen den Neyenten, und Wohl 
thun ift die Grundvefte feines Thrones. Won dies 


fer erhabnen Lehre durchdrungen fuchte Maxi mi⸗ 


lian, von dem Antritt feiner Hod) » und Teutfch« 
meifterifchen Landesregierung an, jede drückende Laſt 
der Abgaben feinen Unterthanen entiveder abzuneh⸗ 
men, oder, wenn es die Umſtaͤnde nicht anders er⸗ 
laubten, merflich ‚zu. erleichtern. Die große: Un⸗ 
gleichheit der eingeführten Targebühren, die in vers 
fehiedenen Städten und Aemtern herrfchte, entging 
nicht feinem Auge. Er ſuchte nach ihren verfchie> 
denen Rubrifen, durch eine beſondre Verordnung zu 
beftimmen, daß in fäntlichen Nemtern eine völlige 
Gleichheit gehalten, und alle Unterthanen in einem 
Drte gegen den andern nicht höher oder geringer 
angelegt werden follen. Diefe Verordnung, die 
ganz bie tiefe Einficht ihres Urhebers athmet, ers 
fehien den 11. Februar. 1789. und nahm mit dem 


2. April eben diefes Jahres ihren gefegmäßigen 


Anfang, fie ift in ſechs Bogen in Folio abgefaßt, 
begreift 38. Numern in fich, und verbindet alle 
Ober⸗ und Unterbeamten an der Tauber und Ne— 
Kar — die Staabs⸗ und Amtsſchultheiſſen, die drey 
Stadtſchreiber zu Mergentheim — Neckarsulm, 
und Gundelsheim, ‚alle Bürgermeifter, gemeine 
— F Schult⸗ 


- 


# 
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Schultheiſſen und Gerichtsſchreiber zur gehorſam⸗ 
ſten Befolgung, fo, daß fie ſich, wie Num. 5 .ents 
haͤlt, in kein Geſchaͤfft, welches nicht ſeiner Natur 
nach, oͤder durch beſondre Herrſchaftliche Befehle 
zur richterlichen Vornahm wirklich geeigenſchaftet 
iſt, aus Sportelſucht etwan eindringen, ſondern in 
allen einer Gerichtstaxe unterworfenen Faͤllen in 
den ihnen geſetztenSchranken ſich genauͤeſt hal—⸗ 
ten, und ſelbe unter keinerley Vorwand weder mit⸗ 
tels Vergleiches, oder ungebuhrlich eigenmaͤchtiger 
Auslegung⸗ oder noch weniger unter Bezug eines 
aͤltern Herkommens, als welches Wir wiederhohl⸗ 
ter durchgehends N im —— — 
* &. ꝛc. Ic. k 


Dem gegen bie Vorſchrift bieter Ordnung 
ſich verfehlenden Beamten, foll. zum. erftenmal 
die ihm diesfalls zur Laft fallende, Ungebühr ernſt⸗ 
haft verwieſen, und er zugleich angehalten werden, 
dag unrechtmäßig Erhobene jebesmahl zweyfach 
wieder zuruͤckzuſtellen, wovon die Halbſcheid der be⸗ 
ſchaͤdigten Partey, die andre Halbſcheid aber dem 
Denuntianten zugewendet werden ſoll. In dem 
wiederhohlten Betretungsfall aber, und beſonders, 
wo gravirliche Umſtaͤnde mit der Uebertretung 
verknuͤpfet ſeyn ſollten, behalten Wir ung vor, Die, 
Entgegenhandelnden mit noch empfindlicheren 
Strafen, auch wohl mit der Amotion von dem be⸗ 
gleitenden Amte, und der gänzlichen Laſſation an⸗ 


zuſehen. PR" ⸗ X ste. —W 
Laut 
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rs. Laut Num. 3, fol die hoͤchſte Werorbnung, 
damit Niem̃and ſich mit der Unwiſſenheit zu ent⸗ 
ſchuldigen Anlaß und Urſache haben moͤge, zum 
Verkauff 'gebrueketz einer jeden Gemeinde beſon⸗ 
ders publicirt / mud von den Beamten vorgeleſen, 
‚ch allenthalben in den Amts » Gerichts und Ge 
meinds⸗Stuben an einem ſchicklichen Ort affigirt 
werden, auf daß ein jeder ſich alsbald in ſelbiger 
Beſcheids erhohlen, und ſelbſt ſehen und wahrneh⸗ 
men koͤnne, was fuͤr Gebühren er in jeden vorkom⸗ 
menden — nit / dezahlen, oder. sicht bu bepihteh 
iſchuldig iſt. nr ui A I 
werd. Auf — Art alſo waͤre bad‘ — 
fer auf immer an die Feffeln der geſetzlichen 
Ordnung gebunden, und der Unterthan haͤtte nicht 
‚erft Urſache, auf den Zehen in das Zimmer der Frau 
Beamtin zu fchleichen,; "und ihr ein. paar: Worte in. 
der groͤſten Stile ind Ohr zuifhiftern! — Nein, 
nad) eben tem Fingerzeig dieſer weiſeſten Verord⸗ 
nung Num. 7 darf es der Unterthan'nicht wagen, 
die Augen des ihm vorgeſetzten Beamten buch ums 
serlaubte Anerbietungen an Geld oder Naturalien, 
unter was immer’ für einem Vorwand, zu reizen, 
wenn er fich nicht der Gefahr ausſetzen will, nicht 
nur / wenn er davon gerichtlich. wird -überführt wer» 
iben, dag Angebötene zum Vortheile der Heiligen» 
eoder Armen sPflegfchäft des Drtg zu bezahlen, und 
‚die: aufgelaufenen . Unterfischungstoften zu entrich» 
‚ten, fonbern noch überdies eine u. von ıfl. zotr. 
für ben Deparianter zu exlegen. 

—* Da 
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Da bie ganze Tarxgebuͤhr⸗Ordnung fir dem 
gegenwärtigen Raum zu ausgedehnt ift, fo till ich 
nur noch einzelne Züge ausheben, und zuleist dag 
ganze Diaͤten⸗Schema anhängen — Diefe Züge bes 
treffen nämlich, was für die Eröffnung eines Te⸗ 
ſtaments — was für die Obfignatur — und Nefige 
natur ımd was für die Inventur bezahlt wird. 
Eine Klippe, woran vieleicht fchon manchmapl bie 
Ehrlichkeit eines Richters gefcheitert ift. 

Die Verfaſſung des Teſtaments belangend, 
heißt es Num. 19 und weil ſolche vielmahl auf dem 

Lande durch Geiſtliche und unerfahrne Gerichts⸗ 
ſchreiber in: behoͤriger Rechtsform nicht errichtet, 
mithin durch dergleichen mangelhafte und unguͤlti⸗ 
ge teſtamentariſche Diſpoſitionen nicht allein des 
CTeſtirenden Intention und Willensmeinung vereitelt, 
ſondern auch zu weitlaͤufigen Proceſſen der Anlaß 
gegeben wird: ſo wollen Wir, daß, wenn ein Te⸗ 
ſtament durch Gerichtsſchreiber, oder andre der 
Rechten nicht ſonderlich erfahrne Perſonen vers 
faßt worden ſeyn wird, ſelbiges vorderſamſt Unſern 
Ober⸗ und Unteraͤmtern an ber Tauber und am 
Neckar oder: den: Stabtgerichten- vorgezeigt, und 
‚son biefen der befindende Abgang oder bag wider⸗ 
rechtliche Vitium annoch bey Lebzeiten des Teftator 
„zig verbeffert, und. die behsrige Form an Handen 
gegeben werden folle; jedoch, daß deſſen Unterlaß 
fung zu keiner Nullität des Teftaments, wenn es an 
fid) nach rechtlicher Ordnung verfaßt ift, gereichet. 
Sollte aber dieſe Vorzeigung unterlaſſen werden, 

und 
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und ſich hiernächft eine Defectuofität bey einem 
dergleichen Teſtament befinden ; ſo ſoll derjenige, 
ber die Borzeigung zu bewirken gehabt, und felbige 
auffer Acht gelaifen, mit willkuͤrlicher Strafe nach 
Geſtalt der, Umftände angejehen werben. . 


Fuͤr ginfolches gültige und folenne Teſtament, 
wo :fieben Zeugen ‚adhibirt. worden, zu concipiren, 
und zu mundiren, dann zugleich bey der -vorgefeßr 

ten Stelle vorzuzeigen — — —2ffll 
Der Gerichtsſtelle oder dem Amt, bey welchen 
ein dergleichen Teſtament zur Durchgehung vorge⸗ 
legt wid —— — ı fl. 
Num. 20. Bon einem Teflament ad Adcta zu 
concipiren, felbigeg zu mundiren, und bey Gericht 
zu übergeben, ebenmäfig —— — _ afl 
2Wenn aber ein Teftament nur. mündlich ad 
Ada ober zu Protogoll gegeben, und ſolches recht» 
licher Ordnung nach niedergefchrieben wird: fo 
gebühren dafür. .— — — zaotr. 
Sollten aber auf vorgängige Kequifition zwey 
Deputirten abgeſchickt werden, um dag ad Ada 
gebende Teſtament geſchloſſen von dem Teſtatore 
abzunehmen: fo wird diesfalls ſowohl, als auch 
bey einem Teſtamento ſolenni dem Teſtatori frey⸗ 
gelaſſen, ob und was derſelbe reſpective dieſen 
Deputatis, und auch den Teſtamentszeugen für 
‚ihre Bemuͤhung und Verfaumniß auswerfen wols 
de: würde aber dieſerwegen nichts beſtimmt tor 
ben ſeyn, fo haben die Deputirten und Zeugen 
nn | welche 


* 
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welche zur Nichtigftellung des Teſtaments ange: 


.“ 


wendet worden, zu empfangen, ein jeder zofr. 
Diefe nämliche Gebühr fol auch alsdenn 
Platz haben, wenn der Schultheiß, Burgermeis 
ſter, oder Gerichtsfchreiber des Orts als Zeugen 
bey dem Teftament werden abhibirt werden. 
Num. 21. Für den Kecognitiong » Schein eis 
nes Teſtaments, welches ad Protocollum genoms 
men, oder ad Ada regiftriret worden 20tr. 
Im Falle aber ein Beamter das Teflament 
felbft verfaßt, und die dafür oben bemerkte. Ge 
buͤhr bereit8 bezogen hätte — — 
Num 22. Fuͤr die gerichtliche Publication 
xines Teſtaments — — 20fr. 
Num. 23. Für die gerichtliche Obſignatur ei 


ner Verlaſſenſchaft — — 224 kr. 


Einem beygeordneten Buͤrgermeiſter oder 
Rathsverwandten in den Staͤbten — ⸗okr. 
Auf dem Lande aber: einem Schultheiſſen im 
Dorf, Gerichtfchreiber oder Bürgermeifter 15 kr. 
Falls aber die Obſignation auf dem Lande 


durch den Schultheiſſen oder Gerichtſchreiber allein 


in Loco ohne den Beamten geſchehen ſollte oder 


koͤnnte, gebuͤhret einem jeden auch nur 1 kr. 


Für die Wiedereroͤffnung einer Verlaſſen⸗ 
ft — — — 20 fr, 
Mit den Beygeorbneten aber wird es eben 


fo gehalten, wie es oben in Nückficht der Obſig⸗ 


nation verordnet worden. 
| | Wofere 
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Woferne, hingegen der Beamte eine Dbfignas 
tion oder Keferation zu bemwirfen fich über. Feld bes 
geben müßte, fo. hat ſich derfelbe in diefem Falle oh— J 
nie Bezuge andrer Taxe nach der vorgeſchriebenen 
Diaͤtenordnung zu achten. Ye 

N. 29. Für die Inventur, eine vorzunehmende 
Grumdiheilung,, dann. für die Ausfertigung der 
Looszetteln, wenn alle diefe gerichtliche Verfuͤgun⸗ 
gen zuſammen vereinbaret ſind, iſt die Targebuͤhr 
in folgender Maaß beſtimmt. 

Wenn der Beamte zu Haus in dem Ort feiner J 
Wohnung, oder im Ort, der nur eine, Stunde von 
feiner Wohnung entlegen ift, eine Inventur, oder 
Theilung zu bewirken hat, und dag zu vertheilende 
Vermögen nicht mehr als Toofl. oder weniger alg 
100 fi. beträgt: fo ift eine dergleichen Theilung alg 
eine Caufa Pauperum anzuſehen, und von dem Ber‘ 
ainten unentgeldlich und ex officio zu verrichten. 

Wuͤrde aber das zu vertheilende Vermoͤgen 
über 1oofl. hinauf fteigen, fo geftatten Mir gnaͤ⸗ 
digſt, daß alsdenn von einer ſolchen mehr als 100 fl. 
befragenden Verlaffenfchaft von 100 big 1000. i fl. 
per hundert. | 7 

Wenn aber dag Vermögen mehr als 1000 ff. 


i 


und bis 2000 abwerfen folte, von jedem weitern 
hundert ; — — — 45 kr 
und von dem 2000 uͤberſteigenden Vermoͤgen, von 
jedem hundert jedesmal und ferner — 30kr 
igenommen und bezogen werden duͤrfen. 
ourn. v. u.f. Fr. Vl. B. Ii. 4. So. 


* 
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So ferne hingegen der Beanite auſſer feinem 


Wohnort ein dergleichen Theilungsgefchäfft vorneh⸗ 
men, und dieſerwegen mehr als eine Stund weit 
ſich über Land begeben müßte ; fo verordnen und! 


erlauben Wir, dag in einen folchen Fall noch be- 
fondre Taggelder als täglich PP ı fl. 
und Falls er wegen allzumweiter Entlegenheit auch - 


etwan uber Wacht augbleiben müßte, täglich ıfl. 


angerechnet und genommen merden "dürfe ; 
Bertheilung eines geringen, und nur Tool. — 
chenden Vermoͤgens aber auch in dieſem Fall un⸗ 
entgeldlich und ex offieio geſchehen muͤſſe. 


Der taxmaͤßige Anſatz des Vermoͤgens hat oh⸗ 


ne Abzug der etwan vorhandenen Schulden zu 
geſchehen, und kein Beamter hat fuͤr Koſt, Verpfle⸗ 
gung, Fuhr, und dergleichen weder fuͤr ſich, noch 


die Seinigen, auſſer den beftimmten Tax⸗ und re⸗ 


ſpective Taggeldern das mindeſte mehr weiter zu 
fordern, und im uͤbrigen das Theilungsgeſchaͤfft zum 
Nutzen der — auf dag # Wlennigſte zu bes 
fördern. . 


Nach diefen folgen in der — um; 
allen Mißverfiand und ferneren Beſchwerden der 
Unterthanen auszumeichen, die Drtfchaften, in. 
Ruͤckſicht welcher in ein und anderm Amte die vor⸗ 
bemeldten Targelder befonders anzurechnen erlaubt 
feyn TONER Ä J 


Diäten 


% 
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Diaͤten⸗Schema. 
om Lande fl. fr. Auſſer Land, 


| fl. fr. 
Geheimer Nah — 4 — — Gm 
Hofrath — Am ur u 6— 
Spoffammerratd — 4 — — — 6 — 
Regierungs oder Kam⸗ 
memSehreär — — 4 40 
Nentmefter — 4 — — — 6— 
Commiſſions Setetta m. — — 3— 
Ober Regifiratee - 3 — — 4 3% 
Megifirator. u Bm — — 3 — 
Kanzlift — 2 — — — 3 — 
Trapponei Verwalter 2 — — — 3 — 
Kuchenſchreiber m m — = 1 30 
Oberamts⸗Secretaͤr 3. m — 4 30 
Spital Verwalte 2m m m 3 — 
Stadtſchreiber — 2 — — 3— 
Amtmann Zum 230 
Stadtſchultheißz cj/ 2 ng 
Bewer ug 
Warſch Commifir 4m — 6 — 
Amtsvogt 52 — 3 — 
Amtsſchultheiß 130 — — 2 — 
Oberjaͤge ⸗130 — — 2 — 
Revierjaͤger ⸗ Tu — — 1 30 
Schultheiß — — 40 — — 1 — 
Garde-Reiter oder Bꝛe.. 
dienter, wenn er mit 
einem Kath abgefandt | 
wird — — > — Im 
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— XIII. 
Miſcellaneen. 
— d — Ba ae ai 
Herr Johann Georg Heil, aus Berkad) im Grabs 
Felde gebfirtig , ſeither Pfarrer zu Walchenfeld 
und Birkenfeld, wo er” gefhägt von ‘feiner gnaͤ⸗ 
digen Herrſchafft und geliebt bon feiner Gemein, 
de lebte If vom Herrn Baron von Truchfeß zu 
Wetzhauſen zum Pfarrer? nach Wetzhauſen und | 
Meyles beruffen worden. Sein Herr Vorfahrer im 
Amte war Johann Gottfried Schoͤner, aus“ der 
Reichsſtadt Schweinfurt; ein Mann, der von Sei— 
ten feines” Herzens und feiner Kentniſſe gleich- 
verehrungswuͤrdig war / und befondere die Ach⸗ 
tung und” das Vertrauen feines ehemahligen 
Herrn, 888 Freyherrn von Truchſeß, beſaß, der 
durch fehte Neltgtofität, durch feine Toleranz, 
durch ſeine· Einfachheit in Kleidern und durch bie 
Wohlthaͤtigkeit gegen die Armuth bekannter iſt, 
als Durch ſeine Uederſetzung des katholiſchen Aſce— 
ten Thomas von Kempis und durch bie Umſchmel⸗ 
ung deffelbigen zum Beten feiner proteftanitifchen 
Glaubensgenoſſen. Der gerade "einfahe Mann, 
du der Zeit, wo beym Beänfifchen Adel noch alles 
nad) dem Franzoͤſiſchen Zuſchnitte gemodelt feyn 
mußte, verdiente allerdings eine genauere Rebengbe- 


ſchreibung im-einem Fränfifchen Journale, big, wir. | 


dieſelbige zu erhalten das Glück haben, geben wir 
unfern 
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unſern Leſern einige Bruchſtuͤcke aus dem Leben ſei⸗ 
nes Pfarrers und faſt taͤglichen Geſellſchafters. 
Der Geburtsort des Herrn Schoͤners war, 
wie ſchon geſagt iſt, die Neichsftadt. Schweinfurt, 
wo er den 28. April 1718. auf dem Schauplatz der 
Welt auftrat. in feinem: ı2ten Jahre wurde er 
in dag dafige Alumneum aufgenommen und vers: 
blieb dafelbit, bis er im Jahr 1738 die hohe Schu⸗ 
le zu Altdorf befuchen konnte. Er ftudirte auch 
einige Jahre zu Jena. Im Jahr 1741 wurde er. 
nach Sommerhaufen gerufen, dem dafigen alten. 
gräfl. Limpurgifch. Oberpfarrer, Herrn M. Jo⸗ 
hann Volpert Eber, in feinen Amtsverrichtungen 
beyzuftehen. Da blieb er, big er durch die Brü- 
der Chriftian Gottlob und Serdinand Dietrich 
Freyherren Truchfeß von und zu Werhaufen auf, 
Bundorf den Ruf als Scloßprediger nach Buns 
dorf befam. Don feinen. Aufenthalte in Bundorf 
fhrteb der liebenswuͤrdige Greis in feinem Tas 
— 
„Dieſes liebe Bundorf habe ich fuͤr meine ste | 
.  Univerfität zu halten. Man überfchüttere mich 
mit vieler thätigen Gnade und Wohlthaten. 
und bemuͤhete fich, mic) zu einem beſſern und 
nüglichern Werkzeuge der, göttlichen Gnade in 
feiner Kirche zu machen und zuzubereiten.“ 
1747. erhielt Here Schöner von dem hochloͤbl. 
Ritter⸗Ortsvorſtand an der Baunach den Ruf zu 
der durch den Tod des Herrn Pfarrer Scherleins 
en teile zu Rugheim und Kleinmünfter. 
Yaz Hier 


974 Mifeellaneen. 


Hier ſtand er in die 17 Jahre, und hat manchfa« 
ches Gute in Kirchen und Schulen geftiftet. 1764 
berief ihn der obenermähnte biedre Ritter Freyherr 
Chriftian Gottlob Truchfeß zur Pfarre nach Wetz⸗ 
haufen und Meyles, welches Amt er bis zu ſeinem 
den zı März 1791 erfolgten Tode mit vielem Segen 
begleitete. Er hatte ungemein reife Cinfichten im 
die &efchichte der Bibel und der hriftl. Religion, 
verbunden mit einer Kenntniß der bibl, Sprachen, 
wie fie in feinem Zeitalter auf dem Lande Aufferft 
felten zu feyn pflegte. Die Fortfehritte feiner Er 
fenntniß, als Gottesgelehrter und Menfchenfenner, 
die er auch in/feinem yoften Lebensjahre mit täglis 
cher Anftrengung zu thum fuchte, ertviederten und 
beveftigten ſich vorzüglich durch das ununterbros 
chene Studium der allgem. teutſch. Bibliothek, die 
er vom Anfange an für fich allein hielt und bis 
zu feinem erfolgten Ende allein für fich forke 
feste. ‘Eine Ausgabe, die für ein einziges Buch 
von 1764. big 1791. über 120 Rthl. ſchwer Geld 
betrug. Dabey wird freylich mancher feiner Her- 
ren Amtsbrüder die Achſeln zuchen, der ohne Bis 
cher und neuere Zeitfchriften predinen und fein Amt 
verfehen kann. Herr Schoͤner konnte und durfte 
nicht fremd in der neueſten Litteratur aller Art 
feyn: fonft hätte er fich im ber Gunſt feines gnaͤdi⸗ 
gen Herrn nicht erhalten koͤnnen, der felbft ein 
großer Liebhaber der Pertüre mar und Gelehrte 
| aller Art Immer bey ſich zu haben und ſich mit ih⸗ 


nen j 
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nen zu. umterhalten wuͤnſchte. Bey biefen gelehre | 
ten Unterhaltungen war er fol; auf die Einfichten 
„feines Pfarrers; er mußte immer. zugegen feyn. 
Herr von Truchfeß felbft ſchaffte viele Bücher, um 
feinen Pfarrer immer in ber Berfaffung su erhals 
ten, daß er zur gelehrten Unterhaltung über die 
neueften und älteften Gegenftände der Litteratur zu 
brauchen war. Vorzuͤglich Faufte er viele Werke, 
die ing Fach) der Erziehungs » Wiffenfchaft und der. 
fchönen Wiffenfchaften einfchlugen, Wetzhauſen 
war daher ber Drt, wo ſchon laͤngſt die Verbeſſe— 
rung der Teutſchen Schule im phyſiſchen und mo— 
raliſchen Verſtande anhob, ehe man anderwaͤrts i in 
Franken daran dachte; wo, die Toleranz allgemein 
geltend gemacht war, fo ‚gar in Vertheilung der 
herrſchaftl. Almofen an Sonntagen, als man noch) 
dafür dag Kreuz fchlug, treulich im Kreiſe von 
Mönchen aller Gattung und Farben eine Mittags: 
Suppe oder ein, Abendmahl zu verzehren, wojeigent- 
lich Religionsgefühle und Achtung. für Proteflan- | 
tiſmus mit aller Beſcheidenheit gegen anders Den- 
kende fichtbar wurden, ohne in den jet fo gewoͤhn⸗ 
lichen Indifferentiſmus zu verfallen. Der Freyherr 
von Truchſeß beſuchte jaͤhrlich das Bad zu Kißingen. 
Da war es nun dem religioͤſen Manne eine befon- 
dere Herzens angelegenheit, wie er ſich unter Roͤ⸗ 
miſchkatholiſchen einen gemeinſchaftlichen und lau— 
‚tern Gottesdienſt mit feinem Gefolge und feiner 
Dienerfchaft verichaffen möchte. Er rechnete auf 
„die Na der Wirzburgifchen geiftl. Regierung 
Aa 4 und 
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und hatte ſich unter dieſer vorausgeſetzten Mech. 
nung fchon eine Drgel angefchafft. Allein jene blieb 
aus und er mußte in einem ſtillen Bethaufe mit den 
Seinigen der Andacht pflegen. ‘Den Gottegdienft 
hielt da gewoͤhnlich fein Pfarrer von Wezhaufen, 
unfer Herr Schöner, bisweilen auch ein und der ans 
dere Geiſtliche von Schweinfurt, worunter fein Lieb⸗ 
"ling, der nachmahlige Herr Oberpfarrer M. Metz, 
‚mit dem er bis zu feinem Tode in dem vertraute» 
ſten Sriefiwechfel fand. Vom Herrn Schöner find 
auch 12 Fieder vorhanden, unter dem Titel: Spu—⸗ 
‚ren ber göttlichen Liebe bey der Brunnenkur bes’ 
trachtet 1769. Sie find zum Gebrauch beym Gottes» 
dienſt zu Kißingen gemacht worden: Sonft find von 
ihm etliche Predigten gedruckt ımd ein Auffag vom 
Berhalten der Geiftlichen beym a auf 
dem Lande, 

Unter manchfachen Wohlthaten, die Gott dem 
Herrn Pfarrer Schöner während ſeines 73 jaͤhri— 
gen Lebens zu genießen gab, gedenkt er auch manch» 

faltiger Anfechtimgen und Leiden. Unter ans 
bern erwähnt er eines Umſtandes, den ich mit ſei⸗ 
nen eigenen Worten wieder erzaͤhlen will: 
„An Anfechtungen innerlich und aͤuſſerlich fehl- 
te es zwar nicht, aber auch nicht an unermeßlichen 
goͤttlichen Wohlthaten, die ich in Ruͤgheim genoßen 
habe. Am meiſten gebuͤhret dem Herrn meines Le⸗ 
bens Dank, Ruhm und Ehre fuͤr den Segen, den 
“er in meiner Amtsfuͤhrung auf die Anweiſung der 
Jugend gelegt hat, die zum Theil mit Luſt und Liebe 
Br | sur. 
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zur Bibel, als zur Duelle des Fichte und Lebens fich 
bat leiten und führen laffen. Das und kein Men; 
ſchen⸗ Wort ift e8 doch, dag ung richten wird am 
jüngften Tage, und dag diejexigen, die. daran glatte 
ben, felig machet. Indeſſen habe ich ımter die grd- 
ſten Anfechtungen zu rechnen, einen harten Zufall, 
der mir zum erften Dftertage 1758 auf der Kan 
gel begegnete, wodurch mich mein Gott fehr demuͤ⸗ 
thigte, fo daß ich aller menfchliche Hülfe beraubt zu 
ihm allein fliehen mußte. Das war mein Pfahl in 
das Fleifch, den ich auc) bis daher getragen habe. 
Ich Fam in Sammer und in North: aberich rief an 
ben Rahmen des Herrn, und er hat zu mir gefagt: 
' laß dir an meiner Gnade genügen; denn meine 
Kraft ift auch im Schwachen mächtig. 

Der heftige Anfall auf der Ruͤgheimer Kanzel, 
ſchreibt mir einer feiner Herren Tochtermänner, war _ 
bey feiner ſtarken Hypochondrie, ein Krampf im Hal- 
fe, der ihn nöthigte einige Minuten ganz ſtille zu 
ſchweigen. So oft er nachher Sffentlich auftreten 
mußte, beforgte er, dieſer Zufall möchte wieder 
fommen und fühlte Herzensangft. 

Herr Dfarrer Schöner war feit dem 20 Det, 
1744. verheyrathet mit der 2ten Tochter Heren Joh. 
Jacob Zieglers *) beftverdienten Pfarrers zu Wer. 
ERNEUT haufen 

*) Da diefes Mannes einmahl gedacht iſt, fo fen es 
mir erlaubt auch einiges aus feinen Leben hier bey- 
zufügen ; denn er verdiente. Er war ein geborner 

Schtweinfurter. Er hatte ehrliche, aber minder ver- 

mögliche Aeltern. Sein Vater Fonnte ipm von dem 

Aa Seinigen 
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haufen und Menles, und wurde Vater von 8 Kin⸗ 
dern, nemlich von 3 Söhnen und 5 Töchtern, Eine 
dieſer legtern ftarb in der Blüthe ihrer Jahre. Eine _ 
ftarb alg Gattin Heren Pfarrers, Peter Friedrich 
Weifens zu Schwebheim im Canton Steigerwald, 
nun zu Steinach bey Rothenburg. Eine ift Gattin 
Herrn Pfarrer Maſchens zu Holzhaufen im Amte 
Königsberg, eine andere Gattin Heren Pfarrer 

| | | Gra⸗ 


Seinigen nichts als einen alten Thaler mit nach Je⸗ 
na geben, über welchen er auch fo hielt: daß er 
ihn wieder von Jena mit zuruͤckbrachte, als er von 
da aus vom Herrn Obrift Johann Eitel Truchieß 
zum Hofmeifter feiner Kinder nach Werhaufen bee 
ruffen wurde. Im zrten. Jahre feines Kebens (1723.) 
wurde er dafelbft Pfarrer, Sein Her war fo gut 
- als fein Kopf; darum fchaffte er aus Dankbarkeit 
gegen feinen Gott, der ihn fo bald und fo gur vers 
forgt hatte, aus eigenem Antrieb das Beicht⸗ 
geld ad. Ohne daß dafür die Herrſchaft dem Pfar— 
rer etwas vergüter hatte, eine Zuhörer lichten ihn 
aber deswegen gar fehr und befehenften ihn anfangs 
lich reichlich. Nach und nach wurden die Gefchens 
fe feltner und jeßo weiß man von denfelbigen- gar 
nichts mehr, Als Herr Schöner 1764 Fam; mutbes 
te ihm fein Damahliger gnadiger Herr zus er folle 
non der Kanzel verfündigen: daß von nun an, dag 
Beichtgeld wieder gegeben werde müfte. Der brave 
Schöner aber bliebe, wie leicht_zu erachten, auch 
bey diefer Verfuchung brav, und liefe es, wie er 
e3 gefunden hatte. Die Kranken » Commmmnionen 
‚aber, wurden ihm eben fo, wie feinem Schwiegervater 
vom gnädigen Herrn besahlt. Petri muſte er allzeit 
anzeigen wie viele in ihren Häufern das. Jahr über 
kommunizirt hatten ; Dann befam er für jede Perfon 
4 Batzen. J 


N 


Miſcellaneen. 379 


Graners zu Ruͤgheim; die dritte iſt noch unverhey⸗ 
rathet. Die Soͤhne find: Herr Johann Gottfriedæ 
Schoͤner, Diakon. bey ©. Lorenz zu Nürnberg, be- 
fannt durd) mehrere Erbauungs » Schriften und 
als ein von feiner Gemeinde befonders geliebter 
Medner. — Herr Johann Friedrich Schöner Par 
rer zu Sriefenhaufen, einem freyherrl. von Dahl» 
bergifchen Gute im Canton Baunach. Der gteift Herr - 
Johann Heinrich Schöner, Conditor und Specerey⸗ 
händler in der — Schweinfurt. 


| Aus den Teutfchherrifchen. 
Die Frage ift längft entfchieden; woher Auf⸗ 
klaͤrung in Religions» Sachen, im edlern Sinne 
des Wortd, fommen müffe, wenn fie gebeihlich 
feyn fol, Hier einen Eleinen Beleg dazu aus der 
neueften Zeit. Bekanntlich haben unfere einfichts» 
vollen Zifchsffe diefes Jahr die Faften, auch fo 
gar für die Mönchs« Klöfter, aufgethan, und bie 
Klöfter machen von dieſer bifchäfflichen Erlaubniß 
Gebrauch, ſo wie man ed auch von allen Layen 
erwartet hat, Letzteres fand ich auf einer Meife, 
die ic) im vorigen und diefem Monat durch das 
Bisthum Wirzburg und die Feutfchherrifchen ande 
machen mußte, ganz anders. Ich rede, wie natuͤr⸗ 
lich, nicht von einem’und dem andern Fall; denn 
wer kann e8 allen recht machen, fondern von vie« 
len, befonders aus dem Mittelftande und den nies 
dern Claſſen. Cie enthalten fich nicht nur des 
Vleiſches, was man natuͤrlicher Weiſe jedem gar 
5 ‚wohl 
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wohl laſſen kann, ſondern ſie verargen es den 
Mönchen, beſonders in Bettel⸗Kloͤſtern, recht laut, 

und hoͤchlich, daß fie fich der weifen bifchöfflichen 

Verordnung auf eine fd vernünftige. Weife bedie—⸗ 

nen. „Sie follen es gewiß beym Terminiren fuͤh⸗ 


len“ das hörte ich an gar vielen Drten. 
| FJ 


Je 
‘ch Fann „öonen jegt wieder die Entdeckung 
einer neuen Höhle bey Ober » Sellendorf, eine 
halbe Stunde von Streitberg, bekannt machen, bie 
nicht weniger von Neifenden beſucht und: bewuns 
dert zu werben verdient. Die Tropfſteinmaſſen 
derfelben. find weſentlich von denen der andern 
Höhlen verfchieden. Es wären alfo jett nicht mes 
niger, als 9. Höhlen, bey Muggendorf und Ober⸗ 
ellendorf, die. Geilenreither Soolithenhöhle, ‚die 
oterfer, und andere in einem Umkreiſe von einer 
oder zwey Stunden befindlichen, abgerechnet. Ich 
habe ſtarke Vermuthungen, daß ſich in der Nähe 
noch mehrere befinden. *) Rn 


j 


Auf meiner Reife durch Vorchheim fand ich 
einen Bamberger Kalender vom jahr 1792, fehreis 
be fiebzehenbhundert und zwey und .neunzig, in 
welchem noch folgender Artikel fteht: 

Von Entwehnung der faugenden Rinder. : 
Wenn, die Muͤtter ihre Kinder abgewehnen. 
tollen, müffen fie Solches vornehmen nicht mit 
einem neuen Mondfcheine fondern wenn die Sonn 
und der Mond weit von einander ftehen gar nahe 
gegen den Vollmond, ‚dann je weiter berfelbe von 
einander, je ehender dag Kind die Mufter vergißt; 
darnach mug es nicht gefchehen, menn der Mond‘ 
im Widder ımd Waag lauft, fondern der Mond! 
fol im guten Zeichen feyn. : 
5. Co⸗ 
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er 5. Coburg. 

Um dem mit Recht allgemein geſchaͤtzten Herrn 
Hotprediger Schwarz zu Koburg einen neuen 
Deweis landöstäterlicher Gnade zu geben, haben’ 
unſer regierender Herzog demfelben die, am Iaten 
März durd) den Tod des,:im fen: febensjahre 
berftorbenen Herrn Adjunctus Frommann zu Me⸗ 
der erledigte jo anfehnliche als entträgliche Stelie, 
aus höchfteigener Entſchließung ertbeilt. Zu dies 
fer erften Adjunctur und deven Disces gehören die 
an Walburn,  Dettingshaufen , Ahlſtadt, 
radtſtadt, Rottenbach und Wieſenfeld, als wels 
then diefelbe Adjunctur vorgejeget iſt. f 





ae u XIV. 

— 
Ankuͤndigung. 
— mit Beweisanfuͤhrungen verſehene 
Adelsmatrikel, in welcher alle in Teutſchland 

und damit verbundenen Laͤndern gebluͤhete 
und noch bluͤhende graͤfliche, freyherrliche, 
ritterliche und adeliche Familien nach ihrem 
Urſprung, Alter, Landsmannſchaft, Stifts⸗ 
und Thurniermaͤßigkeit, Standeserhoͤhung, 
Verwandſchaft und Wappen in alphabetiſcher 
Ordnung aufgefuͤhret werden. Bon Johann 
Chriſtian Rebmann des fraͤnkiſchen Reichs— 
ritterorts am Steigerwald Caſſierer. Erlan⸗ 
gen im Verlage Johann Jacob Palms. 1794. 


Es⸗ fehlet nicht an genealogiſch-hiſtoriſchen Adels» 
befchreibungen, Adelslexicis, Adelsarchiven und 
dergleichen. ber obſchon einige das Beywort 
allgemein an der Stirne führen, fo enthalten 
ie doc) durchaus entiveder nur die adelichen Ges 
hlechter einer befondern teutfchen Provinz und 
auch diefe mangelhaft, oder gar nur einige Fami— 
lien ‚ von denen die- Berfaffer ————— 
u erlan⸗ 


x \ 


32. Ankündigung. 

erlanget hatten. Sie liefern Genealogien ‚. bie 
miehreſtentheils unrichtig find, und. nicht mit Des 
meifen  unterftüßet werben ,. meil einestheils die 
Verfaſſer die archivalifchen Urkunden nicht benüzs 
sen Zönnen, und anderntheils, wenn dieſe nad) . 
der Forderung. firenger Gritifer beygebruckt wer⸗ 
den follten, faſt jedes Gefchlecht ein eigenes Bud) 
erfordern würde, zumahl wenn nad) der Art eis 
niger Autoren bie graph foft eines jeden 
Mitglieds einer Familie beygebracht wird... Wozu 
mit aber diefes?. Beweife, in Fällen, mo dieſe 
erfordert werden, Fann man daraus nicht führen, 
und wer mag bie. Gefchichte jeder einzeln Fami— 
fie und der darin vorkommenden Perfonen lefen ? 
a, wern es nach dem Geſchmack unferer“ Zeit ' 
lauter Nitter -Nomanen oder Sagen der Vorzeit 
wären! In ihrer wahren Geftalt aber liefet ohn⸗ 
efähr -ein Mitglied einer Familie die Geſchichte 
einer eigenen Vorfahren, und wann er Bee 
druckt haben will, fo muß. er noch die. Gefchich- 
ten vieler andrer Familien mit Faufen. Entſtehet 
aber. der ‚fo, oft vorkommende Fall, da man zu 
willen noͤthig hat, ob eine Familie wuͤrklich die 
adeliche , freyh vrliche oder grafliche Würde be— 
fie ? Aus welchem „Lande und ob fie ftiftgmäßig 
oder ritterbürtig fen, auch was fie für ein Wap- 
pen führe? dann findet man entiveder einen Mans 
el in den peligenben genealogiſch⸗hiſtoriſchen 
erken und Wappenbüchern, oder man muß ei— 
ne Menge Regiſter nachſchlagen, wozu gerade der 
Gefchäftsmahn, den dieſer Fall am gewoͤhnlichſten 
trift , die erforderliche Zeit nicht hat. Dieſem 
laubt man daher feinen geringen Dienft zu lei _ 

fen, indem man ihm bier alle abelichen Fami⸗ 
en nach alphabetifcher Ordnung vorleget, wor⸗ 

aus alles zu fehen ift, mas man im Allgem 
nen von jedem Geſchlecht zu ne “ 
Es wird ſich dabey auf Humbrachts, Hattffe ng, - 

Biedermanns, Herrn von Uechtritz, us 
u Hoͤr⸗ 
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Hoͤrſchelmanns und andre genealogifche Werke, 
dann auf das: Siebmacheriſche oder Fürfifch s Nele 
merijche , zuletzt Weigelifhe Wappenbuch und deſ⸗ 
fen big jeist herausgefonmene 10 Supplementen,, 
dann das Tyroffiſche neue Wapgenwert bejogeni 
hauptfächlicy aber iſt Gauhens Adelslexicon jtarf 
gebraucht worden Man. kann Daher gegenwaͤr⸗ 
tiges Werk als ein allgemeines Nealregifter über 

ene Bücher anſehen, und wenn mehr zu wiſſen 
noͤthig iſt, als hier. ſtehet, dieſelben mit leichter 
Mühe nachſchlagen/ und ſich die weitere Auskunft 
verſchaffen. 


— Anſehung der Wappen haͤtte man ge— 
wunſchen, daß man ſie bey jeder Familie haͤtte 
beyſtechen laſſen koͤnnen, aber die Unternehmung 
iſt für einen Privatmann zu ſchwer und waͤre zu 
r gewagt. Da jedoch die bemerkten Wappen⸗ 

cher in den Bannın berjenigen find, bie fe noͤ⸗ 
thig haben, ſo iſt durch die Berufung auf diefels 

- ben dem Mangel abgehoifen. Mit Beſchreibungen 
der Wappen aber hat man fich nicht einlaſſen 
wollen, weıl fie,das. Werf beynahe um die ‚nal 
te vergröffert hätten und doc) eine Beſchreibung 
ohne Anſicht des Wappens immer undeutlich bleibt. 


Wenn gleich der Autor ımd. Verleger. fich 
fchmeicheln, daß diefe mühfame Arbeit, womit fich 
der erſte mehreren jahre befchäftigt hat, von dem 
Publicum nicht ungeneigt aufgenommen ,, ſondern 
aller Unterſtuͤzung gewuͤrbdigt werden wurde; jo 
ift es doch Fein, Werk für die eigentlichen Gelehr⸗ 
„ten, und man hat für nöthig gefunden, ben Weg 
der Subferiptiom einzufihlagen, um zu mwiffen, wie 
ſtark die Auflage gemachet werden könne. _ Es wied 
daher jeder giebhaber erfirchet, bis zu. Ende des 
Monats Junii diefed Jahrs feine.gefälligen Bes 
gen entweder bey den ReichBritterfchaftlichen 
Ganzleyen in Schwaben, Franken. und am Rheins 
firom und bey allen Buchhandlungen Teutfchlands, 
oder dem Autor und Werleger zu machen. 
=s = / * * 1 
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Das Werk wird hoͤchſtens 6 Alphabet in größ 

8. ſtark, mit den nämlichen Lettern wie gegenwaͤr⸗ 
tige Nachricht gedruct, und da: Alphabet von. 
gutem Papier un ıfl., auf Schreibpapier um Lfl. 
15 Er., auf holländifc um ıfl. 48 Fr. Reichsmuͤn⸗ 
ze nach dem vier und zwanzig Guldenfuß gegeben 
wverden; denn wenn ſich nicht fo viele Subſcri— 
benten finden ſollten, daß man gegen ſie dieſen 
Preiß einhalten kann, ſo unterbleibt der Druck 
ganz und gar, auſſerdem kann den ıten Juli mit 
em Druck angefangen werden, da alles bis auf 
wenige Verbeſſerungen fchon fertig ift, und alſo 
die Lieferung im_1794. Jahr gefchehen kann, bis 
wohin das philofophifc) » demofratifche Sieber aus⸗ 
getobt Haben — und der Gott der Drdnung fies 
der ruhige und beſſere Zeiten ſchenken wird. Ob⸗ 
gleich bey gooo blühende und erloſchene Gefchlech« 
ter darin begriffen find; fo raumet man doch ger⸗ 
ne ein, daß das Werf weder vollſtaͤndig noch volls 
kommen fey. Wenn daher einige Gefchlechter gar _ 
übergangen feyn — oder andre wünfchen follten, 
umftändlicher befchrieben zu werden, als es gefches 
hen ift; fo _erbittet man fich darüber nach Erfchei- 
nung des Werfs Belehrung, und ift — al⸗ 
les, was — eingeſchickt wird, zu benuͤtzen, 
fofort in einigen Jahren Vermehrungen und Ver⸗ 
befferungen nach der Ordnung des Hauptwerks 
nachfolgen zu laffen. Keineswegs aber wird man 
diefe zu dem abfcheulichen Kunftgeiffe mißbrauchen, 
eine neue Auflage zu machen, und dadurch die Kälte 
fer der erften Auflage zu zwingen, daß fie enfs 
weder ein unvollfommenes Werf behalten, oder 
ſich die neue Auflage wieder anſchaffen muͤſſen, 
teil fie die Verbeſſerungen nicht beſonders haben 
fönnen. Sreunden, welche Subferibenten zu ſam⸗ 
meln fich die Mühe nehmer, verfichert man den 
zoten Theil für ihre Bemuͤhung. Gefchrieben Er 
langen den 1. Hornung 1793. | 
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Hiſtbriſhe Sie des Beuemmfrigt⸗ im 
PVochſtift Wir burg. a 


Sy Tanntih war‘ Wirtemberg, und die 
Gegende um Ulm das Land, mo ſich 
zuerſt der Aufruhr der Bauern — * 
Schon bey der. Entſtehung des Uebels nahm 
man wahr, daß es noͤthig wäre, bie ernſtlich⸗ 
ſten Anftalten':gegen: feine Ausbreitung: zu 
treffen. Schon zu Anfang des Jahrs 1525: 
erbiele daher der Bifchoff von Wirzburg, das! 
mals, Conrad von Thüngen, vom Herzog von. 
Wirtemberg Nachricht von dieſem Aufftand. 
des Landvolks, und wurde aufgefordert, 100 
Mann Hulfsvölfer zu dem ſchwaͤbiſchen Bun⸗ 
de ftoßen zu laffen,: deffen Heer ſich und 
fammeln:. follti 
Im Stillen verbreicere fich indeffen, gleich 
einer ſchleichenden Seuche, das Gift des Auf⸗ 
Journ, v. u. f. gr. — % “ ruhrs. 
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ruhrs. Bald ward auch davon das Landvolk 
in unferm Franken angeſteckt. 5 | 
Schon am 24ten März des oben ges 
nannten. Jahrs lief zu Wirzburg von Jörg 
von Roſenberg, Amtmann zu Neichelsberg,die 
‚traurige Botſchaft ein, daß die Bauern im 
der Motenburger Landwehr fih zufammen 
rottirten, Schaarenweis umber ſchwaͤrmten, 
und das platte fand verheerend und verwü⸗ 
ftend durchzoͤgen. Ueberdies wären fie, der 
allgemeinen Sage nad), Willens,mit nächftem: 
aud) der Stade Wirzburg einen. Beſuch ab⸗ 
zuſtatten. 
Dieſe Nachricht ſetzte zu Wirzburg alles 
in Furcht und Schrecken. Konrad ſandte ſo⸗ 
gleich Boten aus an den Pfalzgraf Ludwig, 
an den Statthalter zu Mainz und an andere 
benachbarte Fürften, und verlangte fchleunige: 
Hülfe von ihnen. Ingleichen benadhrichtigte 
er durch Warnungsbriefe feine gräflichen und 
abelichen Bafallen, feine Bögte, Amtleute und. 
Schultheißen von dem drohenden Uebel, er⸗ 
mahnte fie, .auf die Bauern ein wachſames 
Auge zu haben, und fic) auf jeden Fall in.die 
befimöglichfte Gegenverfaffung zu fegen. 
Mittlerweile wurden die Nachrichten. 
von den Voͤgten und Ortövorftehern immer 
häufiger, daß die Unruhen unter. dem _ 
nr vo 
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voll täglich lauter würden, und die dringende 
fie Noth vorhanden wäre, dem Uebel fo bald 
als möglich Einhalt zu thun. | 

Biſchoff Konrad ließ eiligft feine Raͤthe 
zuſammen rufen, und hielt Rath, wie man ſich 
in dieſer kritiſchen Lage der Umſtaͤnde zu bes 
nehmen habe. Ein Theil der Raͤthe mein⸗ 
te, man muͤſſe hier mit aller Schaͤrfe zu Wer⸗ 
Fe geben, die Rebellen zuͤchtigen, ihre Güter 
eonfifciten, und ihre Familien aus dem $ande 
treiben. - Die Flügern Rärhe aber waren dee 
entgegengefegten-Meinung, und hielten das 
für, man müffe hier fo glimpflich ala möglich 
verfahren, dem Lauf der Dinge gelaffen zufes 
hen, und Durch übel angebrachte Schärfe das 
Uebel nie ärger machen. SE | 

Der Biſchoff hatte feine Raͤthe kaum 
entlaffen, als er erfuhr, die Bauern deg hoch⸗ 
ſtiftlichen Amts Buͤtthardt haͤtten ſchon ge⸗ 
meine Sache mit dem Rotenburger Haufen 
gemacht. Ihnen geſellten ſich bald noch die 
von Marktbibart und Mergenthal zu, und 
nun ging der. Zug vorwärts ins Hohenlohi⸗ 
ſche. Blut und Feuer bezeichnece ihre Straße, 

Schrecken und Wehllagen ging vor ihnen 
ber. Zuerft beftürmte der würige Haufe das 
Klofter Schafrersheim an der Tauber, ohne 
weit Dem Hohenlohiſchen Reſidenzſtaͤdtchen 
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Weickersheim, bemeiſterte ſich deſſelben One 
befegte es. 

Aährend dieß —* harte das. — 
kapitel einige Domherren nach Ochſenfurth 
geſchickt, um die. Bürger. dieſer Stadt: zur 
Treue und Gehorſam zu: ermahnen. Bey ih⸗ 
rer Ankunft waren; die Thore ſchon geſchloſe 
fen, und fie mußten aller Aufforderungen une 
geachtet die Macht por ‚Denfelben zubringen. 
Am folgenden Morgen ließ man ſie zwar in 
die Stadt, allein ſie hatten die groͤßte Muͤhe 
anzuwenden, bis ſie den Endzweck ihrer —* 
geſandſchaft erreichen konnten. 

Hierauf ließ der Fuͤrſtbiſchoff ſeine — 
ie Ritterſchaft zu ſich aufs Schloß Fommen;: 
ermahnte fie, dem Stift ‚getreu zu bleiben, 
und ließ fih von allem Huͤlfe gegen Die 
Bauern und andere Feindesangeloben. Eine; 
ſchleunige Ruͤſtung zum Krieg; wurde ihren 
zur erften Prliche gemacht, und. zum. Ueber⸗ 
- Ruß ließ Konrad an alle. benachbarte Fuͤrſten, 
Grafen und Herren Hulfsfchreiben ergeben. 
Diefe fruchteten jedoch wenig, indem jeder 
für ſich und-fein fand felbft die größte Sore 
ge, zu, tragen hatte. | 

Indeſſen hatten ſich die Bauern — 
Schaftersheim aus gegen das Dorf Marchels 
beim zu in Bewegung geſetzt. Konrad 

| ſchickte 
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ſchickte ihnen den Grafen Wolf :von Caſtell, 
Sylveſter von Schaumberg und mehrere 
andere von Adekr entgegen, und ließ ihnen 
den Antrag fhün, von ihrem’ tollen Vorha⸗ 
ber: abzuftehen, niemanden zu : zwingen ihre 
Partey zu nehmen, und; wenn fie Klagen. zu 
führen hätten, auf diefem verderblichen We⸗ 
ge ihr Recht nicht zu verfolgen. 

Die Bauern gaben eine troßige Ant⸗ 
wort, und die Geſandſchaft mußte ſich unvers 
richteter Sache wieder: zuriick ziehen. _ 

“”.: Auf ein Schreiben und Huͤlfsbitte an 
den ſchwaͤbiſchen Bund hatte der Bifchoff die 
Antwort erhalten: Daß er aus allen Kräften 
dem wachfenden. Lebel: des Bauerntumults 
Einhalt thun, und deswegen 300 Reiter auf 
Koften des. Bundes einen. Monat lang um 
terhalten ſolle. — 

Während dieſem hatten die Bauern an 
die Viertelmeiſter zu Wirzburg geſchrieben, 
und ſie „ihren chriſtlichen Bruedern ihr ge⸗ 
muͤth und Herz zu entdeckhen/ gebeten. In 
dieſer Stadt hatte bisher das Feuer des Auf⸗ 
ruhrs nur unter der Aſche geglimmt, und 
Wäre; vielleicht nochTange verborgen geblies 
ben, wenn; nicht- ein einziger unruhiger Kopf 
— zur lodernden Flamme angeblafen 

Mei. TINTEN 
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Ein luͤderlicher Boͤſewicht, Hannß Ber⸗ 
netter, vulgo Link genannt, war der Einpös 
eungöftifter. Er fuchte den Geiſt des Aufs 
ruhrs durch ausgeftreute Aufroiegelungszere 
tel, fofe verwegene Reden und andere dergleis 
chen Mittel den Bürgern einzuhauchen. Er 
correfpondirte auch im Namen des Raths 
mit den aufruͤhreriſchen Bauern. In kurzer 
Zeit hatte ſich eine Rotte von einigen Tau⸗ 
genichtſen um ihn verſammelt. Mit dieſen 
fiel er ins Stift Haug, pluͤnderte die Haͤuſer 
der Geiſtlichen, und erlaubte ſich noch andere 
| Sewaltt haͤtigteiten· 

Bald darauf ereignete ſich noch ein an⸗ 
derer Vorfall, der den Empoͤrungsgeiſt noch 
mehr anfachte. 

| Der Dompicar und Pfarrer zu Roten⸗ 
Dorf, Namens Mord, traf, als er einftens 
gegen. Abend zurück nach Wirzburg ging, 
beym Thore eine Menge Leute an, deren Ans 
ſehen deutlich verriech, daß aud) in fie der 
Kebellionsfatan gefahren fey, Der Doms: 
vicar rief ihnen zu: “daß er fie alle vielleicht 
“ald ohne Köpfe fehen werde‘’!— Diefe: 
hoͤchſt unvorfichrige und: unüberlegte' Rede 
feste die Menge fo in Wur, daß fie fogleich 
mit grenlichem Gefchrey alle Straßen ber 
rn RN und alles in Aufruhr ſetz⸗ 

ten. 


% 
Lv 


/ 


im Hochſtift Wirzburg. gor 


ten. Der tolle Poͤbel lief zum Domdechant, 
und verflagte mit Ungeſtuͤmm den unbefcheids 
nen Dicar. Mit Unmillen erfuhr der Des» 
chant Mordens unüberlegtes Berragen, vers 
fprad) der Flagenden Menge Genugthuung, 
‚and erlaubte ihnen deswegen (zweckwidrige⸗ 
res kann wohl nichts gedacht werden) aus 
dem Keller des Injurianten ein halb Fuder 
Wein zu nehmen: Dieſe vernunftlofe Sens 
tenz fegte die Tumultuanten in die mwildefte 
Freude. Geharniſcht und gepanzert, ‚mit 
Spiefen, Schwerden und Stangen, und 
Trommel und Pfeife an ber Spitze zog der 
wilde Haufe vor das Haus des geängfteren 
Geiftliihen. Der arme Mann verftecfte ſich 
in das Innerſte feiner Behaufung, und uns 
ternahm nicht: das geringfte, um die ungebes 
‚tenen XBeinverfucher. von ihrem unheiligen 
Borfas abzubringen. — J 

Wagen mit Weinfaͤßern und andern 
in der Eile zufammengerafften Gefäßen rollten 
herbey, der Keller wurde geöffnet, und anſtatt 
‚eines. halben Fuders, neun und ein halbes 
herausgenommen und fortgeführt, Trium⸗ 
»birend, mit Subelgefihrey und voll füßen 
Weins zogen nun die Kellerffürmer : wieder 
‚von Dannen. Indeſſen hatte diefer Auftritt 
doch weiter keine uͤbeln Folgen, als daß die 
F Bb 4 un⸗ 
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unruhigen Buͤrger noch — und 
unternebmender wurden. 
| ‚Während diefem hatte der Biſchoff din 
‚Corps Reiter zufammen gezogen, und war 
Willens diefelbe heimlich: in die Stadt kom⸗ 
‚men zu laſſen, um die zugelfofe Menge in die 
Schranken dee Ordnung wieder zuruͤck zu 
bringen. Allein die Sache wurde vor der 
Zeit kund. Die Buͤrger kamen in Aufruhr, 
welchen der ſchon bekannte Bernetter treulich 
unterſtuüͤtzen half. Mari lief wie unſinnig 
durch die Straßen, verrammelte die Thore, 
ſperrte die Gaſſen mit Ketten, und betvachte 
‚alle Zugänge, Der Fuͤrſt ließ einen Ausſchuß 
wer Buͤrgerſchaft vor ſich kommen, verwies 
ihnen ihr geſetzwidriges Betragen, und befahl 
ihnen, nice die Partey’" der unfinnigen 
"Bauern zu: nehmen, fondern ihm und dem 
Stift treu und gehorfain zu bleiben, woge⸗ 
gen er auch’ihren allenfalfigen Beſchwerden 
"und Kläger abhelferi wolle. : "Die Depurits . 
ten der Bürgerfihaft verſprachen alles, allein 
ihr folgendes Beginnen: zeigte ‘deutlich, daß 
»fie nichts zu halten Sirined waren. 
7° Die Untuhen dauerten indeffen in der 
Stadt beſtaͤndig fort. Wilde Rotten ſchweif⸗ 
ten umher, verwehrten jedermann den Zu⸗ 
sang im: bie Stadt und aufs Schloß, üund 
| us pluͤn⸗ 
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plünderten die Keller und Borrarhöfammern 
Der Domherren und: der übrigen Geiſtlichkeit. 
Endlich Famen fie gar auf den Einfall das 
Klofter Maindronn auszuplündern. Mehr als 
3.00 waren gefonnen zu dieſem unlöblichen Ges 
fchäffte zu helfen, Der Zug hatte fich fo eben 
in Bewegung gefegt, als das Stadtgericht 
Das Unternehmen verbot, Zur Schadloss 
haltung rieth Bernerter und feine KHelferss 
helfer, den Kellern und Böden. des Stifte 
amd der Geiftlichfeit einen Beſuch abzuftat- 
- ren. Allein die beffer gefinnten Bürger wußs 
ten auch dieß zu bintertreiben. Es wurden 
einige unerſchrockne Männer-erwählt, die mit 
Hülfe der friedlichen Bürger den Zügellofigs 
keiten der Tollkoͤpfe Einhalt chun ſollten. 
Dieß dauerte indeflen nicht lange, denn die, 
welche Friede halten follten, fifchten am Ende 
ſelbſt im: Trüben; und nahmen. Theil an den 
Raͤubereyen. Diefe wurden fo allgemein und 
gewöhnlich, ; daß. unter andern ein Kerl aus 
Der niedrigften Volkselaſſe mit eslichen we⸗ 
nigen das Klofter Himmelspforten. überfiel, 
die ſchuͤchternen Nonnen in Furcht und 
Schrecken feste, und: mit fi ch fortfhleppte, 
fo viel er Fonnte. - 

Mitlerweile waren die Bauern weiter 
vorgeruͤckt. Ihre Haufen wuchſen taͤglich. 
ein Bb 5 Sie 
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Sie ftanden jegr vor Oberlauda, wo damahls 
Philipp von Rüde Oberamtmann war. Dep 
Annäherung der Bauern beftieg er mit feinen 
Rittern und Knechten einen Schloßthurm, 
feſt entſchloſſen den Straßenraͤubern allen 
moͤglichen Widerſtand zu leiſten. Die Bau⸗ 
ern forderten ihn zur Uebergabe auf, und 
als dieſe nicht erfolgte, ſteckten ſie das Schloß 
‚in den Brand. Die Ritter auf dem Thur⸗ 
‚me ahndeten nicht, daß auch diefer in Gefahr 
kommen fönnte, ‘und harrten muthig aus. 
Allein die lodernde Flamme fand bald einen 
Eingang in das Thurmgebäude, Das Holze 
werf wurde ergriffen, brannte zufammen, 
und nun flürzten alle, Die auf dem Thurm 
- waren, duch Rauch und Ruinen in das 
tieffte Verließ hinab. ; Hier fehmachteten 
bie Unglüclichen verwundet und verbrannt 
einen ganzen. Tag. . Endlich zugen fie die 
Bauern aus der fiheuslichen Tiefe herauf, 
ſchlugen fie in Feßeln, und brachten fie nad) ı 
Stabtlauda, wo ein haͤßliches Gefaͤngniß 
ſie aufnahm. 

Diie ſchwangere Frau des Oberamt⸗ 
manns wurde nebſt ihren Kindern im Schloß 
gefangen, erſtere bis aufs Hemd ihrer Be⸗ 
kleidung beraubet, und davon ins Elend ge⸗ 
trieben. aaa lief fie ven Bauern nach / 

| und 
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und flehte auf den Knien ihren Mann frey 
zu laſſen. Aber die Unmenſchen gaben der 
Bittenden nicht nur kein Gehoͤr, ſondern 
faßten gar das cannibaliſche Vorhaben ſie, 
wie den Grafen von Helfenſtein, lebendig 
zu ſpießen. Aller herzzerſchneidenden Weh⸗ 
klagen und Bitten der Unſchuldigen ungeach⸗ 
tet, wurden ſchon die Anſtalten dazu gemacht. 
Dieſer Auftritt erweichte endlich das Fel⸗ 
ſenherz des Bauernanfuͤhrers Florian von 
Geyer. Er entriß die Gefangene den Bar⸗ 
‚ baren, ließ fie mir ihren Kindern auf einen 
Wagen fegen, und nad) Mergenthaf führen. 

Unterdeffen war aud) ein Haufe Bauern 
von dem Städtchen Roͤttingen aus im Ans 
zuge. Dey Buͤtthardt ſtießen fie auf einen 
Trupp Wirzburgifcher Reuter. Es entftand 
ein hißiges Gefecht. „Dierzehn Bauern mwurs 
ben erſchoſſen. Ein einziger gerieth in Ges 
fangenfchaft. Die Erbicterung war fo groß, 
baß diefer einzige den angebotenen Pardon 
nicht annahm, fondern fich lieber ER 
chen ließ. 
| Bald darauf erfürmten die Bauern 
auch das bey Aub gelegene Schloß Reichels— 
berg, pluͤnderten und ſetzten es darauf in 
Flammen. Von da machten ſie ſich auf und 
ingen nach Ochfenfurt, wohin fie fchon 
| vorher 
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vorher von den friedensmuͤden Buͤrgern wa⸗ 
ren eingeladen worden. Hier verweilten 
ſie uͤber ſechs Wochen, und ſchwelgten bey 
dem ungeheuren Wein · und Getraidvorrath 
der daſigen Domprobſtey. Ihre Anzahl 

hatte ſich bisher unglaublich vermehrt. Ueber 
5 000 waren hier beyſammen. Sie hatten: 
ihre eigenen Geſetze, Siegel und Anführer; 
Diefe waren Kohl, Haftubert, Bayer und mehr 
rere andere, — Grafen und Adeliche, 

gegen welche nebſt der Geiſtlichkeit doc) eis 
gentlich die Bauern die Waffen ergriffen 
hatten, machten gemeine Sache mit ihnen, 
3. B. Graf Wilhelm von Henneberg, Georg 
von Wertheim, Goͤz von. Berlichingen , wel 
her jedoch vorgab Durch Androhung des To 
bes dazu genöthigt worden zu ſeyn, Florian 


von Geyer und mehrere andere, | 
Bon Hchfenfurt trieb ſich der Bauern 
Haufe nach) Xphofen. Hier wurde der biſchoͤff⸗ 
liche Keller ausgeleeret, und der nach Klo⸗ 
fter! Bircklingen gehörige Moͤnchshof gepluͤn⸗ 
dert. Diefes Klofter hatten die Iphofer 
Buͤrger ſchon vorher ausgepfündert und zer 
ſtoͤrt. | | r — 
Das Kloſter Unterzell bey Wirzburg ers 
fuhr bald darauf eben dieſes Schickſal. 
2 ran rg 
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Das Hochſtift hatte groͤßtentheils nun 
das Elend dieſer ſchreckbaren Plage ſchon in 
vollem Maaße erfahren. Der Biſchoff ſah 
mit, Thraͤnen fein. fand zur Einoͤde werden, 
und mußte mit Wehmuth die ftündliche Ers 
führung machen; daß alle verfuchte Mittel, 
den Strom des bfutigen Aufruhrs zu hem⸗ 
men, fruchtlos blieben. Auch ein’ ausgefchries 
bener allgemeiner fandtag Fam nicht zu Stans 
de. Die Derwirrung war zu groß. Die eins 
geladenen Bauern antworteren: daß der 
Landtag unterbleiben folle, weil ffe nöthiger 
Gefchäffte wegen denfelben nicht beſuchen 
koͤnnten. — s 
- + Diefe nöthigen Gefchäffte nahmen fie auch 
fogleih vor. Won Iphofen zogen fie aus, 
wanderten nach Großenlangheim,.. zechten 
hier tapfer, und eiften hierauf dem Klofter 
Schwarzach zu, welchem fie einen Beſuch 
und ben dieſer Gelegenheic” ein Feuerwerk 
zugedacht hatten. Bandes wurde mit der 
größten Aceurateſſe ausgeführt, und num vers 
hießen fie die rauchende Brandftätte und zo—⸗ 
‚gen weiter vorwärts nach Gerofdshofen. 
Tags darauf rückte ein Theil von ihnen vor 
das Bergſchloß Stollberg am Steigerwald, 
wo Graf Wolf von Eaftell, ehe er vom Bis 
ſchoff abgerufen und in wichtigern Geſchaͤff⸗ 

| ten 
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ten: gebraucht wurde, ald Dberamtmann ges 


legen war. Bey Annäherung der Bauern: 
harte fi des Grafen Gemahlin mit ihren 
Kindern auf das Schloß Caſtell geflüchter. 


| Stollberg wurde nun ausgeplündert und. 
verwuͤſtet. Gleiches Schieffal erfuhr auch 
noch an dem naͤmlichen Tage die Veſte der 
Herren von Fuchs zu Bimbach. Bald dar⸗ 
auf machten ſie auch das graͤfliche Stamm⸗ 
ſchloß Caſtell dem Erdboden gleich. Die 
abermahls vertriebene Graͤfin konnte nirgends 
ſichern Aufenthalt finden, und war genoͤthigt 
4 Wochen mit ihren unerwachſenen Kindern 
in dem Dorfe Caſtell unter einem Nußbaum 
in der groͤßten Duͤrftigkeit hinzubringen. Das 


juͤngſte ihrer Kinder, kaum 3 Monat alt, 


ließ ſie durch die Amme zu ihrem Vater, dem 
Grafen Michael von Wertheim, auf die Des 
fie Breuberg bringen. Unterwegs fiel die 
Amme mit ihrer zarten Buͤrde den mordſuͤch⸗ 
tigen Bauern in die’ Hände, die aus meh⸗ 
reren Umftänden fihlößen, der Säugling 
möchte wohl eines Vornehmen Kind feyn, 
Augenblicklich faßten fie den Entſchluß daſ⸗ 
felbe an der Mauer zu zerfihmerrern, und 
würden ihn auch ausgeführt haben, wenn 


das enefchloffene de nicht hoch und theuer 


geſchwo⸗ 
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geſchworen haͤtte, daß es ihr eignes Kind 
ſey. — — 
Von Caſtell zogen die Bauern auf den 
Schwabenberg, eine alte Burg, hoch auf 
der weſtlichen Spitze des Steigerwalds lies 
gend. Das Schloß wurde gepfündert und 
demolirt. Ein einziger dicker hoher Thurm 
blieb ſtehen. Das nämliche widerfuhr von 
den Bauern zu Poffenheim auch dem Schlofs 


fe Speckfeld und’ mehreren andern in dies 
fer Gegend; Ä 
Als die Bauern nun unter Mord und 
Derheerung bis Geroldshofen vorgeruckt was 
ven, und fidy ‘bier eine Zeitlang verweilt 
hatten, ſchickte der Fuͤrſtbiſchoff Abgefandre 
am fie mit den Geſuch: ſich nur fo fange 
rubig zu halten, bis man von ihrem eigent⸗ 
lichen. Begehren fichere Kundfchaft habe, 
worauf man Ihren Klagen alsbald abhelfen 
würde. Die Antwort aber. war: daß fie 
mit nächften felbft nach) Wirzburg Fommen, 
und ihre Anträge machen würden. Sie 
ſchrieben auch wirklich bald darauf an ihre 
Spieögefellen, die bey Bildhaufen ihr Wes 
fen trieben, daß fie fich bald nach Wirzburg 
in Marſch fegen follten, damit man vereint 
mit größeren Kräften etwas rechtes zu Stand 
bringen koͤnnte. Bon Geroldshofen zogen 
= | die 
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die Bauern vor die Veſte Zabelftein, und 
unternahmen die Beftürmung. Allein die 
beyden Burgvoͤgte Cunz und Hann von Gied) 
vercheidigten ſich fo tapfer, daß ſie für. dieß⸗ 
mal mit ‚blutigen. Köpfen „wieder abziehen 
mußten. . Ein gleiches begegnete. ihnen, als, 
fie das Schloß Waldburg bey Eltmann er⸗ 
ſteigen wollten. Zabelſtein wurde jedoch noch 
ein Raub der Bauern. Unter ihrem Anfuͤh⸗ 
ver Hannß Luft ſetzten fie digſer Burg ſo fan, 
ge zu, bis fie ſich ergab. Worauf fie auch 
fogleich. zerſtoͤrt murbe. Be, MEER 
. Bon Gerpldehofen. zogen fie ſich wieder 
zurück nach Ochfenfurt.. Bey Kigingen ftieß, 
noch ein Haufe zu ihngen. 

Während diefem hatte ſich der Biſchoff 
entfchloffen nach Heidelberg zu gehen, um, 
hier fid) mündlich mit Kurfürft Subwig über 
die Mitrel.zu beſprechen, welche man bey fo 
bedenflichen Zeitumftänden zu nehmen habe. 
Vor feiner Abreife ließ er zu Wirzburg Die 
nöchigften Vertheidigungsanftalten machen, 
feste das Schloß (oder die heutige Veſtung) 
in die gehoͤrige Verfaſſung, und empfahl 
die Vertheidigung deſſelben, im Fall die 
Bauern es angreifen würden, dem Doms 
probft, Marggraf Friedrich von Branden⸗ 
burg, dem Grafen Wolf von Eaftell,- feis. 

| nem 
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nem Bruder Euſtach von Thuͤngen, Sylve⸗ 
ſtern von Schaumberg und mehrern andern 
von Adel. Er ermahnte nochmahls die Bürs 
ger von Wirzburg zur Ruhe und Gehorfam, 
und riet darauf wirklich Nachts nebft etlichen 
befadenen Wägen von dannen. Die eben 
genannten Vorſteher der. Schloßbefagung 
verbanden ſich hierauf insgefammt durch den 
feyerlichften Eidſchwur, fich lieber unter den 
Ruinen der Veſtung begraben zu lagen, als 
dieje den Bauern zu übergeben, 

- Kaum wurde es ruchtbar, daß der 
Biſchoff fih entferne habe, als die Wirzs 
burger Aufrührer den Bauern zu Ochfens 
furt fogleih Nachricht davon gaben, und 
fie aufforderten, ungefäume zu ihnen nad) 
‚Wirzburg zu fommen. , — 

Zu gleicher Zeit liefen Nachrichten von 
den Bauern im Odenwald, deren Anfuͤhrer 
Goͤtz v. Berlichingen war, auf dem Schloße 
ein. Sie verlangten naͤmlich eine Anerken⸗ 
nung und Beſtaͤttigung ihrer ſelbſt gewaͤhlten 
Freyheiten, oder fogenannten Artickel. Diels 
leicht mögen fie die Leſer hören. Sie waren 
nämlich : 2 Ihren Pfarrer wollten fie in 
Zukunft felbft ohne Concurrenz der Obrigfeie | 
wählen. Derfelbe ſoll ihnen das bloße Evans 

Journ. v. u. f. Sr. ur 1Vv. 5. gelium 
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gelium, ohne Zufaß predigen. 2) Der groffe 
Zehend foll jur Erhaltung des Pfarrers und 
der Armen, angewendet, der Fleine und Bluts 
zehnd aber aufgehoben feyn. 3) Die teibeis 
genfchaf: ſoll abgeſchafft ſeyn. 4) Jagd + Fiſch⸗ 
und Vogelfang foll jedermann erlaubt ſeyn. 
5) Jeder Unterthan foll fein nöthiges Baus 
und Brennholz unentgeldlich erhalten. 6) Die 
häufigen und druͤckenden Frohndienfte follen 
gemildert werden. 7) Dem Bauer foll mars 
auch ein Eigenthum und Zeit faffen für ſich 
felbft erivas zu erwerben. 8) Die Guͤltab⸗ 
gaben follenherabgefegt werden. 9) Die 
Strafen follen gelinder feyn. 10). Die, wels 
che Gemeindegüter an fich geriffen haben, 
follen diefelbe wieder herausgeben. 11) Sterb» 
fall, Sterbhandlohn, und andere drückende 
Auflagen follen der zurückbleidenden Wittwen 
und Waifen wegen ganz abgefchafft werden. 
12) Man folle fie, wern fie etwas unchriſtli⸗ 


ches begehrten würden, in der Güte eines beſ⸗ 


fern belehren, N 
- 96 und in wie ferne die Bauern bier 
Hecht Haben mochten ? will ich dem Urtheil 
eines jeden überlaffen, — | 
| Die Bauern zogen ſich jegt aus der gan⸗ 
zen Gegend gegen Wirzburg zufammen. Hier 
Fündigten nun die unruhigen Bürger ihrem 
| Biſchoff 


im Hochſtift Wirzburg, 403 
Bifchöff den Gehorſam in einem förmlichen 
Abfagebrief auf, verließen die Stadt, und bes 
gaben fih zu den in ber Nähe gelagerten 
Dauernhaufen Das Domkapitel bor ihnen 
etlihemal einen Vergleich unter der Bedim 
gung an, daß fie ſich ruhig halten, und von 
ben Näubereyen ablaffen ſollten. Da aber 
dieſe beynahe allein den Zweck ihrer Unters 
nehmungen ausmachten, fo war es zu vermus 
then, daß fie denfelben nicht aus den Augen 
fegen würden. oa 8 

Freytags bor den Sonntag Cantate 
ruͤckten die Haufen zuſammen vor dag Schloß 
und forderten es auf. Ihr Anführer, Graf 
Georg von Wertheim, verlangte, daß ſich eis 
nige von der Beſatzung zu ihm hinaus vers 
fügen und ſich mit ihm beſprechen möchten. 
Da ftlegen die oben genannten Butgober⸗ 
ſten zu ihm heraus, und fragten den gräflis 
hen Bauernhauptmanıy „wie denn er zu 
„ben Bauern fommen wär, daß er jetzt ih⸗ 
„renthalben Handeln wollte? — Der be⸗ 
ſchaͤnte Graf antwortete: „er haͤtt zun 
„Bauern gelobt, und wär ihr in der Bi 
ſatzung feind.“ — Ueber diefe Antwort 
lachten die Burgoberften, 'wie billig. Der 
Graf aber erwiederte mic einfaͤltigem 
Ernftt ses waͤr Fein ſcherz das er Ihnen da 

— dea nfagieı 
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— ſondern es waͤre ſein lauterer Ernſt.“ 
Und nun machte er feine Antraͤge. Man 
follte naͤmlich Stadt und Schloß den Bauern 
überlaffen, wogegen diefe der ganzen Schloß: 
beſatzung freyen ungehinderten Abzug geſtat⸗ 
ten würden. Dieſe Sriedensbedingung war 
natürlich nicht annehmbar, Indeſſen hatte 
doch der Domprobft vom Bifchoff den Aufs 
trag erhalten den Bauern 3000 fl, für den 
Abzug zu bieten. Freylich eine geringe 
Summe in Ruͤckſicht der großen Menge der 
Aufrührer.  Diefe Anerbietung wurde aud) 
nicht angenommen, und fo zerfehlug fich die 
ganze Unterhandlung. - 

Gleich darauf entſtanden unter den 
Bauern ſeibſt die groͤßten neinigfeiten, wors ⸗ 
an der unruhige Kopf Bernetter abermals 
Schuld war. Der Sturm legte ſich jedoch 
bald wieder, und man errichtete in der Stadt 
Galgen fuͤr diejenigen, welche fernere Zwie⸗ 
tracht erregen würden. - 

Am Sonntag Eantate unternahmen end- 
fich die Bauern die Beftürmung des Schlofs 
fes. Mit greulichem Gefchrey rannten fie 
den Derg hinan. Allein fie wurden von der 
Defasung tapfer empfangen, und mit großem 
Derluft zurückgejagt. Ueber 400 wurden 
todgeworfen, ee in den. Main ge 
er ſprengt 
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ſprengt iind gefangen. Die legten wurden 
auch gleich niedergehauen, 

- Die Bauern wiederhohften den’ Sturm, 
ber aber eben fo ungluͤcklich, als der erfte 
ablief. . 

Nach diefem unterftanden fie fich nicht 
mehr, etwas genftliches zu unternehmen, fons 
dern zogen umher und verheerten die Ritters 

fiße und Kloͤſter. Won den legtern wurde 
unter andern auch das Carmeliter Kloſter 
Bogelsburg ben Volkach ausgeplünbdert und 
verwuͤſtet. 

Als die Eroberung des Schloſſes zu Wirz⸗ 

burg nicht mehr wahrſcheinlich war, zog ein 
Theil der Bauern davon, und auf: Königss 
hofen zu. 
Ä Mittlerweile war efn Theil des ſchwaͤ⸗ 

biſchen Bundes unter Anführung des Bunds⸗ 
oberften Georg Truchfeß von Waldpurg eben, 
falls gegen Königshofen im Anmarſch. Die 
- Bauern rückten gegen Die Bundsvölfer an, 
und nun begann Freytags vor Pfingften ein 
bfutiges Treffen. Jene fochten mit all der 
Wuth, die Sthwärmern eigen ift. Allein 
ber Mangel an Ordnung beförderte ihre Nies 
derlage. Die Schwerder und Lanzen der 
Bundsreiſigen wuͤteten fürchterlich unter - 
Ihnen. — 4000 blieben tod auf dem 
Ce3 Wahl⸗ 
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Wahlplatz. Die übrigen, mehr noch ala 
3000 Mann, entflohen in ein nahes Gehoͤlz, 
und ſuchten ſich hier zu vertheidigen, allein 
ſie wurden eingeſchloſſen und gefangen ger 
nommen, 

Die Bundstruppen ruͤckten hierauf vor 
Stadtlauda, welches die Bauern befegt hats 
ten. Die Belagerten ergaben ſich bald, ‘Der 
Dfarrer und 2 Bürger wurden bier entı 
hauptet. 

Unterdeſſen hatten die zu. Wirzburg zu 
rücfgebliebenen Bauern das Schickfal ihreg 
Cameraden bey Königshofen erfahren. Heims 
lich ‚zogen fie aus der. Stadt, und vpermein⸗ 
ten zu entfommen, Allein der Bund hohlte 
fie ben Sulzdorf, einem Domeapiteliſchen 
Dorfe ein, griff fie an und zwang fie zum 
Stehen, ac) einem mörderifchen Gefecht 
flohen ‚die Bayern mit einem Berfuft von 
5000 Manın, « Sechzig wurden gefangen, 
und auch fogfeich niedergemacht. Faſt zu 
gleicher Zeit erhielt ein anderer Theil des 
Bundsheers bey Buͤtthardt einen Sieg über 
die Bauern, die bier ebenfalls einen Verluſt 
kon 3000 Mann erlitten, Don den bey 
Sulzdorf geflobenen flüchteren fi) gegen 
‚300 in das Schlößfein zu Ingolſtadt. Bon 
hier aus wehrten fi J diefe wie Verzweifelte. 


Dj 
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Die Bundsvölfer verloren bier über 200 
aus ihrem Mitte, Doc) wurde endlich die 
Veſte erobert und in Brand gefteckt. Die 
300. Bauern wurden theils ein Raub der 
Slammen, theils fraß fie das Schwerd der 
Buͤndiſchen. Von denen, die ſich nach Gie⸗ 
belſtadt gefluͤchtet hatten, wurden einige 
theils erſtochen, theils in den Haͤuſern vers 
brannt. Fuͤnf hatten ſich in den daſigen 

Schloßgarten retirirt und ins Geſtraͤuch ver⸗ 
ſleckt, wo ſie aber doch entdeckt wurden. Die 
Reiter konnten ihnen nicht beykommen, und 
riefen daher: ſie wollten dem das Leben ſchen⸗ 
ken, der unter ihnen den andern erſtechen 
wuͤrde. Wuͤtend fielen die fünf Bauern 
einander an, und bald lagen drey von ihnen 
tod zur Erde geſtreckt. Die übrigen zwey 
geriethen nun auch an einander, und rauften 

und bafaten fich fo'lange herum, bis alle beys 
de in einen nahen Waſſergraben fielen, und 
bier ihren Tod fanden. 


Marggraf Cafimie von Brandenburg 
durchzog damahls aud) feine Sande, um die 
Ruhe wieder Kerzuftellen. Aber er verfuhr mit 
empörender Grauſamkeit gegen das ungluͤck⸗ 
liche Bauernvolf. Unter andern Unmenſch⸗ 
fichfeiten ließ er über 7 Bauern alle Finger 

ec4 abs 
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abſchneiden ‚und zu Kitzingen 58 bie U 
gen ausftechen. | 


Unterdeffen wurden die Bauern, — 
noch zu Wirzburg waren, immer mehr in die 


Enge getrieben. So bald ſie erfuhren, daß 


das Bundesheer gegen Wirzburg heranziehe, 
verlangten fie von der ſaͤmmtlichen Geiſtlich⸗ 
Feit, Daß 50 aus ihrem Mistel fich ruͤſten, 


- and mit ihren gegen den Feind ziehen mu⸗ 


ſten. Allein die Beiligen Männer fanden keinen 
Geſchmack daran, ſich von den Bundsreifis 
gen niederhauen und ftechen zu laſſen. "Sie 
erfauften um roofl. 50 Freywillige, die an 
ihrer State mit gegen den Bund ziehen follten, 
Dieſe fogenannte Freymillige wurden in das 
Schloͤßlein zu Ingolſtadt gelegt, wo fie aber, 
wie ſchon befannt, mic den übrigen umfamen. 


Die Bundsvölfer waren num gegen Wirzs 
burg ſelbſt im Anzuge. Hier arbeiteten bie 
Bauern Tag und Naht an Verſchanzungen. 
Die Thore wurden alle verraminelt, Schießs 


Iharten in die Mauern gebrochen und alle 


Weinreben rings um-die Stade verbrannt, 


damit diefe- der Feind nicht zu Fafchinen - 


brauchen koͤnne. Die gefammre Seiftlichfeit 

wurde genöthigt an diefer ungewopaten Au 

beit Theil zu nehmen. 
= Wahr 
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Während biefem rückte das Bundesheer 
vor die Stadt, und ließ fie auffordern, Die 
Bauern antworteten, baß fie felbft einige aus 
Ihrem Mittel Binaus fehicfen wollten, um Uns 
terhandlung zu pflegen. Dies geſchah. Als 
fein die Bundsoberften wollten von nichts 
andern als Ergebung auf Gnade und Ungna—⸗ 
de wiſſen. Die Bauern waren in einer tage, 
die ihnen feinen freyen Willen mehr ließ, 
Sie mußten fid) ergeben. 
| Mittwochs nah Pfingfter, am 7 Ju⸗ 
nit, zogen die Biindifchen in die Stadt, Hier 
ftand auf der Domgaſſe ‘der Rath, und die 
ganze Bürgerfchaft. Männer bebten und er» 
warteten mit ſtummer Angft ihren Tod, 
Weiber und Kinder: wehflagten und rangen 
verzweifelnd die Hände, 

Zuerft mußten die Bürger alle Waffen, 
Gefhüs und Gewehr: ausliefern. Nachdem 
dieß gefchehen war, wurde der. entflohene zu 
Eibelftadt aber wieder gefangene Bauernans 
führer Kohl in Feßeln hervor geführt und 
nebft 19 andern auf der Stelle enthauptet, 
Nach diefem fielen under. dem Henfersfchmerd 
in der Stadt. noch’ 49. Der Bauern vor- 
mahliger Feldprediger Ambrofius, ein entlaus 
fener Auguftiner, hatte fi) weislich ben 
Zeiten davon: Be und nad) Nordheim 

&c 5 am - 
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am Steigerwalde begeben, wo er ſich uͤber 
2 Jahre aufhielt. Endlich wurde er aber 
doch ausgekundſchaftet ‚nach: Wirzburg ge 

führt und hier im Jahr 1528 — ver⸗ 
Srannt. 

Nachdem ales wieder ruhig — kehre 
te Biſchoff Konrad wieder in ſein Land zuruͤck. 
Er durchzog hierauf, von Scharfrichtern und 
Reiſigen begleieek, fein ganzes. Bißthum, 
nahm feine Unterthanen aufs neue in Prlich« 
ten, und dieß, wo er. Schuldige fand, auf der 
Stelle die Todesfteafe an ihnen vollziehen. 
Mehr als 200 vera Mu Weiſe 
ihre Koͤpfe. 

Es laͤßt ſich ſo iemlich genau berechnen, 
baß bey Gelegenheit des: Bäuernfriegs nur 
allein. im Hochſtift Wirzburg bey 16000 
Menfchen umgekommen find, - Gemwiß eine 
ungeheure Summe für dieß fand! — 

So endigte ſich ein Krieg, einzig in feiner 
Art in der Gefchichte des Teutſchen Reichs. 
Wenn wir die Zeitumftände von dem Auss 
bruch diefes Uebels betrachten, fo dringt fich 
uns die Erfahrung auf; Daß der unerträglis 
che Defpotifmus der Furften, des. Adels und 
der Geiftlichfeit dieſe ſchreckensvolle Landpla⸗ 
ge unvermeidlich gemacht haben. Vielleicht 
hätte ber ae noch einige Zeit ges 

ar 
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fehwiegen, wenn nicht Luthers und Ulrichs 
von Hutten Donnerreden von ber Freyheit 
mißverftanden worden wären. Laurt predigt 
diefe Begebenheit den Volksbeherrſchern die 
‚große folgenvolle Wahrheit: Menfchlichfeit 
Und Negentenmilde fichere 1 ‚Die Thronen, 
als Schwerd und Strang! — 
2 B. 
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Beytrag iur —— Ns am kur⸗ 
en verſtorbenen Arztes, D ohann ri⸗ 

dic) Ohfafers. * s 

(Aus einem eigenhaͤndigen Brief deſſelben. ) 
Fuͤr Dero Hochgeneigte Recommendation meiner 
Perſon bey S. T. Herrn Hofrath und Leibmedicus 
D. Trew zu Nürnberg, alsı Direct. Akad. N. C, 
ftatte ich hiemit, ‚meinen. geziemenden Danf gehor- 
famft ab. Allein, wenn ich gewuſt haͤtte, daß man 
folhe Schwierigkeiten machen wuͤrde, fo würde jic) 
mich auch wohl noc ein paarmal bedacht haben, 
die Zufhrift an ſolche Academie zu richten. Sch 
will, mit Dero Erlaubniß, Ihnen rein heraus beich« 
ten, und meines Herzens Meynung dabey eroͤff⸗ 
nen; da ich glaube, Ew. Excellenz werben die Sa. 
che nach Billigfeit beurtheilen. Ich will mir aber 
Ders hohe Erlaubniß und Geduld zum Leſen aus⸗ 
| | bitten, 


\ 
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bitten, und daß ich mich hier uͤber dieſe Sache, de⸗ 
ren Wichtigkeit es zu erfordern ſcheinet, ausfuͤhr⸗ 
lich expectoriren darf. Ich wuͤrde naͤmlich ſogleich 
‚mein Curriculum vitae lateiniſch aufſetzen, auch ein 
Paar Obfervationes Medicas fo bald mit beyfügen, 
wenn mir nicht ein Umftand etwas Bebenfen mady 
te und rieth, mit ſolchen Aurfägen nicht zu eilen, big 
ich Ihnen erftlich folchen Umftand in gehorfamften 
Vertrauen eröffnet, und vorläufig einige Nachricht 
von meiner Geburt und Lebenslauf gegeben, oder, 
wenn Sie vielleicht fchon davon wiffen, Ihnen die 
Sache vollend deutlich gemachet habe. 


Ich kann mich naͤwlich nicht ruͤhmen, daß ich 
von vornehmen Eltern gezeuget waͤre; und will Ih⸗ 
nen ſagen, daß mein Vater Herzogl. Meiningiſcher 
Scharfrichter (unter welchen Namen man aber ja 
nicht eine Excoriatorem, ſondern bloß einen Execu- 
torem Iuftitiae verftehen tolle) gemefen, der mich, 
als fein jüngftes Kind, in feinem fpaten Alter noch 
in Wafungen gezeuget hat; welcher mir aber gar 
frühzeitig in meinen angehenden Knaben - Jahren 
durch den Tod entriffen worden. Meines Vaters 
gute Aufführung ımd beliebtes Wefen hat ihm nicht 
nur bey feiner höchften Landes» Dbrigfeit Gnade 
erworben, ald auch fonft bey vornehmen und ge 
ringen Perfonen Gewogenheit erwecket und erhals 
ten ; weswegen er aud) in Waſungen noch immer 
in gutem Andenken if. Man hat ihm damahlg 
| m mehr, ale einmahl das Bürgerrecht anzu⸗ 
nehmen 
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nehmen angeboten .(da an. mehrern Orten bie 
Scharfrichter fogleich auch wirklich Bürger mit 
find); bag er aber aus andern Bedenken und da 
er es nicht nöthig gehabt, um feine bürgerlichen 
Onera zu tragen, nicht angenommen hat. So viel 
ich in meiner Kindheit gehoͤret und mich noch erin«- 
nere, fo find deſſen Ureltern anfehnliche Leute in 
Sachſen und Boigtlande gemefen, die aber im 
zojährigen Kriege vertrieben und gensthiget wor⸗ 
den, folche Profeßion zu ergreifen. Meine Mutter 
iſt des ehemahligen Scharfrichteer Wahls zu 
Schmalkalden Tochter gewefen; die mir der Tod 
- audy nod) in meinen Yünglingsjahren frühzeitig 
geraubet hat. Zu meinen Taufr Pathen habe ich 
den Rathsverwandten Heren Friedrich Seifferten 
zu Wafungen, und des Gemeinde - Borfteherg und 
Gerbers Logen Tochter in Meiningen gehabt. 
. Man erzehlet: mir, dag fchon in meiner zarten Ju⸗ 
gend eine flarfe Neigung zum Stubiren und vor 
nehmlich eine Luft zur Phyfic und Mebdicin und eine 
befondere dazu fchickliche Fähigkeit an mir wäre be- 
merfet tvorden. Weil nun mein weit älterer Brus 
der, eben auch folche Neigung zum Studiren und 
auch eine Abneigung zu feines Vaters Profegion 
von fic) hat merken laffen; und, ald man ihn nicht 
zum Studiren gelaffen, dennoch, als ein Avtodida- 
&os, fchon damahls ein ſtarker Künftler geworden, 
wovon ich hernach einige Ermehnung thun erde : 
fo Hätten meine Eltern, auf Einreden vornehmer 
und 


— 
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und kluger Leute ben Vorſatz bekommen, mit in 
meiner Luft zu den Studis nicht hinderlich, fondern 
beförderlich. zu. feyn, und deßwegen mich fleißig zur 
Schule angehalten. Und ob gleich darauf mein | 
Vater mit Tode abgegangen; fo. hat meine Mutter 
mich dennoch hernach noch redlich darinn unterftüs 
Bet; aud) es noch erlebet,daß ich im. 1725 zum: 
erften auf die Univerfität Erfurt gezogen; da mid) 
der vamahlige Hr. Rath und Amtmann Reinwald zu 
Wafungen an den Herrn Dock. und Prof. (beym 
Erfurtifch. Gymnaſio) Stieler retommendiret. In 
Erfürt blieb ich etwan ein voͤlliges Jahr, und hielt 
in Gefellfehaft anderer Studiofor. beym damahligen 
Seren Magiftro leg. Motſchmann, der hernach 
Profeffor getworden, die noͤthigen Collegia philofo- 
phica privatim ; hörefe aud) privatifime bey Herrn 
D. Eifeln (der meines Behalts damahls Profector 
war) nicht nur die Inftitutiones med, und Phyfio- 
logiam humänam, fondern ließ mich auch von ihm in - 
der Botanic und Anatomie, ſowohl theoretice alg 
pradice, unterrichten ; wobey wir öfters fe@iones 
an Hunden und: andern Thieren vornahmen und - 
auch) herbatim giengen. Bon Erfurt begab ic) mich 
auf Anrathen des ‚Herrn D. Stielers im J. 1727 
ac) Altdorf; mo Er mid an den Herrn Prof. 
Schulen recommendirte; bey dem ich fodann auch 
ben Curfum, med. hörete, und danebſt beym Herrn 
Prof. Bayern und Herrn Prof, Jantke in Geſell⸗ 
ſcheft anderer Studiofot, Med; diejenigen Collegia 
u 
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Medica, die mir noͤthig und nuͤtzlich dabey ſchienen, 
privatim hielt, Und da ic) ſchon zu Erfürth in Ana- 
tomicis einen guten Grund geleget hatte: fo exco- 
lirte ich) die Anatomie in Altdorf defto fleigiger bey 
der guten Gelegenheit, da mir oͤfters auch dazu 
Cadavera humana: von Nürnberg‘ her befamen. 
Auch in der Botanic fegte ich mich, fonderlich bey 
‚ der fchönen Gelegenheit des dafigen, damahls bee 
ruͤhmten Horti Medici, veffy wohnete auch denen 
manchmahl angeſtellten Excurfionibus botanicis ſo- 
lennibus mit bey; wie ich denn noch immer, zu gu⸗ 
ten Andenken Altdorfs, von einem daſelbſt gemach⸗ 
ten Herbario vivo einen Band uͤbrig habe; da mir 
der 2te mit verbrannt iſt. Denen daſelbſt alljaͤhr⸗ 
lich angeſtellten oͤffentlichen Viſitationibus der Apo⸗ 
thecken wohnete ich auch mit bey. Ingleichen has 
be ich etlichemal daſelbſt die Stelle eines Oppo- 
nenten bey inaugural Diſputationibus vertreten: wie 
ſolches aus denen more ſolito mit an die Diſſerta- 
tiones angedruckten Gratulationibus zu erſehen iſt. 
Herr Prof. Bayer daſelbſt liebten mich auch ſtark; 
wie ich Dero Bekenntniß davon in meinem Stanıms 
buche noch vorzeigen kann. Bey Herrn Prof. Ma- 


thef. Muͤllern hielt ich, unter: andern Collegiis, 


auch ein Collegium phyficum experimentale, dag 
mir fonderlich vielen Nuten gefchaffer hat. Als ic) 
2 Jahre mid) in Altdorf aufgehalten, fo wurde mir 
von hohen Gönnern angerathen, auf der Univerfi» 
tät Wittenberg dasjenige vollend zu erlernen, mag 

Ä | mir 
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mie noch nöthig fchien. Weßhalben ich mich auch 
im 9%. 1729 dahin begab, ımd meine Wohnung in 
des damahls noch iebenden Herrn Hofraths und 
Prof. D. Chriſtian Vaters Haufe bekam. Bey 
dieſem berühmten Pra&ico hielt ich nicht nur ein 
Collegium Pra&icum. privatim, fondern fieng aud) 
unter deffen Diredion praxin med, zu exerciren an. 
Ich muß diefem ‚meinem Lehrer zum Ruhm nod) 
nachfagen, daß ich überdieß in . Pharmacevticis, 
Chymicis, und befonderg aud) in ber experimental 
Phyfic noch viel von Ihm profitiret habe: denn 
\ Er hatte feinen eigenen Apothefer und Laboranten 
im Haufe, und durfte alle feine nöthigen Medica- 
menta felbft elaboriren und difpenfiren. Bey Herren 
Hofrath von Bergern, Heren Prof. D. Abraham 
Vater, und Heren Prof D. Stenzeln hielt ic) auch 
noch einige Collegia medica, ingleichen bey Herrn 
D. Löfchern ein Collegium phyfic. experimentale. 
Ich wohnete auch den anatomiſchen Se&ionibus 
publicis fleißig mit bey: unter Diredion des Herrn 
Prof. Vaters jun. ja ich half ganze erwachſene 
Cadauera humana, nad) dem Ruyfchifdjen Metho- 
do, mit Wachs injiciren und hernad) feciren. Da 
ic) mid) ein Jahr in Wittenberg aufgehalten, begab. 
ic) mich hernach in meine Geburts - Stadt Waſun⸗ 
gen nach Haus, umd fieng, ob ich gleich noch nicht 
promotus war, zu Wafupgen, mit Genehmhaltung 
des damahligen wegen flarfen und anhaltenden 
podagrifchen Zufällen unvermöglichen Herrn Stadt⸗ 
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Phyf. D. Krahmers, Praxin med. zu treiben an; 
und confinuirfe damit etliche Jahre, und hatte durch 
göttlichen Seegen in meinen Curen nicht ‘wenig 
Gluͤck. Weil e8 aber doc) bey einem Medico heut 
zu Tage gleichfam zur Nothmwendigfeit geworden, 
daß, wenn er Beförderung erlangen will, er einen 
Gradum annehme, und wegen feiner Gelahrheit 
Vniverfitaets - Teftimonia beybringe: fo fchickte ich 
mich zu folcher Promotion auch an, und verfertigte 
dazu meine inaugural Difputation de Myopia lieber, 
‚als ein angehender Schriftfteller, felbft fchlecht, ald 
daß ich mic) mit fremden Federn ſchmuͤcken wollte. 
Ich war erſtlich milleng, in Halle zu promoviren: 
weil ich wuſte, daß meiner feel. Mutter Schwefter 
Sohn, oder des Eifenachifchen Scharfrichters Je⸗ 
richo Sohn, der hernach Stadt » Phyficus in Vacha 
geworden, auch zu Halle ftudiret und promoviret 


hatte; allein, weil ich lang’ von Statur und die Koͤ⸗ 


nigl, Preußifche Werbung damahls allda noch 
ſtark gienge, ſo wurde ich deswegen, und um mich 
in feine Gefahr zu begeben, vor Halle gewarnet. 
Hingegen rieth mir meiner Mutter Bruders, als 
des Scharfrichters Wahls zu Schmalfalden, Sohn, 
- nämlich der Land⸗Phyſicus und adiungirte Stadts 
Phyficus D. Wahl zu Schmalkalden, der in Halle 
ſtudiret hatte, an; lieber nach Holland zu reifen und . 
zu Harderwick, woſelbſt er auch promoviret hätte, 
zu promoviren. Sch folgte feinem Nath, und begab 
mic) im J. 1736 nach Holland und auf befagte 

Sourn. vu. f, Sr. Va INS Vii- 
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Vniverfitaet ; ba ic) dann, nad) gefchehenem gewoͤhn⸗ 

lichen Examine rigorofo und nachdem ich den mir 

auch vorgeſchriebenen 25ten und 26fen Aphoriſmum 

Hippocratis und einen Caſum morbi de Amaurofi 

ausgeleget und erfläret, aud) meine Differtation de 
Myopia, zur Zufriedenheit derer gegenwärtigen 

Ayditorum, defendiret hatte, und man mic) alfo 

zur Promorion würdig hielt, von dem berühmten 

Herrn Johann von Gorter,. (der nun einige Jahre 
her Rußiſch Kayſerl. Leib⸗ Medicus geweſen) in 

Medicinae Dodorem. legitime promoviget wurde. 

Nach meiner Heimkunft exercirte ich in Waſungen 

wieder, nod) 2 Jahre Jang.Praxin medicam, Weil 

aber Herr D. Sifcher von: Themar inzwiſchen dag 

Phyficat in Wafungen wegbekommen hagte, und der 

Herr Do&orand. und Pradie. Syrbiug hier. in Suh⸗ 
la verfiorben, folglich. damahls der Herr Stadt 

"Phyficus Lic. Winter, ganz allein hier war (jetzo 
ſind — Doct. Med. hier und in Heinrich8 dazu. noch 
ein unpromovirter Practieus): fo entſchloß ich mich, 
hieher zu ziehen. Im J. 1750 verheyrathete ich 

mich mit des hieſigen alten Herrn Amtsverwalters 
Heinzen Tochter erſter Ehe; mit welcher ich auch 
noch eine zufriedne Ehe fuͤhre, ob wir gleich ohne 

Kinder leben: denn meine Frau iſt amal mit einem 
todten Kinde darnieder gefommen. Die Phyficat- 
Sache (da viele Competenten hier waren, die ſtar⸗ 
fe Hebbäume dabey brauchten, um dag Phyficat 
vor mir weg zu N bat mir viele Mühe 
und 
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und Koften gemacht, ehe ich nun dazu gelanget Bin 
Meine fata in der Welt find von meiner Geburt an) 
big hieher, ſonderbar und’merfivärdig ; davon ich 
vieles wichtige noch erzehlen koͤnnte. Nun bin “ 
durch Gottes Gnade 51 Jahre alt. 

Naun werden Euer‘ Excellenz mich von auſſen 
und innen kennen/ unb wiſſen, wer ich eigentlich bin. 
Mit Dero Hochguͤtigſten Erlaubniß will ich nun 
noch einen kleinen Zuſatz machen. Es iſt bekannt, 
daß von Nm‘ "Kayfert.Majeftät, ein Scharfrich⸗ 
ter, wenn er, fein Abbecker dabey iffy’fiir einen 
ehrlichen Maun oerklaͤrke worden; es ſind auch viele 
daruͤber eingehohlte rechtliche Refponfk: vorhanden, 
die ſolches gleichfalls beweiſen und darthun, daß 
bie Soͤhne der Scharfrichter Handwerte und Kuͤnſte 
lernen, auch ſtudieren und det Gradum Do&oris ıc, 
mit Recht erlangen koͤnnen, wenn ſie ſonſt nur das 
noͤthige Geſchick dazit haben; ich habe auch ſolches 
in dem ſelten gewordenen Buche Waltheri Tractat. 
luridico - Politico de Statu, lute et Privileg. Dodo- 
tum omnium Facultatum eben fo erörtert Neſen; ; 
ind erinnere mich‘ dabey aud) einer pafage fonft 
daratıg, nämlich quod magis clareat, qui ex paren- 
tibus non claris natus, quam qui ex claris parenti- 
bus genitus (oder wie etwan bie Worte darin beffer 
hießen: dent es ift mit leider, diefes Buch auch 
mit verbrannt.) Es hat mic) auc) eine von Roͤm. 
Kaifern und Koͤnigen privilegirte Vniverfitaet legi- 
time in einen gültigen Dodorem promoviret. Es 

Ddb2 | haben 
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haben auch Se. Königl. Majeftät in Pohlen und 
Shurfürftl. Durchl. zu Sachfen mic) für würdig ger 


- achtet, in allerhöchft Dero Dienfte, als Phyficum 


ordinar. aufzunehmen. Es fehlt auch an viel meh». 
rern gleichen Erempeln nicht, daß Scharfrichters 


Söhne den Gradum Doctoris und. große Bedienun⸗ 


gen befommen haben, davon ich nur etliche anfuͤh⸗ 


ren will: da, auffer dem vorhin fchon ertwehnten 
D. Wahl in Schmalfalden und D. Jericho zu Bas 
cha, mein vor wenigen Jahren ‚verfiorbener Vet⸗ 
ter, des - ‚ehemahligen Heſſen ‚Caffel. ‚Scarfrichterg 
leibl. Sohn, der D. Glaſer in Muͤhihauſen das 
Stadt⸗ Phyficat daſelbſt, nach Herrn Hofrath Ju⸗ 
chens Tod, auch bekommen und verwaltet hat. Die 
2 Brüder und. Scharfrichterg. Söhne zu Gotha, 
D. Fuchſe, find auch bekannt, deren einer gar Leib⸗ 
Medicus beym Herzog zu Gotha war; der andere 
aber haͤlt ſich, nach ſeines Bruders Tod, vermuth⸗ 
lich noch daſelbſt auf. Es haben mir oft Hochadel. 
und vornehme Miniſters die Ehre angethan, mich 
an i afel mit zu nehmen; ja ich koͤnnte Briefe 
von groffen Herzogen aufweiſen, (fonder Ruhmmel⸗ 
dung dergleichen mit zu gedenken) daß Sie mir die 
groſſe Gnade angethan haben, mit eigenhaͤndiger 
Unterſchrift ſehr gnaͤdig an mich zu ſchreiben, und 
mir ſonſt die Ehre, ſo Doctoribus zukoͤmmt, nicht 
verſagen laſſen. Und ob zwar einige Gelehrte un⸗ 
te: den Harderwickiſchen Doctoribus manche nur 
ſeicht gelehrt wollen gefunden haben; welches ich 
in 





des verſt. Arztes Di Koh. Ze. Glaſers. gar 


in feinem Werthe und Unwerthe laffe: fo wird eg 
doch wohl von allen nicht zu verftehen feyn; und 
man weiß, dag manche teutfche- Univerfitäten auch 

‚nicht in groffent Ruhm ſtehen; und verdienet daruͤ⸗ 
ber nachgelefen zu werden, was Herr Prof. Sten⸗ 
zel in feiner, Animadverfione in Lindeftolpe libr. 
de Venen, p. m, 4. gefchrieben hat. 

Diefem nad) hoffe ich zwar, eg weiße die von 
Nom. Kayſerl. Majeftäten auch privilegirte Aca- 
demia N. C. um meiner niedrigen Herkunft willen. 
auch kein erhebliches Bedenken haben, mich, wenn 
ich praeftanda praeftire, zu einem Mitgliede aufzu⸗ 
nehmen, wenn fie mid) fonft, twegen meiner Wer 
dienfte, dazu würdig hält: da man ja im Reiche 
der Miffenfchaften billig in dergleichen Nebenfas 
chen nicht ferupuldg feyn fol, wenn man Gelahrt- 
beit, Künfte und Wiffenfchaften befördern ımd nicht 

“ hindern will. Jedoch, weil es im der Welt doch 
auch ta und dort ſolche aufgeblafene oder ſtolze 
Leute giebt, die fich allzuviel auf ihre Geburt ein» 
bilden, und andere von niedern Geburt, der Ver- 
dienfte ungeachtet, neben fich verachten (denen man 
aber zu Gemüthe führen koͤnnte, was Socrates 
einem folchen, der ihm feine geringe Herkunft vor» 

- rückte, geantwortet): fo habe ich Ihnen, als einem 
Membro Academiae und meinem bisherigen Patron 
im gehorfamften Vertrauen, diefes eröffnen und 
zu Gemüthe führen, auch Dero Meynung darüber 
erwarten Mollen. | 

“ Dd3 Meynen 
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Meynen Sie nun, daß, der Herr braeles und 


Director Academiae bey bewandten Umſtaͤnden fo 
billig ſeyn und mich zu einen Membro aufnehmen 
werden: ſo will ich mein Curriculum vitae, fo furz 


ichs nur lateinifch faffen kann (denn un der Sache 


- Wichtigkeit willen habe ich Ihnen. biefe augführli- 
che und weitläuftige Erzehlung zu machen für vath» 
fam geachket), und. aud) ein Paar Obfervationes 
med, auflegen und dem Heren Dire&or überfenden; 
außerdem aber wollte ich folches lieber unterlaſſen 
und bleiben mer ich bin, und. die Welt von diefer 
- Sache urtheilen laſſen: denn eg wuͤrde mir her- 
nach, wenn ich fo was verlangtes vergeblich aufs 
feste und einfchickte, viel zu empfindlich fallen; 
wenn mir alsdann etwan noch die Ehre der Aufs 
nahme verfaget werden follte, 


Ich habe oben etwas von meinem feel. Brit 


ber zu gedenken verfprochen, melches hiemit noch 
gefchehen fol, Diefen lebten und brauchten in 
Waſungen und vielen auswärtigen Orten nicht nur 
geringe oder gemeine, fondern auch vornehme Leus- 
te, ja Fürftl. Berfonen, und waren, wegen feiner 
niedern Geburt, nicht ecfelhaft, mit ihme umzuge— 


ben: denn er war (abfit iactantia uerbis) I) ein 


Galligraphifte, der feineg gleichen wenig hatte, Er 
war 2) ein guter Nechenmeifter ; 3) ein gefchichter 
Drechsler ; 4 guter Buchbinder und 5) ein brauch⸗ 


barer Drgelmacher, und machte Digeln in die Kir⸗ 


hen — von 10 und mehrern Regiſtern, und ſonſt 
ſchoͤne 


ves verſt. Arztes D. Joh. Fr. Glaſers. 423 | 


ſchoͤne Inftrumenta mufica, Uhren ꝛc. ꝛc. er konnte 6) 
gut zeichnen und ziemlich. malen; und mar fonft 
auch 7) ein guter Mechanicus, und zu noch mehrern 
Dingen nüglich zu brauchen; und murden ihme 
verfchiedene anfehnliche und vortheilhafte Dienfte 
von andern Orten her angeboten, die er aber aus 
einem fleinen Eigenfinn ausfchlug. 


Don meiner obgedachten inaugural Difputation 
mürde ich ihnen, hoher Patron ! gerne mit emem 
Eremplar aufiwarten ; aber der Brand hat mir alle 
noch übrige wenige Eremplarien, big auf eines, fo 
in einemXüfferchen bey meinem Diplomate Do@orali 

elegen und mit dem gerettet worden, geraubet. 
ie ſchwach die Ausarbeitung der Materie das 
mahls gefchehen ; fo haben doch verfchiedene groffe 
Gelehrte einiges Neitende darinn gefunden, fo ih⸗ 
nen gefallen haben mag: weil Sie mid) bisher et« 
lichemahl angereiset haben, folche Difputation, dem 
Publico zum Nußen, ing Deutfche zu überfegen 
und mit an und ermebrunden alſo 
wieder im Druck heraus zu geben; wozu mich a 
ohnlängft wieder der gelehrte Herr Geheimde en ⸗ 
und Conſiſtorial⸗ Rath Kobe in Hildburghauſen ſehr 
hoͤflich und freundſchaftlich aufgemuntert hat. 


NVebrigens empfehle’mich zu Dero fernern hos 
ben Gemogenheit und beharre mit allen geziemen⸗ 
den Reſpect | — 


2 Em. Excellen; 


ee gehorfamft » ergebenfter Diener 
Suhla, Johann Fridrich Glaſer, 
den 6ten Oct. Med. Dod. und Phyſic. Ordin. 
1758. hieſelbſt. 


Dd4 .. 12) 


! 
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III. 


Von dem Aufenthalt und den Beſitzungen 


der Grafen von Naſſau in Franken. 
A 2B. 1. Heft. S. 30.) *) | 
ir gar. | 

Kan dem vorigen Abſchnitt diefer hiſtori⸗ 
Jſchen Abhandlung habe ich Fabeln und 
Chronikenmaͤrchen zu berichrigen gefucht z 
nun folgt die Periode, wo erft mit dem En» 
de des XIII, Jahrhunderts die diplomarifche 


erweislichen Beiigungen der Grafen von Naſ⸗ 


fau in Sranfen ihren Anfang nehmen. 


König Albrecht I. verpfändere 1299 

‚mie ſchriftlicher Einwilligung der Kurfürften 
das Caſtrum Cammerſtein und die zur Reichs» 
vogtey in Nürnberg gehörigen villas Schwas 
bach, Altdorf und SHerotdsberg an Einich 
Srafen von Naffau und deffen Gemahlin 
Anna, 


) Mehr als ein Kecenfent dieſes Journals hat die 
Fortſetzung dieſer Abhandlung gewuͤnſcht, welche auch 


ſchon laͤngſt zum Druck bereit war, nur aber aus derx 


AUrſache zuruͤck gehalten wurde, weil der Verfaſſer 
fürchtete, fie würde für viele Lefer zu troden 
feyn. Neun mögen es unfere Recenfenten bey dem 
Publicum verantworten. d. H. 
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Anna, für soo Marf Silber”) Falfenftein**) 
bat durch einen Gedächtnißfehler Adorf - 
fhon 1291 den Grafen von Naſſau zugeeigs - 
net, Da er doch felbft ***) Albrechts Urkunde 
von 1299 hat abdrucken laffen. Diefes Bors 
fehen ift wahrfcheinfich von dem Heyrathgut 
der Anna genommen worden. 

Diefem Emich, Grafen von Naffau, war 
1303 in der brüderlichen Theiflung Hadamar 
äugefallen ; ****) daher er und fein Sohn 30. 
hann ſich in Urfunden Herr von Hadamar 
nennen, Emid) war fein Sohn König Adolfs, | 
wie J. D. Köhler ****") glaubte, der durd) das 
Verzeichniß der Fahrtage im Franciicaner 
Kloſter zu Nürnberg ſich verführen ließ, deſ⸗ 
fen Unrichtigfeit in der Naſſauiſchen Ge 
ſchlechtskunde er felbft ganz richtig bemerkt 
hat. Emih war von einer ganz andern 
Hauptlinie des Naffauifchen Haufes, nämlic) 

. | von 


| | | e 

*) Oetters Burgsräfl. Hiſt. III. S. 158 und Falken⸗ 
ſteins Chron, Schwabac. p. 26. wo das Siegel 
der Gräfin Anna fich befindet. J 


**x) Beſchreib. Nuͤrnbergs ©, 835. 


F ee) Ebendafelbfi ©. 387. f. auch Antiq. Nordg. 
Cod. dipl, IV &h. ©. 98. n. 97. 


SAH) Reinhard EL, Ansführ. Il Th. ©. 195. 
KKRK) in Piftor. Amoen. p. 2062, 
Dd 5 


426 Yon dem Aufenth, und.den Befigungen 


von der Dttontfchen, da. hingegen König 
Adolf von.der Walramifchen abftamınre. 


Emich war mit König Adolf Geſchwiſter⸗ 
find. Adolfs Vater war Walram, der Stifs 


ter der Walramifchen Linie, und Emichs Bas 
ter war Otto von Dillenburg der Stifter der 


Dtronifchen Linie. Otto und Walram war 


ren Brüder, welche 1255 die hinterlaffenen 
Beſitzungen ihres Vaters, Graf. Heinrid) 
des reichen, untet ſich theilten. Emich ſelbſt 
machte mit feinen Nachkommen, die ich uns 
ten vollitändiger, als bisher geſchehen ift, any 
geben will,*) eine eigne Mebenlinie aus, 
Seine Gemahlin, an welche er 1299 ſchon 


verheyrathet war, war Anna, die Tochter 


Burggraf Friedrichs von Nürnberg ; umd eg 


iſt irrig, wenn einige Schriftfteller dieſelbe 


eine Tochter des **) Burggrafen Heinrichs 
don Nürnberg nennen.***) Es gab nie einen 
Burggrafen von Nürnberg, der Heinrich 
hieg.’**") | Pr > . 

| F 4. 22. 
2) Diefe ſind in den Hüͤbneriſchen genealogiſchen Tas 


bellen ganz übergangen. Reinhard hat aber bereite 
einige derfelben entdeckt, 
**) Jung Comicia p. 150. | | 
***) Wie ber Anonym. Leob. ad a. 1292, in Pezii 
„.‘ Script, Auftr, T. I. fol, 269. und Cufpinianus 
‘in vita Adolphi. oo — 


» Oetters Verſuch. ©, 20 fi 
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$, an. 


Emich und deſſen Gemahlin Anna kom⸗ 
‚men in Fraͤnkiſchen Urk. von 1301, 1305*) 
und 1317 in der in der Beyl. Il, abgedruck⸗ 
ten Urkunde vor. 

1326 kaufte Graf Emich und feine Ges 
mahlin Anna von Biſchoff Gerhard: zu Eich 
ftärt und dem Capitel einen Hof in Nürnberg, 
bey dem Kirchhof zu St. Lorenzen, welchen 
Conrad Groß, Ritter, beivohnre.**) Dies 
ift die erſte diplomatiſch erwieſene Beſitzung 
eines Grafen von Naſſau in Nuͤrnberg. 
1328 war der Edel Herr Graue Eine, 
ebe von Naſſau Schiedsmann zwifchen Ag* 


‚nes, weiland Burggrafin zu Nürnberg, und . 


ihrem Schwager, Burggraf Friedrich.“) 


1329 hat K. Ludwig Cammerſtein, 


Schwabach, Altdorf und Heroldsberg noch 
ferner an Grafen Emich von Naſſau, deſſen 
Gemahlin Anna, und Johann deren Sohn 
um 2000 Vf. Helle, ) dann um 1200|. 


dere 


*) Jung, Comic, p. 150, Mife, T. IV. p. 71. 


**) Das Driginaldoeument ift dd. Simonis et Iudae 
vigil. 1326. f. die Be 1 Pu 


***) Jung, Mifcell. T. h, | 14. 


*+**) Falkenſtein in Chron. Schwab, p. 28. not. (b) 






und Detter iu. — S.176. haben dieſe urkunde an 


rich⸗ 


— 
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verpfaͤndet, welche Verpfaͤndung inſonderheit 
über die Burg Cammerſtein, derſelbe 1331 
ferner beftärtigt.*) — 
1329 verfaufte ein Burger zu Schwa⸗ 
bach an feine Herrfihaft Grafen Emich nebft 
deſſen Gemahlin Anna eine Mühle unterhalb 
Schwabach. Die noch nicht gedruckte Urs 
Funde ift Erichtag in der erften Faftenwochen 
- ausgeftelle.“*) Be 
9. 23. | 
Um das $. 133 1 iſt Graf Emich geftors 
ben und Anna bereits Wittwe gewefen: das 
ber ift 1331 ein landgerichtl. Enefcheid zwi⸗ 
fhen Anna, Gr. von Naffau und den Großis 
ſchen Unterthbanen zu Heroldsberg erfolgt; 
baher gedenfe 1331 Burggraf Friedrich feis 
ner Schwefter Frau Anna Gräfin von Nafs 
fau, Ammannin zu Heroldsberg ***) und des, 
wegen har fiedie Schenfung der Mühle ben 
Schwabach allein vorgenommen und auch 
nachher allein Urkunden ausgeftell. Ders 
muthlich ift er es, der in dem Todenfalender 
| des 
richtigſten bekannt gemacht. In Falkenſtein Antigg. 
Nordg. Cod. di der IV. Th. N. CXX, p. 
115 iſt ein nicht g ichtiger Abdruck. 
*) Woͤch. Onolib. Km ©. 267. 
%*%*) Falkenſt. Chron. Schwab. p, 139: - 
KA) Neuere Ani. ©. 105 
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bes Klofters Heilsbronn ad 22 Febr. Cathe- 
dra 5. Petri alfo angezeigt iſt: Anniverfa- 
rium Domini de Naflau Tapetum ‚, cum 
candelis miſſas pro defundtis,*) 


Graf Emich kommt zwar noch in einer 
Urfunde von 1357 vor: **) allein dieſen Zwel⸗ 
fel bat Oetter ***) gehoben, -indem er 
diefe ganze landgerichtliche Urkunde abdrucken 
laſſen, aus welcher ſich ergibt, daß Rein— 
hard f) ganz richtig gemuthmaßt, daß die Ur⸗ 
funde von 1357 eine Bidimation einer ältern 
Urkunde ſey. (Hier zeige fich, welche Schwie- 
rigkeiten bisweilen aus bfoffen Auszügen der 
Urkunden entftehen Eönnen, dergleichen Jung 
fo häufig in feinen Schriften gab. Wenn man 
eine Urkunde nicht vollftändig vor fich hat, fo 
kann man aus dem Ereerpt derfelben nicht mit 
Sicherheit behaupten, daß die darin genanns 
ten Perfonen zur Zeit der Ausftellung des 
Documents noch gelebt haben: es kommt 
darauf an, in welcher Verbindung fie ges 
nannt werden.) | 

In 
) luns Mifcell. T. II. p. 35. 
**) lung Mifc. T.I. &, 151. 
»*) IH. Verſ. ©. 170. 
Do&nr 
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In der Urkunde Margareten von Kürns 
burg, Burgerin zu Nürnberg, vom J. 1346 

am.nachften Freytag nah St. Walburgstag, 
worin fie dem Klofter St, Staren ihren Hof 
zu Heckhofen, auch Abnugungen davon. den 
| Barfüflern vermacht, heißt es: „Die Bars 
fuͤſſer follen begehen eine Zahrzeit und Ge 
dachrnig des Edlen Herrn Emichen Grafen 
von Naſſau feel. und Frau Annen feiner eher 
lichen Wirchin, und all ihrer Kinder, weil das 
Gut von ihnen ber ift Fommen,“*) | 

| $. 24: 

Gräfin Unna von Naffau übergibt ı 332 
am St. Agnestag, mit Willen ihres Sohns 
Graf Robanns, den Klofterfrauen zu St, 
Claren in Nürnberg die Mühle auffer Schwa— 
bach, um für ihren Gemahl, Graf Emich, 
wie auch fuͤr ſie, ihren Sohn Friedrich, und 
ihre Tochter Anna von Falkenſtein, einen 
Jahrtag zu begehen, und 2, Simmer Korn 
don der Gift den Barfüffern in Nürnberg 
su geben, Damit auch diefe ihren der Gräfin 
und dero Gemahls, ingleichen ihrer Eltern 
Jahrstag halten mögen.”*) ' 

— 


*) Wuͤrfel. II. ©. 465. durch einen Druckfehler heißt 
es ſtatt Emichen, Einrichen, 


*x*) Die Urkunde ſelbſt iſt noch ungedruckt. Ich weis 
aber 
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EITHER EN a “ 

11335 wurde zwiſchen Der. —E 
Gräfin Anna und dem Frauenkloſter zur Se 
ligen Pforten ein Dergleich.uster gerichtlicher 
Auctoriräg Hetroffen/ weil, das Kloſter in ſei⸗ 
nem Hofe zu Nuͤrnberg gegen der Graͤfin Hof 
nachtheilig gebaut hatte. 

Die noch ungedruckte gerichtliche Urfunde“ 
iſt d. d. Kiliani 1335. f. Die Beylage N. IV. 
1336 eignete Gräfin Anna und ihr Sohn 
Graf Fohahır den Hof zu Heckhofen an die 

Kürnburgifchen en a und 

— SR ER 

a 3h2 8.26; ER ER; 

Es iſt die Nachricht ) falſch, baß in der 
Kirche des Katharinenkloſters zu Nürnberg 
ein Naſſauiſches Begräbniß gewefen, und der 
3 349. VerftoröeueÖcaf Emich dahin ware ges 

bracht 
* —— wo ſe anzutreffen iſt. Auf dieſe Urkunde 
beruft ſich das Chron. — p. 129. allein fie iſt 
l.c. nicht zu finden. - Conf. am Ende die Errata. 
In den neuern Anzeigen ©. 106 wird diefe Schen: 


fung aufs Jahr 1336 gefegt, da fie doch ©. 105 auch 
im J. 1332 ängegeben ift. 


*) Wuͤrfels. Nachr. I. ©. 450. in dem Abdrud ift 


ein Druckfehler, wenn es- heißt: Wir Frawe Anne 
wylen Greven je Natzawe Jobanne. ‚Denn fie 
mar die Wittwe Emichens. 


) Caſp. Peucer in Chron. L. V. fol, 857. 
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bracht worden. Der Todenkalender des St. 

Katharinenkloſters, welchen Wuͤrfel 1769 

herausgegeben, enthaͤlt niemand aus der Naſ⸗ 
ſauiſchen Familie. 


An dem Todenkalender bes Franciſcaner⸗ 
Kloſters zu Nürnberg *) fommt vor: 


1343. 8 Juni f) Dominus Emiche, 
puer 12 annor. filius Iohannis Comitis de 
Naflau. In einer Handſchrift ſteht dabey: 
ſepultus in choro, in matris ſuae Annag 
fepulero, * 


1344 obiit eiusdem foror Helena vir- 
go Comitiffa de Naflau. ori fepul- 
ta.)i7) 

Die — Stelle lautet in einem Teut—⸗ 
ſchen Ertract des Todenfalenderstrf) alfo: 
1342 Emidyo, Graf zu Naſſau, ein Kind, 10 
Jahr alt Graf Hannfen und Anna, feiner 
Ehewirthin, Ba 


' 27. 


H Oetters Hiſt Vibl. 11. S. S. 5 - 
H Andere Abſchriften haben: 1342. 3 Jun. 


7) In Würfels Dipt. ©. 89 8. 7. ift das Todesjahr 
1343 angegeben. 


° FTT) iñ den Delic, topogr. INDEMUD, €, 22. om 
aten _— 
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27. F 

Die Graͤfin Anna von Naſſau, nebſt ihrem 
Sohn, dem Graf Emich, wurde 1347 mic. 
Heinrich von Kornburg Ritter gerhaidingt,*) 
Alſo hatte Anna zwey Söhne, welche Emich 
biegen : denn der eine war ſchon 1342 oder 
1343 geftorben. Eben dieß beftärtige auch 
die Theilungsurfunde der Gräfin Anna von 
1349. "*) | | 

| $. 28. 

Aus einer nad) dem Original abgedruck⸗ 
ten Urkunde erhelle, daß Graf Johann von 
Naffau 1347 einigen Juden von Windsheim 
den Schuß und die Erfaubniß ertheilt, in fets 
nem Markt zu Schwabach, oder zu Samıners 
ſtein, oder zu Altdorf, wo fie wollen, in feinem 
Gebiet zu fißen imd alle Rechte der Juden 
zu Nürnberg zu haben.) ar: 

Dieſe Urfunde gibt, um es im Vorbey⸗ 
gehen zu erinnern, einen Beweis ab, daß noch 
Ä 2 | vor 

X) Iung Mifeell, T. III, p. 238. T. IV, P- 71. 


Die ganze Urkunde hat Detter in der burggräfl. Hiſt 
III. S. 178. 


**) f. Spies Aufilärung in d. Gefch. ©. 143. 


T)_Würfels‘ Toden » Kalender des St. Katharina Klo⸗ 
ſters in Nuͤrnberg. ©. 56. re 
Journ. vu. fi Fr. ”- B. Iv. u. 

e 
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vor der goldenen Bulle auch Grafen in ihrem 
Gebiete das Recht Juden aufzunehmen aus—⸗ 
uͤbten, ohne dazu kaiſerliche Privilegien zu ha⸗ 
ben. Denn die Grafen von Naſſau hatten 
damahls, meines Wiſſens, noch kein kaiſerl. 
Privilegium Juden aufzunehmen. | 


a | $. 29. | F 

K. Carl IV befehnte 1348 Grafen Johann 
von Naſſau mit der Reichsburg Cammerſtein, 
nebſt den Maͤrkten, Schwabach, Heroldsberg, 
Kornburg, Altdorf als einem Erblehen des 
Reichs, mit Erlaubniß ſolche ferner, zu vers 
‚fegen oder zu verfaufen, wozu auch alle 7 
Kurfürften ihre Einwilligung ercheilt baben.*) 


— | $. 30. 
Eine Derordnung der Gräfin Anng von 
Naffau, d.d.an fant Martins tag 1349 hat 
Herr Regierungsrath. Spies**) zum erfiens 
mahl befannt gemacht, in welcher fie bes 
ſtimmt, wie es zwiſchen ihren Söhnen Jos 
hann und Emich, dann ihren Töchtern Mars 
gareth Gräfin zu Hohenberg und Juta Gräs 
fin zu Diez in Anſehung der in Franken ger 
legenen Güter gehalten werden fol. Wir 
Base: he 5 fernen 
' *) Falkenftein in Chron. Suabac. p. 29. 30. n. d) 


*) In den für jeden Gefchichtforfcher fo wichtigen Aufe 
Elärungen in der Geſchichte und Diplomatik. ©, 143- 
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lernen hieraus eine bisher noch) unbefannt.ges 
wefene Tochter der Gräfin Anna, mit Nas 
men Margarerh, Fennen. 
| 4. 31. 
K. Earl IV gebot 1353 den Grafen Jo⸗ 
hann und Emich von Naſſau, daß ſie und wer 
von ihrentwegen kuͤnftig auf dem Cammers 
ſtein ſitzen werde, das Kloſter Ebrach an deſ⸗ 
fen Pfarr» Rechten und Zehenden zu Schwas 
bach unbeunrubige Taffen folle”) 


x $. 32, 

Das Todesjahr der Graͤfin Anna von 
Naſſau iſt ſtreitig. Im Todenkalender des 
Franciſcaner Kloſters zu Narnterg ſteht fol⸗ 
gende Nachricht: 

1353. 19 Octob. Dna. Anna Comitiſſa 
de Naſſaw Burggravii Friderici et Helenae 
PDuciſſae Saxoniae filia, magna benefa- 
ctrix.“) An einer andern Abſchrift dieſes 
Todenkalenders ſteht noch dabey: Sepulta 
in choro in fepulcro matris — iuxta 
maius alture. * 
| | * Am 

%*) Müllneri Annal, Nor, Mst.: T. I. p. m. 250, 
ae) Detters Hiſt. Bibl. II. B. ©. 58. 
6) MWürfels Dipt, des Barf, Kloſt. p. 89. 8. 7. 
Er 2 | 
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> An der Wand des Chors der Francifcas 
ner Kirche zu Nürnberg zur Rechten des Als 
tars ſieht man ein-gemahltes Monument zu 
Ehren der Gräfin Anna, mit Hohenzolleris 
fehen, Naffauifihen und? Saͤchſiſchen Waps 
penfchildern, welches von allen Naſſauiſchen 
Dentmäblern, die etwan in Nürnberg vors 
handen waren, nod) übrig blieb, und auch 
bey dem 1671 erfolgten Brand diefer Kirche 
ſich erhalten hat, und erneuert worden ift.T) 
Nach der Aufichrife diefes Denkmahls wäre 
die Grafin Anna auch fihon 1353 geftorben, 
Allein eine Urfunde im 3.1355 beweift deuts 
lich, daß fie noch) nad) 1353 gelebt bat. 
+ Denn in diefer fagt der Abt und Convent 
zu Ebrach, daß fie auf Bitte derfelben und 
ihrer beyden Söhne Johann und Emid) bes 
willigt haben, daß ihre Bürger zu Schwas 
bach in der dafigen Pfarrkirche eine ewige 
Meſſe ftiften mögen. FF) Im Todenfalender 
hat ſich alfo ein Schreibfehler eingefchlichen. 


| 93; 

Bermög einer ungedrucften Urfunde 
ertheilte Graf Emich, fo wie fein Bruder 
Johann, 17337. von Cammerſtein aus, als 

=. | Inha⸗ 


y Oetters Bofl. Hiſt. I. ©. 197. Nbs. Zion. ©. 4% 
(der I Ausg.) Neuere Anzeigen. ©. 109. 


FE) Oetters Burgor. Hiſt. III. ©, 182, 
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Inhaber von Altdorf, feine Einwilligung zur 
Griftung einer ewigen Fruͤhmeſſe zu Alt 
Dorf”) Dieß iſt die einzige gemeinfchaftkis 
che Handlung beyder Brüder, welche bisher 
befannt ift. | FR 
— d. 343. 

1360 verkaufte Graf Johann von Naſſau 
Altdorf nebſt allen dazu gehoͤrigen Doͤrfern, 
Guͤtern und Zehenden an den Bgfen Albrecht 
von Nürnberg um 10160 Pfund Heller. 
Der Kaufbrief iſt noch nirgends gedruckt. 
K. Earl IV willigte in dieſen Kauf und bes, 
ftättigte ihn, 1) als Kaifer den naͤchſten 
Sonnabend nad) St. Johannis Tag 17 60,**) 
und 2) ald König von Böhmen und Kurfürft, 
an eben diefem Tag,“**) durch einen Will— 
brief, Dieß letztere hat vielleicht die irrige 
Meinung****) veranlagt, dag Altdorf ein 
Boͤhmiſches Sehen gewefen. | 
! BZ 935. 

*) Neuere Anzeigen S. 105. 1. P. Roederi Memoria 
‚, Ebner. p. 62. 
%%) Glafey Anecd. p. 260. | F 
**30) ibid. p. 264. Hiſt. Dipl. Nor. p. 393. Fal-— 
kenſteins Antiqq. Nordg. cod. dipl. IV. Ch. N. 
166. p. 158. 
KK) Seleta Norimb. VI, Th. ©. x. 
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| §. 35. — 
Unter die zu Altdorf gehörigen Güter, 
welche an die Grafen von Naſſau verpfaͤndet 
waren, gehoͤtte auch das Dorf Weiſſenbrunn 
bey Altdorf. In Anſehung deſſelben ſind ein 
paar Urkunden vorhanden. 1350 befiehlt K. 
Earl IV der Edlen Graͤfin von Naffau,- den 
Abt zu St. Gilgen an den Gütern zu Weiß 
fenbrunn’ nicht ferner zu befchadigen.*) : In 
eben diefem Jahr erging ein fehiedsrichters 
licher Spruch wider Frau Anna Gräfin von 
Maffau und ihren Sohn Johann, für den Abt 
zu St. Öilgen wegen gefuchter 2 Ehehaftrecht 
auf 2 Guͤtern zu Weißenbrunn. | 
$. 36. ER 
Graf Johann verfaufte 1361 das Dorf, | 
Amt und Gericht zu Heroldsberg an Burg— 
grafen Albrecht zu Nürnberg, feinen Obeim, 
um 2260 fund Heller,***) nachdem er fich 
1360 dem Bgfen Friedrich verſchrieben, daß 
er ihm den Verkauf von Heroldsberg goͤnnen 
wolle.“) K. Earl m w bat der Witt⸗ 
we 
) Anzeigen von — S. 105. 
=) Ebendaf. 


++) [Tift. dipl. Nor. p. 401. Falkenſteins Antigg, 
NMordg. cod. dipl. 1V Zh. N. 174. p. 164, 


»*a⁊) Anzeigen von Reichdamtlenten. ©, 105. 


! 
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we Burggraf Albrechts, Sophie 1361 Alt⸗ 
dorf und Heroldsberg verliehen‘) us"; 


d. 37. 

1361 befreyte Johann Graf zu MNeſen— 
die Unterthanen und Guͤter Peter Stromers 
zu Rudolsdorf von dem Ehehaftgericht zu 
Schwobach.“) Hieraus laͤßt ſich ſchon fchliefe 
ſen, daß der Verkauf dieſes Markts damahls 
noch nicht geſchehen war. Es iſt dieß erſt 
1364 geſchehen. 

4. 38. 

An der Rittercapelle des Kloſters Heilss 
bronn findet fic) das Gedächtniß eines Gras 
fen Emichs von Naſſau in Stein gehauen. 
Er liegt zur finfen Hand an der Mauer, auf 
demfelben ift ein Schild eingehauen mit zwey 
uͤber einander gehenden Seoparden, und einem 
Helm mit zwey Buüffelshörnern, deren jedes 
ein mit $indenbfäctern beftreutes Schild ums 
gibt. Die nicht mehr kennbare Schrift foll 
ehehin geheiffen haben: , ee 
| Anno 
*) Glafey Anecd, p. 604. 


+) Wuͤrfels Toben » Kalender des Katharinen⸗Klo⸗ 
ſters zu Nuͤrnberg S. 54. An dieſer Urkunde haͤngt 
das Reuterſiegel des Grafen Emich. 
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Anno ı358. 9. Kl. Mart. obiit Dng 
Emicho de Naflau anima eius u as 
in pace.”) 

Hocker — dieſen Emicho einen 
Entel Ottos, Grafen von Naſſau, mit Ottos 
Sohn, Emidyo, der fihon um 1332 geftors 
ben. Er war alfo aud) fein Bruder des zus 
nächft folgenden 1362 geftorbenen Grafen 
Sohann, fondern deſſen Vatersbruder. 


9 39. | 

1362 foll ein Graf Johann von Naffau 
geftorben feyn. Sein Gedaͤchtniß ift, mie 
Hocker“ ) berichtet, in der, Nittercapelle des 
Klofters Heilsbronn in Stein gehauen, faft 
mitten in der Kirche, hart an dem Altar S. 
Ambrofii und $. Martini, der Stein führt 
zum Haupten den &öwen in einem mir Steis 
ne beſtreuten Schild. "Er foll ehehin folgende 
Aufſchrift gehabt haben: 

A. 1362. 2 Kal, Mart. obiit Dng Io- 
hannes de Naſſau, qui in pace requiefcat. 
Amen. 

Hofer ſagt ſelbſt, die Inſeriptlon ſey 
m mehr zu erfennen, jebod) obigen Inhalts 

gewe⸗ 
m) Hoders Heilsbr. Antiq. Schatz. S. 42. 
**) in Heilsbronn. Antiquit. Schatz. ©. 42. 
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geweſen. Wenn die Jahrzahl wirklich rich, 
tig ift, fo Fann es nicht der Graf Johann ges 
weſen feyn der die Güter in Franfen vers 
kaufte, und noch nad) 1363 gelebt hat, ſon⸗ 
dern es muß fein Sohn, mit Namen auch 


Johann geweſen feyn, In der Urk. von 


1361 kommt vor Graf Johann und fein 
Sohn, auch Johann; in der Urk. von 1363 
Zohann und fein. ältefter Sohn Heinrich. 
9. 40. | Zr 

Graf Johann von Naffau verfaufte 1363 
feinen Hof zu Nürnberg, gefegen hinter fant 
Laurenzien aller neft an der Frawen Hoffe 
vor der felgen Porten , mit Pezferunge von 
der fordern Porten an fant $aurentien art, 
„bis hindenuz vff hindern Neuen Gazfen, an 
Hertwig den Bolfenmare.t) on 
Diefer Kaufbrief ift mit den Siegen 

ber drey verfaufenden gräflichen Perfonen 
verfehen. Das erfte ift das Sigillum equeftre 
Johannis Comitis de Naflau, deffen Umfihrife 
nicht lesbar ft Das zwenre har die Um— 
ſchrift: S. ELISABET, COMITISSE, 
NAS- 


*) Imhof. Notit. Proc. Imp. ex ‘ed. Koeleri p. 
» 410. Piftorii Amoen. p. 2058. Ioh, ab Indag. p. 
362. inder H.D. N. p. 422. 
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NASSAVE } Diefes Siegel der Graͤfin Eli⸗ 

ſabeth mit. dem achteckichten Stern erregt die 
Bermuthung, daß fie eine geborne Gräfin 
von Waldeck geweien.*) Das dricte har die 

 Umfcdrift: S. HENRICI. IVNIORCOM. 
DE. NASS+ | 


Graf Johann, mit feiner Gemahlin Elis 
ſabeth und feinem Sohn Heinrich zeigt die⸗ 
ſen Kauf bey dem Kath zu Nürnberg an, 
bittet um deſſen Beftärtigung und verzeibet 
ſich aller Rechte darauf, Dienftag vor Mas 
rih Geburt 1363.) 


Diefen Hof hat die Gräfin Anna von 
Naſſau bereits 1335 .befeffen, und über einen 
Bau der Klofterfrauen zu Seligen Pforten, 
‘ ihrer Nachbarinnen, einen Streit befommen,, 
welcher laut der DBeylage IV die 
wurde, 


Diieſen Hof hat Hertwig Volkamer 1378 
| verfauft an Jacob Tewfel, Bon deſſen Witt⸗ 
we und Sohn fam er 1396 an Conrat Pirf, 
heimer, welcher ihn noch 1414 bejaß.”*”) 
—— wurde derſelbe von Anna Pirkhei⸗ 


X) Koeler. ap, Piftor. p. 2064 _ | 

*2) Imhof. 1. c, Piftorii Amoen, p. 2059. Hiſt. 
ipl. Nor. p. 42%. x 

KR) f. Beylage VII. 


\ 
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merin, an Leupolt Haller 'verfauft, welchen 
Kauf 1432 ihre Söhne Jobſt und Hanns, 
und ihre Tochter Eis beftättigten. Altes 
dieß erhellt aus den Kaufbriefen, melche ich 
im Original vor mir habe. Im AV IL Jahrh. 
beſaſſen diejes Haus die Scweifer, wie Muͤll⸗ 
ner bezeugt, und jegt gehört es ERENE 
mann Falke. 
$. 41. 
. 1364 überließ Graf Johann die Defte 
Eammerftein,denMarftSchwabach und Korn⸗ 
burg an feinen Oheim Vgf Friedrich) von 
türnberg um ı 5400 Pf. Heller.) 


Dieſen Kauf feines Schwiegerfohns- ber 
ſtaͤttigte 8. Earl IV noch in eben aa 
Jahr.**) 

Die Kurfuͤrſten atheiten — ihre be⸗ 
ſondere Einwilligung. 


Auch hat Graf Heinrich, Grafen Jo⸗ 
hanns Sohn, dieſen Kauf ſchriftlich genehs 
migt.***) 

® 

o Ben $. 42. 

* = H. D. Nor. p. 425. Chron. Suabac. p. 90, 

Ebendeſſ. Antigq. Nordgav. Cod. dipl. IV 5. p. 
177. n. 186. Neuere Anz. ©. 106... 


"*%) H. D. N. p. 426. Falkenſteins Antiqu. Nord- 
gau. Cod. dipl. IV Th. p pP. 177. n. 185» * 


220) Schütz, p. 229: Neuere Aid, ©, 106, 
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14% 

Um das Jahr 1365 muß Graf —— | 

geftorben fenn; denn. Graf Heinrich von 

Naſſau willigt in den vorher ai ‚Ben 
Fauf feines fel. Baters.*) 


Eben dieſer Graf Heinrich nebſt feiner 
Mutter Elifaberh kommt 1365 in einer Ur⸗ 
funde vor.”*) 


$. 43- 

Am Sfarenflofter zu Nürnberg befand 
fih, im XIV Jahrhundert eine Gräfin von 
Naſſau Margaretha, welche einige “) für 
eine Tochter Grafen Emichs von Naſſau und 
der Anna haften, andere ****) fie für Die Ga 
mahlin Grafen Hannfens von Naffau, eine 
geborne Burggräfin von Nürnberg, ausge 
ben. Beydes ift unrichtig:: fie war vielmehr 
eine Tochter des Grafen Johann von Naffau, 
und eine Enfelin des Grafen Emich. Laut 
des Todenfalenders ift fie bey 50 Fahre im 

| Klo⸗ 


x *) Neuere Anzeigen von ben Reichsamtl. S. 106, 

**) lung. Mifcell. T. IV, p. 72. 

KM) In den neuern Anzeigen von ben Reichsamt⸗ 
leuten zu Nürnberg. ©, 106 wird dieß aus einer 

Aloſternachricht gefagt. 

KR) Mürfel in Diptych. des Clarenkl. ©. 125. 
Ei, Hiſt. Nachr. I. ©. 846 


I) 
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Klofter gemefen: menigftens war fie 1349 
bis 1367 in demfelben. Beydes bemeifer 
folgendes Fragment einer Klofterhachricht : 
„Seen Bnfer Grefin von Naſſau ift geweſt 
eine tochter Graf Johannſen von Naſſau, der 
ein fin {ft geweft Frawen Anna der Grefin, 
diefelb Anna ift eine tochter gemweft Frawen 
Helene der Burckgrefin die ein tochter iſt 
Herrn von Sachſen. Diefelb f. Margar. iſt 
in vnſern Cloſter geweſt MIIIC xlix wie lang 
fie vor diefer Jarzal hinen ift geweft, weis 
ich nit.“ | | 


Zum beften diefer Gräfin Margarerha 
hat Darauf Friedrich zu Nürnberg 1367 
zwey Gülsen zu Kurfchendorf von der fehem 
ſchaft, womit fie ihm zugerhan waren, be 
freyet, und ſie dem Clarenkloſter geeignet, 
wie die unten beygefügte ungedruckte Urkun— 
de *) beweift. 

| 

| $. 44. | 

Die Naſſauiſchen Befigungen in Fran⸗ 
fen, fo weit fie bisher diplomatiſch erweislich 
find, dauerten alfo von 1299 bis 1364. 
Um diefe Zeit harte Graf Johann alles bes 
reits verfauft. Eine wahrfcheinliche Muth⸗ 
maffung über die Veranlaflung diefes Ders 

0 kaufs 
ſ. Beylage V. ” 


/ 
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FR möchte dieß — daß die Grafen von 
Naſſau 1351 die Herrſchaft Breda erkauft, 
von welcher ſie ſich mehr Vortheil verfpras 
chen, als von den Guͤtern in Franken.“) 
Meinhard**) gibt nod) einen andern Grund 
an, warum Graf Johann Geld brauchte: 
weil er namlich 1351 von denen von Haß 
feld war gefangen worden, und große Sum» 
men zu feiner Freymachung oder zur Bezabs 
fung der deshalb gemachten Schulden wird 
nörhig gehabt haben. 


| . 45. 
Reinhard hat ſchon eine neue Genealo 
gie des Grafen Emich von Naſſau in der IL 
Geſchlechtstafel zur XII Ausführung aufge 
ſtellt. Dieſe befommt aber durch die vors 
hergehenden Unterfuchungen eine andere und 
vollſtaͤndigere Geſtalt. | 
Emich, Graf zu Naſſau, Herr zu Ha 
damar verm. bor 12997 um 1332. Gem, 
- Anna, Burggräfin von Mürnberg 7 nad) 
1355 
Deren Rinder waren: 

1. Sobhann F 1365. Gem. Elifaberh, wahr» 
ſcheinl. Graͤfin zu Walderf, dieſe hatten 
folgende Kinder: 

a) Heim 


x) Wagner. p. 12. 
MR) ©. 306, 


— 


f 
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a) Heinrich, lebte noch 1365, 
b) Sobann, F 1362. 
| c) Margareth, Claren Nonne zu 
e Nürnberg. 
" d) Otto, lebte 1374. 
e) Anna, verm. 1) an Graf Ruprecht 
zu Naffaus Weilburg. 2) an Graf 
Dierher zu Catzenelnbogen. 
2. Friedrich, in einer Urf. v. 1332. 
3. Unna von Re in einer Urk. v. 
1332 --. | 
4. Emid) 7 1342. 
5. Emich T 1358. 
6. Helena. 1343. 
7. Autta, verm. an Graf Gerhard VL, von 
Diez, lebte 1349. 
8. Margareth, vern, an einen Grafen bon 
Hohenberg, lebte nod) 1349, 
6 


| 0,46 | 

Auch Adolf Graf von Naffau und nach⸗ 
mahls Herr zu Wießbaden und Idſtein, von 
der Walramifchen Sinie, ein Enfel König 
Adolfs,*) fomme. 1337 in Urfunden unferer 
Gegend vor, indem er nebft feiner Gemahlin, 
Margareth, der Tochter Burggraf Friedrichs 
von Nürnberg und deffen Gemahlin Margas 
veth, auf die vaterliche Erbſchaft feiner Frau 
| ee —— Ders 
®) Reinhard 1. e. ©. 3. 
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Verzicht feiftere.*) Daß er aber in unfern 
Gegenden Beſitzungen gehabt, davon findet 
fi feine Spur. Bon diefer Burggrafin 
fcheine der Nuͤrnberger Hof, noch jesgin 
Sandesfürftl. Hof im Oberamt Wiesbaden, 
welcher guten Weinwachs hat, feinen Namen 
erhalten zu haben. © 


Ein Brüder bien Adolfs, alfo auch 
von der Waltamifihen tinie, war Graf Jo⸗ 
hann, welcher in der Urfunde von 13667) 
vorfommt, nad) welcher er von Herzog Wen⸗ 
jel von $urenburg, dem Bruder K. Carls IV 
und Neichsvicar, nah Mürriberg geſchickt 
wurde. . Diefer hat die Lande der Örafen von 
Saarbruͤcken mit feiner zweyten Gemahlin 
erheyrathet,*"**) ift von 8. Cart IV zueinem \ 
‚gefürfteren Grafen gemacht worden, *****) 
und nach 1368 geftorben. 
948. 


2) Jungs Comic. Burggrav. & 194. Ebendeſſ. Mi- 
fcell. T. 11, p. 16. Zalfenfteins Antiqu. Nordg. 
Cod. dipl. IV. Th. p. ı25. N. CXXXI. Dieß 

iſt wahrfeheinlich eben der, welcher 1363 in Fränkis 
fchen Urkunden vorfommt. lung. Mifc. T. II. p. 
95. Er farb 1370. Kremers Orig. Nafl, IL p» 
459. Neuere Anz. ©. 109, 110. 

**) Wagner. p. 19, 

=.) Beyl. n, VI. 

tere) Reinhard 1. e. S. 3303. us 


wre) Ebendaſ. Ss N 


j 
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Graf Ruprecht zu Naſſau, welcher 1336 
in. Fraͤnkiſchen Urkunden vorfommt,*) gehoͤrt 
auch zur Walramiſchen Linie, und war des 
vorhin genannten Grafen Gerlachs Sohn, und 
König Adolfs Enkel, welcher vor 1391 ohne 
Kinber ſtarb. — 

— +49 

Zur Walramiſchen $inie gehoͤrt ferner 
Der in Fraͤnkiſchen Urkunden vorkommende 
Graf Gerlach von Raſſau, ein Sohn Koͤnig 
Adolfs, nebſt ſeiner zweyten Gemahlin Ir—⸗ 
mengatd, welche aus dem Haufe Hohenlohe 
war.f) Die legtere fommt 1343, 1348, 
1336, 1359, 1363 in Urfunden vor ID 
und wird in einer matricula nobilium beym 
J. 1367 genennt: Srmengard, Gräfin von 
Naſſau TIT) und 1369 in, einer: matricula 


nobilium oberhalb — Irmengarda re- 
licta 


*) In einer matricula nobilium bep Iung, Mic. 
- T. Il. p. 100. 
RE) Reinhard S. 322 —333. N. n. 
T) Detters II. Berf, ©.26.  _ 
Tr) Spies archiv. Nebenarb. II TH. s F — 
TrTr) lung Mifcell. T. Il, p. 240, 


FOREN. v u. f. Fr. VI. B.IV.. 


DT: 


450 Don dem Aufenth-und den Belikungen 


licta Gerlaci Comitis de Naffau.*) Sie 
lebte noch 1377. **) Im Heilsbronner To 
denfalender ***) heißt es: 3 Januar. octava 
fan&i Iohannis fervitur de Domina Irmel- 
guarde de naflawe. — Beylaͤufig will id) 
eine Jahrzahl in Biedermanns Werf von den 
Fraͤnkiſchen Grafen, Tab, IX, berichtigen, 
wo gefagt wird: dieſe Irmengard fey 1357 
dem Grafen Gerlach) von Naſſau angetraut 
worden; allein es ift diplomatiſch gewiß, daß 
Graf Gerlach 1355 bereits geſtorben ift,T) 
und daß fie an den Grafen Gerlach bereits 
1337 verheyrathet wart) Diefe Irmens 
gard hatte den Burggrafen Conrad von 
Nürnberg, der 2334 geftorben zum erflen 
Gemabl. 17T) | | 


ib. T. I. p. 54 

ae) ib, T. II. p. 32. 

"zer Oetters II. Verſuch. S. 29. 
+) ſ. Reinhard, ©. 907. 
+) Oetter II. Verſuch. & 2% 
+rr) Oetter l. c. ©. 28 
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ü Beylagen. 

N. L. 

Ich Heinrich d’ Schuͤlir. un Frav Chuͤnel min 
wirtin. Vñ ich Chunrat Schuͤlir vñ Frov Trev⸗ 
tel min wirtin. Vñ ich Seitz d' Schuͤlir vñ 
Frov Chriſtin min wirtin. dri gebrude? vriehen of⸗ 
fenlich on tun kunt allen ben bi diſen brif leſen 
od' horent leſen. Daz wir alle mit geſament' Haut 
on mit gut' betrachtung. haben geben. hñ Leopolt 
dem Schuͤrſtab vñ ſinen erben, recht vñ redelich 
ze koufen. vnſer Erbe ze Peringerſtorf. daz da ges 
höret. in dag Gericht zem Herolfperg. befucht. vñ 
vnbeſucht. mit allem nuß vñ mit allem recht, ale 
wir ez ber haben bracht. ze haben ewichlich vfi 
wir ſchuͤln ouch In daz felb Erbe ftetigen von h’ren 
hant. vor phingeften die no fchireft choment. ane 
‚allen iren ſchaden. Vñ wir haben ouc) gelobt. 
ſwenne Chuͤnzel onfer brud’ inrhalb Landes chümt. 
daz wir denne ſchaffen ſchuͤln. daz er daz ſelb Erbe 
of gebe on fi fein ouch we als erbes recht fei. 
Vñ wir fchuln fi ouch des erbes weren als recht 
iſt. Vnd des ze eym vrkuͤnd vñ ze eyn' fleticheit. 


Pr 


hab’ wir In geben difen brief v'ſigelt mit der Star 


Inſigel ze Nurenb’g, daz dar an hanget. Des fint 
gez'ivg di erfamen man, her Wolfram Stromeir. 


her Chunrat Katpecke. her Hermann Ebener. her 


Seitz Holſchuher. vñ and” genug. Der brief ift 
geben an dem phinztag nach fente Jacobs tag. do 
"Sfa man 


\ 


® * 
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man zalt von Gotes geburt. Drigenhundert iar. 
vñ in dem Sibenzendem Gare. 


Sig. append. 


N. II, 

ir Emich und Anna Greve und Grevin von 
Naſſz fun. kunt allen den die difen Brief lefent, 
‚ fehent oder hoͤrent lefen, daz wir dem Erb’n mans 
ne Lupolde ſchuͤrſtabe Burg'e zu Nuremb’g und 
finen Erben v’iehen eins Erbes vf da; Gut zu, 
Berngerſdorf daz der alten Schülerinne mas, des 
Erbes Guͤnne wir vn vnſer Erben, ime vnde fi 
nen Erben wol zu habenne, vi zu Niezenne, als 
e; von der egenanten Schülerinne der fomen ift, 
ond als Erbes Reht ift, alfo daz man dig Gut mit 
vnſers amptmans dafelbeft worte vñ mille befege 
und entfeße. Vnd da; man ons mit dienfte und 
mit and'n fachen von dem Gute tue als ander uns 
fer Tüte in dem Gerichte, vnd als ez herkomẽ ift. 
Vnd day wir dem vorgenanten Lupolde des Erbes .. 
on fine Erben, mol günnen, als vorgefchriben ' 
ftet, des habn wir ime difen brief geben v’figelt mit 
onferm Inſigel. das daran hanget, Daz gefchad) 
da man von Criftes gebürte zalte Druzehenhundert 
Far, darnach in dem Nunzehenden Jare, an fante 

an abente, des heiligen Martires. 

— 5 * * 

Von 2 abhangenden Siegeln iſt nur eines 
noch daran, und zwar ein equeſtre, auf welchem 
man 
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man nur noch leſen kann: \COMITIS DE NAS- 


"SOoV Daß aber, U: 1470 noch die 2 Siegel daran - 


gehangen, bezeugt in einem eignen Notariats-ns 
firument Georg Groß von Schweinfurt, in wels 
chem er diefe Siegel alfo'befchreibt: 

„Der forder Sigel in feinem Kraiß eingedruckt 
„ein figur eines, frauen ‚bildes fiehend mit zweien 
„kleinen Schildlein und in dem vordern ein figur 
eines Lebleing, in dem Hintern ein Duartirung 
n„als Zoler Mappen. Und in des andern Sigels 
„Kraiß eingedruckt ein figur eines Mannes bildes 
„in geftalt auf einem Pferde ſitzend. 


| N. III 
In nomine dni. Amen. Quia pns etas, ad 
dolüm et machinationes prona efle agnofeitur, 
prouidum eft ut res gefta (eripturarum : amicu- 
lo fuleiatur, Nos igit” Gebhardus, dei gra Epus. 
Albertus pptus, Viricus Decanus, Totumque 
Capitulum. Ecele Eyfteten, recognofeimus et 
pntibu: pubiice profitemur — — quod ob Ste, nre 
Eccie utilitatem curiam nram in Nurenberg 
juxta Cimiterium Sti Laurentii fitam, quam 
ſtrennuus miles, Chünr dtus Grozze, inhitat 
cum omnibus fuis pertinenciis. excepto domo. 
qm — — Matrona dia Hirfpergerinn inhabi- 
a 73 | tat, 
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tat, pro nobis noſtrisque ſucceſſoribus, vice et 
nomine dee nre Eccie Nobili viro, Emchoni. 
Comiti de Nazzawe, et dne, Anne, eius uxori 
iure proprio vendidimus, tradidimus et aflig- 
naujmus, pro ducentis et viginti übei⸗ hal- 
Jen, pacifice et perpetuo poflidendam, qm pe- 
cuniam nobis profitemur, per dcos Nobiles to- 
taliter perfolutam, ac comiffam in fepe dce nre | 
eccie utilitatemn, dcosque nobiles. de conſenſu 
dilecti cenfratris nri dni Friederici ppti in her= 
riden, qui ufufructum prefate curie, habere 
debuit per tempa vite fue, in eiusdem Curie 
miſimus corporalem, et vacuam poffeflionem, 
promittentes pro nobis noftrisque fuccefforibg, 
noie et vice nre Eccie fepe dee, ipfis empto⸗ 
ribus dt eorum heredibus. litem fev controuer« 
fiam, eis aut eorum heredibus, de dca Curia, 
fev eius pertinenciis, nullo tempore inferre, 
vel inferenti confentire, fed ipam Curiam eis 
ſuisque heredibus, tam in proprietate gm in 
poſſeſſione, ab omni perfona et uniuerfitate le- 
gittime defendere, et auttorizare, et expedire, 
Qm fiquidem venditionem, et oia pferipta, 
promittimus pfatis nobilibus, firma, et grata 

ur z 
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et rata tenere, et inperpetuum obferuare, nec 
per nos vel alium, aut alios, aliqua raione vel 
caufa, vel ingenio, de iure vel de fco. contra 
facere vel venire. In quorum pmifforum 
omnium robur et guidenciam firmiorem, Nos 
Gebhardus. dei gra et Capitulum andci, prefa= 
tis nobilibus, pntes, nris et pdti Confris ar, 
ppti, herriden, figillis fideliter communitas, du- 
ximus ex certa fcientia pntandas, Et Ego, Fri. 
d’icus, herridenfis pptus, antedtus, publice re« 
"cognofco dittam venditionem et aflignacionem 
Curie de confenfu meo fa&tam effe, renuncians 
omni juri fiquid mihi compeciit in eadem, ap- 
ponens figillum meum, pntibus, in teftom fü- 
per eo, Teftes pmifforum- fint, frater Lud, de 
Eybe, de ordine fratrum Theutunicorum. do- 
mus in Nuremberg, Strennuus miles, Chunr 
"deus Grozze ante dictus, Hermannus de Prugg- 
berch. Albertus Snufenhofiüs. Otto de Kipfen- 
berch, et quam plures alii fide digni, Datum 
 Eyfiet, Anno dni millimo, Trecentefimo, vice- 
fimo fexto, In craftino aplorum Symonis et 
Iude, 
= 4 Mit 


As6 Bon dem Aufenth · und-den Befikungen 
Mit herabhangenden 3 Siegeln, — er 

gende Umfchrift haben: 

I. — = — DEI GRACIA.: EPIS S. ECCLE- | 
SIE: EY— — Das Bild iſt ein ſitzender Bi⸗ 
ſchoff mit feinem Stab. 

II. S. CAPITVLI, ECCLESIE, EISTETENSIS} 
Das Bild, ift N. ähnlich. MEER: 
III. S. FRIDERICI. PREPOSITI. HERRIDEN 


ECCE. Das Bild ift die gende Jungfrau 
Maria mit dem Kind. | 
N. IV, — 
Ich Cunrat Pfintzing der Schultheizze und wir 
di Scheppfen der flat. ze Nurnberg verichen offen⸗ 
lich an difem brif Daz für, ons kom in geriht Reych⸗ 
mein, der Edeln Frawen frawen annen von Tags 
zawe Chafiner von der felben feiner Frawen wegen 
vnd erzwgt ald reht waz mit den erfamen mannen 
hern vlxich kudorfer hern Cunrat Stromeiyz hern 
Cunrat Chaterpeken, hern Frizzen holzſchuher vnd 
hern Cunrat Tiufel. di ſagten auf ir eide daz ſi dez 
geladen zwg wern das fogtan miſſelunge vnd auflauf 
vnd geweſt wer zwiſchen ir der egenanten Frawen 
annen der greuin von Nazzawe ainhalber! vnd den 
erſamen geiſtlichen Frawen. der abtiſſin vnd irm 
Conuente von der Seligen Porten anderthalben. 
vmb den vberbawe den di ſelben geiſtlichen Frawen 
heten getan in irm hof ze Nurnberg bei ſant Lau— 


rentzen gelegen mit dem gange den fi heten ge— 
bawet 


Pr ' 


⸗ 
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bawet und gemacht an der egenanten Frawen an⸗ 
nen greuin von Nazzawe haus. on an ir ſlaf camern. 
di da ſtunde gen: irm hof. da mit ir luft ond Liht ge 
non und verbawen waz. un auch mit dem tache. 
daz bi felben Elofter Frawen wol zweier zigek. breit 
vber Frawen annen haus geſchozzen und gemacht 
heten vnd vber ir maur frwutlich vnd liblich veriht 
vnd verſcheiden wer. alſo beſcheidenlichen. daz di 
ſelbe abttiſſin vñ ir Conuente den Gang von boden 
vñ auf der erden abe brechen. ſullen vnd cheinen 
gank noch cheinerley andern baw ſullen ſi furbaz 
‚da hin machen oder bawen. do derſelb gang ſtunt. 
als lang als. da; haus Frawen annen von Naʒ⸗ 
zawe vnd ir erben wer. vñ auch als lang als der 
vorgenant hof. dez cloſters von der Seligen Por— 
ten wer. Vnd dar umb ſo ſolt anna von Nazzawe 
vnd ir erben dem cloſter vberſehen, vnd ſullen in 
lazzen bleiben den vberbawe an dem Dache der 


vorgeſchriben ſtunde. alſo. ob er wer one der 


Frawen von Nazzame grozzen fchaden. Wer aber 
daz er ir je grozzen ſchaden kom oder ir fo gröf 
lich ſchade wer. fo folten fi beiderfeit zwen man ky— 


fen. ie daz teil ainen. ond nach. der jiveier var folt 


man den fchaden wenden. Bit dife vorgefchriben 
rede flet gehalten genglich one geuerde gelobt 
Frawe Ann greuin von Nazzawe für fih. vnd di 
abtiffin von der feligen Porten für fich ond für ie 
Konuente. in allen dem rehten als vorgefchribt 
ſtunde. Vnd do er daz als wol erzwgt het. do bat 

5f5 er 


— 
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er fragen ein vrteil ob man bez der vorbenanten 
feiner Frawen von Nazzawe ainen brif geben folk 
von geriht. der warde ir erteilt vñ geben verfigelt 
mit vnſers gericht; infigel daz bar an hange. Geben 
‚an fant fylians tag. do man zalt von gotz geburt 
drwzenhundert iar vñ in dem fünf vñ breiszigftem 
dar. | — 


N. V, 


Wir Friderich von Gots gnaden Burgrfe zu 
Nurenberg bekenn vñ toun kunt offenlichen mit diſem 
brief, daz wir haben angeſehn goͤttliches loͤbliches vñ 
gaiſtliches leben der erſamen Frawen der Priorin, 
vnd der ſammung dez Cloſters zu ſant Claren grawes 
Parfuͤſſen orden zu Nurenberg in Babenberg’ Bis 
ftum gelegen, on haben in vnd irem clofter ewicli⸗ 
chen geaygent vñ aygen auch in mit Fraft dig bries 
fe, die gout die fie gefaufft haben zou Jacoben 
Pucken. vñ Bertholten Pücken gelegen zu fuhßen- 
dorf da auffigen Herman Staude vi Seug baum 
die Serlichen geben ſehs fumer korns on ein vier fail 
vñ ain ſum' hab’n, viertzehũ Kefe, vier Herbft Hün’ 
vñ vier vaſnacht Huner und hundert vñ zeh'n ayr, 
daz alles von ung zu lehũ ruret, din dieſelbũ guͤlt 
vñ gout ſol die edel vnſer Liebe Muome Junchfraw 
Margareht von Naſſawe ſweſter dez egeñ Cloſters 
innan haben. vñ niezzen ir lebtag, on alles hindern. 
vñ wenn ſie tod iſt, ſo ſuͤllen die egeñ gult vñ gut 
mit allen iren zu gehoͤrungen vñ rehten als ſie die 

gekavfft 


* 
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gekavfft haben furbas emwiclichen de; kloſters aygen 
gout fein on alles geverde. Mit vrfünde dig briefs 
befigelt mit onferm anhangentem Inſigel, der Gebũ 
iſt zu Nurenberg nad) Gotes gebürt drewtzehen 


Hundert Jare im fyben ond ſehtzigiſten an vn⸗ 


ſer Frawen tag Eonceptoig, 


N. VI, 


Wir Wenseflam, von Beheim von gots gna- 
den, herkog zu Lutzemburg, zu Brawant, und ze Lym⸗ 
burg, des heiligen Reichs biffit des £ampartifchen 
gebirges gemeiner Vicarie in allen landen, Embis _ 
ten, dem . . Burgermeifter, den Mate, und ber 


- Statt gemeinlichen zu Nuremberg. Bnfern freunts 


lichen gruzz, vnd allez aut, Wanne der allerdurchs 
leuchtigft Fürft, Vnſer liber gnediger h’rre, her 
Karl von gots gnaden Roͤmiſcher Kaifer zu allũ 
Ziten merer des Reichs. Vnd Kunig ze Beheim. 
Vus empfolhen und gemacht hat, zu einem gemeis 


nem DBicarien, des heiligen Neichg, diffeit des Lam⸗ 


partifchen gebirges, in allen Landen. Vnd ew ges 
mieinlichen geboten und ermant hat, der ende, vnd 
geſworen truw, als ir im, und dem Meiche verbums 
den feit, daz ir Uns von finen ond des Richs we— 
gen. gehorfam untertenig. und gemwartend feit, zu 
allñ fachen. geleicherweis. als im ſelbũ. alg ir wol 
ſeht an den brifen die er euch, unter finer Maies 
flat nfigel hat gefant, Und wanne wir. von nftlis 
* ſachen wegen, die vns anligend ſind. zu diſen 

zeiten 


* 
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zeiten felber zu ew' gegenm’tifeit nicht Fumen mu—⸗ 
gen, Darumb fenden wir zu ew’n trumen, den edeln 
Johan Grafen von Naſſaw Bnfern  liben Nefen. 
Humwarten von Elter Riter, Und Gunthern Tofler 
von Babenberg Bujern Secretarium, Vnd als vn⸗ 
fer egen herre der — — Keiſer, euch hat ermant, 
Alſo biten vnd begeren Wir ernftlichen, daz ir dens 
feiben onfern getruwen, oder jweinn von In den 
wir deg gang maht gebũ ze nemen mit difem brif, 
von 01 1 Wegen, und an vnſer flat. von bes Richs 
gegen. huldet ond ſwe't daz zu tun, als onfer ẽgen 
h'rre, der... Keifer hat geboten, Vnd was in vnſ'n 
egen getrumen, oder zweien von in. Alſo huldet vnd 
fiv’et daran benuget uns als wol, als ir ong feiber 
gehuldet, und gefiworen hetet. Vnd wenn ir daz 
habt getan, So geloben wir euch als ein Vicarie, 
des heiligen Richs, daz mir euch, vnd die vorgñ. 
Stat, bey allen rchten, freiheiten, hantueſten, und 
guten gewonheite die ie von Roͤmiſchen. Keiſern, 
vnd. Kunigen, von newen, vnd von alten Ziten er- 
worben habt, Üngehindert lazzen fullen, Vnd aud) 
daz Wir euch befriden. vnd befchiemen woͤllñ. Vor 
allem Unrecht, als Verr, als wir Funnen vnd mu— 
gen, Auch gelobi wir euch ze halten Waz euch die 
vorgũ. vnſer get'uwen, oder zwen von in gelobent, 
Alle die vorgefhribii. gelubde, Und artikel, geloben 
wir euch in guten truwen Und vf vnſer furſtenlich 
ere, Wol ze halten, funder arge lift, Vnd geuerde, 
Des zu Vrkunde. haben wir Vnſer Inſigel, an dis 

| ſen 
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fen brif tun henkken, Der geben ift in Vnſe'r ſtat 
Brühffel, an fand Katherein abend, der heiligen 
Jungfrawen, da man zalt. nach Criſts geburt, 
drewzehenhundert, Und Sehs und Sehzig Jare.*) 


N, VI 


Mir Clara von gotes v’henfnüffe Abteffin. und 
der gantz Convent gemeinlichen des Cloſters zu der 
Seligenporten des ordens von Zitell in Eyſteter 
Biſtum gelegen. Bekennen für ons vnd alle vnſer 
nachkumen vnd tun kunt offenlichen mit diſem brief, 
allen den die In ſehen oder hoͤren leſen. daz wir 
mit gemeiner handlung gutem Rate vnd vorbe— 
trachtung, durch vnſers egenañ Cloſters notdurfft, 
von vnſerm garten, den wir haben an vnſerm haw⸗ 
fe und Hofreit zu —— bey ſant Laurentzen zu 


nechſte 


*) ‚Non der dem Seeretaͤr Günther Todler von Bam⸗ 
berg zu Nürnberg 1367 geleifieten Huldigung f. Hift. 
dipt. Nor, p. 434. X. Earl IV, fehreibe an die 
Stadt Werl, daß er feinen Bruder Herzog Wences⸗ 
laum zu Lutzenburg und zu Brabant zu des H. R. RE. 
gemeinen Vieario gemacht; und daf fie demſelben, 
wie ihm felber, gehorfam und unterthänig ſeyn folle, 
d.d. Nürnberg an dem H. ız. Boten Abend Simo⸗ 
nid und Judaͤ (1366.) des Reichs im 21. und de 
Kaiſerthums im ızten Jahr. S. Luͤnigs R. A. Xi 
Theil, oder Partis Spec. IV. und letzter Continus- 
tion 11. Zheil, p. 583. ſq. Num. IV, 2 


Das Siegel an unferer Urkunde ift etwas unlef 
lich und hat vie ziemlich verlofchene Unfchrift 2 3 
S. Menceslai V. D. G. Boemie Lucemb’g — — 
——— — Ducis: 
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nechfte an Eunrad Pirckheimerg garten gelegen dem⸗ 
felben Eunrad Pirfheimer deffelben onferg garten - 
im orte dag zunechft hinten an beffelben Cunrad 
Pirkheimers garten ſteßt, als dafjelbe ort des gar- 
tens ’yegund, von beffelben Cunrad Pirkheimerg 
laubenmaur bis an des Rotters hewßlein v’geichent 
ift, recht vnd redlichen v’faufft vnd gu Fauffen ge 
ben haben vnd geben zu kauffen in Eraft diß briefs. 
Alfo das daffelbe orte gartens nu fürba; des eges 
nan Cunrad Pirkheimer und feinen erben zu haben 
und gu niegen fürbag ewigflichen. Vnd wir gelos 
ben fie auch defjelben garten ortes zu weren für 
lauter engen als recht ift on geuerde, mit dem rech» 
ten daz der egentl. Cunrad Pirfheimer und fein ers 
ben, recht ond volle macht haben fullen, ein maur 
von der egenan Laubenmaur bis an des Notterg 
binter hewßlein auf onfern egentl. garten anbert- 
halb ſchuchs dicke zu fegen vnd zu legen und Ir 
egefchriben garten orte, als das yetzunden vertzei— 
chent ift, zu Irem garten eingevahen wie fie gut 
bünft, ongeuerde. Vnd wir w’jeihen ung auch leu⸗ 
terlichen aller der rechte die wir, oder unfer Elofter 
an dem egenaii orte deg garten gehabt haben oder 
gehaben möchten. Alſo das mir noch yemand von _ 
vnſern wegen, darnach khein anſprach klag noch 
vordrung nymer gehaben noch gewinnen ſullen 
noch wollen weder mit geiſtlichen noch weltlichen 
gerichten noch ſuͤſt in dhein weiſe ewigklichen. Vnd 
das egeſchriben orte des gartens kumpt zu rechtẽ 
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auf vmb drey vnd vierkig guldein, der wir von 
dem egenan Cunrad Pirfheimer gar ond genglichen - 
gericht ond bezalt fein worden vnd die wir fürbag 
in vnſern ond des egenaũ vnſers Cloſters nutz vnd 
frumen gewendt, vnd gekert haben Vnd wir ſagen 
auch fuͤr vns vnd alle vnſer nachkomen an dem 
egeñt Cloſter den obgenan Cunrad Pirkheimer vnd 
fein erben vmb dieſelben fum guldein gentzlichen 
quidt ledig vnd loſe vnd des zu warem vrkunde 
vnd guter ſicherheit geben wir dem vorgentl. Cun⸗ 
rad Pirkheimer vnd feinen erben diſen brief, verſi⸗ 
gelt mit vnſer Abttey vnd vnſers Convents anhan⸗ 
genden Inſigeln. Geben am Pfinztag vor ſant Ty⸗ 
burcii vnd valeriani tag. Nach Criſts geburte vier⸗ 
gehenhundert vnd in dem viertzehenden Jare. 


An dieſer Urkunde hängen zwey ge mit 
felgenber uUmſchrift: 


3. CLARIEA- ABBATISSBM-. —— FELL 
CIs>k PORTA% 


a. S: CONVENTYS. IN. FELICI PORTA 


Diefe Siegel find bereits in Kupfer gefiochen 
in Koeleri hiſt. comit, Wolſſtein. 


IV. 


464. Meuefle Geſchichte 





1Iv. 
| Meueſt Sefäichte, der z Piheral. Quellen 


Boklet 

F ie Mineral: "Quellen, an und für ſich bes 
trachret, werden in den heutigen Tas 

gen des Geſchmackes als rohe und unbeliebte 
Arzney » Vorraͤthe angeſehen, welche man 
zwar als wichtige Geſchenke der Natur gegen 
die Leiden des Menſchengeſchlechtes erkennet, 
die aber dennoch verachtet und unbenuͤtzet in 
die Vergeſſenheit hinfließen, wenn nicht ein 
weiſer Fuͤrſt dieſelben in Schutz nimmt, ſie 
aus ihrer toben Naturgeftalt hervor zieher, 
ihnen die gehörige Einfleidung fihenfer, und 
Freude und. Bequemlichkeit um fie ber vers 
breitet. Aber dann werden: diefe Quellen 
nicht nur zu allgemein beliebten Mitteln um— 
gefihaffen, ſondern fie werden auch zu jenen 
großen Heilmitteln erhoben, für weldye fie 


von ihrer erften Entderfung an-bis jetzt mie 


Recht find. gehalten worden,.da Fein Arzney⸗ 
mittel ſo ficher, fo geſchwinde und fo. angenehm 
heifet, und fein Mictel fo allgemeine Kräfte 
gegen langwierige und hartnaͤckige Kranfheis 
ten befiget, als wohl eingefleidere Minerals 


Auellen, 
Diefes 
“ Aus der — Gel. Zeit, 1793. Beylage 73. 
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Dieſes bewog die wahren Fuͤrſten 
Teutſchlandes ſchon lange, daß fie Feine Ros 
‚sten fparten, Mineral» Quellen in ihren Laͤn⸗ 
Dern zu entdecfen, oder die fehon vorhandenen 
zum allgemeinen Beſten in ihre erforderliche 
sBerfaflung zu bringen. Dadurch erhielten 
zwar manche unmaͤchtige Waſſer die Einrichs 
tung und den Ruf heilſamer Mineral-Quels 
len: aber eben dadurch wurden auch mehres 
re wirffame Waſſer entdecket, die fchon vors 
bandenen in ein helleres Sicht geſetzet, und 
durch aͤuſſere Veredelung und durch die pafs 
ſendſten Einrichtungen, mic neuen Kräften 
bereichert, Muß nicht eine Quelle, welche 
aus einem blumigen Boden in wohllüftige tes 
bensluft übergebet, — um welche die fundfis 
chen Grazien fpielen, und die Natur ihre 
Mannigfaltigfeiten im Ueberfluffe ausbieter, 
‚deren bejcheidene Pracht durch Die Kunſt ers 
höher wird,— eine Quelle, wo Alter und 
Wohlſeyn thronet und wo der National⸗Cha⸗ 
rafter alle Etiferre und Wache verbanner,— 
muß nicht eine folche Quelle den fi echen Mens 
ſchen ganz anders flimmen, als jene, die im 
engen, unfreundlichen und Fahlen Thale aus 
feuchten und froftigen Schatten hervor quils 
let, oder die beftändig von melancholifchen 

Dourn. v. u. f * B. IV. Schat · 
g ‘ 
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Schatten aus ewigen Eichen beſchlichen wird, 
und wo die gothiſche Etikette, Armuth und 
Seuchen wohnen? | = 

Jeder, der einjieher, daß zu einer Bruns 
nen + Eur, von welcher man wahre Hülfe für 
feine Krankheit erhakten will, mehr erfordert 
wird, als eine beliebige Zei hindurch eine bes 
ſtimmte Menge Waffers aus der Quelle, nach 
. einer angenommenen. Borfchrift, zu trinfen, 
und dabey etwa noch einige Mahl in dem Mb 
nerale Waffer zu baden, wird den großen 
Beytrag nicht verfennen, melchen er von der 
äußerlichen Befihaffenheit einer Minerak 
Quelle für feine Heilung erhalten muß: und 
da niemand in einer fo wichtigen Sache, als 
die Herftellung der Geſundheit ift, gern eines 
nothwendigen Beytrages entbehren will; fo 
wird jedermann wuͤnſchen, die Befchaffenheit 
aller Mineral» Quellen in ihrem ganzen Um⸗ 
fange zu kennen, damit er. unter denfelben 
die feinen Umſtaͤnden angemeffenfte wählen 
koͤnne. | ö 

Diefer gerechte Wunfch, melcher die dal 
digfte Befriedigung fordere, tft Urſache, daß 
ich hier einftweilen die fo intereffanre neuefte 
Geſchichte der Mineral» Quellen zu Boklet 
bey Kiffingen nur ganz furz darftelle, bis Zeic 
"und Umftände erläuben, alles ausführlich zu 
— .. befchreis 


⸗ 
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beſchreiben, was ich ſeit mehreren Jahren an 
dieſen vortrefflichen Waſſern verſuchet, beob⸗ 
achtet und erfahren habe. 

Die heilſamen Quellen, von denen ich 
hier rede, ent ſpringen in dem fraͤnkiſchen Hoch⸗ 
ſtifte Wirzburg ganz nahe an dem Dorfe 
Boklet, von welchem ſie ihren Namen haben, 
und ſie ſind unter dem Namen Bokleter Mi⸗ 
neral ⸗ Waſſer in der Welt bekannt. Dieſer 
Ort iſt 14 Stunden von der fraͤnkiſchen Res 
ſidenz ⸗ Stadt Wirzburg, 8 Stunden von der 
Reichsſtadt Schweinfurth, 9 Stunden von 
der Sächfifchen Reſidenz + Stade Meinungen, 
und 2 Stunden von dem Cur⸗Orte Kiffingen 
entfernt. 

Diefe Auellen entſpringen an dem Fuße 
des genannten Dorfes in einem reichen Wies 
fengeunde, welcher ein heiteres Thal bilder, 
wodurch fich der befeuchtende Saalfluß in 
großen Wendungen langſam hindurch fchläns 
gelt. Um. diefes Thal herum erheben fich 
Theils Eleine Hügel, Theile höhere Berge, bes 
ren harter Rücken entweder von der fleißigen 
und nahrſamen Hand- des Landmanns nutz⸗ 
'bar-verwendet, oder von bemoosten Eichen» 
hainen befrönet, und von jungem munterem 
‚Sebüfihe mit dem verfihiedenften Grün aus⸗ 
gemahlet wird, Gyr Norden Öffner ſich 
Er 932 das 
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das Thal, und bietet in den heißeſten Som⸗ 
mertagen einer kuͤhlen und ermunternden Le⸗ 
bensluft den freyen Eingang dar. 5 
 : fange waren diefe in einer fo vortreffli⸗ 
hen. Gegend liegenden Mineral» Quellen für 
das leidende Menfchengefchlecht verloren, 
und erſt in diefem Jahrhunderte wurden fie 

- wieder entderfer. Mehrere beilfame Wirkung 
gen, welche diefes Waſſer bey verfchiedenen, 

obwohl rohen DVerfuchen, gleich Anfangs 
hervor brachte, machten nach und nad) meh» 
vere große Fürften des Herzogehums zu Frans 
fen auf diefe Quellen befonders aufmerkſam. 
Sie gaben daher von Zeit zu Zeit dem Brun⸗ 
nen nicht nur neue und beffere Faflungen, 
fondern, da fich allmählich der Ruf des Waſ⸗ 
fers durch ausgezeichnete Euren. verbreitete, 
md Daher die Anzahl der Gäfte fich von 
Jahre zu Jahre bey dem. Brunnen vermehrs 
te; fo erweiterten und verfchönerten fie auch 
die zur Cur erforderlichen Bequemlichkeiten. 
Gleichwohl waren diefe Brunnenfaflungen 
immer fehlerhaft, und die Brunnenanftalten 
fo mangelhaft, daß fie dein immer mehr ſtei⸗ 


genden Rufe des Mineral» Waffers auf feine 


Weiſe entfprachen. Die Auellen litten das 
her an / ihrem Ruhme, und das leidende Mens 
ſchengeſchlecht mußte eines der größten Huͤlfs⸗ 

Ä = 4 | mittel 
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mittel für feine Kranfheiten beynche ganz 
entbehren. Dieſes fiel unſerem gnaͤdigſten 
Fuͤrſten Franz Ludwig bey dem Antritte 
feiner Regierung bald in die Augen, und da 
er mehr, als irgend ein einzelner Fürft, alles, 
was zur Aufnahme unferes Baterlandes und 
zum Wohle der Menfchheir Diener, mit väs 
terlichem Gefühle beherziger, und alle Schaͤz⸗ 
„ze und eigene Kräfte verwender, feine Nas 
tion zu begluͤcken; fo ließ er fehon 1.782 ein 
neues und größeres Gebäude neben dem vors 
handenen Fleineren aufführen, und forgte für 
beffere Anſtalten bey dem Verlaufe der Eur, 


eit. 

Eine fehöne tage, fo. gut getroffene Cur⸗ 
Anftalten, und größere Bequemlichkeit lock— 
ten jest mehrere Kranke, an der Quelle felbft 
ihre Eur zu gebrauchen, und das Minerals 
Waſſer fonnte num unter günftigeren Um 
ftänden beſſere Wirfungen bey den Siechen, 
die ihre Zuflucht zu ihm genommen hatten, 
hervor bringen. Dadurch fiieg nun der 
Ruhm diefes Waflers täglich, und jaͤhrlich 
drängten fich die teidenden häufiger an die 
Duelle. Diefes, und daß die Faſſung des 
Brunnens immer fehadhafter wurde, bewog 
Se. bochfürftl.. Gnaden, die Faſſung des 
— nicht nur erneuern, und, fo viel 

93 moͤg⸗ 
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moͤglich, verbeſſern zu laſſen, ſondern die 
ganze Gegend zu verſchoͤnern, die Gebaͤude 


zu vermehren, und die Einrichtungen fo vor⸗ 


theilhaft zu treffen, als es immer der heutige 
Geſchmack von einem Eur; Orte fordern kann. 
Der berühmte wirgburgifche Profeſſor der 
= Ehemie, Hr, Dr. Pickel, und der geſchmack⸗ 
‚volle Baumeifter, Hr. Hoffammers Nach 
Geigel, befamen daher 1785 den Auftrag, 
den Willen St. bochfürft!. Einaben ins — 
zu ſetzen. 
Als die Quelle gehörig aufgegraben wat, 
fb ftellten ſich dem geübten Auge des Hrn, 
Prof, Pickel mehrere Quellen dar, deren 
Waſſer er fehr von einander verfihieden fand, 
Er machte daher die Beranftaltung, dag ben 
der neuen Faſſung diefe Quellen nicht mehr, 
tie zuvor, zufammen gefaſſet, fondern eine 
jede befonderg in einem eigenen Rohre abges 
theiler wurde, - Dadurch erhielt man nun zu - 
Boklet neun Quellen, welche, da fie in ihrem 
Gehalte von. einander verfchieden find, größs 
ten Theils befondere Benennungen haben, 
und zwar entweder von den ehemahligen Fürs 
ften in Franken, welche diefe heilfamen Quels 
len in befondern Schuß genommen hatten, 
oder von ihrem vorzüglichiten Beſtandtheile. 
ee deren EEE nicht wichtig ge; 
“. u‘ — nug 
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nug ſchienen, find ohne Namen geblieben. 
Man nennet nun zu Boklet die Ludwigs, 
- Duelle zum Andenfen unfers jegigen gnädig, 
fien Zürften; die Larlsı Duelle, zum An 
Denfen des Fuͤrſten Philipp Carl von Grei⸗ 
fenklau, unter deffen Negierung die wieder 
gefundene Quelle im. 1754 das erfte Mahl 
gefaffer wurde ; Die Siiederichs: Duelle, weit 
im 3. 1766 unter dem Fürften Adam Stier 
Drich von Seinsheim die Bofleter Quelle in 
eine.engere Faſſung gebracht worden war; 
Die Schwefelquelle, wegen ihres fluͤchtigen 
Scywefelleber » Geruches und Geſchmackes; 
Die Luftquelle, weil bey einer geringen Mens 
ge. Waflers unaufhoͤrlich eine fehr große 
Menge $uftfäure hervor bricht. | 

Durch dieſe überdachte Abtheilung der 
verſchiedenen Quellen erhielt das leidende 
Menſchengeſchlecht neue und wichtigere Vor . 
theife, indem jegt nicht nur mehrere und vers 
fehtedene Kranfe zu Boflet Hulfe finden, wel⸗ 
che fie zuvor umfonft bier fucien; fondern 
es finden jest fogar Kranfe an diefen Quel⸗ 
fen ihren ficheren Troft, welchen ihnen alle 
Arzneymittel verfaget haben, Ich will ihnen 
Die verfehiedenen Vortheile, welche fie von 
„jeder Quelle insbefondere zu gewarten haben, 
kurz aufzählen. F | 


94 Die 
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Die Ludwigs; Duelle 
enthält in ihrer Miſchung viele $uftfäure, 
Eifenerde, Kochfalz, und Tuftfaure alfalifche 
Erde, — aljo ein Stahlwaſſer, welches wes 
gen feiner einfachen Miſchung ganz nad) dem 
heutigen Gefchmacke der Aerzte it. Entfernt. 
von feiner Quelle und eben nicht curmäßig - 
‚getrunken, Diener. dietes Waffer überhaupt zur 
allgemeinen DBerbeflerung übel befchaffener 
Säfte, im Sommer zur Verhuͤtung der herr 
fdyenden Sallenfranfbeiten und der Ruhren, 
und Hypochondriſten, geſchwaͤchten Gelehrten 
u. d. zur Erhaltung ihrer Geſundheit. Jeder 
leidende Theil des menſchlichen Koͤrpers kann 
an dieſer Quelle in beſtimmten Faͤllen ſeine 
ſichere Huͤlfe hoffen. Leidet der Kopf am 
Schwindel, Kopfſchmerzen, an der Migrais 
ne, Schwäche des Gedächrnifles, veralteten 
Schnupfen, an Fehlern des Geſichtes oder 
des Gehoͤres; fo wird er hier Nutzen finden. 
Die durch Engbrünftigfeit, Herzklopfen, vers 
nachläffigten Huften gequälte Bruft wird bier 
gänzliche Befrenung ihrer Marter, oder doch 
it einigen verzweifelten Fallen, wo.gar feine 
Heilung mehr zu hoffen ift, merkliche Beſſe⸗ 
tung erhalten. Der von Derfihleimung, 
von Säure, oder alfalifcher Schärfe, von 
Blähungen oder EN Antriebe des 
Ge⸗ 
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Geblütes gemarterte Magen bat hier ein ges 
prüfres Mittel. Hier erhält er feine verlohrne 
Spluſt wieder, und vom Würgen, Efel, Er 
brechen, Aufftoßen, Magenframpf und Sod⸗ 
brennen wird er ganz befreyet. Die erfchlaff» 
ten Gedärme gewinnen bier ihren Ton bald 
wieder, und laſſen ihre Krämpfe, ihre Kolifen 
u.d. auf immer zurücf. An diefer Quelle ges 
nefen auch die übrigen Eingeweide des Unters 
leibes, als die Drüfen, die Milz, die $eber, 
welche oft an einer Traͤgheit in ihren Verrich⸗ 
tungen leiden, wodurch denn die fonderbars 
ſten Krankheiten entfiehen, und fchleimige 
Durchfaͤlle, Gelbſuchten, Verſtopfungen der 
Leber weichen dieſem Waſſer bald. Die Urin⸗ 
wege finden hier Troſt fuͤr manche ihrer Lei⸗ 
den. Da es nicht nur ſehr nachdruͤcklich auf 
die Nieren ‚wirfer, fondern noch die Urin abs 
fondernden Gefäge flärfer und verenger; fo 
wird der in den Nieren und der Urinblafe vors 
handene Sand und Schleim nicht nur abges ° 
führer, fondern es wird aud) m: Geburt 
für die Zukunft verhindert. 
Beſondern Nutzen erhalten an dieſer 
Quelle die zur Fortpflanzung des Menſchen 
nothwendigen Werkzeuge. Ich mag bier die 
aus dem fo fehr eingeriffenen frubgeitigen 
Mißbrauche diefer Theile entftebenden Uebel 
gs nicht 
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nicht nennen. Fuͤhle jeder Sünder mit Auf⸗ 
richtigkeit an ſein Herz, ſo wird er ſie ſelbſt 
kennen; aber doch zu ſeinem Troſte muß ich 
ſagen, daß er an dieſer Quelle feine Heilung 
finden werde, wenn er dabey ſeine ſchimpfliche 
Gewohnheit ablegen will. Auſſer dem dienet 
diefes Waſſer bey dem ſchoͤneren Geſchlechte 
gegen den weißen Fluß; es hebet den Man⸗ 
gel der Reinigung, und mindert auch die zu 
ſtarke Reinigung, wenn dieſe von Schwaͤche 
herruͤhret; die Unfruchtharkeit hat es ſchon 
oft gehoben, und gegen die Neigung zu une 
jeitigen Geburten dienet e3 vortrefflich, Die 
Männer aber werden ihre. bejchämende 
Schwachheit in tüchtige Mannsfräfte übers 
gehen fehen ; die den Menfchen fo fehr verzeh⸗ 
renden freywilligen Pollutionen werden leicht 
geheiler,, und felbft Die nach geheilten venes 
riſchen Kranfheiten gewoͤhnlich zurück bleibens 

den fo genannten Nachtripper verfihwinden 
an diefer Quelle gänzlich, 

Auch die äufferen Gliedmaßen, welche fo 

oft Die Stunden des Rumpfes büßen müffen, 
finden bier Troft; denn die von Gicht und 
Podagra gefihwächren Glieder erhalten bier 
ihre Kräfte mwieber, und vortrefflihe Dienfte 
feiftet diefes Waſſer in der atonifchen Gicht. 
on BERNER wird es mit großem 
| Nutzen 


\ 


Der MineralsQuellen zu Boklet. 475 


Nutzen angewendet. Bloͤdſinnige erhielten 
bier Beſſerung ihres Verſtandes; die Doͤrr⸗ 


ſucht verlor ſich bald, und die engliſche 


Krankheit fand an dieſem Waſſer ihren Ue⸗ 
berwinder. Ach! erkenneten es die Aeltern, 


daß von einer geſunden Kindheit die zukuͤnf⸗ 


tige Sejundheir:feibes und der Seele abhan⸗ 


ge; fie würden für diefelbe in den Jahren 


der Kindheit ernftlicher forgen, und das Vor⸗ 


urtheil, daß Kinder Feine Brunnen» Fur ge 

brauchen dürfen, verſchwaͤnde bald, 
Stiedrichesund Karls » Quelle. 
Diefe beyden Quellen find der vorigen in 


der Art der Deftandebeile, nicht aber in der 


Menge derfelben gleich: fie bringen daher 
diefelben Wirfungen, mie die Ludwigs, 
Quelle, nur in geringerem Grade hervor, 
and Perfonen, welche das ftarfe Stahlwaſſer 


nicht vertragen Fönnen, bedienen fich Diefer 
ſchwaͤcheren Quellen mit großem Nutzen. 


Schwefelquelle. | 

Geruch, Geſchmack und chemifche Ders 
fuche zeigen deutlich, daß diefe Quelle unter 
die hepatifchen Wafler gehöre, Beſondere 
Kräfte zeiger diefes Waller gegen rheumati 
fhe und gicheifche Schmerzen. Es diener 
fehr gut zur Vorbauung podagkiſcher Anfälle 
* zur Tilgung der Schwachheit, Empfind« 
lichkeit 
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* und Steifheit, welche die Gichtanfaͤlle 
in den Theilen, wo fie ihren Sitz harten, nad) 
“ ihrem Abzuge zurück ließen. In veralteten 
venerifchen Krankheiten, zur Heilung der Kraͤz⸗ 
ze und gegen die uͤblen Folgen, welche von 
übel behandelter Kräße, oder verfünftelter Bes 
handlung der Dlattern, oder überhaupt von 
zurück getriebenen Ausfchlägen entſtehen, iſt 
ed von großem Mugen. | 
| Luftquelle. 

Das wenige Waſſer dieſer Quelle iſt kel⸗ 
ner beſondern Betrachtung werth, da es we⸗ 
nige und unbedeutende feſte Beſtandtheile in 
ſich enthaͤlt; deſto mehr Aufmerkſamkeit aber 
verdienet die an dieſer Quelle beſtaͤndig in 
großer Menge ausſtroͤmende luftartige Fluͤſ⸗ 
ſigkeit. 

Durch die an dieſer Quelle getroffene 
Vorrichtung kann man dieſes luftige Weſen 
nach Belieben fuͤhlen, riechen, verkoſten, auf⸗ 
fangen, mit andern Fluͤſſigkeiten vermiſchen, 
an jeden beliebigen Ort hinleiten, und daher 
als ein kraͤftiges Arzneymittel auf die ver⸗ 
ſchiedenſte Art an dem leidenden Koͤrper an⸗ 
wenden. 

Ueberhaupt betrachtet, aͤuſſert dieſe gufte 
fäure vorzügliche Kräfte auf das Nerven, Sy 
ftem und auf die Mifchung der flüffigen — 
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des menſchlichen Koͤrpers. Die beſondern 
Kraͤfte dieſer luftartigen Fluͤſſigkeit aber er⸗ 
ſtrecken ſich über die fuͤrchterlichſten Krank⸗ 
heiten, welche den Menſchen befallen koͤnnen, 
z. B. das Faulfieber, hartnaͤckige Wechſelfie⸗ 
ber, Schwindſucht, Lungenſucht, Waſſerſucht, 
Scorbut, Gallen und Blaſen⸗Steine, Erbres 
chen, Haͤmmorrhoiden, Windſucht, Laͤhmung, 
Entzuͤndung der Bruͤſte, boͤſer Kopf, boͤsarti⸗ 
ge Geſchwuͤre, Naſengeſchwuͤr und Krebs. 
Dieſe durch die neue Brunnenfaſſung fuͤr 

das leidende Menſchengeſchlecht erhaltenen 
wichtigen Vortheile werden noch durch aͤußere 
Zierde und gut getroffene Anſtalten bey dem 
Brunnen erhoͤhet. An dem Urſprunge dies 
fer Quellen ift ein fteinernes einfach verziers 
tes Poftement, auf deffen Höhe zwey Genii 
angebracht find. Der ſitzende hat in der eis 
nen Hand eine Schreibfeder und in der ar 
. ‚bern ein Dlatt, mit den Worten: Wir 
ſchreiben fuͤr die Nachwelt. Der ſtehen⸗ 
de Genius ſcheinet dem ſitzenden in die Feder 
zu dietiren. Auf beyden Seiten ſtehen zwey 
Vaſen, und an der Hauptſeite des Poſte⸗ 
mentes iſt eine ſchwarze Marmor⸗Platte ans 
gebracht, worauf die ganze Geſchichte dieſes 
Brunnens mit kurzen Worten eingegraben 
a Unter dieſer Marmor + Plärte fo wohl, 
| als 
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als auf der Rruͤckſeite des Poſtements laͤuft 
die Ludwigs · Quelle aus ihren Möhren: ander - 
rechten Seite deflelben die Friedrichs + und 
an der finfen die Carls + Quelle. — Um diefe 
Faſſung ift eine zwey Treppen verfenfte Ber 
tiefung geführer, in veiche die ——— 
Quellen ablaufen. | 

Siehet man in diefer Stellung vor ber 
Ludwigs · Quelle gerade ruͤckwaͤrts, fo fällt eis 
nem die Borrichtung der tuftquelle in die Au⸗ 
gen. Dieſe befteher aus einer einige Schuhe 
über den Boden erhöhten Bafe, aus welcher 
von beyden Seiten ein mit einem Hahne ver» 
febenes Rohr herab fleiger. Unten an dem 
Fuße des Stores, .. die Bafe fieher, 
läuft die Quelle. 

Wenn man weiter um fi) bet fi eber; fo 
bemerfer mar noch mehrere Quellen in einem 
Kreife um das angeführte Poftement aus ih⸗ 
ren Röhren hervor laufen. Einige derfelben 
wird ınan unbedeutend finden, bi3 man hinter 
Dem Ruͤcken des Poftemenres zwey Schwefel⸗ 
Quellen antrifft, welche fich, den Geruche 
und dem Gefihmarfe nach) heſender aus⸗ 
zeichnen. 

Hebet man nun das Auge empor; ſo wird 
man ſich in einem vertieften Tempel bemer⸗ 
‚fen, deſſen vordere und hintere Seite von eis 

| | | | ner 
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ner Colonnade gebildet, die Nebenſeiten aber 
von zwey großen anſtoßenden Gebaͤuden ge— 
ſchloſſen werden, und das Ganze iſt von einer 
einfachen Kuppel gedecket. Zu den beyden 
Hauptausgaͤngen durch die Colonnaden fuͤh⸗ 
ren zwey mehrere Stufen hohe Treppen, Ges 
‘het man aus dieſem erfurchtsvollen Orte auf 
der gegen Norden liegenden Treppe heraus; 
fo focfet eine wohl geordnete Faßade unfere 
Aufmerkfamfeit an ſich. Die Mitte diefer 
Fagßade bilder die fchon bemerfre Eolonnade, 
welche aus Säufen nad) tofeanifcher Ordnung 
mit dazmwifchen angebrachten Feſtonen beftes 
het, und die vorderen Außenſeiten der Mes 
bengebäude vollenden dieſelbe. — Bon ftitler 
Pewunderung zu heißen Gefühlen der Dank⸗ 
barfeit gegen den großen Stifter diefes Ges 
bäudes reiffen die in dem Giebelfelde mit 
"goldenen Buchſtaben gefchriebenen Worte — 
zum Wohl der leidenden Menſchheit er- 
bauer — jeden gefühlvollen Menfchen uns 
vermuthet bin, und unter beftändigen St 
genswuͤnſchen für den Wohlthäter des Mens 
fchengefchlechres wandelt man getroft in die 
Gebäude hinein, 


Die derden anftoffenden Gebäude find E 


mafliv und aus gehauenen Steinen erbauet. 
In dem Gebäude auf der linken Seite Des 
Pruns 


— 


\ 
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Brunnens findet man in dem unteren Stock⸗ 
werke viele Zimmer, welche ganz allein zum 
Baden eingerichtet find. In jedem derſel- 
ben iſt eine Badwanne angebracht, an welcher 
zwey mit Hahnen verſehene Roͤhren befindlich 
ſind, aus deren einer man durch Oeffnung des 
Hahnen warmes, aus der andern aber kaltes 
Waſſer nach Belieben in die Wanne fließen 
laſſen kann. Dadurch hat der Badende die 
Bequemlichkeit, ſich ſein Bad nach eigener 
Empfindung einzurichten, An demſelben 
Stocwerfe befinden ſich auch die Behälter 
des falten und erwärmten zum Baden bes 
ſtimmten Minerals Waflers. In dem. oberen 
Stocwerfe find für Eur » Säfte beftimmte, 
ſchoͤne, geräumige und gut meublirte Zimmer 
‚angebracht, vor deren Fenftern die Natur 
eine etwas melancholifch feyerliche tandfchaft 
hingemahlet hat. — An dem Gebäude rech— 


= ter Hand tritt man gleich bey dem Eingange 


in daffelbe in einen fehönen großen Saal, an 
welchen ein großes Zimmer ftoffe. Das 
obere Stockwerk diefes Gebäudes ift ebenfalls 
zu Zimmern für Cur⸗Gaͤſte eingerichtet. Die, 
fe Zimmer geben in allee Ruͤckſicht denen im 
andern Gebäude nichts nach: nur hat man 
hier die gg in eine offene und belebtere 
Gegend. 

Kommt 
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„ Kommt man nun wieder auf den Gebaͤu⸗ 
den in die freye Luft, fo uͤberſchauet man eis 
nen großen Plaß, welchen eine doppelte Allee 
in vler Quadrate abtheifet; diefe find mit 
Pappelweiden und den verfchiedenften Buſch⸗ 
holzern und Prlanzen befeßet, jo, daß diefe 
Duadrate von auſſen das Anfehen einer 

MWildnig haben. Folget man aber den eins ' 
ladenden Schatten der Alleen; fo wird man 
bie und da von murhwillig necfenden Wegen - 
in die Gebüfche eingeladen: und hier übers‘. 
räfcher den Angelocften ein fpielender Teich, 
dort ein einfames Berceau, hier ein vertraus 
tes Cabinettchen, dort Traͤgheit heilende 
Spieh⸗Maſchinen. 

Am Ende dieſes angenehmen Platzes ſind 
noch zwey Gebaͤude befindlich, von denen das 
größere im oberen Stockwetike die fuͤrſtlichen 
Zimmer, einen ſchoͤnen Speifefaal und ein 
Billard » Zimmer, im untern Stockwerke eis 
ne Ffeine Capelle und die Wohnung des Ins 
‚ fpeetors enchält. ‘Das anftoffende kleine Ges 
bäube ift zu Zimmern für Eur» Gäfte einge 
richtet, welche die Annehmlichkeit haben, daß 
ſich vor den Fenſtern derſelben die ganze neue 
Anlage ausbreitet, welche von einem veſten, 
breiten mit Pappelweiden beſetzten Damme 

Journ. v. u. f. Fr. VI. B. IV. 4. um⸗ 
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a Meuefte Geſchichte 


umgeben ift, der zu fanften Spazierfahrten 
die angenehmſte Gelegenheit darbietet. | 


Diefen großen Gaben der Natur, dieſen 
wichtigen Gefchenfen der Kunft geben die be⸗ 
ſten öfonomifchen Einrichtungen die Vollens 
dung. Wer an diefen heiffamen Quellen feir 
ner Gefundbeit pflegen will, kann, weil Koſt, 
Wohnung, Bäder und die übrigen wichtigften 
Bedürfniffe ihren beftimmten ‚und mögliihft 
wohlfeilen Preis haben, die zu feiner Eur ers 
forderfichen. Koften voraus mit feinem Beu⸗ 
tel berechnen. Dieſe neuefte Gefchichte der: 

Mineral + Quellen zu Boklet mag mit nod) 
fo ſchwachen Zügen entworfen feyn; fo halte, 
ich) doch ieden Zuſatz zur beſondern Empfeh⸗ 
fung dieſer ſo vortrefflich eingekleideten Mi⸗ 
neral⸗Quellen für uͤberfluͤſig. Aerzte! urs 
theilen Sie mit Strenge uͤher die Vorzuͤge 
dieſer Quellen, und Sie werden den Ger 
brauch derfelben ihren Kranfen mit Wärme. 
empfehlen: — teidende !-bedenfen Sie den 
großen und bloß zu Ihrem Beſten gemachten: 

Aufwand, und Sie werden diefe Quellen vor« 
zuͤglich zu Ihrer Heilung ausfuchen ; und. Sie, 
welche Ihre Gefundheit erhalten, Ihr ‚Leben 
verlängern, und im heißen Sommer ber bb. 
fen Stadtluft entfliehen wollen, Sie werden 

\ ae HR den 
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den biefigen Aufenthalt vorrrefflich finden, 
ihn auswählen, und mit Mugen, mit Unters 

haltung und mir Dergnügen genießen, 
j Dr. Sebaftian Goldwitz, 
Phyſikus zu Kiſſingen. 





a ’ | 04 | 
Die Höhe des Fichtelgebirgs, im Fuͤrſten⸗ 
thum Baireuth.) 


Ochſenkopf. Beobachtung um 91 Uhr More 
wi.» gend am 9 Yun. 1786. 

5... ‚Barometer: . - Logarithmus,. 
In Seupoldsdorf 314, 8 3.4980347. 
Aufın Ochfenfopf 297, 8. 3,.4739247. 


Unterſchied der Sogarirhmen. 241100 
Macht 241, 1 Toifen oder 1446, 6 Schuhe. 
NE | Ther⸗ 


3) Der Bairenthifche Hof „und Conſiſtorialrath, auch 


Profeffor Wolfg. Ludw. Gräifenhahn hat Comment. 
de.altitudine montis Piniferirelatiua gefchrieben,, 
welche in Hofe. Reinharde Samml. felt. Schriften 
— zur Hiftorie Frankenlands Il. Th. S. 393 —402 zu 
‚2 finden und dabey zu bemerken if, daß er den Ur⸗ 
fprung des Maine in dem Fichtelfee feßet, der aber 
hiäer xrichtiger weiter ſuͤdoſtwaͤrts auf dem Zinnberge 
einem Theile der Fahrnleiten angegeben iſt. 


F 552 
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wat" . Thermometer y F 
fuͤr die freye tuft — de Luc : Ä 
Grade 
In Leupoldsdorf — — 4 
Aufm Ochſenkoppf — 14 
Mittlere Wärme — — 9 
da aber jeder de Luciſche Grad jiveen 
Grade bedeutet — 18 


(144876 xi8) = 260388. 








5 . „2000 " | Aystrti: 
Diefe 26°; von der obigen Höhe abge 

zogen, iſt alfo der Ochfenfopf höher als few 

poldsborf . Ä 

4420,6 pariſer Schuh. 


Schneeberg. Beobachtung um 43 uhr 

| Nachmittag am 9 un. 1786. 
J Logarithmu«. 
In $eupoldsborf 3144. 34974825 
Aufm Schneeberg 296,8 304724639 


—— — 





Unterſchied der Logarithmen 250186 
— ı Zoifen, oder 1500, 6 Schuhe. 
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Thermometer 
fuͤr die freye Luft des de Luc. 
‘ = | rabe, 
In $eupoldsdorf — — 4 
Aufm Schneeberg — | 6 


\ 


Mittlere Warme — 
Weil aber jeder de Lucifihe Grad 
2 madt - — — 10 
(1500, 6X 10) = 150060 
EEE — 
1000 
Diefe 15* abgezogen, ift der Schneeberg 
höher als teupoldsdorf — — — 
1485, 6 parifer Schuh 
folglich höher als 
der Ochjenfopf 65, Schuhe. 


Die Quelle des Mains aufn Zinnberg oder 
Farnleiten beobachtet den 9 Jun. 1786. 


Abends 54 Uhr. 
Barometer, Logarithmus. 
In Leupoldsdorf 314,0 3.4969296 
Bey der Quelle 300,8 -, 3.4782778 
Unterfchied der fogaricbmen 186518 


Macht 186,5 Toiſen oder 1119 Schuhe. 
1 There 


⸗ 
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“ Thermometer 
für die frene $uft des de Luc. i 


| rade. 
On Leupoldsdorf — — 4* 
Bey der Quele —— — 6 
Mittlere Warme — — | 
Dber, weil jeder de — Grad 

2 bedeutet — — 10 


(1119 X ıo)= ıııg0 5 


= II, & 
1000 


Diefe 11, 1. von obigen abgezogen liegt 
die Quelle des Mains hoͤher als Leupoldsdorf 
| 1107, 9. patifer Schuh 
folglich niedriger als | 
der Ochfenfopff - 312,7. Schuh 
folglich niedriger als | | 
ber Schneeberg 377,7. Schub, 


Beobachtung 5 Aulius 1785. 
| Barometer A, 
Warmenſteinach 
- Morgens 5Uhr 25, 10— 310 ı 
Barometer B, 
’ 25,11,5— 311.5— 


Ochſen⸗ 
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——— Barometer A. 
Ochſenkopf. 
Mittags 12 Uhr. 24,6,5— 294,5, 
Barometer BB  _ 
24,71 5— 295,5. 
: Barometer A, 
Bifchofgrün. 
Abends deffelben 
Ta 25,6— 306 
Barometer B, 
25,7— 305° 


Fahrenheit. Thermometer. 


Warmenſteinach — 60 
Ochſenkopf — 63 


Obige Meſſungen find mit ſehr guten 
Inſtrumenten, welche der Herr Obercaplan 
Lutz zu Gunzenhauſen verfertiget, angeſtellt 
und die Beobachtungen in der Hoͤhe und 
Tiefe gleichzeitig gemacht worden. Leupolds⸗ 
dorf”) liege gerade am Fuße des Fichtelges 
bürges ofimärts eine Stunde von Wunfies 
def 


*) Hier wohnt auch der vortreffliche Defonom, dem 
wie im II. B. 11. St. diefes Journale bey dem Erns 
debericht 2c. die zte Tabelle zu danken haben, daher 

&. 187. Zeil. 16. letztere ſtatt erfiere und Zeil. ı7. 
erſtere fintt Ießtere zu feren bitte, 
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488 Die Höhe des Fichtelgeb. im Fuͤrſt. B. 
def und ift alfo der bequemfte Standpunct die 
eigenthümliche Höhe diefer Berge zu bir 
fiimmen. 

Nach 5 jährigen TER iſt die 
mittlere Barometer» Höhe zu Scupoldsdorf 
316,0. Nimmt man alfo die Barometer 
Höhe beym Meere, wie bisher zu 28. Zoll 
oder 336 Linien an; | 

Logarithmus, 
Am Mer, 336, Bi. ; 35263393 
teupoldsdorf. 316,0. 3. 4996871 ° 





— 


Differenz 266522 
Nacht 266, 5. Toifen oder 2197, 0. Schuhe. 
So wuͤrde alſo uͤber die Meeresfläde | 
erhaben fenn 
der Dchfenfopf — 7 6 Schuhe 
der Schneeberg 3682, 6 Schuhe 
die Quelle deö Maine 3316, 6 Schuhe 


Klinger. | 





VI. 


Nikolaus Pfriem, ein frankiſcher Wein— 
haͤcker und befonderer Künftler nebft der 
Beſchreibung feiner Kunſtwerke. 


Ye einer Weinhäcker» Familie geboren 
und erzogen, lernte Nikolaus Pfriem 
zunachft aud) die Handrbierung feiner Aeltern 
und behielt fie, bey alien feinen Kuͤnſtlerta— 
lenten und Kunftarbeiten, bis an das Ende 
feines tebens bey. Es ift beinerfenswehrr, 
daß er, gegen den Gang folcher Runftgentes, 
den Geſchmack an feinen Weinberge + Arbeis 
ten nicht nur nicht verlor, fondern fie mit ims 
mer mehrerem Eifer und Genauigkeit zu bes 
freiben ſchien. Der Bater diefes Nikolaus, 
Michael Nriem, harte zwar das Schuhmas 
cher + Handmwerf erlernt, er trieb es aber nicht, 
fondern baute feine Weinberge und trieb eis 
nen Holzhandel, durch den er ſich ein anſehn— 
liches Vermoͤgen erworben hat. Seine bey 
den Söhne, denn ich kann auch den äftern 
Michael nicht mit Stillfehweigen übergeben, ° 
indem ich des jüngern gedenfen will, Auflers 
ten Talente, die man von ihrer Erziehung zu 
Wipfeld nicht härte erwarten follen.. Bor 
- feinem Bruder zeichnere er fich dadurch aus, 
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daß er, alles elterlichen Zuredens ungeachtet, 
nicht beym Haͤckerſtande blieb. Alle ſeine 
Gedaͤnken gingen von feiner fruͤhſten Jugend 
auf Schnitzwerk und Bildhauer » Arbeit. 

Wenn er, gezwungen von feinem Vater, mit - 
an die Arbeit in den Weinberg gehen mußte, 
fo verdarb er mehr, als er gut machte: denn 
fand er einen Erdfchollen, der ihm tauglich 
fchien, fo fnetete und formte er fo fange daran, 
bis er eine feheinliche Figur herausbrachte, 
Während des Frühftüfs und Veſperbrods 
fchnigte er oder verrichtete fonft einige dahin 
abzwecfende Arbeiten. Daher Fam es, daß er 
als Knabe fihon in feinem roten Zahre einen 
b. Bluraltar verfertigte, welcher in der Corpo- 
ris Chrifti Octav öffentlic) ausgefest wurde, 
und die Bewunderung : aller derer, die ihn 
fahen, erregte. Dem dringenden Bitten des 
Sohns konnte endlich der Vater nicht wis 
derfteben, und da er zur Feldarbeit nicht 
wohl zu brauchen war, fo brachte er ihn nad). 
Wirzburg zum Hofbildhauer. Hier erlernte 
er feine Kunft nicht nur aufdas Beſte, fons 
dern begab fich auch ſogleich nach überftans 
bener $ehrzeit in die Fremde, um fich immer 
mehr zu bilden. Er Fam nach Berlin; er: 
biele fih in den vorzüglichfien Staͤdten 
Scylefiens lange Zeit auf und nad) fangen: 
Reiſen 
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Reifen in den meiften Provinzen Teurfchlande 
kam er endlich wieder nach Wirzburg. Eben 
damahls bauten die Dominicaner eine neue 
Kirche. Hier fah unfer Künftler viele Arbeit 
vor fi), und um ſich der Verſchoͤnerung dies 
fer neu zu erbauenden Kirche ganz zu widınen, 
wurde er Dominicaner + Bruder und erhielt 
den Namen Chriſtoph. Der fhöne Chor, 
Die meiften Statuen, Engel, Cherubinen dies 
fer geſchmackvollen Kirche jind Bruder Chris 
ſtophs Arbeiten. ch befuchte ihn einft im 
Klofter sund. fand ihn mitten in der Ars 
beit. Rings um ihn lagen auf dem Boden 
Engel und Eherubim, von allerley Formen, 
und in den manchfachfien Stellungen. Ans 
dem ic) fie mit Aufmerffamfeit betrachtete, 
fagte Bruder Chriſtoph: „ſolche Kinder fas 


bricire id, Wenn fie mir nicht gefallen, 


baue ich ihnen Hande und Füge ab, biswets 
„len auch gar den Kopf, und feße ihnen ans 
„dere daran, bis fie da ſtehen, wie ich es 
„wuͤnſche.“ Als die Kirche fertig war, 
wurde Bruder Ehriftoph von- feinen Klofters 
obern häufig auf den Termin geſchickt. Diefe 
Heinen Reifen zerrütteten feine Geſundheit, er 
verlor die Schärfe jeiner Augen, und mit ihr 
die ehemahlige feurige Liebe feiner geiſtlichen 
Brüder — er ſtarb: aber in feinen manch⸗ 


fachen 
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fachen fehönen Arbeiten in und auffer dem 
Klofter lebt er noch. ' 

So viel von dem älteren Bruder des 
Nikolaus Pfriem. Nun zu ihm ſelbſt. Die 
erſten Anlagen ſeines Kunſtgenies aͤuſſerten 
ſich in der geſchwinden Erlernung der Muſik. 
Hier that er es den meiſten feiner Mitſchuͤler 
zuvor, und da er noch einige Lebhaber der. 
Mufif unter den Gefpielen feiner Jugend 
fand, fo brachte er es mit diefen (ihre Nas 
men jind Schneider und Körfter,) durch die 
Unweifiing des damahltgen Schulbalters bald 
fo weit, daß fie auch der Kenner Benfalldurh 
ihr Spiel einernderen. Pfriem hatte ſich bie 
Harfe zu feinem Sieblings + Inftrumente ers 
koren. Um mir mehrerer Abwechslung auf 
feinem Inſtrumente fpielen zu fönnen, hatte 
er fi in den Tagen, wo nicht auf dem Fels 
de zu arbeiten war, ein Pedal an feine Harfe 
verfertiget. Auch biemit war er nicht zu 
frieden, um fo gleich, wie auf dem Clavier, 
aus einem Tone in den andern fallen zu koͤn⸗ 
nen; er brachte auch ein Forte und Piano 
an, Und da ber feinen zunehmenden Jahren 
feine Stimme ſich zu einem guten Baß bils 
dere, fo fang er -ungemein gut zu feinem 
Spiel, und vergnügte dadurch viele geiftliche 
und weltlidhe Perjonen vom erfien Range. 
Ä | Dabey 
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Debey war er ungemein begierig auf ‚alte, 
Singftürfe, Don denen, die er aufzutreiben 
wußte, veranftaltete er eine eigne Sammlung, 
die er für Mufifliebhaber hinterließ, Bey dem; 
jegigen Reichthum unjerer Singftücfe, von 
den beften Meiftern und den geſchmackvolle 
ſten Dichtern verfertiget, wird es freylich uns 
fern fchönen Geiftern ungereimt vorfommen, 
daß ic) von der Fiederfammlung Pfriems res. 
de; allein ich mußihnen zu bedenfen geben, 
dag die guten Compofitionen unferer vorzuͤgli⸗ 
chen Meiſter Lange noch nicht fo bekannt ſind, als 
fie es zu ſeyn verdienen, zumahl auf dem Lande; 
und obſchon die Kirchenmuſik unter den Ras 
tholifen, zumahl an Höfen und in manchen: 
Klöftern, viele fehr gejchickre und fertige 
Spieler bilden, fo fehlt es doch noch faft all, 
gemein an poetifihem Geſchmack, und an Bes 
Fanntfchaft mit den fehönen Liedern, die uns 
Weiſe, Bürger, Hölty, Göfingf, Claudius, 
die Grafen von Stollberg, Voß, Matthißen, 
Schiller und andere, in neuern Zeiten gelie— 
fert haben. Wo ſich das herſchreibt, zu un, 
terſuchen, iſt "über meine Forſchungskraͤfte. 
Die geringſten Urſachen darunter aber find 
wohl nicht der Mangel einer guten Teurfchen 
und wohlfeilen Ueberſetzung der Schriften 
des A. und N. Bundes ‚der Mangel guter 
9 Teut⸗ 
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Zeutfcher geiftlicher Gefänge, der Mangel eis 
nes reinteurfchen gut declamirten Eanzelvors 

trags, der Mangel reinteutfcher und wohlſti⸗ 
liſirter Andachts und Geberbücher und end⸗ 
lic) auffer diefen angegebenen Mängeln, der 
rtoch immer fortdauernde lateiniſche Gottes— 
dienft in den Kirchen Achter und wahrer 
Teutſchen Chriſten. Doch, wie bereits ges 
fagt, ich unterwinde mich nicht das zu ents 
fheiden. Für den Maapftab des poetifchen 
Geſchmacks in Franfen auf dem $ande, für 
ben Dolfsfenner und den Pſychologen wird’ 
es indeffen nicht unangenehm feyn, aus der 

Pfriemifchen Hederfammlung einige tieblingss 
ftücfe des‘ kuͤnſtlichen Weinhaͤckers hier zu 
leſin. al 

N. I. 


Was —— ſich dein Herz, 
Laß Kummer, Sorgen fahren 
—Schwing dich aus den Gefahren, * 
Das Denken bringt nur Schmerz. 
Wann; dich dein Feind umringt, - | 
Mit Dolchen, auf dich fpringt, 
zeig dic), gütig, haſt's wohl nn 


nr 


“ ms 


Schweigen ift ein Meifterfäcel, 
Alter Klugheit Hauptartickel,. 
Schweigen iſt die große Kunfl, | | 


Weifer ald das Hirngefpunft. Er ; 
La 
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Laß die Naben, Krähen fpringen, 
Die Hühner gagen bey dem Ey 
> Laß die klugen Schwanen fingen, 
1 MWag?— dag Leben geht entzwey. 
Venus, du verbuhltes Meib, 
. Was ftelleft du nicht an?. 
Es verliert, ja Seel. und Leib, 

Wer dir iſt zugethan. 
Seht die Koͤnig auf den Thron 
Haſt du gebracht zu Spott und Hohn 
Nat ſie die Lieberey! | 
Xanitatum Vanitas Iſt lauter Phantafey! 

Kenner der Harfe werden zu beurcheis, 
fen. im Stande feyn, was. ein guter Vortrag 
folder Singſtuͤcke für Geſchick und Fertigkeit 
erfordert. An diefer Harfe ‚begnügte fich: 
unfer Kuͤnſtler noch nicht. Er verfertigee noch. 
ein anderes Inftrument, welches, harfenartig 
war, Die Höhe war 24 Schuh, die obere 
Breite:ungefähr 13 Schub. Die Heftatr, 
war herzfoͤrmig, ſchoͤn geſchweift. Es war 
mittelmäßig diek und hatte auf. beyden Geis, 
ten Reſonanz ⸗Boͤden. Die gewöhnlichen 
Harfenfaiten z0g er an beyden Seiten auf;: 
etwas ttefer machte er- eine Klavierfaite an. 
Beyde aufeinander gezogene Saiten ſtimmte 
er auf gleichlautende Töne,  Diefes Inſtru⸗ 

ment 
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ment hing er an die Bruſt ſchraͤg abwaͤrts 
und ſpielte mit der rechten Hand die obere 
Terz, mit der linken Hand auf der linken 
Seite den mittlern und untern Baß. Das 
war in der That ein kuͤnſtliches Spiel. Beym 
Piano nahm er die obern Saiten allein. 
Beym Forte grief er etwas tiefer, daß er 
die geſponnenen Clavierſaiten“ mit faſſen 
fonnte. Auf diefem Inſtrumente vertrieb 
er ſich die langen Winteru aͤchte. Ich wuͤnſch⸗ 
te das Urtheil eines geſchickten Fraͤnkiſchen 
Inſtrumentenmachers über’ Mechaniſmus und 
Or ganiſation dieſes Juſt tuments zu ver. 
nehmen. ti 1 
Pfriem war nicht nur art auf der’ Har · 
fe, er blies auch die Flutetraverſe ſehr gut.‘ 
Es wat ihm nut oft bedauerlich, daß er fein 
nen Geſellſchafter findene koͤnnte; - weil dieß 
Jaſtrument ohne Begleitung ſich nicht wohh 
ausnimmt. Das Waldhoen und die Trom⸗ 


u pete blies auch Pfriem gern. An heitern 


ſchoͤnen Sommerabenden· ſaß er immer mit 
einem und dem anderh ſeiner Geſellſchafter 
‚längs dem Ufer des Mains, wo es den ſchoͤn⸗ 
ſten Wiederhall hatte, und ſpielte die ange⸗ 
nehmſten und beſten Stuͤcke feines Zeitalters, 
was vielen bey Nennung ſeines Namens noch 
eimer eine angenehme Erinnerung verurfar 


ü ee - 
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chet. Er verfertigte zu dieſer Abſicht auch | 


ein Paar Spazierftöcfe, lafirte fie, wie Spanis 
ſche Rohre, in der innern Höhlung derfelben, 
die er gemacht hatte, liefen Röhren von düns 
nem Meflingblehe, die auf und abgezogen 


werden Fonnten‘, wie bey Pofaunen; die, 


Mohrfnöpfe Eonnte man abfehrauben, um ein 
Mundſtuͤck aufzuſtecken; unten, vom Geſi cht 
abwaͤrts gebogen, ſteckte er einen Trichter 


ein; ſo trug er und ſeine Kameraden, wenn 


ſie auch über Land gingen, ihr Inſtrument 
immer bey ſich. An dieſen Stoͤcken konnte 
man auch ſo gar, mittelſt aufgeſteckter Stifte, 
wie bey dem Waldhorn und der Trompete, 
die Hoͤhe und Tiefe des Tons leicht hervor⸗ 
hringen, und ſie gaben den Accord recht rein 
an. Auf der Violin ſpielte unſer Kuͤnſtler nur 
ſehr wenig; deſto ſinnreicher war er in Er⸗ 
findungen. Mic eigner Hand madıte er ſich 
eine. recht bequeme Drechfelbanf zu feinem 
SGebrauche, Darauf verfertigte er ſich ſei⸗ 
ne burbaumerne Flute traverfe und. andere 
dahin gehörige Stuͤcke. Da er Bräutigam 
war, verfertigte er feiner Braut ein muſici⸗ 
rendes Spinnrädchen auf feiner Drechfelbanf. 
In dem ſchraͤg aufwärts gehenden Corpus 


hat er verdeckterweife 1: er Fleine Pfeife 
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chen nebft einem dazu paflenden Blasbalge 
und Walzen angebracht. Neben dem eigents 
lichen Spinnrade lief ein anderes Fleines Raͤd⸗ 
chen, welches das Werfchen trieb. So gab 
e3 während des Spinnens ganz artige Stücks 
chen. Es ift Schade, daß dergleichen Sa—⸗ 
chen, weil fie nicht eigentlich zur Arbeit, 
fondern mehr zum Dergnügen waren, nicht 
fo geachtet und dadurch in Verfall gerarhen 
find, Einſtmahls beftellte ſich der erfinderis 
fche Pfriem bey einem Schreiner eine foges 
nannte Trefor » Commode, Seiner Angabe 
nach war der untere Theil und das Schreibs 
pult, wie gewöhnlich. Der Aufſatz über dem 
Schreibpulte mußte ganz flach) mir einem ge⸗ 
Doppelt geſchweiften Kanis, Gefimfe und 2 
Thuͤren gearbeitet werben. Den Raum auss 
zufülfen machte Pfriem etwas erhoben von 
der Rückwand einen ganzen Refonanzboden 
hinein, und bezog ihn von oben herab gedops 
pelt mit Kiayierfaiten. In unterm Theile 
des Auffaßes brachte er eine große lange 
Walze quer an. Oben darüber ftand eine 
Reihe Elavierhämmerchen ; mittels der inden 
Walzen angebrachten Stiftchen wurden diefe 
in Bewegung gefegt. Die dabey nörhigen 
Raͤder wurden durd) das hinter der Commo⸗ 
de angebrachte Gewicht getrieben. Diele 
. Mafchis 
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Mafchine fpielte zehn verfchiedene Stuͤcke, 
und durfte erft nach dreymahliger Wieder Ä 
hohlung wieder aufgezogen werden. Dieſe 
Muſikſtuͤcke waren nicht etwa gewoͤhnliche 
Dänfelfänger»tiedchen, ſondern auserleſen, 
kunſtreich und dabey fuͤrs Ohr fehr entzuͤk⸗ 
kend. Sie waren eigens dazu geſetzt wor⸗ 
den von dem in dieſem Fache in Franken all⸗ 
gemein geſchaͤtzten Kloſter Heydenfelder Mu⸗ 
ſikdirector, Herrn P. Joſeph, und machten ih⸗ 
rein Meifter bey Kennern wahre Ehre. Je— 
des Stuͤck müßte aus fo vielen Tacten beftes 
hen, als die Walzen gerade Zeit zumlimtauf 
brauchten.  Dabey mußte berechner feyn, 
daß auf jedes Allegro ein Trio Faın. Es tft 
ewig Schade, daß diefes mühfame Auftrus 
ment, wegen der Befihwerde beym Stimmen 
deflelben; wieder in Verfall gerathen ift. 
” Bon der Mufif und dem Inſtrumenten⸗ 
machen Fam unfer Künftler auf das Uhrma⸗ 
chen, wo feine mufifalifchen Talente fich wies 
der auf verfchiedene Weife äufferten. Am 
fangs machte er nur hölzerne Stundenubren. 
Es gelang. Er verfuchte feine Kräfte an 
Schlag» und Gukgucksuhren. Daun Fam 
er auf ein hoͤlzernes Schlag + und Repetir⸗ 
Werk mit einem Glockenſpiel von fuͤnf ver⸗ 
ſchiedenen Stuͤcken. Einige Minuten nach ˖ 
u Ji 2 | her, 
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her. als die Stunde ausgeſchlagen, fing-dadr 
& iel, ‚on, und zwar immer das Stuͤck, nad), 
welchem es gerichtet war. Es harte vierzehn; 

verſchiedene Glocken, ‚die ‚gr, ſelbſt ſtimmte. 
Die Muſik dazu war wieder, ppn, dem oben 
ſchon nad) Berdienft geruͤhmten Herrn P. Jo⸗ 
ſeph zu Heydenfeld. Nun machte er ſich an 
größere. Werke dieſer Art, Er, machte ‚eine- 
meffingene Wanduhr, welche Stunden, und, 
Biertelfiunden wiederhohfte, mit einem Ham 
mer. Gang und Schlagwerk hatte nur ein, 
Gewicht. Sie zeigte Secunden und Monats⸗ 
tage:. Alle vierzehen Tage durfte man ſie 
nur einmahl aufziehen. Zur Ausarbeitung 
dieſes Werks hatte er ſich ſelbſt einen kuͤnſt⸗ 
lichen Schneidzeug, um die Zaͤhne ‚an den, 
meßingenen. Uhrrädern und Die, ſtaͤhlernen 
Getriebe auszuſchneiden, verfertiget. Das 
Ganze verfertigte er im Winter, damit ja in 
feiner Feldarbeit nichts verfäumt wuͤrde. 
Pfriems Benfpiel iſt merkwuͤrdig für. viele 
Leute der hiefigen Gegend. Sie murren nams 
lich, daß ihre Kinder in den Induſtrie · Schu. 
fen zum Nähen, Stricken, Spinnen, zu Gars, 
tenarbeiten u.d, g. angehalten werden, und 
wenden vor, daß ihre Kinder Fünftig Diefe 
Arbeiten, nicht ohne Nachtheil ihrer Feldar—⸗ 
Ben, würden treiben koͤnnen. Pfriem trieb 
ſeine 
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feine Kunſt ohne Nachtheil und Schaden feiner 
vielen Feldarbeiten. Können die Armen ber 
erſten ind zweyten Claſſe nicht feinem Denfpies 
le folgen? Sie würden dadurch oft in ihrem 
Alter ich Nahrung und Unterhalt verſchaf⸗ 
fen koͤnnen. Da hierüber die firengften obrig⸗ 
keitlichen Berordnungen nicht fo viel wirfen, 
als liebreiche Borftellungen und Erfläruns 
‚gen, fo follten die Vorgeſetzten des Drrs ders 
gleichen oft benusen, um den Gemeindgfies 
‘dern den fürftfichen Willen zu verftändigen. 
Was helfen die heilfamften Verordnungen, 
wenn fie nicht befolgt werden ? — Diefes 
Werk ſeines Kunſtfleißes geht noch heute ganz 
correct und iſt in Wipfeld zu ſehen. Endlich 
verfiel er auch auf Stockuhren. Eine, welche 
'repetirte und ganz Elein war, verfertigte er für 
feinen Bruder Dominicaner zu Wirzdurg 
und verlieh fie ihm zum lebenslaͤnglichen Ge, 
brauch. Diefe Uhr ſah ich einmahl bey dem 
Dominicaner + Bruder. Sie ging fehr res 
gehmäßig. Sch fragte nach dem Meifter. 
Die Auffenfeite und das Zifferblatt waren 
mit gelber Erdfarbe ſchimpflich beflert. Bey 
der Unterſuchung fand ich innerlich ein 
ftatrliches Werf, Da ich auf die erſte Frage 
feine Antwort erhalten harte, that ich die 
äioente, und feste Bin: mas’ hängen "Sie 
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denn der fchönen Uhr für ein poſſirliches Kleid 

um? Bruder Chriſtoph lächelte und geftand 
mir offenherzig:. ‚mein einziger Bruder zu 
MWipfeld machte mir hiemit ein unvergeßlis 
ches Dergnügen. Es iftfeine Arbeit. Stellte 

ich fie in ihrer Pracht auf, fo würde mir-ents 
weder von meinen Klofterobern verboten, fie 
in meinem Zimmer aufzuftellen, oder ic) muͤß⸗ 
te fie gar abgeben. Der Wehrt ift inwen⸗ 
dig und unfichtbar. Wer nicht damit bes 
kannt if, vermag auch nicht fie aufzumas 
- chen. Als Bruder Chriſtoph ſtarb, kam 
die Uhr, unter dem Vorwand einer noͤthigen 
Reparatur, wieder nach Wipfeld an den wah⸗ 
ren Eigenthuͤmer. 

Vom Großuhrmachen ging Pfriem auch 
auf das Kleinuhrmachen uͤber. Mit Gewiß⸗ 
heit kann ich zwar nicht ſagen, daß er ganz 
neue Uhren gemacht habe: ſo viel weiß ich 
aber zuverlaͤßig, daß er oft 20 — 30 Tas 
ſchenuhren zur Reparatur im Hauſe hatte, die 
er immer ſehr gut herſtellte. Es verdroß ihn 
keine Muͤhe, die Uhr mochte einen Fehler ha⸗ 
ben, welchen ſie immer wollte, an Raͤdern, 
Triebwerk, Schnecken, Ketten ꝛc. Oft war 
er ſo ſehr mit Uhren uͤberhaͤuft, daß er ſie 
nicht alle foͤrdern konnte. Denn um alles 
willen waͤre er von ſeiner dedatbeit nicht ab» 
| \ geitans 
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geftanden. Im Sommer bey ſchoͤnen Tagen 
nahm er feine Sackuhren mit in die Wein, 
berge, überfah feine Taglöhner und reparirte 


dabey. Er hing fie an die Weinpfähle auf, 


und richtete fie nach) der Sonne; denn bie 
Sonnenuhrfunft hatte er auch für ſich aus 


dem Grunde ſtudirt. Er verfertigte diefels 


ben von allen Gattungen und Formen, wie 


dergleichen in feinem Geburtsort noch gar vie⸗ 


le zu fehen find, die allerdings den Meifter in 
dieſem Sache verrarhen, Auf den Felde 
machte er dergleichen oft aus North auf dem 
eben gemachten Boden ſteckte die Polhoͤhe 
Durch einen Weinpfahl ab, und bezeichnete 
nad) feinem Sefichte die Stunden auf dem 
Boden durch Puncte. 

Der allgemeine Ruf ſeiner Geſchickllch⸗ 
keit im Repariren der Taſchenuhren zog ihm 
auch die Aufmerkſamkeit des regierenden 
Herrn Grafen von Schoͤnborn⸗Wieſentheid 
zu. Der Herr Graf hatte eine goldene ſehr 
reich mit Brillanten beſetzte Taſchenuhr, die 
mehrere Meiſter nicht herzuſtellen vermoch⸗ 
ten. Er hoͤrte zu Gaybach, ſeinem Sommer⸗ 
Aufenthalte, daß Pfriem in der Nachbarſchaft 
gluͤcklich im Uhrenverbeſſern ſey, und uͤbergab 
ſie ihm zur Wiederherſtellung. Das ſpornte 
Pfriems Fleis noch mehr. Er durchſuchte 
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das ihm anvertraute koſtbare Werf und fand 
feinen Fehler, Endlich nach langem vergebs 
‚lichen Forfchen merkte er, daß lich, dem uns 
bewaffneten Yuge fat umfichtbar, einige Haar⸗ 
fpigen eingezogen hatten, Diefe Enrderfung 
fegte ihn in den Stand, das fo vielen Meis 
ftern vergeblich durch die Hand gegangene 
Werf gänzlich wieder herzuftellen, Boll Freu⸗ 
de überbrachre er die wiederhergeftellte Uhr 
dein Herrn Grafen felbft, dem die glückliche 
Eur fo wohl gefiel, daßer Pfriemen, der für 
- feine Arbeit gar nichts verlangte, zwey Louis⸗ 
dor mit vollfommenfter Zufriedenheit zum 
Geichenf machte. Bon diefer Zeit an wur—⸗ 
den ihm alle im Schloſſe Gaybad) befindlig. 
hen Hangsund Stockuhren von verfchiedes 
nen berühmten und guten Meiftern nach Wins _ 
feld zum Säubern und Ausbeffern übergebeit, 

Er gab fih bisweilen auch mit großen 
Kirchenuhren ab, und wo nur ein Hinderniß 
war, wußte ers zu finden und gluͤcklich zu 
heben. 

Auch an Verfertigung eines perpetuum 
mobile wagte er ſich. Da ich Augenzeuge 
feiner Arbeiten und Vertrauter feiner Entdek⸗ 
ungen mar, fo nehme ich feinen Anftand 

‚zu behaupten, daß er gewiß in diefer ſchwe⸗ 
ren Aufgabe etwas qufferordentliches gelte⸗ 
| fert 
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fert haben würde, wenn ihn nicht der Tod 
mitten in feinen Arbeiten, über der Ausfuͤh⸗ 
tung feines gemachten Entwurfs, überrascht 
harte, Die umftändliche Befihreibung feines 
Unternehmens würde für manche Leſer des 
Journals zu wenig intereffant jeyn, Ach bin 
aber erbötig, Liebhabern über feinen Entwurf 
einen nähern Auffchluß zu geben, wenn fie 
fid) an mid) wenden wollen, 

Sein legtes Werf, das ihm befonders 
unter den Fünftlichen Uhrmachern unferer Tao 
ge einen entfchiedenen Rang verfihaffen wuͤr⸗ 
de, wenn ich es hier umftändlich befchreiben 
Fönnte, ift an einen Juden verfegt, von dem: 
es der Eigenchümer in feiner jegigen Lage 
nicht wieder löfen fann. Ach wünfche herz 
lich, daß diefer Mann, der einen großen Theil 
feines Unfalls ſich durch Seichtfinn und boss 
hafte Verhetzung anderer, die fich ihn zu eis 
nem Werkzeuge erforen, zugezogen hat, bald 
in beffere Lmftände fommen möge, Das 

‚Ungfück hat ihn gewiß, vorfichtiger gemacht. 

Trifft mein Wunſch und meine Hoffnung ein, 
ſoo will ich in einem der nächften Hefte diefes 
Journals die ER dieſes EUER 


nachhohlen, 
Sis Vu 
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VI. 

- Sonderbarer Brief, 

wovon das Driginal in einem Archiv im 
Franken befindlich ift. 
Wolgeborner re, E. Gn. ſeyen meine vnderthe⸗ 
| nige gehorſame ganz willige vnnd geflißne 
Dinft — Gnediger Herr, I 

as €. En. gefterigs tags, meinen leidi⸗ 
en vnd befümmerlichen Zuftands halber, an 
| Dein Vogt alhier gnedig gefchrieben, dag ift 
mir von Ime zu lefen behendigt vnnd ferner bes 
richt worden, Daraus ich onderthenig vernom⸗ 
men, das E. Gn. gerne vumbftendig bericht fein 
wollen, weldyer maßen fich die fachen mit mir vnd 
dere von Thünau verlauffen ıc. 

Sol hierauff E. Gn. onderthenig nicht per- 
en, Alß ich mid) am Hochzeit tag zum nachteffen 
egeben, haben under andern der vonn Seinß— 

heim ꝛc. Karl Sigmundt von Hutten, auch Ampt⸗ 
mann zu —— vnnd gemelter von Thuͤnau, 
den Trommetern etlich ſtuckh goldt angefruͤmmet, 
drauff er Thuͤnau wieder mich angefangen, ob ich 
den Trommetern nicht auch was geben woll. Id 
wieder geantwortet, das ich dißmals nicht mit 
Goldt verſehen, woll mid) aber mit denſelben al⸗ 
ſo vergleichen, das ſie mit mir zufrieden ſeyn ſol⸗ 
len, wie deun auch die Trommeter mit mir gar 
wol zufrieden gemwefen, volgendteg er vonn Thüs 
nau einmal veber das ander wieder mic angefan 
gen, ob ich den Trommetern etwag - oder nichts 
tolle geben , Ich Ime jedesmals geantwortet, dag 
die Trommeter mit mir wal zufrieden wehren, und 
er fic) ferner darumb nichts befümmern folte, Al 
wir nun von der Tafel vffgeftanden, onnd i 
neben wolgedachten Herrn von Seinßheim vor 
die fluben hinauß of den Boden gangen, hat 
Thuͤnau mir gleich off dem fues nachgevolgt, = 
mich, 
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mich ohn onderlaß vmb der Trommeter Verehrun 
willen ferirt onnd angeredt, Weil id) denn ni 
foldyem genugfam vermercen muüffen, das er fid) 
mit Ernft zu mir nötigen willen, bin ic) endlich 
zu Zorm bewegt worden , vnnd Time miberfagt, 
weilen ich Ja vermerckte, das er Luft zu mir hets 
te , foll er gleicy hinunder zu mir kommen, wels 
ches dann auch fo balde ervolgt, haben aljo bes 
derfeits zur wehr gegriffen, veber zweymal nicht 
zufamen gewichen, if mir leider die rechte fauft 
fampt dem Nappier vor bie fücß gefallen , mueg 
feich wol befennen, dag es auß gehsrten Ver— 
andt vor der fauft redlich geſchehen. Allein kan 
ic) mit Warheit fagen, dag ich gemelten vonn 
Thünau, wegen das es ganz finfter geweſen, 
nicht —er mich aber ohne zweifel, weiln ich ein 
weiſſes wammes angehabt, wohl geſehen, Wels 
ches €. Gn. ich hiebey vnderthenig berichten woͤl⸗ 
len, vnnd fo mir der liebe Gott widrumb zur ges 
fundheit Hilft, will zu E. Gn. ich mid) onderthenig 
verfüegen, vnnd diſes falls befchaffenheit !ferner 
mit vmbſtenden berichten, Thue hierauf E. ©. 
mich zu gnade onderthenig gehorfamlid) beuelhen, 
Datum under Ampffrach den 3. Zulii Anno 1601. 


Vndertheniger gehorfamer 
ann Ludmwi 
vonn Bohenftein zu Adelmangfelden ic, 
Infcriptio, 

Dem Wolgebornen Herren, Herrn Eberhardten 
Herren zu Limpurg des Heiligen Roͤmiſchen⸗ 
Reichs Erbfcheneken und Semperfreyen ıc, 
meinem Gnedigen Herrn, h 


VIM. 
Miſcellaneen. 
I. | 
Den 27 Npril1792. 


Auffallend iſt es immer, daß die Priceffionen: wel: 
che in der Bittwoche und am St. Markus u 
* na 
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nach dem Orte Waigolshauſen, Amts Werneck, ge⸗ 
fuͤhret werden, zwey Jahre nach einander, zwey 
ſchreckliche Todesfaͤlle zur Folge — haben. 
Voriges Jahr den 14ten May den Montag in der 
Bittwoche, blieb der Schultheiß Adam Hupp⸗ 
mann von Nundelshaufen, Pfarrey Ettleben — 
mit mehrern andern (iweldye vermuthlich dag 
Wirthshaus bey ihrem Wallfahrtgehen zum Gegens 
ftande Hatten) zu Waigolshaufen von der Procefs 
fion zurück ; und weil der untere Stock ſchon vo 
durſtiger Wallfahrer war, mußte diefer Schultheiß 
‘mit feiner Gefellfchaft den obern Stock bezichen— 
und, ich weiß nicht wie — natürlicherweite, nach- 
dem fie ihren Durft zur Gemüge gelöjcher hatten, 
fiel obengedachter Schultheiß rückwärts die Treppe 
herunter und brad) den Hals. | 
Das nämliche Schickfal, und auf eben diefe 
Art, hatte dieſes fahr den 25 April auf St. Mar⸗ 
fus Tag der erjt neuerlich bey dem Mernecker 
Amts » Milizen » Corps aufgefiellte Feldwaibel; 
Andreas Ziegler. Die. Gent that allezeit .ihre 
Schuldigkeit dabey. Man muß aber nicht glaube 
daß der Treppe die Schulp beygemeſſen werde 
fann: denn fie ift ganz neu gebauet. Meinetives 
gen foll eg der Nroreffion auch nicht zum Nachteil 
ereihen. Es wäre aber zu münchen, daß bie 
dolicey nicht gleichaültig dabey bliebe, und, wo möge 
lich, dergleichen Fälle zu verhüten fuchte. 


2. 
Der Schlactwürft - Krämer Hampe zu Braun: 
ſchweig, deffen Unverfchämtheit ſchon fo oft, auch 
im gegenwaͤrtigem Journal, geruͤgt und der beſon— 
ders von Buͤrger in Goͤttingen verewigt worden 
iſt, treibt feine Verſuche, die Unterthanen des Fraͤn- 
kiſchen Kreiſes zum Einſetzen in die Braunſchweiger 
Fotterie,gegen die geſchaͤrften Kreis⸗-⸗und andere obers 
herrliche Ständifhe Verordnungen, zu verführen 
noch immer ungeftört fort. Der Ausmarſch der Preufs 
ſiſchen und Braunſchweigiſchen Truppen eintipee 
i es 
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bejonbers eine erwuͤnſchte Öelegenheit gemwefen zu 
jeyn ; biejen muß er feine Briefe nad) dem hundert 
ufgepackt haben. . Aus ihren Standquartieren am 
aim und. Rhein fürgen diefe die Berfendungen 
an, und da man "von daher nichts von Heinrich 
Hape aus Braunſchweig vermuthete, erbrad) man 
ie’ Briefe und war im dag Poſtgeld geprellt. 
Sollte Diefem Untertanen» Verführer nicht das 
Handwerk oͤffentlich gelegt werden firmen? 


3 


et Aus dem Teutfchherrifchen. 

Der um das Schulweſen in den untern Teutſch⸗ 
meiſterthums⸗Landen beſonders verdiente Geheime 
Rath, Heinrich Weiß, iſt von Se. Kurfuͤrſtlichen 
Durchlaucht dem Herrn Hoc)» und Teutſchmeiſter, 
feineg; ‚anderweitigen dem Vaterlande geleifteten 
Dienfte wegen, unter Erhöhung des Gehalte zum 
wirklichen Gansleydirector befördert worden. Man 
wartet nur auf friedlichere Zeiten, um an. alien 
Drten der obern und untern Teutſchmeiſterthums— 
Lande dag heilfame Neformationggefchäfft im Er- 
ziehungsweſen abermahls vorzunehmen und zu bes 
endigen. — Seit dem ı Januar diefes Jahrg ers 
fcheint dag zu Mergentheim herauskommende Wo» 
chenblatt öfonomifchen Inhalts, wovon fchon eins 
mahl im Journal die Nede war, unter der Aufficht 
des geſchickten und aufgeflärten Heren Abele, 
zweyten Lehrers der Bhilofophie, und geminnt ims 
mer mehr an Gemeinnügigfeit und Neichhaltigkeit. 


4 

Bon der in dem gegenwärtigen Journal II DB. 
&.308 auch erwähnten Nechenmafchine des Herrn 
Prahll, weiche für 3 Conventionsthaler verkauft 
wird, iſt im Anzeiger 1793. 18. n. 101 bemerft, 
daß fie nichts weiter ieyı als: die, Nepperifchen 
Stäbchen, in mehrere Kreife vertheilt, in Supfer 
geſtochen und anf eine Pappe geklebt; daß alfo dies 
jelbe Feine 3 Thaler werth fey. 
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j — Erlangen. 
Am 11 April ſtarb hier Herr D. Johann 
einrich Sommer, Confulent des Nitterortd am 
teigerwald im 64ſten Fahre feines Lebens und 
dem 38ften jahre feines le Er hatte ſich 
durch feine unter Ayrers Vorfig in Göttingen vers 
theidigte Doctorsdifputation bekannt gemacht. 


Hof den 1o April. 

Am 7 April verloren wir einen hoffnungsvol« 
lem jungen Gelehrten, Herrn M. Job. Chriſtian 
Repp, Eonrector des biefigen Gymnaſiums, im 29 
J. feines Alters dur) den Tod. Die bereitg gelie- 
ferten Proben feiner philologifchen Gelehrfamfeit 
verfprachen noch manche vortreffiiche Frucht feines 

Fleißes, die wir jegt entbehren muͤſſen. | 
7 0 

N ‚ 

Aus dem Taubergrunde im April 1793: 
| Den 22ten diefes ftarb zu Diftelhaufen an der 
Zauber Frau Maria, Rofina Abendang, gebohr- 
ne Buchler. Der fürs wahre — ganz geſtimm⸗ 
te Herr Pfarrer Kunkel zu Diſtelhauſen hat ihr in 
Gegenwart vieler hundert Menſchen den kurzen, 
aber doch ſehr buͤndigen Leichen⸗ Sermon gehalten. 
Das iſt in dortiger Gegend zwar nicht gewoͤhnlich 
aber dieſe Frau machte auch mit Recht eine Aus— 
nahme von der Regel. Sie mar eine wahre Muts 
ter der Armen und Angefochtenen, bie ihr bittere 
Thraͤnen über ihren Verluſt nachweinten. Gie 
nahm aber auch dag ungeheuchelte Beyleid der Reis 
chen und Angefehenen mit fi) in das Grab. Mit 
ihrem noch lebenden Ehemann, mit welchem: fie.52 
Sahre in der Ehe gelebt, hat fie durch ihren bes 
růhmten Weinhandel ein Vermögen von weit mehr 
als 100000 fl. erworben, welches geiftliche und welt 
liche Arme reichlich zu genießen Paten. Ihre gols 
dene Hochzeit feyerte fie im May 1791 mit ihrem 
Ehem anne auf folgende Weile: zwölf Arme go 
- en 


' | — 
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den ganz neu gekleidet, diefe und viele andere ge- 
peifet, und Geld. und Brod unter fie ausgegeben. 
ur Einheimifche und Fremde war an jenem Ta 
im Gafthofe die Zehrung fren, auch freyer Tanz im 
Wirthshauſe. Im Hochzeithaufe felbft war Ball 
und Tafel, und wer nur Fam, wurde auf dag freund⸗ 
fchaftlichfte aufgenommen und bemirthet. Sogar 
den Juden wiirde gefofcherter Wein und freye Mu: 
fit gegeben. "Alle Bildftöcke in der ganzen Gegend 
wurden mit neuen Farben angeftrichen; Abends 
war. Erleuchtung und Feuerwerk. Viele taufend 
freueten fic) da auf Koften des Jubelpaars. 
8. 

Noch vor Ausgang des Aprils haben die Koͤ— 
—— wieder einen neuen Superintendenten 
bekommen. Er heißt Johann Chriſtian Schwe⸗ 
ſinger und war 44 Jahre Pfarrer in Seydungſtadt. 
Er gibt ſich für nicht älter als 60 Jahre an. Das 

ugegeben, was aber fein. Anfehen zu miderlegen 
cheint, fo haben die Königsberger doc) bald mies 
der feiner neuen Veränderung entgegen zu fehen. 
Denn wie viele Männer find noch bey Annäherung 
der goer Jahre zur Führung eines fo wichtigen umd 
muͤhevollen Amts gefchict? 

{ 9. 

Der verdienftvolle Stifter und erfte Lehrer 
des Schullehrerfeminars zu Meiningen, Herr Ad⸗ 
junct Wald), der im Auguft vorigen Jahres Diafo- 
nus an der dafigen Stadtfirche wurde, hat num die 
offen gewordene Superintendur zu Salzungen, auf 
welche er fchon längft eine Erpectanz hatte, zu feiner 
Belohnung erhalten. Der Caplan und Rector 
Reyßer zu Sonneberg hat feine Stelle im Semi- 
nar erhalten. 

Ben diefem nüßlidyen Seminar ift audy die 
Anftalt getroffen, daß die Seminariften von einem 
— in der Baumpflege, und im verbeſſerten 

eldbau unterrichtet werden. F— 
10. Au 


k 
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Ans dem Itzgrund im April 1793. 


Eine meiner intereffanteften Lectüren diefes Jahrs 
twaren des Fieutenant Grabners Briefe über die 
‚vereinigten Niederlande, die im vergangenen Jahre 
bey Ertinger zu Gotha mit Kupfern herausgefommen 
find ; und eine der merfwürdigften Stellen für mich 
war die Behauptung diefes erfahrnen Mannes: | 


„die Güte der holländifchen Butter und des 
Kaͤſes ift weniger Folge der Weide, als der forgfäl 
tigen Zubereitung.’ | 
Als Fandwirth in einer der gefegneteften Ges 
genden unſers Frantenlandes Fonnte mir diefe Bes 
hauptung unmsalich gleichgültig bleiben, und als. 
Freund der wahren nduftrie wuͤnſchte ich mir eine 
auf Erfahrımg gegründete genaue Befchreibung, wie 
der Holländer feinen Kaͤs und feine Butter macht, 
Iſt die Grabnerifche Behauptung richtig ; fo muͤß⸗ 
te es nicht gut feyn, wenn man im Itzgrunde, wor⸗ 
aus jährlid) fo viele Ctr. Schmalz — wer⸗ 
den, in der Zubereitung nicht eben ſo ſorgfaͤltig zu 
Werk gehen koͤnnte, als in Holland oder Sri and. 
Ach follte freylich eine folche su thun, nicht 
noͤthig haben, da ic) felbft in Holland vor 20 Ic Ä 
ren mehrere hundert Gulden verzehrte : allein be> 
denken Sie nur, daß man eg vor nd mehr Jah⸗ 
ren weit unter der Würde eines Sränfifchen Dorfe 
junfers hielt, ſich um die Derfertigung des Hol 
diſchen Käfes und der Holländifchen Butter gemalt 
su erkundigen. Wir hatten nur die Namen ber Orte 
zu merken, ditech die wir gefommien waren, welches 
er Anftrich der Häufer mar, wo die fehönften Gaͤr 
ten, und in welchen die herrlichften Tulpen J it 





then und Nelken waren, und wo man irgen 
fallen ließ, mefferrückenbreit von den Ausſpruͤchen 
des Synodi Dordragenae abzumeihen. 


—— 
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Som aus dem dreyßigjahrigen Kriege 
in und um Kitzingen. 
er drenßigjährige Krieg ı. welcher. dem 
Syftem Teutfihlands- eine neue. Ges 
ſtalt vorbereitete, die es hernach durch den 
darauf erfolgten Weſtphaͤliſchen Frieden wirk⸗ 
lich erhielt iſt für den Geſchichtforſcher eine 
Epoche, in welcher er unzaͤhlige Quellen 
findet, die ſeiner Neugierde neuen Stoff 
darbieten, und es müßte ein intereffantes 
Gemaͤhlde geben, alle die einzelnen Scenen 
deſſelben in ein Ganzes gebracht zu. feben; 
allein dieß ift unmöglich, „weil die Genoßen 
jenes unrub » und gefahrvollen ‚Zeitraums 
nicht alle gleichen Trieb, auch nicht immer 
gleiche Geſchicklichkeit oder gleichen, Muth 
harten, Diejenigen Begebenheiten der Nach⸗ 
welt aufzuzeishnen, die fie und erwan ihre 
Nachbarn. berrafen, Und fo ghraen eine 
—— v. u.f. Ir. VP. B. V.. ; Menge 
a | ar 
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Menge gewiß nicht unwichtiger Züge für 
"ein foldyes Gemaͤhlde für uns auf immer vers 
foren. Wer weiß aber auch, in welchem 
Winkel eines Handwerfer + oder Bauernhaus 
fes (ih noch Schriften vorfänden, die, fo 
unnüge fie dem Beſitzer feloft fcheinen, fo 
unfeferlich und einfältig fie auch geſchrieben 
fenn mögen, dennoch Dinge enthalten, die 
‘an diefem, oder jenem Orte, zwifchen dieſen 
oder jenen einzelnen Perfonen fid) zugetrae 
gen haben, die folglich dem Publicum unbes 
kannt blieben, die aber nichts defto weniger 
dem Gefchichtfchreiber wehrt und angenehm 
fenn würden. Es gereichte mir von jeher 
zum Vergnügen, ſolchen Urfunden bes Als 
terthums machzufpüren, und wo und in 
welchem Gewande ic fie auch auffand — 
fie erweckten mich immer zum Danf gegen 
ihren Urheber, der fi) in meinen Augen das 
durch vor feinen Mitgenoßen vortheilbaft 
auszeichnete, daß er auc) die Pflichten kann⸗ 
te, und zu erfüllen firebte, die wir fuͤr die 

Nachwelt haben. | 
Ich liefere hier das Reſultat einer ſol⸗ 
chen Nachforſchung, als einen Beytrag zur 
Geſchichte des dreyßigjaͤhrigen Kriegs, naͤm⸗ 
lich die Erzaͤhlung derjenigen Begebenheiten, 
die "m damahls in * um das Fraͤnkiſche 
| Stoͤdt⸗ 
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Staͤdtchen Kitzingen zugetragen haben. Die 
Urſchrift, aus welcher ich ſie gezogen habe, 
iſt ſchaͤtbbar und glaubwuͤrdig, fie floß aus 
der Feder eines Geiſtlichen, welcher zu je⸗ 
nen Zeiten in dortiger Gegend gelebt harte, 
Ich würde meinen tefern die eigene, gewiß 
Fraftvolle Sprache des Originals, deſſen Mits 
theilung ich der Güte eines würdigen Mans 
nes verdanfe, nicht vorenthalten haben, 
wenn folches nicht, gleich andern Ehronifen, 
tagweiſe erzählte, und ich folglich gezwun⸗ 
gen worden wäre, den fehr oft mit unwichtis 
gen Kleinigkeiten vermifchten Zufammenhang 
zu unterbrechen. Oefters werde id) jedoch 
den gutherzigen Erzähler, in feinem ſchmuck⸗ 
lofen Styl, in feinen eigenen Urtheilen, und 
zwar befonders da auftreten laſſen, wo der 
tefer biedurch in den Stand gefegt wird, 
die Denfungsart jener Zeiten fennen zu ler⸗ 
nen. Zum Voraus alſo bier die Bemer⸗ 
fung, daß dasjenige, was etwann von por« 
tentis und Wunderzeichen in der Folge vors 
fommen möchte, auseben angegebenen Gtund⸗ 
fage hergeleitet werden muͤſſe. 

Schon im Jahr 1610 hatte das Staͤdt⸗ 
hen Kisingen durch die Peſt ſehr gelitten, 
auch mußte folches wegen des damahis eröffs 
neten Unionokriegs verfchledenemahle Solda ⸗ 

| gta ten 
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ten einnehmen, beſonders aber eine Com⸗ 
pagnie Reuter, welche daſelbſt die Winter 
quartiere hielten. Während dieſes Kriegs, 
naͤmlich am 3 May 1612, fahe ed aud) dem 
Kaifer Matthias in feinen Mauern, welcher, 
daſelbſt uͤbernachtete und bekanntlich am 24 
un. des nämlichen Zahrs mit einer ganz 
vorzuglüchen Pracht zu' Frankfurt am Main 
gekroͤnt wurde. Das darauffolgende 16013te 
abe war für die Heren fehr unglücklich : denn 
nur allein zu Gerofzhofen wurden in den beys 
den Monaten April. und May funfzig foß 
che elende Perfonen verbrannt, Wer doch 
hier die wohlrhätigen Einflüße der Aufflärung 
unferes Jahrhunderts verfennen koͤnnte! Des 
fonders wenn man mit der Art jene Proceſſe 
zu behandeln bekannt iſt, wo öfters, ja man 
darf fagen meiſt, Umſtaͤnde als Anzeigen für 
das Verbrechen angenommen wurden, tmels 
che bey gereinigerer Einficht, bey genauerer 
Unterſuchung ‚gerade ‚gegen. daffelbe zeugten. 
ehe dem alten Muͤtterchen, wehe dem 
unſchuldigen Leibe, oder Mädchen, die es 
mit ihrer Nachbarin ‚verdarb; fie ſchwebte 


in augenjiheiylicher Gefahr, für eine Unbols - | 


din ausgegeben zu werden, und war fie dieß 
! — es um, ihre irdiſche Wohle 
ahrt um ihr Hab and Gut auf Immer ger 
N sr ſchehen 
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ſchehen. Traurige .. des Aberglaubens und 
‘Unverftandes, ihr blurerer als wahre März 


tyrer eines faralen Geſchickes, das euch in 
jenen finftern Zeiten geboren werden ließ. 
Im Jahr 1618 wurde von Seiten Uns. 
ſpachs Die. legte Kirchen » Bifitation zu Kizs 
zingen, fo wie in allen Decanaten gehalten, 
eine Sache, die nachher bis 1662 - unters 
blieb. Das darauf folgende Fahr nahm bes 
reits Fürftbifchoff von Wirgburg Johann 
Gottfried von Aſchhauſen, ein ſtrenger 
Katholike ‚ daſelbſt die Huldigung ein, und 
das Städtchen erhielt im Deceinber deſſelben 


Jahrs eine Wirzburgiſche Beſatzung von zwey 


Compagnien Reitern un drey Fahnen 


Fußvolks. 


Waͤhrend des dohen 1 6 21 hatte fich das 
ſchaͤdliche Kippergefd in ganz Teutfchland eins 
‚gefchlichen, eine Betruͤgerey, Die befanntlich 


“von den nachtheifigften Folgen war. Ben 
dieſer Gelegenheit ließen es fich die Juden 
beygehen, auch in dem Staͤdtchen Kitzingen 


eine pre anzufegen ; ihr Borhaben ward 
‘aber fehr bald vereitelt, und fie mußten we⸗ 


gen ihrer allzugroßen Betruͤgetehen der fie 


/ 


Verfofgenden Strafe entlaufen. 
"Eine im: folgenden Jahr nerſchienene oͤf⸗ 
Fentliche Muͤnzordnung ſetzte handen Dircas | 
Kk3— ten 
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ten auf 14 fl, den Goldgulden auf 10 fl, den 


Neichöthaler auf 8 fl, den Guldenthaler auf 
7 fl. und den Föniglichen Thaler auf 9 fl, und 
biefe Erhöhung ftieg bald in der Mage, dag 
ber Ducate 20 fl. der Reichsthaler aber 10 fl. 
galt. Dieſer hohe Muͤnzfuß fiel jedoch bald 
wieder, und eine neue Muͤnzordnung ſetzte 


bereits im Chriſtmonat deſſelbigen Jahrs den 
Ducaten wieder auf zwey Reichsthaler, den ' 


Neichsrhaler auf 18 Basen, und den Fönig 


lichen Thaler auf 20 Dagen herab. Eine 
- fogenannte Aurora borealis, welche am 24 


und 25 Jänner des nämlichen Jahre am Bor | 


rizont erfchien, ſetzte die dortige Gegend in 
ein nicht geringes Schrecken, und war, fo 
wie der Komete, welcher 1618 geſehen wor⸗ 


den war, fuͤr den damahligen Aberglauben 
ein gewiſſer Vorbote alles des Elendes, wel⸗ 
ches bald hierauf erfolgte. Minder bedauer⸗ 


lich fuͤr die damahlige bedraͤngte proteſtanti⸗ 
ſche Kirche war der in eben dem Jahre auf 
dem Reichstag zu Regensburg ploͤtzlich erfolg, 


te Tod des zelotiſchen Biſchoffs Gotifried 


von Wirzburg, dem Philipp Adolf von 
Ehrenberg in der Regierung folgte. 
Aber auch dieſer Herr verlaͤugnete den 
des damahligen intoleranten Zeicalcers 


wicht, wovon wir in der Folge noch manche 


| Probe 


in und um Sikingen. 519 


Probe fehen werden. Er ließ im Jahr 1624 
im Auguftmonat allen feinen Unterthanen 
im tande ihre Bibeln und proteftantifhe Ges 
berbücher wegnehmen und nad) Wirzburg 
führen. 

Die ftreifenden Parrien der im Sande hin 
und wieder vercheilten Croaten machten das 
mahls Straßen und Dörfer fehr unficher 
und verübten manche graufame, manche die 

Menſchheit entehrende That. 

Der am 25 Februar 1625 erfolgte Tod 
des Marggrafen Joachim Ernſt zu Anſpach 
‚war für deſſen Lande überhaupt und befons 
bers für das bedrängte Kißingen ein wahrer 
Verluſt. Er war der tapfere Gegner der zu 
Wirzburg errichteten Ligue, commandirte als 
General » tieutenant unter dem Kurfürft 


Friedrich zu Pfalz, hatte feine Sande und die, 


Sande feiner Bundsgenoſſen auf das befte 


vertheidigt, und ob zwar dieſes Bundniß, fo 


wie das der Karholifen bereits 1621 durch 


Bermittelung des Kurfürften zu Mainz auf 
gehoben worden war; fo ſah doc) das angfls 


volle evangeliiche Franken ihn als feinen Bes 
fhüger an, und hoffte im Morhfall ben u. 
| Rettung und Hülfe. 

Noch in eben diefem Jahre und-jiwar am 
26 Julii mußte ac? dem Biſchoff Phi⸗ 
gig lipp 


— 
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fipp Adolf huldigen, und dieſes Jahr war 
auch für die dafige Gegend in einer andern 
Ruͤckſicht, naͤmlich wegen der zu Wirzburg 
und Marktbreit graffirendeg Peſt, ein gefahr⸗ | 
voller Zeitpuner, — 
So angenehm und gluͤcklich ſich das 
1026ger Frühjahr anließ, fo reiche Ernde, 
ſowohl an. Getraid als Wein ſich der Franke 
verſprach,*) fo ploͤtzlich verſchwand dieſe Hoff 
nung, weil am 17 Man eine ſchnell eingefal⸗ 
lene Kaͤlte ihre Verheerung uͤber Berg und 
Thal verbreitete, und Wein und Getraide 
gaͤnzlich erfror, wovon eine ziemliche — 
rung die Folge war. — 
Am Jahr 1627 war auf ben: ande - 
große Unficherheit wegen: lets hin und her 
marfihirender KRriegavöffer; beſonders der 
. Berdugifchen "Truppe, von welcher Sieteid, 
hauſen uͤbel mitgenommen wurde,» Dießge⸗ 
reichte haupt faͤchliceh der Fraͤnkiſchen Ritter⸗ 
ſchaft zu großem Nachtheil, und der Ausſchuß 
derſelben ſah ſich genoͤrhiget, ſich dieſer it, 
gebetenen Gaͤſte mit Gewalt zu entledigen. 
Wirzdůrs ve im eacn dieſes Jahrs 
MNu Anſprü⸗ J 


Die Ausdruͤcke der — find War bom iveä %as 
| nuar biß auf d. XI. Hornung Hehe: Lieblichs Fruͤh⸗ 


lings⸗ Wetter; alſo, daß u Dir 
gel im — wie im nde vr" e 
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PEN auf das St. Gumprechtsſtift zu 


Onolzbach, und die Verbitterung beyder Res 
Aigionsparteyen ward auch in Franken je laͤn⸗ 
ger, je beftiger; der Wirzburgiſche Meßprie⸗ 


ſtter zu Moͤnchſontheim wurde von dem and 
* graͤflichen Ausſchuß hinweggetrieben. 


Eben dieſe Gefahren und Unruhen we⸗ 
gen der hin und herziehenden Soldaten dau⸗ 
erten noch im Jahre 1628 fort, auch plags 

"te der Fürft von Wirzburg mit feinem Auss 


ſchuß den evangelifchen Theil der dortigen 


"Gegend fehr heftig , vertrieb die evangelis 
ſchen Pfarrer zu Neufes und Monchfontheim 


"und feßte, fo-mie zu Helmizheim und Marfts 


"Einersbeim Fathofifche Pfarrer an ihre Stel, 


Fe Im April deffelben Jahrs mufte man 


dem Taubenburgiſchen ——— 
— Contribution erlegen. 

Am Raſten November wurde zu Risin. 

u auf dein Rathhauſe angefangen wegen 

‚Biefer "Stade. zwiſchen DBrandenburg und 


wWirzburg Berhandlungen zu pflegen, Bai⸗ 


aern und. Teutſchorden hatten hiezu den come 


= A her ahr hoͤchſten Orts erhal⸗ 


ind. far alſo — fagt die Ehros 
per Wolf ‚Richter zwiſchen dem 


= Teen en und der Henne.’ MWirzbuw, war 


ei eit uber eplig, fowohf Hexen als auch 
Kk5 der 
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der Zauberen beſchuldigte Mönche und Stifte 
Haugifche Kanonifer zu verbrennen, 

Der ſechſte Jaͤnner des Jahrs 1629 
war der Tag, an welchem das kaiſerliche 
Urtheil eröffnet und die Stadt Kitzingen dem 
Haufe Brandenburg ab+ und dem. Bifchoff 
von Wirzburg mit allem Zugehörigen zuge 
ſpro hen wurde. ) 

Am ıoten Jenner diefes Jahrs nahm 
der Biſchoff von Wirzburg die Huldigung 
daſelbſt ein, hielt Meß in daſiger Kirche und 
forderte die Schlüßel zu ſaͤmmtlichen Kirchen 
dem Rathe ab; auch Hoheim und Regen 
Dorf huldigten feinen Raͤthen. Den ı9ten 
Darauf: wanderte der evangelifche Dechant 
und die Geiftlichfeit von da aus. Erfterer, 
Namens Hodomann, wurde nad) Mainberns 
heim verfegt. | 
Gemwaltfamer geſchah von Seiten Wirz⸗ 
burgs in Brühl die Abfegung des evangelis 
ſchen Geiftlichen: denn am 22ten Hornung 
fiel 
*) Während der Commiſſion FO bereits ein Wir 
burarfcher Doctor , Namens Leupold , dem Kitzin⸗ 
giſchen Rathsherrn Brunner gefagt haben, „His 
Bingen ift unfer, und mein ‚Brandenburg bie Ber . 
meife mit Wägen herju führte, Die erzählt 
unfre vorliegende Urfunde, ohne 
jedoch die Gründe anzugeben, bie ben Dann zu 
dieſer Aeuſſerung berechtigten. | 
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fiel der Amtsfeller von Marke Bibart mit 
funfjig Muffetiers in die dafige Kirche, 
und der Buͤttel nörhigte mit aufgezogenem 
Hahn den dDamahligen Pfarrer Reiner 
von der Kanzel herabzufteigen, und führte 
ihn, ohne daß man ihm Zeit gelaffen härte, 
ſich des Kirchenrocks zu entledigen, mit ger 
waffnerer Hand nad) Mt, Dibart, woſelbſt 
er im Wirchshaufe an eine Kette gefchlolien, 
‚/ and erft‘ am aten März, auf gegebenen Re 
vers fich des Predigtamts zu Brühl zu beges 
ben, dann nach Erlegung einer Summe von 
25 fl. wieder entlaflen wurde. Die Orte 
Mörelfee, Nepperndorf, Buchbrunn, Scher 


nau, Altfchwind und Mainſtockheim, auch Al⸗ 


berhofen verloren gleichfalls ihre evangeliſchen 
Geiſtlichen. 
Kitzzingen erhielt eine kleine Wirzburgiſche 
Beſatzung von 50 Mann, und jedem Buch» 
binder allda wurde das Binden und der Ders 
Fauf evangelifcher Bücher verboten, aud) bes 
kam jeber evangelifcher Geiſtliche, der dahin 
fam, militärifche Begleitung. | 
Ein blinder Laͤrm, als wollte Anſpach 
und Dayreut das Franffurter Meßgeleite 
mit etlichen tauſend Mann wie vorhin durch 
Kitzingen fuͤhren, verurſachte in der Woche 
* Oſtern deſſelben Jahrs einen allgemei⸗ 
nen 
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nen Ausinarfih der MWirzburgifchen Truppen, 
funfzebenbundert -famen in der Nach: vom 
gren April nad) Hochheim, und gegen ſechs— 
tanfend wurden in der dafigen Gegend vers 
legt, Schangen wurden an den Heerftraßen 
aufgeworfen, und ſich zum Schlagen bereit 
gemacht. Was aber am Toten April erfihien, 
war das friedfame Nürnberger Geleite von 
funfzeben Brandenburgifchen Reitern ges 
führt, welche es da empfingen, wo die Hoch 
heimer und Mainbernfeimer Markung fi ch 
ſcheidet. 

In eben der Maße, als man ſich evan⸗ 
geliſcher Seits der bedraͤngten Glaubensges 
noſſen erbarmte, wurden ſie katholiſcher Seits 
verfolgt. Brandenburg-Anſpach, ließ jedem, 
der ſich meldete, zu Uffenheim ein Simra 
Korn auscheifen, * Wirzburg befahl Ihnen, 
beſonders den Geiſtlichen, Haus und Hof zu 
verlaffen, ohne daß man ihnen Zeit gekaffen 
"hätte, es gehoͤrig und ohye Schaden zu vers 


kaufen. So hatte’ z. B. der ehemahlige 


Pfarrer Dietwar ſich aus der Pfarrwohnung 
mit Erlaubniß des Wirzburgiſchen Amtmanns 
von der Thann zu Kitzingen in ſeine eigene 
Wohnung daſelbſt begeben, wurde aber bald 
darauf, unter dem kahlen Vorwand, er pflege 


des neuen katholiſchen Geiſtlichen zu ſpotten, 


von 


von Haus und Hof-vertrieben, mit dem Der - 
Deuten, daß Die Herrſchaft ſeine Guͤter, da er 
ſie nirgends anbringen koͤnne, ſelbſt uͤberneh⸗ 
men werde. Man ging noch weiter, man 
ſandte Spionen in die benachbarten evange⸗ 
liſchen Kirchſpiele, um zu ſehen, ob etwan ein 
oder der andere Kitzinger Einwohner daſelbſt 
dem Gottesdienſt beywohne, das heilige As 
bendmahl genoͤße; ja es erſchien endlich ſo⸗ 
gar ein biſchoͤffliches Mandat, worin gebo⸗ 
ten wurde, daß jedermann am Adveng zur 
paͤbſtlichen Glaubenslehre übertreten folle, 
Dieß war wahrer Gewiſſenszwang, und um 
ihn abzuwenden, ſahen ſich die Kißinger ges 
zwungen um Aufſchub zu bitten; allein die, 
Antwort war hart, fie lautete: Keine Stunde ! 
Wer aus Erfahrung oder auch nur aus der 
Geſchichte den Eifer kennt, womit gedruͤckte 
Religionsverwandten ihren tehrfägen anhaͤn⸗ 
gen, der wird leicht erachten koͤnnen, welch 
ein Donnerſchlag dieß fuͤr die Ohren und 
Herzen der armen bedraͤngten Kitzinger ge⸗ 
weſen ſeyn muͤſſe. Weg von hier! war nun 
die allgemeine Loſung, die fie ſich mit thraͤ⸗ 
nendem Auge einander zuriefen. Auch zog 
von Stund' an eine betraͤchtliche Menge 
Einwohner, ob wohl nicht ohne gegenſeitige 
Hinderniffe, von Kißingen hinweg; nur wer 
| nige 
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nige fielen ab. Die Austreißung, ober ge 
mwaltfame Bekehrung erſtreckte fich aber auch 
auf die umliegenden Orte Hochheim, Rep⸗ 
perndorf ꝛc. man nahm den Einwohnern alle 
evangelifche Bücher aus den Haufern weg, 
und verbrannte eine Menge derfelben zu Kizs 
zingen auf öffentlichem Markte. An Faſt⸗ 
- tagen fiel man in die Häufer, durchfuchre die 
Häfen und firafte jeden, bey dem man Fleiſch 
fand. Wachen ftanden vor den Kirchthuͤ⸗ 
ren, und nöthigten jeden bey der Mefle zu 
bleiben, und wer ſich während des Gottesdiens ⸗ 
fies auf den! Markte blicken ließ, wurde mit 


Peitſchen in die Kirchen getrieben. 


Am 13 Aunit des Jahrs 1630 fam der 
Biſchoff von Wirzburg nad) Kisingen, wor 
feleft er mit großem Pomp eingehohlt, und 
ihm eine Ehrenpforte errichtet. wurde, folgen 
den Tags wurde die dafige Kirche und der 
Gottesacker geweiht und die feute empfingen 
die Firmung. Gleiches geſchah aud) am 16 
d. M. zu Hochheim. | 

Im November erſchienen Faiferliche Com⸗ 
miſſarien in Franken, entſetzten die Edlen 
und Herren, welche bisher gegen den Kaiſer 
gedient hatten, ihrer Güter und Herrſchaf⸗ 
‚ten, und räumten felbige andern ein 
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Noch im Jahr 1630 währten die Be⸗ 
druͤckungen der proteftantifchen Religionsvers 
wandten fort, man feßte in die Orte Zeuliz⸗ 
heim, Schwersheim, Euerbach, Thüngen, 
Burg Sinne, Nieder Werren, Mt. Dafchens 
dorf, Mönche, verhinderte die Proteftanten 
mit Gewalt, ihre Prediger in den benachbar« 
ten Ortfchaften zu befuchen, und führte fogar 
einige nad) Iphofen gefänglich ein. Im Hors 
nung diefes Jahrs erhielten die benden Ca, 
vallerieregimenter Schönberg und Kronberg, 
welche bisher in Franfen große Eontriburios 
nen eingetrieben, und deren Leute füch fehr 
unordentlich „betragen hatten, plöglich Ordre 
zum Aufbruch, um fich beim, mit Heereskraft 
hereinbrechenden Sieger Guſtav Adolf 
entgegen zu werfen. Wirzburgifche Ausſchuß⸗ 
völfer nahmen um eben diefe Zeit zu Abts⸗ 
wind einige Rüdenhäufifche Unterthanen weg, 
weil fie ſich nicht zur Religionsveränderung 
entfchließgen wollten. 

Eine ungeheure Menge Heufchredten fand 
fi) in diefem Jahre während der Sommers 
"monate ein, und waren — nach damahliger 
Art zu reden und zu denken, — fo wie die 
häufigen Nordfcheine, die man den Winter 
zuvor am Firmament erblickt hatte, leidige 
Vorboten der nachmahligen Kriegsunfälle. 

Um 
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Am 16 Julii ſtarb der Fuͤrſtbiſchoff Phis 
lipp Adolf von Wirzburg ſchnell, und ihm 
folgte Franz von Hazfeld, welcher am 17 
September zu Kitzingen die Huldigung ein⸗ 
nahm, woſelbſt er mit einer ERROR em⸗ 
pfangen ward. 

Jetzt veraͤnderte ſi ch wider. Vermu⸗ 
then die Scene, Guſtav Adolf der Edle 
hatte bey Leipzig am 7 Sept. den herrlichen 
Sieg über den Kaiferlichen und Baieriſchen 
Feldherrn Tylli erhalten, näherte fi nun 

mit Mache dem. Fränfifihen Kreife, und 
. nahm bereits am 29 Sept. die. Wirzburgis 
ſche Beftung Königshofen im Grabfelde weg. 

Dieß war ein Donnerſchlag fuͤr jeden 
Katholiken, beſonders aber für die Geiſtlich—⸗ 
keit, und das Geruͤcht, welches den Haß 
der Schweden gegen die letztern, als haupt⸗ 
ſaͤchliche Utheber des Kriegs, vergroͤßerte, 
trieb ein. Yanifches Schrecken unter fie, und, 
bewog viele Mönche, verfleider und bey 
Nacht und Nebel ihre faum erhaltenen Por 
ſten zu verlaffen, | 
Sm Herbft rückte, aiſo die ſchwediſche 
- Armee gegen Wirzburg ſelbſt vor, nahm am 
aten Octob. die Stade Wirzburg mit Ae— 
. eord, das Schloß aber am ten und gren 

mit Sum. ein; bey welcher Gelegenheit an 
400 


” 
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400 Wirzburger, auch zwey Geiſtliche des 
EDS: ihr Leben verloren, 

br Hier ruhte nun der Koͤnig mit feinem 
Ser einige Tage aus, und gab vielen Ges 
fandten und Abgeordneten, als 3. DB. den 
Englifhen, timeburgifchen, Bremiſchen, 
Niederſaͤchſiſchen, Wuͤrtembergiſchen, Frans 
kiſchen, Darmftäteifähen, Koburgifchen, Bays 
reutiſchen / Badifchen, Mürnbergifchen, 
Bambergiſchen ,Fuldaiſchen, und andern 
Audienz. Aufgebracht gegen das bisherige 
Dertagen der Fatholifchen Religionsparten,ges 
gen den fihrecklichen Gewiſſenszwang, den die 
Proteftanten auszuſtehen gehabt hatten, ges 
bot nun⸗ Guftav den’ Fatholifchen Predigern 
In Wirzburg zu ſchweigen; berief den Days 
reurifchen Generalfuperintendenten Schleups 
“ner aus Hof, um den evangelifchen Gortes» 
Dienft daſelbſt zu beforgen, lieg viele evanges 


fifche Geiſtliche in der daſigen prachtvollen 


Domkirche -ordiniren, und ſetzte folche in den 
umliegenden Dörfern, woraus die Eatholfe 
fihen Geiftlichen entwichen waren, ein. 

Die ſchnelle Flucht dee Mönche war Urs 
fache, daß befonders zu Kisingen einige neu⸗ 
‚geborne Kinder mehrere Tage ungetauft lies 
gen blieben; einige von den- weggejogenen 
Journ. v. u. f. Fr. VI = Va: evan⸗ 
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- evangelifhen Bürgern wandten fich Daher an 
den Schwediſchen Zeldprediger Sabricius 
und baten um einen evangelifchen Prediger, 
welcher ihnen. den Magifter Policy aus 
Scmeinfurt hiezu anordnete, der fich eben 
damahls, wegen feiner Guter, die ihm von 
den Päbftifchgelinnren entzogen worden was - 
. ren, bey der Armee befand. Diefer hielt 
auch am 30 Det. ald am 21 Sonntag nad) 
Zrin. die erfte evangelifche Predigt wieder in 
dafiger Klofterfirhe; und empfing kurz dar⸗ 
auf einen Caplan in der Perſon des gemwefes 
nen Pfarrer Scheuermanns zu Unterallert⸗ 
heim im Kaftell» Remlingifchen. 

Zuvor ſchon, nämlich am ı Det. hatı 
ten gedachter M. Polich, und mehrere an⸗ 
dere verrriebene Geifiliche, dem König einen 
Fußfall thun wollen; er. hatte es aber nicht 
zugegeben, fondern ihnen, nachdem er fie zus 
por dreymahl hatte aufftehen heiſſen, folgen» 
de Antwort ertheile: „Wir vernehmen fo 
„viel, daß ihr vertriebene Kirchendiener feyd, 
„und euch eine Zeitlang allbier zu Schweins 
„furth dienftlos aufgehalten. Weil mic) 
„aber Gott zu diefem Werk, wie vor. Augen, 
„berufen; fo foll ich das meine dabey ehun, 
„ſo viel mir möglid und menfchlih. Und 
jmollen die — neben mir fleißig und ans 


/daͤchtig 
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„draͤchtig zu Gort dem Allmächtigen rufen 
‚und feufjen, daß ſolch angefangene Wer 
„glücklich verrichtet und hinausgefuͤhret wer⸗ 
„den möge: Sie follen alle wieber zu Dienft 
„befördert werden.’ 


Bey der, von Seiten Wirzburgs I62a9 
‚zu Kißingen vorgemwefenen Reformation, hatte ’ 
felbiges über den Eingang an der Kirche des 
heil. Srabes folgende Inſchrift mit — 
Buchſtaben ſetzen laſſen: 

Ieſu Redemtori paſſo, Mariae Dei pa- 
rae compaſſae, coelitibus cunctis, Sacel- 
lum hoc ad fepulchrum Domini, infaniä 
haerefium profanagum, ex Sacello in Ma- 
cellum, antiguam fidem imitatus, haerefin 
execratus, communi aere reftituit. S. P, 
Q. K, Anno MDCXXXI 


Die in der Ehronif BR Ueberfes 
Bung ift folgende: 

Sch ward geweiht zu eim ©: hauß, Luthers 

Lehr macht ein Fleiſchh: drauß 

Ms Kitzing wider Catholiſch wird, hat 

michs Sort wider dedieirt. 

Ä Diefe Anfchrift verbargen die Katholi⸗ 

fen, als Guftav fid) Kitzingens bemächtigte, 

festen fie aber 1635 wieder an ihre Stelle; 

und fi fie foll nad) dem rd eines gleich» 

212 zeiti⸗ 
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zeitigen Geiftlichen 1662 noch beftanden 


— Haben. 


Am Jaͤnner des Jahrs 1632 rückte das 
Schwedische Volk frarf gegen den Staiger⸗ 
wald in das Hochſtift Bamberg, und nahm 
am ı Februar die Stade Bamberg in Beſitz; 
weil der König gemerft hatte, daß der Dis 
ſchoff ihn nur mit angeblihen Vergleichs⸗ 
vorfihlägen fo fange hinhalten wollte, bis ſich 
Tilly wieder fainmeln und ihm zu Huͤlfe kom⸗ 
men koͤnnte. 


Unterdeſſen kam General Danner mit 
feiner Armee gegen Grofenlanfheim und Roͤ⸗ 
delfee heran, deflen Truppen in dafiger Ger 
gend ſtarke Plünderungen unternahmen. Aud) 
Guſtav hatte inzwifchen mehrere Corps Fat 
ſerlicher Voͤlker geſchlagen, hatte Donau 
woͤrth und am 14 April Augsburg, Landshut 
und andere Orte in Bayern eingenommen, 
indeß Wallenſtein Prag, und die ——— 
Armee Regenſpurg eroberte. 


Jetzt ward Kitzingen und die daſige Ge⸗ | 
gend der Schauplaß beftändiger Streifereyen 
und Scharmügel, die fich die leichten Trup⸗ 
pen. einander lieferten; Kaftell und Rüden 
haufen wurden von den Kaiferlichen geplüns 
dert; Die Sgmebifgen Parteygänger fielen 

u öfters 
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oͤfters aus Kitzingen heraus, und brachten 
viele Gefangene ein. | 
Auch Herzog Bernhard von Weimar 
ruͤckte mit feiner Armee und den Heſſiſchen 
Bölfern, einem ‚Corps von 25000: Mann 
heran, fihlug ein Lager zwifchen Kigingen 
und Mainftocfheim, und es fam furz darauf 
zwifchen diefen und den Wallenfteinifchen 
Truppen bey Marft Einersheim zu einem 
blutigen Gefechte, in Welchem die Kaiſerli⸗ 
chen mit großem Verluſte zuruͤck geſchlagen 
wurden und die Schweden viele Beute ers 
bielten. Dieſes tager blieb dafelbft bis zum 
Aten Auguft deffelben Jahrs, an welchem 
Tage ſolches verändert und vor dem neuen 
Thor bey Etwashauſen abgeſteckt wurde; 
ben welcher Gelegenheit'die ganze Armee des 
Herzogs durd) die Stadt Kigingen über die 
Prüfe marſchirte. Hoheim wurde hiebey 
rein ausgepluͤndert. Bald hierauf aber er⸗ 
hielten dieſe Voͤlker Befehl aufzubrechen, 

und ſich bey Bruck und Fuͤrth mit dem Koͤ⸗ 
nige zu vereinigen; worauf am rıten Sep⸗ 
tenber die befannte blutige Action erfolgte, 
bey welcher Fein “Theil einen vollfommenen 
Sieg erfochte, jeder aber über Jooo Mann 
verlor. Dach diefen Treffen zog ſich das 
ganze Heer wieder gegen Kisingen zuriick, 
13 Herjog 


— 
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Herzog Bernhard Tagerte ih am ı7ren 
September bey Kißingen, die Schweden aber 
bey Mainftockheim, gegen Wirzburg, und 
num harte Kigingen die Freude, den König 
nebſt feiner Gemahlin am gen Detober im 
dafigen Klofter übernachten zu fehen. 


Traurig und jammervoll war zu jener 
Zeit der Aufenthalt auf dem Lande; die kai⸗ 
ferlichen Bölfer fengten und brannten in af 
fen Dörfern, wohin fie kamen, die Keichen 
wurden geplündert, die Armen mißhandelt, 
und unzählige Menfchen wurden von den uns _ 
civilifirten Kroaten niedergemegelt ; befonders 
mußten diefes die unglücflihen Orte Prich⸗ 


ſenſtadt und Rleinlankheim erfahren. Kiz⸗ 


zingen war gewiflermaflen der Sammelplag 
aller geflüchteren feute und Güter; und fein 
MWunder mar es daher, wenn Brod und 
übrige tebensmittel Anfangs zu fehr hohen 


Preiſen ftiegen, und endlich gar Mangel eins 


riß. Allein dieß war nicht das einzige Liebel, 
weiches diefes gute Städtchen erfahren muß⸗ 
te, auch die Veit, die gewöhnliche Begleite⸗ 
tin des Kriegs, fand fich dafelbft ein, und. 


riß eine Menge teure hinweg, fo Daß am. 


anten Auguft allein 14 Verfonen begraben 
la ein Plage, welche die Kriegsvoͤlker 
aus 

x 
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aus den Lagern bey Nürnberg ———— 
hatten. 


Hochheims abtruͤnnige Einwohner kehr⸗ 
ten um dieſe Zeit aus eigenem Antrieb wieder 
zur evangeliſchen Lehre zuruͤck. 


Der inzwiſchen erfolgte beklagenswuͤrdi⸗ 
ge Tod Guſtav Adolfs bey Luͤzen verurſach⸗ 
te auch im Frankenlande ein großes und all⸗ 
gemeines Wehklagen, auch verlor Teutſch⸗ 
land, das damals aͤuſſerſt bedraͤngte Teutſch⸗ 
land, an ihm ſeinen vorzuͤglichſten Retter 
und Beſchuͤtzer. | 


. Am ıgren Qulit des barauf folgenden 
1633 Jahre huldigte Wirzburg dem Herzog 


Bernhard zu Weimar, und om 6 Aug. ger 


ſchah das nämtiche vom Hochftift Bamberg. 


Um 20 Sept. übergab die Krone Schwe⸗ 
den die Stadt Kitzingen den Haufe Bran⸗ 
denburg wieder, Diefer Handlung wohnte 
auch das Kirchenminifterium bey und den 
Vortrag hielt Freyherr von Seckendorf 
zu Uhlſtatt im Namen Schwedens, welchem 
D. Eiſelin von Anſpach als Vicekanzler im 
Namen Brandenburgs antwortete. Darauf 
huldigte die Buͤrgerſchaft der marggraͤflichen 
Regierung, und ed wurden auch noch an dies 

er 114 fem 


\ 
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fen Tage die N ‚Beamten en 
laſſen. 


‚Man zen Auguſt 1634 kam die — | 
tiöte. Marggrann Sophia von Anſpach, mit 
dem Marggrafen Friedrich und ihren Prins 
zefinnen und Hofftaat, aus Furcht vor dem 
Feinde nach Kigingen, welcher fich, damahls 
gegen Nördlingen heranzog. Das arme 
Staͤdtchen wurde damahls mit Fluͤchtlingen 
und Soldaten ganz angeftillt ; ; und Theurung 
und Peſt nahmen dadurch) ſo fehr überband, 
Daß der Metze Mehl bis zu einem Nrhfe ges 
ftiegen war, und daß man die Toden nicht 
mehr alle mit Proceſſionen begraben Fonnte, 
fondern ſie buufig. beytragen mußte; fo wu 
den 3. B.tallein am 18rems’Sert. ro Perſo⸗ 
nen mit der) Proceſſion begräben ‚; und; an 
eben dieſem Tage 18 Tode in der Stille hin 
aus gerragen: fo waren vom 28 Sept, bi 
sten Oct. 68, und von rofen Det: bis 1gten 
Der. rı2 Proceffionfeichen." Auch) das Tor 
ben der Voͤlker mit Feuer und Schwer 
waͤhrte noch immer zu fort. 


Das ungfückfiche Treffen ben Noͤrdlin⸗ 
gen, welches am 27ten Aug. d. J. erfolgte, 
wobey Marggraf Sriedrich von Anfpadı 
blieb und die a unter Her⸗ 
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309 Bernhard, von Weimar aufs ‚Haupt ge⸗ 
ſchlagen wurde, bewog die marggraͤfliche Wit⸗ 
we, ſich mit ihrer Suite von Kitzingen hin⸗ 
weg und nad) Frankfurt zu, begeben, nach⸗ 
dem ſie zuvor jedem Caplan einen Ducaten— 
zu damahliger Zeit ein wichtiges Geſchenk! I 
verehrt hatte. 

= Ais nun — ſagt unſre Ehronik — die 
'„Eanferlichen Reuter mit ftarfen Parrheyen 
„gegen Kisingen ftreiften, thäten ſich etliche 
„Burger und ledige Sefellen zuſammen, rüs 

„ſteten fich als Dragoner, und, fielen aus, 

„tamen aber damit übel an; maſſen derfels 
nben fünfe von den Crabaten nieder gemacht 
„würden, 3 den eilfiten September fam der 
„Keyſerliche General Piccolomini, mit et⸗ 
„lichen Regimentern vor die Stadt Kisingen 
„und ſchickte einen, Trompeter hinein, wel⸗ 
wiher mit verbundenen Augen auff das Rath⸗ 
„haus geführt. wurde. Mit diefem Hinge 
„auc) zugleicy Hr. Dechant und Hr. Caplan 
„Dierwar.hinauff, damit. auch die Geiſtli⸗ 
„hen, beydes. Die Einheimijchen und die 
„Fremden eingefloͤhnte, deren in die 40 wa⸗ 
„ren, in den Accord mit eingeſchloſſen wer⸗ 
„den ten. Dem Trompeter gab man 


‚ur Antwort, daß man folgenden Morgen 


die Stadt denn General uͤberantworten 
| t15 wolle, 


% 


⸗ 


{ 
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„wolle, welches durch Herrn Doctor Eger 
„geſchahe. Ward alfo die Stadt Kisingen 
„am ı2ten Sept, diß 1634 Jahrs von dem 
„Keyſerl. General Viccolomint eingenom⸗ 
„nen: und mufte die Stadt 16000 Reichs 
„thaler Ranzion, und fonft noch 4000 ges 
„den. Hingegen ward verfprochen, 
daß die Evangel. Religion in der Pfarrfirs 
hen ungehindere follce geübt werden, die 
„Catholiſchen aber follten das Heilige Grab, 

„oder die Klofterficche haben, Dieß wurde 
„im Damen des Kenfers und Königs in Linz 
„garn verfproden. Wie es aber gehalten 
„worden, bat der Ausgang über ein halb 
„Jahr bezeuget. Sonntags, am I5ten 
„Sept. ward Here Kaplan Dierwar, als der 
„damals Wöchner ware, von Kisingen bins 
„aus in des Piccolomini $äger, welches er 
„vor Etwashaußen bey dem Petersthor ges 
„ſchlagen hatte, beruffen, und mit einem 
„Feldweibel dahin begleicet: allda er einem 
„Evangel. Hauptmann, dem feine Frau an 
„der Peſt geftorben ware, das Hochwuͤrdige 
„Abendmahl reichete, und dergleichen auch 
„einem Capitaͤn, der in dem Noͤrdlinger 
„Treffen war gefangen worden, mittheilte. 
„Der erſtere, naͤmlich der Keyſerliche Haupt⸗ 


„maun, verehrte ihm einen Ducaten, und 


„dem 
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„dem Minifterio insgefamt zwo Kub, die fie 
‚sollten auscheilen, wohin fie wollten, wels 
ches fie and) gethan.“*) 


Um 17 Sept, brad) Piecolomini mit felr 
nem Heer auf, es kamen bey 60 Kornet Croa⸗ 
ten durch Kibingen, alles war wegen einer 
gewiffen Pluͤnderung in Furcht und Schre⸗ 
cken gerathen; allein diefe Furcht ſcheint oh⸗ 
ne Erfolg gewefen zu fenn, da unfere Chro⸗ 
nik nichts weiter meldet, und vermuthlich war 
Piccolomini gewohnt, gure a4 
über feine Leute zu halten. 


Am 1 4ten Det. nahmen bie Kaiferlichen i 
Wirzburg wieder. weg, das Schloß aber: hiefe 
fi) noch, und wurde während des Novem⸗ 
bers von den Faiferlichen Truppen heftig bes 
fhoffen und geftürmt in diefem Monathe 
ließ endlich die Peſti in daſiger —n wies 
der nad). | 

Von 


*) Wir behielten bier die treuhersige Sprache unferer 
Urkunde bey, und. glauben befonders bey Ende der 
‚ Erzählung unfere Lefer auf die toleranten Geſinnun⸗ 
‚sen des feindlichen Heerführers - aufmerffam machen 
zu müffen, der feinen Untergebenen mitten im Reli 
gionsfriege freye Neligionsübungen erlaubte, indeß 
die Derkündiger des Friedens, die Geiftlichen, viefe 
nicht nur verboten, fonderu auch mit Gewaltthaten 
Dagegen wüteten. d. H. | 


\ 
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Bon Seiten der ingwifchen ernaunten 
Faiferlichen Commiſſion uͤber das Fuͤrſtenthum 
Anſpach, wurde dem Decanat Kißingen ers 
oͤffnet: daß die llebung der evangelifchen Res 
ſigion im gatizen Fürftenehum und alſo auch) 
dv Kitzingen und ih ſelbigem Decanat bleiben) 

Ind die erledigten Stellen in Kirchen und 
Schulen mit folchen Perſonen, die der Augss 

burgiſchen Confeflion zugethan ſeyen, wieder 
erſetzet werden ſollten; „Dagegen ſollten die 
evangeliſchen Geiſtlichen Herrn Decano Iu- 
ramentum fidelitatis leiſten“ welches 
je 23 Der. geſchah. Ä J 


Der 27te Det. war für das Städtchen 
Kitzingen abermahls ein angſtvoller Tag: denn 
ein Corps:von 8000 Mann kaiſerlichen Voͤl⸗ 
kern zog an ihm uͤber die Bruͤcke durch die 
Stadt gegen Wirzburg zu. 


Am erſten December wurde der Fraͤnki. 
ſche Adel wieder in kaiſerliche Pflichten ges 
nommen, und am 13ten Fam der Fuͤrſtbiſchoff, 
welcher bisher aufler Landes geweſen, wieder 
zu Wir;burg an, wo dann fogleih am 14ten 
und \rsten deffelben Monars das evangelis 
ſche Predigramt zu Wirzburg, ingleichen aud) 
zu Sommer + und Winterhauſen wieder ab+ 


geſchafft wurde, 
ee Biß⸗ 
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„Bißher“ fahrt unſre Urkunde fort, 
hatten die Papiſten zu Kitzingen und Wirz 
burg: Deamten, Stadt Bogt und Berwals 
„ter, ſich gar laͤnmmern und friedlich gegen 
ie Evangelifchen Prediger geftellt, und ſehr 
‚gute Worte gegeben. Sie fagten zu ih⸗ 
‚nen: ihre teure hätten unrecht gerhan, daß 
fie ihnen ihre Befoldung aus dem Cloſter 
nicht gegeben harten: fie wollten es treuli— 
„cher thun, und fie wollten gar wohl und 
„friedlich neben einander leben. Aber da fie 
„nun meinten, fie faßen wiederum feft genug, 
‚ließe fich der veißende Wolff genugfam mers 
„ten. Denn fie fingen an, Die evangel, 
Pfarrer allda zu bedrohen; allerley ihnen. 
„aufzudichten und viel böfer Reden wider fie 
„auszulaſſen. Auch wurde Herr Ott aus 
„dem Elofter geftoßen, und ‚mußte die Pfarrs 
„Wohnung räumen. Bald hernad) gefchas 
‚be mit Heren Herold dergleichen, alſo daß 
„man feichtlich abnehmen konnte, was fie im 
„Sinne hatten.‘ | | 

Noch immer hatten indeßen die tapfern 
Schweden das Schloß zu Wirzburg gegen 
jeden feindlihen Angriff murhig vertheidigr, 
und erft am 5ten Sinner 1635 übergaben 
ſie felbiges mit Accord. Die war aber 
auch zugleich das Signal zu neuen Bedrängs 

| a: niſſen 
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niffen der Proteftanten. . Das laute Zufams 
mengeläute aller Glocken im Kiofter zu Kis 
zingen verfündere bereitö am folgenden Tar 
- ge diefen herrlichen Triumph. Unverzuͤg 
lich wurde die evangelifche Geiſtlichkeit ber 
droht, man wolle ihr Soldaten einlegen; 
- und wirflic) rückten auch bald darauf, naͤm⸗ 
lid) am ı4ten und ISten März zwey Com⸗ 
pagnien Dragoner als Garnifon dafeldft ein; 
inzwifchen muß man der Wahrheit zur Steus 
er geftehben, daß der evangelifchen Geiftlich, 
feit von Seiten der damahligen Wirzburgis 
fehen Beamten noch immer fehr glimpflich 
und fchon begegnet wurde, und ungerecht 
würde es ſeyn, Beleidigungen des Pöbels; 
woran es von beyden Theilen nicht fehlte, 
der ganzen Religionsparten zur Laſt legen 
zu wollen. | 
Defto trauriger aber war das Loos, das 
. bald darauf den bedrängten ‚Religionsvers 
wandten daſelbſt wieder zu Theil wurde, denn 
ols am ıgten März der Fuͤrſtbiſchoff von 
Wirzburg neuerdings die. Huldigung dort 
. einnahm ; als ihm bey diefer Feyerlichkeit die. 
evangelifchen Geiftlichen aufwarten und eine 
Bittſchrift, „daß in der Meligion nichts 
möchte geändert werden,, überreichen wollten ; 
fo ſuchte er ihnen nicht allein auszuweichen, 
Br fon 


in und um Kisingen. | 543 


. fondern erließ ihnen auch durch feinen Großs 
hofmeiſter von der Thann ungefähr folgens 
des eröffnen: „Sie wüften fid) wohl zu erins 
nern, welcher Geſtalt fie Anno 1629 abge 
fehaft worden, daß fie fich aber wieder zus 
Kisingen eingefunden , daran hätten Ahr 
fürftlich Gnaden ein großes Mißfallen, wolls 
ten deromegen ihnen hiermit ernftlich befohs 
len haben, daß fie hinfüro aller Kirchen » Aco 
tuum fic) enthalten und die Stadt innerhalb 
14 Tagen räumen follten, Darauf antwors 
tere der- Dechant, und berief ſich ftarf auf 
den Accord, da Ahro Kaiferlihen und Rös 
niglihen Majeftät zu Ungarn der Stadt vers 
fprochen,, fie bey ihrer Religion verbleiben 
zu faffen. Aber der von der Thann antı 
wortete: Es würde Ihro fürftlichen Gnaden 
fchon mir Ihro Majeftär desfalls übereinfoms 
men. Als auch der Dechant bat, daß fie 
doch die Charmochen bey der Gemeinde möchs 
ten gelaſſen werden , Damit. fie derfelben die 
hochtroͤſtliche Paſſionslehre vortragen moͤch⸗ 
ten; antwortete der von det Thann: Es 
werden ſchon Leute ſeyn, welche die Paßion 
ſowohl predigen werden, als ꝛc. / — So 
muſte alſo die evangeliſche Geiſtlichkeit zum 
zweytenmahl aus Kitzingen weichen, an ihre 
Stelle trat die katholiſche und in dieſer 
er — 
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tage verblieb es auch bis nad) gefchloffenem 
Frieden. | RE 
Während der Jahre 1636. 1637.1638. 
1639. 1640. 1641. 1642. dauerte der 
Druck der Proteftanten, dauerten die Gefahr 
ren des Kriegs, die Durchmaͤrſche, das Pluͤn⸗ 
dern, die Theurung und der Mangel fort, 
ohne daß ſich jedoch etwas beſonders merk— 
wuͤrdiges in daſiger Gegend ereignet haͤtte. 
‚Zu Anfang des Jahrs 1643 aber erſchien 
die vereinigte Franzoͤſiſch und Weimariſche 
Armee im Stift Wirzburg, und marfchirte 
von da nach Alffenheim zu, weswegen große 
Unſicherheit im tande war, und, wegen des 
allgemeinen Ausreißens der Einwohner, der 
Sortesdienft oft gänzlich ſtille Hand; oft auch 
die Pfarrer, mirten unter der Predigt auf: 
zuhören, und mit der Gemeinde zu fliehen 
gezwungen waren. | N 
| Am 28ten Aug. jenes Jahrs fiel Marft- 
breit an Schwarzenberg und huldigee dem 
damahligen Grafen feyerlid). Mir Anfang 
des Decembers rückte auch) das Faiferlich Ha3- 
feldifche Corps in Franken ein, 308 nad) 
Böhmen und wurde am 24 Febr. 1645 vom 
Schwediſchen General Torftenfon bey Jans 
nn aufs Haupt gefihlagen, bey welcher 
Action die Kaiferlichen über 4000 Mann 
a, Tode, 
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Tode, eilf gefangene Staabsoffichere, woruns 
ter auch Hazfeld, Munition, Kanonen und 
Dagage in Stich laſſen mußten. Daß diefer 
Sieg allgemeine Freude bey dem evangelis 
fchen Theil Frankens erweckte, laͤßt fich leicht 
denken. Ungluͤcklicher war der 25 April: 
denn an ihm wurden die Franzoͤſtſch⸗ Wei⸗ 
marifchen Truppen bey Mergentheim ges 
fehlagen, weswegen fogleich anı 26ten darauf 
vor Tags das Rußwurmiſche Regiment uns 
terhalb Steft über den Main feßte, um fich 
vor den nahhauenden Kaiferlichen zu fichern. 
Auch der öte Zul, und die folgenden Tas 
ge waren jammervoll für die dafige Gegend, 
Der Schwedifche General Rönigsmark fam 
unverfebens bey Ochfenfurt an, nahm Som⸗ 
merhauſen ftarf mit, und das Schloß zu 
Gnottſtadt wurde von den Franzofen abge 
brannte. Starke Contriburionen mußte das 
‚mals der Furftbifchoff zu Wirzburg an die 
Schweden bezahlen, und viele feiner Orts 
fhaften, unter andern auch das Fleine Staͤdt⸗ 
chen Sulzfeld, bey Steft wurden gepluͤn⸗ 
Det, 0 
0 Züge und Gegenzüge dauerten auch im 
“folgenden Zahre beftändig fort, Im Hors 
mung 1647. 309g Rönigsmark mit 6000 | 
Journ.v.u.f. Fe.VI. B. V. 4. Mann 
| Rn u 
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Mann Cavallerie von Rothenburg nach Merr 
gentheim, ihm nad) zog der Faijerlihe Ge— 
neral de Werth, wagte aber nicht, ihn ans 
zugreifen , und Koͤnigsmark drang alfo in 
Heſſen ein, woſelbſt er Kirchheim wegnahm. 
Auch Schweinfurt, worin bisher Fais 
ferliche Garniſon unter dem Obriſten Ladron 
gelegen hatte, ergab ſich am 25 April die⸗ 
ſes Jahrs an die Schweden. 
| General Wrangel fam bey jener. Ges 
fegenheic nach Kigingen, hatte eine Unter— 
redung mit dem Fuͤrſtbiſchoff zu Wirzburg, 
md erhielt von ihm das Verſprechen, daß 
den Proteftanten die Kirche zu Etwashau⸗ 
fen eingeräumt werden folle ;. allein dieß Ver⸗ 
fprechen blieb ohne Erfolg. — 
Das darauf folgende 1048ſte Jahr, 
als das letzte dieſes verheerenden Kriegs, 
war fuͤr die daſige Gegend auch noch eines 
der muͤhſeligſten und angſtvollſten. Kaiſer⸗ 


liche, Schwediſche und Franzoͤſiſche Völker 


durchkreuzten ſich unaufhoͤrlich, und See 


gniz, das kleine unanſehnliche Seegniz al⸗ 


fein hatte vom 7 bis zum 17 Febr. 500 
Mann Meiter, das Vorbuſchiſche, Ander⸗ 
ſoniſche, und Steyermaͤrkiſche Regiment im 
Quartier, welche. nicht nur ſtarke Zehrung 
rmoechten, ſonders auch vieles mit ſich bins 

| wegnab; 
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wegnahmen; 16 Stuͤck Kühe, welche! die 
armen Einwohner auf den Kirchhof: gefluͤch⸗ 
tet. hatten, wurden gleichfalls ein Raub die⸗ 
fer Voͤlker. Sie marfihirten von da nach 
Windsheim, welches am 4ten März von den 
Schweden genommen wurde. Zu Ende des 
Mätz Fam auch die Franzöfifche Armee, die 
ſich befonders durch Verheerungen furchts 
bar machte, in dortige Gegend, fie harte 
ihr Hauprquartier zu Sphofen, und was fie 
zurücließ, war Raub und Brand," m 
Forſt wurde nicht gefchont, fondern . anges 
zünder, und brannte. drey ganzer Tage. 


Endlich erfolgre am 16 Julii der ber 
Fannte Ueberfall des General Koͤnigsmark 
zu Prag, welcher nicht. wenig zur Beſchleu⸗ 
nigung des mit Schweden am 21 Julii ger 
ſchloſſenen Oßnabruͤckiſchen Friedens bey⸗ 
trug; dem bald darauf der gaͤnzliche Friede 
nachfolgte. — rs 2 
Bir brechen. hier die Geſchichte Kltzin⸗ 
gens und der.dafigen Gegend ab, mei das, 
was unſere Chronik ferner erzaͤhlt, theils 
nicht mehr zu den Scenen des dreyßigjaͤhri⸗ 
‚gen Kriegs gehoͤrt, auf die wir uns für dieß⸗ 
mahl beſchraͤnken wollten, theils aber,auch, weil 
dasjenige, was ſolche von, dem Sriedenzji fuß 

| Mm2 ſelbſt 


3 Dom Rangau, ein Bevtrag 


ſelbſt erzählt, ohnehin aus der — 
kannt iſt. 





II. 


Vom Rang au, 
ein Beytrag jur Geographie Frankens 
in,den mittlern Zeiten. 

IL 

De — Rector zu Windsheim, 
Herr M. Georg Willhelm Dietz hat 
in acht Programmen die Geographie Fran⸗ 
kenlandes in den mittlern Zeiten und verſchie⸗ 
dene Gauen deſſelben erlaͤutert. Dieſe Ge⸗ 
legenheitsſchriften ſind theils nicht hinlaͤng⸗ 
lich bekannt geworden, theils haben ſie ſich 
bereits ſo ſelten gemacht, daß nur wenige 
Geſchichtforſcher ſie vollſtaͤndig beſitzen wer⸗ 
den. Daher ſchien es mir nuͤtzlich zu ſeyn, 
aus denſelben einen freyen Auszug zu liefern, 
in welchem die Materien etwas beſſer in Ord⸗ 
nung gebracht würden, und die Ueberſicht deſ⸗ 
fen, mas bereits über einige Fraͤnkiſche Gauen 
entdeckt ift, erleichtert werden möchte. Kuͤnf⸗ 
tige Forfcher ;der gedruckten Urfunden und 
Archivare werden alsdann deſto leichter ge⸗ 
wahr werden, in wie ferne neue Entdeckungen 

blezu ſich machen Ion. | Tu 
Ich 


x 
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Ich gebe dießmahl den Auszug aus dem 
1,111 und V Programm, welche vom Ran» 
gau handeln, und fehalte einige Anmerfuns 
gen ein, Die ich meift aus dem Codice Laures- 
'hamenfi diplomatico, aus: der Bambergis 
ſchen Deduetion über Fürth (von 1774) 


und aus den Actis * Palatinae genom⸗ 


men habe. 

m 2. | 
Sönieroteten der Geographie Teutſch⸗ 
lands in den mittlern Zeiten. 

Die Geographie Teutſchlands in den 
Pi Zeiten bat uͤberaus große Schwie⸗ 
rigkeiten, da wir hier nicht einmahl einen 
Strabo, Ptolemaͤus, Plinius oder Pompo⸗ 
nius Mela haben, aus welchen man ſchoͤpfen 
koͤnnte. Die alten Namen der Laͤnder, der 
Theile der Länder, der Diftriere und fleinern 
Bezirke haben ſich geändert: Die Namen 
mancher Slüffe und Bäche, deren Kenntniß 
zur Beftimmung der Gauen fo wichtig ift, 
find theils verloren gegangen und in Dergefr 
fenhelt gerathen, theils abgeaͤndert worden. 
Die Gauen ſelbſt hatten keine ſo beſtimmten 


Graͤnzen, daß man ihren Umfang immer 


ganz genau angeben koͤnnte, und waren oh⸗ 


nehin von ſehr ungleicher Größe, viel | 


leicht auch BIO zu allen Zeiten gleich groß. 


". 


Mmz Urfuns | 
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Urkunden, Stiftungsbriefe, Lehenbriefe, 
Schenkungen, Kaufbriefe, ſind faſt die ein⸗ 
zige Quelle der. Geographie des Mittelalters 
und. beſchrelben oft die Graͤnzen eines Dir 
ſtriets und die Lage eiues Orts aufs genaue⸗ 
ſte. Dieſe gehen aber auch oft. Darin von ein⸗ 
ander ab, daß in der einen ein Ort zu dieſem 
Gau gerechnet wird, der in einer andern 
als in einem andern Yan liegend, angegeben 
iſt. So „wird .;. E. Wielandesheim, ein 
Schwarzenbergifches Dorfy- in seiner Urkunde 
Ludwigs des Frommen von 822*) sum Gol⸗ 
lachgau gerechnet: : und, in einem Diplom 
eben dieſes Kaifers von 323 zum Iphigau. 
Den ſolchen gleichzeitigen Widerſpruͤchen dleibt 
nichts übrig, als dasjenige anzunehmen, wor⸗ 
in die, meiſten Urkunden uͤbereinſtimmen, und, 
die Abweichung auf Rechnung der unwiſſen⸗ 
den Geiſtlichen zu ſchreiben, welche die Con⸗ 
eipienten ſolcher Urkunden waren. Eben die⸗ 
ſen haben wir auch die Verunſtaltung man⸗ 
cher Oerternamen in den Urkunden zu dan⸗ 
ken, fo daß ſie gar nicht mehr kenntlich find, 
oder es doch — —— welchen Namen 

fie 


%*) Eckhart in Comm. de rebus France: Orient. T.- 

II. p. 178. . | 
*%*) ibid, T. I. p. 391. 
| | i 
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fie heut zu Tag führen.”) Die äuffern Auf⸗ 
ſchriften der Urkunden klaͤren bisweilen: in der. 
vergleichenden Geographie der mittlern und 
neuern Zeiten manches auf:““) man hat aber 
dieſes Huͤlfsmittel noch ſelten genuͤtzt, und 

uͤberall iſt es doch nicht anwendbar. Eine 
Schwierigkeit entſteht auch daher, daß ein 
großer Gau mehtere kleine Gauen oͤfters ent⸗ 
haͤlt. Einige wichtige Regeln der Vorſicht 
hat ein erfahrner Diplomatiker aus den Ful⸗ 
diſchen und andern Fraͤnkiſchen Urkunden ab» 
ſtrahirt und in Meuſels Geſchichtforſcher mit⸗ 
getheilt,**x*) welche fein Bearbeiter dieſes Ges 
genftandes vernachläfligen darf. Hieher ges 
hart auch noch die Bemerfung, daß die Archis 
Diefongte, Decanate oder Ruralcapirel meift 
mit \ der inchelung | der: Sauen uͤberein⸗ 


ſtimmen. — 
SE 2 


9— So hat Dechant Georgi in den Uffenheim. N ebenſt. 
IVCh. S. 203 bemerkt, dag der Ort Burles⸗ 
wagen unter folgenden. verfchiedenen Geftalten in 
Urkunden vorfommt: Burleinfchwab, Burklach- 
wak, Burlougeskae, Burlougesvae, Burloges- 
vac, Burlesvac. ©. 1.c. ©, 1148. 1149. 


ee) Gafterers allgem. hiſt. Bibl. VIII B. ©. ss. 
*..) IV Th. ©. ı58. Bu | 
er“ Acta acad. Palat. Vol. IV. p. 147. 
Mm 4 
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$- 3. 
Der Rangau if verfchieben vom. 
Radenzgau. 


Die meiſten Gauen Teutſchlands erhiel⸗ 
ten ihren Namen von groͤßern oder kleinern 
Fluͤſſen und Baͤchen, welche durch einen ſol⸗ 
chen Diſtriet fließen. Der Taubergau hats 
te feinen Namen vom Tauberfluß; der Mes 
ckergau vom Nederfluß; der Obrengau oder 
Dringau von der Ohr oder Oben, welche 

mitten ‚Durchs Hohenlohifche und ben Oeh⸗ 

ringen vorbey fließt ; der Brettachgau von deri 
Brettach, welche im Anfpachifchen nicht weit 

von Gerabronn entfpringt, bey Amlishagen 
vorbey Hießt, und im Motenburgifchen in die 
Tauber fällt; der Sulmannjgau von der 
Sulm; der Ehgau von der Ehe; der Mulach⸗ 
Hau von der Maulach; der Kochergau vom 
Kocherfluß; der Craichgau von der Craich, 
welche von Heidelberg gegen den Meder zu 
fließt, und unterhalb Speyer in den Rhein 
fällt; der Huntegau vom Huntfluß, welcher 
aus dem Osnabrüdifchen Fommt, bey ber 
Stadt Oldenburg vorbengeht, und fich indie 
Weſer ergießt ; der Fivelgau oder, wie ihn 
die Holländer nennen, Fivelingo, in der Pros 
vinz Sröningen, von der Fivel, oder wie fie 
jegt heißt, ne Diep, Pe. nicht weit 
von 


a 
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von der Stadt Gröningen entfpringt, und in 
die Mündung der Ems ſich ergießt. 


Da die Bauen von Fluͤſſen ihren Namen 
erhielten, und man auf den Karten feinen 
Fluß fand, von welchem der Name des Rain 
gaus bequem hergeleitet - werden Fonnte, fo 
verfiel man auf die Fraͤnkiſche Retzat, melhe 
bey Bernheim entfpringt, mit der nicht weit 
von MWeiffenburg berfommenden Schwaͤbi⸗ 
ſchen Retzat bey Gemuͤnd im Anſpachiſchen 
ſich vereinigt, und den Namen Redniz be⸗ 
kommt. Von dieſer Redniz, welche im Mit 
teltafter Rerratenza, Rednitium; Radanti 
heißt, follen die angränzenden Gegenden den 
- Namen Radenjgau, Natinzgau, Rednizgau, 
bekommen haben, und aus deſſen Zufammeit 
ziehung der Name Rangau entftanden ſeyn.*) 


Folgendes koͤnnte man anführen zur Baer 
ftättigung der Meinung, daß ber Rangau vom 
Radenzgau nicht verſchieden geweſen ſey. 
Eckhart **) erzählt aus dem Wirzburgiſchen 
Archiv, daß die Wenden, ein Slaviſches Volk, 
befonders die Nednizwenden, an der Rednitz, 
dem Mayr, ber Aurach (welche bey Herzos 

4 gens 


) f. Hoders Suppl. I, Heilsbronn, Antig. Schag. IL. 
S. 3. Chron. Gottwic. pP. 734. 


A) in Comm, de reb, Franc. Orient. T. I. p. 307. 
Ä Mms 
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gen + Aurach und Frauen⸗Aurach vorbeyn/⸗ 
fliege) der Wiſſent, der: Aiſch, (welche beyde 
bey Forchheim in die Rednitz fallen) der Zıfch 
(ober. Itz) und Baunach fi). niedergelaffen 
haben, wo heut zu Tag Erlang, Forchheim 
Hallftart,. Bamberg, Oberheid, Baunach, 
Eltmann, Schluͤſſelfeld 2c.; Hoͤchſtatt liegt. 
Weil nun unter andern Fluͤſſen der Wohn⸗ 
platz dieſer Wenden an den Aiſchfluß geſetzt 
wird, und die Rednitzwenden alle im Radenz⸗ 
gau gewohnt haben ſollen, ſo koͤnnte daraus 
zu folgen ſcheinen, daß der Radenzgau in der 
Gegend von Windsheim, wo die Aiſch her⸗ 
fommt, zu ſuchen ſey. Allein ich glaube 
nicht, daß man bey den genannten Flüffen die 
Yanze Gegend von ihrer Quelle an bis zur 
Mündung verſtehen dürfe; denn. fonft wird 
der Wohnplaß der Rednitzwenden ſich bis 
nach Bogtland, nad) Thüringen, (woher die 
Itz Fommt,) und bis an den Ausfluß d 3 
Mayns In den Rhein erſtrecken, — 
wiß unrichtig iſt. Es wird alſo SR | 
vielmehr auf die Mündungen diefer Fu 
den Mayn ausgenommen, eingefchränft wer⸗ 
den, und nur der Strich Landes, wo der Mayn 
durchs Bambergiſche fließt, verſtanden wer⸗ 
den muͤſſen. Die Gegend, welche der Quel⸗ 
le des Aiſchfluſſes naͤher iſt, kann alſo einen 
andern 
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andern Namen gehabt haben; amd: mußte 
nicht. nothwendig zum Radenzgau gehören; 
ſondern konnte einen Theil des Rangaus «:13+ 
machen. Sehen wir die 14 Kirchſpiele der 
Rednitzwenden, ſouwie ſie LorenziFrieſe*) 
angibt, naͤhey an, ſo zeige ich‘; daß man 
ſie mit Recht zum Radenzgau rechnete. Lon⸗ 
nerſtadt, Wachenrode, Muͤhlhauſen / waren) 
laut ausdruͤcklicher Urkunden/ die Sitze der 
Rednizwenden. ‚Erlang, Bordeim,. Bruck) 
Hallſtadt, Bamberg/ Baunach, Hoͤchſtadt, 
Schluͤſſelfeld, Haß lach, Oberhaidt und Geis 
jefwindt , beruhen, auf Frieſens Conjectur, 
pallen aber alle in den Radenzgau, indem 
fie. von der Mündung. der. Aiſch und Nam 
nach, und der Gegend, welche die: Aiſch big 
nach Nierfeld berührt, entferne find. Nach 
der Bambergifchen Dedustien "über. Fuͤrth 
iſt es auch). diplomatiſch erweislich, daß 
Vorcheim, Hallſtadt, Der, Pr a 
lach im Radenzgau lagen. « 2 


Lorenz Friefe ꝰ) hat ER den Hänge | 
vom Nadenzgau unterfchieden, Er —— 
bap im J. 1000 durd) eine Schenfung K. 
Otto 
| *) S. 416. 
**) Bey Ludewig i in Script. Bm p. 424. 
RER) P. 4a50. 45 


6 : Vom Rangau, ein Beytrag 

Otto 11]: vom Rangau, nicht vom Radenz⸗ 
gau, ein großes Stuͤck zum Wirzburgiſchen 
Biſtum gekommen ſey, welches in der Folge 
durch Abwechslung an :die Grafen von Ro 
tenburg ander Tauber: und nad) derfelbigen 
Abgang eines rheils zum Reich, eines theils 
an andere Grafen, und zuletzt an die Durgs 

grafen von Nürnberg gelangte. | 


Daß der Rangau nicht einerley mit dem 
Radenzgau oder Rednitzgau war, beweiſt 
vornaͤmlich eine Urkunde K. Arnuffe‘ vom J. 
889*) welche den Rangau und Radenzgau 
fehr deutlich von einander unterfcheidet. In 
derſelben werden dem Stift zu Wirzburg die 
Zehenden von den eigenthuͤmlichen Gütern 
bes Königs gegeben, welche er zu Riedfeld 
(Reodfeldae) in pago Rangeue, zu tel 
heim, Bernheim und infonderheit zu Halage⸗ 
ftadt in pago Radanzgeue hatte, Das letz⸗ 
tere it Hallftade im Biſtum Bamberg, wo 


bie Redniz in den Mayr’ fällt, welches auch . 


ri den XIV Wendifhen Pfarren gehörte, - 
ungee dee Wirzburgifchen Diöces 
—* *) € iſt daſſelbe auch von Riet⸗ 
feld, 
*) An — Comm. de rebus Franc. orient. . 
T.l p. 396 


“r) Lor. ef, in Ludewigs oebiaeche. v. hiſt. 
Wird, 


% 


- 
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feld bey Neuſtadt an der Aifch,*) und von 
andern Orten des Nangaus, deren tage ges 
wiß ift, zu weit entfernt, als daß es zum 


| Rangau gehoͤren koͤnnte. 


Die Verwandlung des Namens Radan- 


tia in Ranna har feine Wahrfcheinlich, 


feit. Die Annales Laurisham.**) nennen die 
Schwaͤbiſche Rezat, welche Carl der Gr. 92 
mit dem Altmuͤhlfluß vereinigen wollte, Ra- 
dantia, nicht Ranna, Die Wenden, welche 
Earl der Gr, aus ihren Sigen an die Rednitz 


verſetzte, um das Sand anzubauen, heiſſen 


nicht RanWinidi, fondern Radanzwinidi.***) 
K. Heinrich TI wollte feinem neu errichteren 


° Stifte zu Bamberg nicht den Rangau, ſon⸗ 


dern den Radanzgau unterwerfen, welcher 
vorhin zur Eichſtaͤtter Diöces gehörte, welches 
unter dem Eichſtaͤttiſchen Biſchoff Megingoz 


‚zwar nicht zu Stand Fam, aber doch unrer 
dem Biſchoff Sundachar."***) Eichftärt harte 
‚im Rangau feine Didcefanrechte, welche es eis 


nem andern — konnte, und Bamberg 

| erhielt 

26 — m. Der einer Surgpr. r. &. 
— in — T. I. p. 749. 750. 


***) Eckhart. T. I. p. 802. T. II. p. 711. 
mr *e'\ Ludewig ‚Sexipt. Damb. T, L P- 31. $. 60, 


— 


Rom Rangau, ein Beytrag 
= in: demſelben feine Rechte. Falken 
ftein *) gibe zwar auf feiner Karte dem Ran⸗ 
gan eine zu, weite Ausdehnung, erſtreckt ihn 
aber doch nicht bis an die Pegniz und an:das 
rechte Ufer der Rednitz. 

Die Urkunde Carlmanns von 740 iſt um 
fo wichtiger, weil in derfelben die Gränzen 
dez Wirzburgifihen Didces, welche dem erften 
Biſchoff Burcard übergeben wurde, beftimme 
werden ſollte. Es mußten alfo Oerter und 
Kirchen genau angegeben werden. Und dieß 
ift gefihehen, indem bemerft wird, in weh 
chen Gau fie lagen. Jene Urfunde har Lud⸗ 
wig der fromme und Arnulf im gten Jahr 
hundert beftättigt, und den Rangau — 
denzgau fleißig unterſchieden. 


Man kann auch nicht einwenben,-b ba 


vielleicht zu Ende des X Jahrh. (997) der 
Rangau und. Radenzgau für einerley gehal⸗ 
ten worden ſeyen, wenn ſie es gleich noch nicht 


im gten und. gten Jahrh. waren. Dieß wird 
das unten vorfommende Verzeichniß aus:dem 
Kloſter Heilsbronn widerlegen, in welchem die 


Einkuͤnfte und Zehenden aus dem Rangau 


ſorgfaͤltig abgeſondert ſind, von den aus dem 


Radenzgau zu — * —— 
ber 


) Norbhauiſthe Altetth. T. 1..pr ah — 


> 


— 


\ 
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ber des Kloſters Fonnte und mußte aber dieß 
genau wiſſen, wo er ſeine ae su: .r 
ben Ben a, 

ne 
Woher hat der Rangau ſeinen Nanien? 


Die Teutfchen legten einer Gegend fies 


- ber einen, Namen von einem Fleinen Bach, 


als von einem großen Fluß bey. Dieſes 


Verfahren war auch allerdings zweckmaͤßig, 
wenn von dem Namen eines kleinen Diſtricts 
die Frage war, weil kleine Fluͤſſe und Baͤche 
einen ſolchen Bezirk genauer und charakteri⸗ 
ſtiſcher begeichueten,- als ein. ‚grofier Fluß, der 
durch mehrere Laͤnder und verſchiedene Dis 
ſtriete fließt. So bekam der Hennegau ſei⸗ 
‚nen Namen von dem. fleinen Fluß Haiſne, 


| obgleich größere durch denfelben fließen ; der 


Speyergau vom Fluͤßchen Speyerbach ; der 
Gollachgau i in Franken von der Gollach; der 
Iphigau von kleinen Bach, die Iph. Eben 
dieß iſt der Fall mit dem Rangau. In der 


Gegend von Windsheim ift ein Fleiner Bach, 


welcher noch“ jet die Rannach heißt. Er 
iſt in den Landkarten fange nicht fichtbar ger 
“wefen, bis er endlich 1760 in der Homännis 
en Karte von Windsheim, obgleich ohne 
ine Namen, BE morden ifl. Die 

ſes 


ste Dom Rangau, ein Beytrag 


fes Fluͤßchen entſpringt in dem Onolzbachi⸗ 
ſchen Oberamt Uffenheim bey Pfaffenhofen. 
Nicht weit von deſſen Quelle iſt eine Muͤhle, 
die Rannemuͤhl, richtiger die Rannach—⸗ 
mühfe, genannt. Don da fließt berfeibe am 
Dorf Wiebelsheim vorbey, und treibt faft 
mitten zwifchen dem Dorf Schwaͤbheim und 
der Stadt Windsheim, die Feine Windshei⸗ 
mer, Mühle, Etwan eine Diertelftunde von 
Windsheim, auf dem Weg nad) Illesheim, 
geht uͤber denſelben eine ſteinerne Brücke, und * 
unfern derfelben fälle er in den Aiſchfluß. Der | 
Strich fandes auf der finfen Seite der Rau 
nach heißt noch jegt die Kanne, und wird in 
alten Raufbriefen über Felder, in diefer Ges 
gend gelegen, alfo genennt, Der Bach felbft 
“hat wahrfcheinfid vom Finnen feinen Na 
men erhalten. . 


$ 5 | 


Ion dem Umfang, den Grängen des Ran⸗ 
gaus, und den Orten, welche zu 

| Demfelben gehörten. — 
Aus den Bambergiſchen Urkunden wird 

in der vertheidigten Landesboheit des 
Biftums Bamberg über Surth *) der Um⸗ 
fang des Rangaus alfo beftimmt : Diefer 
Oſifraͤntiſche Pagus faßte In fich jenen X 
riet 


2) S. 18. 








U 
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ſtriet Landes, welchen der Fraͤnkiſche Retzat⸗ 
fluß ſchon von feiner Quelle an, zwiſchen 
Marfbergel und Dachſtetten, bis Peters—⸗ 
gmuͤnd, und von da an, die Rednitz ges 
nannt, fo weiters bis zu dem ehemahligen 
Einfluß des Seebach+ Bachs in die Rednig, 
oberhalb und nahe bey Merendorf (einem in 
dem Rednitzgau gelegenen Graͤnzort) umflieſ⸗ 
ſet und beſchraͤnket, von hier aber der nur 
bemerkte Seebad) » Bach. bis zu, feinem. Urs 
fprung, und fo weiters der Aurachfluß bis 
zu feiner Quelle, von da an aber, und in der 
Gegend von Dottenheim, der Atfchiluß, bis 
zu feinem Urfprung,anfpühlen und umgrängen, 


Diefer Pagus ift gegen Morgen von dem 
Baieriſchen Pago Nordgau, gegen Abend 
von den Oftfränfifhen Pagis Gollachgau 
und dem obern Sualefeld, gegen Mitrag 
von dem untern Sualefeld, And gegen Mits 
ternacht von den Oftfränfifchen Pagis Hegau 
und Radenzgau gänzlich eingefchloffen. 

In diefen Rangau befanden ſich fols 
gende namhafte Praedia und Caftra: 

1) Das weitläuftige Praedium Buochi- 
nebach (Buͤchenbach) an der Nednig nicht 
weit von Frauenaurach, welches K. Otto 

Journ. v. u. f. Fr. VIl. B. V.q. UIII. 

u — Nn vi —— 


56 : Dom Rangan, ein Beytrag 


III. 996 dem Erzſtift Mainz uͤbertragen, ) 
K. Heinrich II. aber, nad) einem mit Dies 
fem Erzſtift getroffenen Taufch, dem Hoch⸗ 
ſtift Bamberg 1008 auf alle Fünftige Feis 
ten gegeben hat. Dies glaubte, ver Conci⸗ 
pient der Ottonifchen Urkunde habe den Ran⸗ 
gau und Radenzgau verwechfelt, oder es 
fen Buchheim an Bad) gemeint, weldyes 
ben Windsheim, alfo im Rangau wirklich 
liegt. Alten die 3 Bamberg. Urkunden von 
1008 heben diefen Zweifel. | 
| 2) Das Praedium Vraha, welches Das 
- heutige Herzogenaurach , Frauenaurach, 
Moͤnchaurach, und ſo weiter die daſelbſt 
herumliegenden Laͤndereyen in ſich begrif⸗ 
fen hat. | | 
3) Das Praedium Cenna, (jet Lan⸗ 
genzenn, Überzenn und Unterzenn mit 
andern dahin gehörigen Ortſchaften.) 
4) Das Caftrum Farrenbach, (Burg 
farrenbach.) | | 
5) Farrenbach fuperior und inferior 
(ber » und Unterfarrenbach. ) 
6) Fuhrberg füperior und inferior _ 
(Öber, und Unterfürberg.) | 
- 7) Das 


X) Sn D. loanni⸗ ad Serar. ub. V. p. 455. und 
Tom. I], in Chron. St, Steph. Mog. P. 515. 


“ 


’ 
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7) Das Bannum, oder.der mit folgen, 
den Gränzen in einer Urfunde von 1070 
beftimmte WBildbann: 


“De confluentia Retnezae et Vrae iuxta 
Vram fürfum ufque in Hamerbach, furfum. 
autem Hamerbach ufque ad ortum eius inde ve- 
ro verfa via et circumfepta Manneouua uf 
que in Maffenbach, Inde autem deorfum uf. 
que in Eifeam circa Eifcam autem deorfum, 
Vfque in Methebach. Surfum itaque iuxta Me- 
thebach ufque ad ortum eius. Et inde ver- 
fa via ufque in Lindbach, Iuxta J.indbach 
autem deorfum ufque in Eberam. Deorfum 
itaque iuxta Eberam ad Retnezam.‘ Et inde 
fürfum circa Retnezam in Lindenbach, Lin- 
denbach autem furfum ufque ad ortum eius, 
Ft inde Ruofenbach, Iuxta Ruofenbach vero 
_ deorfum ufque in Truobam. Circa Truobam . 
autem furfum in Heingifesbach, Inde vero 
furfum, ufque ad ortum eius, Et inde in Sua- 
bam iuxta Suabam quidem deorfum ufque ad 
Retnezam et inde ufque ad Vra tradidimus,‘g 


8) Das von Bifchoff Orto von Bamberg 
geftiftete Klofter Halesbrounnen, (Heilss 
bronn) Hierüber will ich noch in der Folge 
einige Bemerfungen beybringen. 

9) Das Caftrum Abinberg, (Abenberg) 
“ welches ein Bambergiſches Lehen gemefen. 
Ob dfeß zum Nangau Fooͤrte, wird kuͤnftig 
F 5 N 2 Zr in 


% 
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in einee andern Abhandlung unterfuche 
werden. — 


Unter die im Rangau gelegenen Orte 


gehoͤrte, nach Dietzens Bemerkung, 


1) Windsheim. Dieß beweiſt die Ur⸗ 
kunde K. Ludwigs des frommen vom J. 823, 
in welcher er die 740 von Carlmann, dem 
Bruder Carls des Gr. bey Stiftung des Bir 


ſtums Wirzburg dem H. Burchard gefcheher 


ne Schenfung der bafılicarum beftärtigr.*) 
Unter diefen Kirchen befinder ſich auch die 
bafilica S. Martini in villa Windeshbeim in 
pago Ranigewe. Eben dieß fagt Arnulf in 
einer Urfunde von gg9.**) Hierunter wird 
die ehbedem dem H. Martin gewidmere Haupts 
kirche verftanden, wovon die Verwaltung der 
dem St.Martinsaltar gefihehenen Schenkun⸗ 
gen noch) die Martinipfleg beißt. Der 9. 


“ Martin war der gemeine Apoftel, Patron 
und Befchüger der Franken, welcher erft 


fpäter von H. Kilian verdrängt wurde, 
nachdem Diefer wegen feiner Befehrung der 


Franken in die Heiligenzahl aufgenommen 


worden, Diefe Kirche wurde daher, ftatt 
a“ des 


X) Eckharti Comm, de reb. Franc. Orient. T. I. 
p. 391. T. II. p. 882. 


*#) ibid, p. 396. @ u a 
7 
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des Martins, den H. Rilian, und dem 
Eolonnatus und Tobnanus, deſſen Gehülfen 
gewidmet — Hieraus erhellt auch zugleich 
Das hohe Alter Windsheims. — Eine tors 
fher Schenfungsurfunde *) feßt aud) die 
Villa Winedesheim in. pago Rangowe. 
Kremer fieht fie als den Hauptort des Raus 
gaus an, weil noch jest das uber diefen 
Sau fich erftrecfende Landcapitel von derjels 
ben den Dramen hat. 


2) Anſpach. Aus einer Urfunde Lud⸗ 
wigs des Frommen von 837 erhellt dieß. 
In derſelben beftärtigt Ludwig, was ſchon 
zur Zeit Carls des Gr. der comes Hanro- 
cus oder Henricus, dem Stift Wirzburg 
übergeben hatte, worunter ſich auch der in 
pago Hrangavi gelegene locus in quadam 
ſilua, qui dicitur Onoltesbach befand.*”) 


Eben biefe Urfunde nennt | 


3) Bargilli, das iſt Marfbürgel ben 


Töindepeim. 2 
4) Reod- 


‚= %) Cod. Lauresham. T. III, p. 161. 


**) Kremers Geſchichte des Rheiniſchen Franzien. 
©, 192. not. p) 


° eek) Eckhardi T. I. p. 796. T. II P- 303. 
| Rn 3 | 
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4) Reodfelda, Riedfeld, (laut der vor⸗ 
hin angefuͤhrten Urkunde Arnulfs und des 
Fuldiſchen Moͤnchs Eberhard,) welches am 
linken Ufer der Aiſch, gegen Neuſtadt uͤber 
liegt. 

Ferner gehoͤrten dazu 

5. Die Villa Tottenheim ( Dottenheim) 
laut einer Lorſcher Schenkungsurkunde. *) 
6 Die Villa Gullesheim , ebendas 
ſelbſt“) Külsheim.) Auch der Fuldiſche 
Mind) Eberhard ***) gibt fie in pago Ran- 
. gaw an. 

7. Die Villa Hocheim, in einer tors 
fher Urkunde ****) deren Name und Lage 
nad) der heutigen Geographie nicht befannt 
ift, fo wie 

8. Die Villa Temhufen, ebendafelöft f) 

9. Bernheim, (Burgbernbeim, ) nah 
dein, Chron. Gottwicenfi r}) 


Io, Suab- 


*) Cod. Lauresh. T. III. p. 160. 
*) T, II. p. 161. | 
#**) Bey Schannat. p.-288. n. 154. 
***t) Cod. Lauresh, T. III. pP. 161. 
D.C 
t) Lib. IV. p. 735. 

u 
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10. Suabheim, (Schwebheim) nad) 
dem Zuldifchen Mönd) RE Nach 
eben deſſelben Angabe | 

II. Vrbaresheim, (Urferepeim ) 


ı2, Hoveheim, deffen heutige Lage und 
Name noch weifelhaft iſt; vielleicht eben 
der Ort, welcher in einer Urfunde von 1149 
in der meueften Eberach. Deduct. ©, 248 
vorkommt; ferner | 
13. Vrheim, 
14, Wilantesheim und 
ı5. Ritheim. | 


Die Breite des Rangaus erſtreckte ſich 
nad) Diegens Meinung von Anſpach bis 
Windsheim, und reichte nicht weit über bey⸗ 
de Städte hinaus. In' der Länge erſtreck⸗ 
te er fich von des, Quelle des Fluͤßchen Ran— 
nad), an deflen beydenlifern, bis nach News 
Stadt an der Aiſch. Diefe Begraͤnzung iſt 
etwas enger, als die aus der Bambergifchen 
Deductien angeführte, aber wahrſcheinlich 

auch zu eng. 
| Mehrere Fleinere Orte, welche in die⸗ 
ſem Bezirk lagen, lernt man aus einem Ver⸗ 
zeichniß der Heilsbronniſchen Kloſteraͤmter 
kennen „welches Officium de Rangau hieß, 
Rn 4 i und 


W 
568 Vom Rangau, ein Beytrag 
und gemeiniglich vom Kornſchreiber in Ad⸗ 
miniſtration berechnet wurde. *) 

In dieſem Oflicio de Rangau find fol⸗ 
gende. Oerter benennt: Bergel, Bergho⸗ 
fen, Dirtenfed, Buchheim, Ercken⸗ 
brechtshofen oder Ermezhofen, (wie Hok—⸗ 
fer ſagt; allein beyde Orte find verſchieden) 
Ergersheim, Battenhofen, (im Roten— 
burgiſchen) Hillesheim, Tppbofen, IE 


kelheim, Ippsheim, Raubenbeim, Ril 


chesheim, (jest Külsheim) Merlbach, 
Ottenhofen, Oberndorf, Pfaffenhofen, 
Suntheim, Sauſenhofen, **) Schweb; 
heim, Scheckenbach, Weſtheim, Wei— 
genheim, Windsheim, Windsbeiming, }) 
Urphersheim, Uifenbeim , Uttenhofen. 
— Unter diefen Orten gehört zwar Ipho—⸗ 
fen zum Sphigau; Ergersheim aber, Gi 
lichsheim, und Weigenheim zum Gollachgau. 
Inzwiſchen waren vielleicht die Einfünfte 
aus diefen Dörfern nicht beträchtlich genug, 
% als 

?) Hocter in Supplem. zum Heilsbronn. Antiauit. 
Schatz. P. J. S. 3. hat daſſelbe bekannt gemacht. 


ac findet fich nirgends, wenn es nicht Hau⸗ 


S und 9 konuten im Schreiben 
leicht se werden, - 


) Davon foll nachher noch befonders gehandelt werden. 
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als daß defmwegen ein eigener Verwalter 
(granarius) hätte angeftellt werden Fönnen, 
fondern man hielt es fir bequeiner, fie zum 
Officio de Rangau mit zu fihlagen: oder 
der Iphigau und Gollachgau find vielleicht 
als. Fleinere unter dem Rangau begriffene 
Gauen angefehen worden. 


Diefes Heilsbronnifihe Verzeichniß haͤlt 
Dies für fehr wichtig, um die tage des Nam 
gaus zu beftiinmen. Die bier zum Rangau 
gerechneten Orte lagen alle in der Nachbar⸗ 
ſchaft von Windsheim, wo man alſo nach 
Dietzens Meinung auch den Rangau ſuchen 
muß. Da nun das Kloſter Heilsbronn in 
vielen ihm naͤher gelegenen Orten z. E. Aben-⸗ 
berg, Neuhof, Diedenhofen, Bondorf, Ket— 
‚teldorf u. a. Einkuͤnfte zu erheben hatte, fo 
ift doch Feiner derfelben in der alphaberifchen 
Reihe der zum Nangau gehörigen Drre ges 
nannt, welches, wie Dieg glaubte, hätte ges 
ſchehen müffen, wenn der Rangau fich bis an 
Die Rednitz erſtreckt haͤtte. Heilsbronn ſelbſt 
nebſt dieſen zuletzt genannten Orten habe aber 
wahrſcheinlich zum Rednitzgau gehört. Ran— 
gau und Rednitzgau waren alſo verſchieden, 
gränzten aber an einander. — In der Bam— 

bergiſchen Deduction finde ich freylich dafuͤr 
Rn 5 feinen 
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feinen Beweis, daß Heilsbronn zum Pago 
Rangau gehörte, 

Das Windsbeiming, dẽſſen im Heils⸗ 
bronner Verzeichniß gedacht wird, iſt wahr⸗ 
ſcheinlich aus“ Windsheimming entſtanden, 
welches Windsheim minus, klein Windsheim, 
Hätte follen gelefen werden. Die Abbrevias 
sur 9, welche us bedeutet, konnte für g anges 
fehen werden, und fo entftand- Das Wort 
Windsheiming. Diefes Klein Windsheim 
war von der Meichöftadt Windsheim feine 
halbe. Stunde entfernt; es fit jest aber von 
demfelben nichts mehr vorhanden, als die 
fein Windsheim» Mühl, welche der Ran⸗ 
nachfluß treibt. Daß dafelbft ehehin eine 
Heine Kirche war, erhellt aus verfchiedenen 
. alten Urfunden, auf welche fi die Windss 
heimifehen handſchriftlichen Chroniken beru⸗ 
fen. Daß daſelbſt auch einige wenige andere 
Wohnungen waren, ergibt ſich aus dem fols 
genden. Klein Windsheim gehörte der ader 
lidyen Familie von Yailingen. Arnold von 
Sailingen verfaufte 1391 ein Gut an einen 
adelichen Windsheimer Bürger, Georg 
Rumpf. Diefes Kumpffiſche Sefchlecht hat 
durch "Frengebigfeit gegen Windsheim und 
verfchiedene Kirchen fich berühmt gemacht. 
EI der —— Buͤrger Windsheims und 

= —* 
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durch viele fromme Stiftungen merfwürbig 
war zu feiner Zeit Perer Kumpff, deffen Bas 
ter Conrad bereit3 1365 und feine Murter, 
eine Guͤtlin, 1363 geftorben find. Nach— 
‚dem derfelbe 1388 war in den Nach gewaͤhlt 
worden; vermachte er 1405 an den Spis 
tal zu Windsheim fein Gurt, welches das 
Rumpfifche Gefihlecht zu Klein Windsheim 
befaß, und melches aus so Morgen an Aeks 
fern und Wiefen beftand, ınir Einwilligung 
des Abbts zu Heilsbronn, von dem es zu Le⸗ 
hen ging. An eben diefes Spital wurde 
1377 zwey Theile des Zehenden an der Graͤn⸗ 
ze von Klein Windsheim von Friedrich Efel 
von Illesheim geſchenkt, mir Einwilligung des 
Biſchogs zu Wirzburg, Gebhard, eines Gras 
fen von Schwarzburg und Bruders K. Guͤn⸗ 
thers, welcher in eben diefem Jahr jenen Zes 
henden ganz frey machte und allen feinen 
Rechten darauf entfagre. Daher mag es ev 
folgt fen, daß, da der größte Theil der Gus 
ter, Aecker, Wiefen, Zebenden-c. an das 
Spital zu Windsheim gefommen war, bie 
Gebäude dafelbft nad) und nad) zufammen 
fielen, und bloß die Mühle übrig blieb. 
Herr Rector Dies hat eine vom Burs 
germeifter Schrag in Nothenburg ihm 
mirgerheilte Werfaufsurfunde von 1387 
VE bes 
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bekannt gemacht,*) in welcher die Gras 
fen von Hohenlohe der Reichsſtadt Roten- 
‚burg das Schloß Endſee verfauft haben, und 
woesheißt: „Vnnd dargu geben wir An auch) 
zu Fauffen Alle die Recht, Nüz, Voͤlle, Gerei⸗ 
chet, vnnd andere Zugehörungen, die wir von 
des Heil. Reichs wegen haben, an den hernad) 
gefchrieben Dörfern, Weylern, Hutten, vnnd 
Gurten gefucht vnd ungefucht, mit Nahmen 
zu Obern Yiefjelbach, Yliedern Yreffels 
bach,“) Dierersbeim, Tortenbeim, Urs 
fersbeim, Kuͤlßheim, Weſtheim, Orten; 
boven vnnd zu Dergel, vnnd was wir in 
dem Beingaw dafelbft von dem Reich has 
ben. Item zu Sawnsheim, Uffifeim, Herrns⸗ 
heim, vnnd — zu Wygenheim, vndd was 
vnter den Bergen von dem Meich haben,’ 
Aus diefer Urfunde lernen wir alfo noch meh 
mehrere im Rangau gefegene Orte fennen, 
Denn Reingau, wie es vielleicht Durch eimen 
2 Schreib⸗ 
*) in Progr. III. de pago Rangaw. p. 34. | 
#*) Auch eine Urkunde von 1238 fcheint Neſſelbach 

- zum Rangau zu rechnen. Hieraus ſchließt Han⸗ 
felmann in der Fortſ. des Beweifes, wie weit der 
Römer Macht eingedrungen, ©. 355, daß der Kans 

sau fich nicht nur durch einen Theil des Tubergowe _ 

- gezogen, fondern auch bis in die beyden Hohenlohifche 


Pagos Mulachgome und Birgunda Waldau fich ers 
ſtreckt, oder wenigſtens an dieſelbe gegränst habe. 
-# 
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Schreibfehler heißt, ift nichtd anders als der 
Rangau; fo wie Rengau eben denfelben ans 
zeigt. *) Und der Verfaſſer der Urkunde hat 
forgfaltig Seinsheim, Iphickheim, Herrns— 
heim und Weigenheim vom Rangau abge 
fondert, weil fie nicht in deinfelben fagen.— 
Diefe Urfunde bemeift, daß der Name des 
Nangaus nod) im XIV Jahrhundert [or 
dauerte. | 
6. 


Ob Schwabach im Rangau lag? 

Falkenſtein**) rechnet die Stadt Schwas 
bad) zum Rangau, und beruft ſich deßwegen 
aufeine Stelle bey Schannat ***) mo es heifit: 
Reginswint Comes tradidit fancto Bonifa- 
cio Rietheim, et Ritfeld, Suababa, Suab- 
beim, Vrheim, Vrbaresheim, Wielantes- 
heim, Biergila, Hoveheim, et alia loca in 
'pago Rangewe, UnterSuabaha verfteht Fal⸗ 
fenftein Schwabach, und rechner es, vermög 
ber letzten Worte, zum Rangau. 


Allein 1) findet fih nirgends, dag 
Schwabad) jemahls dem Stift Fuld gehoͤrt 
habe. 


*) Aanfelmanne Sortfeßung des Beweiſes, wie weit 
der Roͤmer Macht eingedrungen. ©. 355. 356. 


3) in der Beſchreib. der Stadt Schwabach. 
*%##) Corp. trad, Fuld. p. 288. 
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hate. Es ift Feine Spur vorhanden wie 
Schwabach durch Kauf oder Taufh vom | 
Stift Zuld weggekommen ſeyn fol. Daher 
hielt auch Derter*) dafür, daß Suabaha eis 
nen andern Drt, als die Stadt Schwabach 
bezeichne, 

2) Die legten Worte bey Schannat: et 
alia Joca in pago Rangewe, bedeuten nicht 
nothwendig, daß alle in jener Tradition aus 
druͤcklich angezeigte Orte im Rangau lagen, 
welches offenbar falfd) wäre: denn Wilantes- 
heim (wenn anders diefe Lesart richrig iſt) 
gehörte zum Sphigau, Hoveheim aber, wenn 
' esliffenheim bedeuter, zum Gollachgan. Das 
alia loca in pago Rangowe fann alfo meh» 
rere andere im Nangau gelegene Drre anzeis 
gen, welche vorher nicht find genennt wor 
den. Es müflen nicht norhwendig alle nas 
mentlich angeführte Orte jener Tradition im 
Rangau legen. Wenn alfo Suabaha aud) 
die heutige Stadt Schwabach anzeigt, fo 
folge nicht, daß diefelbe im Rangau lag. 

3) Schannat wußte ſelbſt nicht, was 
Suabaha und Suabheim bedeuten follten. In 
defcriptione veteris Buchoniae p. 404, wo 
er die heutigen Namen der Derter am Rand 
bemerkt, nennt er Suabaha, Swapich / und 

Suab- 
*) Im I Verſuch der Burggr. Geſch. ©. 150, 


Tr 
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Suabheim, Schepheim; wodurch aber nichts 
erlaͤutert wird, und woraus vielmehr erhellt, 


daß er ſelbſt in Anfehung derfelben ungen 


wiß war. 

4) ift jene ganze Fuldifche Traditionss 
Urfunde verdächtig. Die merften Fuldifchen 
Schenfungöbriefe, welche in dem Indiculo 
Ebirhardi Monachi in einen Auszug ges 
bracht ind, ſind in Schannats corpore tra- 
ditionum Fuldenfium bis p. 280 ganz abge 
drückt. Die wichtige Schenkung des Res 
ginswint finder ſich ‘aber nicht in extenfo, da 
Doc) weit unmirhtigere nad) ihrem ganzen 
Anhalt mitgerbeilt werden. "Sie muß alfo 
nicht vorhanden gewefen, oder felbft Scham 
naten verdächtig vorgefommen feyn. Man 
müßte auch zeigen fünnen, wie die genannten 


Oerter von Fulda wieder in ardere Hände ger 


kommen. Rietfeld gehörte ums J. 895 zu 
den Faiferlichen Kammerguͤtern Arnulfs.“) 
ie müßte dieß zugegangen feyn, daß es fies 
ben Jahre vorher noch Fulda gehörte? Es 
müßte fünnen angegeben werden, wie Wilan- 
tesheim fehon feit einigen Jahrhunderten an 
die Herren von Seinsheim, oder die heutis 
gen Fürffen von Schwarzenberg aefommen. 


Die Baſiicas. Martini der villae Wilantes- 


heim 


| e Seitens m Ber. ber Burgpr. Sg. G.co. 
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heim fam ums J. 742 durch eine Schen⸗ 
fung Carlmanns an das Stift Wirzburg.*), 
Diefe Schenfung beftartigte 822 Ludwig der. 
Fromme,“ ) und 889 Arnulf.“ ) Alfo hats 
te Fulda im 3.889 dafelbft Feine Rechte in 
geiftlihen Sachen: man muß alfo zweifeln, 
Daß es in weltlichen Sachen unter Fulda ges 
hört habe. 

5) Solite aber auch jene Schenfung ih⸗ 
re Nichtigfeit haben, fo ift es doch nicht noth⸗ 
_ wendig, daß Suabaha die Stadt Schwabad) 
anzeige. Zr Werngau liegt noch ein anders 
Swabaha, wie aus einer Lebergabsurfunde 
des Clerici Hlavalaeh erhellt,****) Und un 
ter n.n. iſt bereits gezeigt worden, daß nicht 
nothwendig der Ort Suabaha im Rangau lies 
gen müffe. 

6) Oetter murhmaßt, dag Suab- 
heim Schwebheim, Vrheim Ergersheim;, 
Vrbaresheim Urfersheim, Biergila Marfber« 
gel ſey. Wegen Ergersheim, glaubt Dies, 

möchte 


A Eckhart Comm, de reb. Franc. orient. Br I. 
pP. 391. 
ibid. T. II. p. 178. 17% | 
*%) ibid. T. II. p. 711. 
3ER) in trad. Fuld. p. 33. 
WERK) im III Verſuch ber Burggr. Geſch · ©. 60. 
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möchte es noch zweifelhaft feyn, zumahl wenn 
dieſer Dre ehehin Angarisheim hieß. Dann 
fönnte aber auch, nad) feiner Meinung, ſtatt 
Wilantesheim Wibelsheim gelefen werden, 
welches in der Nähe jener Derter liege. 


III, 
Einige Nachrichten 
aus dem Pappenheimifden. . 
(vom 28ten April.) ! 


7 a die Grafſchaft Pappenheim in unſern 


Zeiten nicht mehr, wie ehehin von den 


Erdbeſchreibern zum na gi fondern 
sum FSränfifchen Kreife, in welchem fie auch 
größtentheils fieget, gejeget wird,*) fo gehös 
ren auch) billig die. wichtigften Veraͤnderun⸗ 
gen in der politifchen und Firchlichen Verfaſ⸗ 
fung derſelben in ein Journal von und für 
. Sranfen, Ich meines Orts muß mic) in 
deffen bloß auf die letztern einfchränfen, und 
die nähere Notizertheilung von jenen einem 
andern überlaffen. Bentlet im Sahre 1789 

unter 


ME. Neue Sanml. geogtanbifch + „biftorifch + latigi⸗ - 


ſcher Schriften. 3 Band). ©.337. 
OR u. fagr. VI. — Verb, 
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unter der, Megierung des vor einem Jahre 

verftorbenen, Farholifchen Grafen hat die Ver⸗ 

befferung des Öffentlichen Sottesdienftes durch 

de Einführung eines neuen ‚Gefangbuches 
fehr viel gewonnen. Dieß Geſangbuch, wel 

ches theils aus vielen neuen, theils aus durch⸗ 

gängig verbeflerten Liedern beftehet, und von 

dem damahligen gelehrten Herrn Dechant 

Freyer beforget worden ift, darf nicht nur 

einen jeden andern, feinem inneren Wehrte 

nach, an die Seite gefteller werden, fondern 

es zeichnet ſich auch Durch feine Bollftändig 

keit — es enthält 682 Lieder — vor man 
em andern aus, An einem einzigen Orte, 
Theilenhofen, deflen Einwohner dem größten 

Theile nach Teurfchordifche Unterthanen find, 
wo indeflen Pappenhenheim die kirchenherr⸗ 

lichen Rechte, und auſſer dieſen noch die Rech— 

te der Mitgemeinsherrſchaft behauptet, hat 
daſſelbe bis jetzt noch nicht eingefuͤhrt werden 

koͤnnen. Es gibt unter den Bauern dieſes 
Dorfes viele rebelliſche Köpfe, Die bey gewiſ⸗ 

fen ihnen eigenthümfichen Gerechtfamen in 

Sachen der Gemeinde eiferfüchtig auf eine jede 
neue Einrichtung find, wenn fie auch nicht auf 

die entferntefte Weiſe in einiger Berbindung 

mit denfelben ſtehet. Sie kleben mehr, als 

andere ihres gleichen, am Alten; wenn es auch 

et noch 
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noch ſo albern und laͤcherlich iſt, verwerfen 
jede neue Anſtalt ohne die mindeſte Pruͤfung 
oder Beherzigung des Beyſpiels ihrer Nachs 
barn, und widerfegen fich derfelben aufs befs 
tigfte-aus einer von diefer Gemuͤthsſtimmung 
erzeugten und ihnen vor andern eigenen 
Streitſucht. Den Beleg hiezu liefert ihr 
Schulmeiſtersſtreit in den Jahren 1778 — 
“1780 welcher befannter gemacht zu werden. 
verdiente, wozu e8 aber vielleicht jest noch 
nicht Zeit feyn dürfte. Dieſen ihren Cha⸗ 
rafter haben fie erft vor Furzem wieder zu ers 
fennen gegeben ben einer. neuen Einrichtung 
in Eirhlichen Dingen, welche hier zu befchreis 
ben meine eigentliche Hauptabſicht iſt. 

Unter der erft feit einem vollen Jahre 
angerretenen Megierung des dermahligen 
Grafen Sriedricy Wilhelm, welcher zur 
evangelifd) » lutheriſchen Religion fich befens 
net und nach dem eingeführten Seniorat *) 
Megent der Sraffchaft — iſt, begin⸗ 

nen 


*)- im fich von dem Majorat und Seniorat einen deut⸗ 
lichen Begriff zu machen, wird es hinlaͤnglich ſeyn 
folgendes zu bemerken: Wo das Seniorat eingefuͤhrt 
iſt, gelangt meines Bruders Sohn zur Regierung, 
wenn er aͤlter iſt als der meinige. Und ſo allezeit 
Senior Familiaͤ. Beym Majorat aber mein aͤlteſter 
Sohn maior natu — wenn er auch Jünger als meis 
nes Bruders Sohn He. 
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nen verfchiedene fo nörhige als nügfiche Ders 
‚Änderungen und Verbeſſerungen in Firchlichen 
Dingen zur erwünfchten Reife zu gedeihen. 
Schon im Julius des vorigen Jahres ward 
den fämmtlichen Seiftlidyen in der Stadt und 
auf dem Lande die Willensimeinung des Lan⸗ 
desherrn durch ein Ausfihreiben eröffnet, 
„daß, nad) dem Beyſpiele der benachbarten 
„daͤnder, bie allgemeine Beicht in allen Kirch 
„fpielen der Graffchaft eingeführt werden, 
moorher aber ein jeder Geiftlicher ein Guts 
„achten abfaffen und zum bochgraflichen Con⸗ 
„ſiſtorium einſchicken folle, wie er glaube, 
„daß dieß Vorhaben am füglichften ausges 
„Führt werden koͤnnte.“ Als diefe Gutady 
ten — von welchen nur ein paar dahin ftimms 
‚ten, daß alles beym Alten bleiben möchte— 
alle eingelaufen und geprüfer waren, erſchien 
. ‚gegen das Ende des Sept. ein zweytes Aus 
fehreiben mit einem bengefchloffenen Proclas 
‚ma, welches dig baldige Einführung der alls 
‚gemeinen Beichtanfindigte, und am nächften 
Sonntage von allen Canzeln abgelefen wers 
den mußte. Nach diefen nöchigften Borbereis 
tungen fam bald darauf — im Nov. des voris 
‚gen Jahrs — der Befehl, daß die aflgerneine 
Beicht neben der Privarbeicht in allen hoch» 
gräflichen Kirchen wirklich eingefuͤhrt werden 
folle, 


— —⸗ 
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ſolle, und zwar fo, daß einmahl die allgemei⸗ 
ne und das anderemahl die Privatbeicht ges 
halten werde, damit jedermann, — mie esin 
folden Dingen billig feyn mug — freye Wahl 
und niemand über Gewiſſenszwang, entftüns 
de derfelbe auch aus noch fo unrichtigen Bors 
fiellungen, fi) zu beffagen Urfache hätte, 
Nach der befondern Berordnung foll die alls 
gemeine Beicht am Sonntage erft gehalten 
werden. Nach geendigter Predigt wird ein 
Dußlied gefungen, dann eine furze Beichtres 
de von dem Geiftlichen gehalten, darauf von 
ihm die Beicht nad) dem Formular des Herrn 
Superint. Focke in Wien gebeter, die Fragen 
werden mweggelaflen, worauf fogleich die Abs 
folution gefprochen und fo fort zur Adminis 
firirung des Abendmahls gefchritten wird. 
So behutfam man aber auch) bey dies 
fer neuen Anftale zu Werfe ging, und fo 
ſehr ınan bemuͤhet war, es an feiner Bors 
bereitung bey diefer nörhigen und den Bes 
duͤrfniſſen unferer Zeiten angemeffenen Ders 
änderung, fehlen zu faflen; fo fand fie dod), 
was leider! faft jede dergleichen nüßliche Ders 
anftaltung allenchalben zu finden pfleger, — 
vielen Widerſpruch und Schwierigfeiten mans 
cherley Art, die erft nach Verlauf mehrerer 
Jahre völlig zu befiegen feyn werden. Zwar 
| Oo Z3 iſt 
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iſt in etlichen Dorfſchaften die allgemeine 
Beicht ganz ſchon an die Stelle der Privat⸗ 
beicht geruͤcket, da dieſe niemand mehr ver⸗ 
langt hat; dagegen aber haͤlt ſich in den mei⸗ 
ſten Orten die groͤßre Zahl bis jetzt noch zur 
Privatbeicht. Es wuͤrde indeſſen ſicherlich 
noch nicht ſo weit gekommen ſeyn, wenn 
nicht verſchiedene Geiſtliche auf ihre Vor⸗ 
ſtellungen vom Grafen die Erlaubniß erhal⸗ 
ten haͤtten, die allgemeine Beicht auch am 
Samſtage halten zu dürfen, und den alls 
gemein Beichtenden, wenn fie es für gut 
und nöthig finden, auch einige Fragen zur 
Beantwortung vorzulegen, die das Weſen 
oder den Hauptinhalt einer jeden Beicht 
ausmachen, Wenn die DBeicht auf folche 
Weiſe, wie gewöhlih, am Samftage fort 
gehalten wird, fo füllt ganz natürlich: die 
Veraͤnderung derfelben, felbft dem gemeinen 
Manne, der fo fteif und veft auf alte Ge; 
wonheiten und Gebräuche halt, befonders 
dem Unmiffenden und Schwachen, nicht fo 
fehr als eine unnörhige Neuerung auf, und 
hiedurch ift fchon vieles gewonnen. Noch 


mehr aber, er erhält da eine Gelegenheit 


und eine gottesdienftlihe Verſammlung 
mehr, die vorzüglich gefihicke ift, ihn zu 
erwecken, zu rühren, und zu erbauen, wo⸗ 


! 
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bey er gleichfam gendthiget wird ‚ ernftlicher 


an die nöthige Vorbereitung auf den Genuß 
des heiligen Abendmahls zu denken / welches 
er an diefem Tage vorher unter feinen ger 
wöhnfishen Derrichtungen und Berufsge⸗ 
ſchaͤfften wo nicht gaͤnzlich unterlaſſen, doch 
nuͤr flüchtig gethan haben würde. Endlich) 
gibt es auch oͤfters gewiſſe Faͤlle und beſonde⸗ 
ve Umſtaͤnde, die es dem Geiſtlichen zur 
licht machen, etwas mehr und umſtaͤnd⸗ 
ficher, ohne deßwegen weitlaͤuftig zu werden, 
den Beichtenden ans Herz zu reden, welches 
am Sonntage nicht geſchehen kann, wo als 
les fo gedrängt und fo ſchnell auf einander 
folge, wodurd) bie Aufmerkſamkeit bey ein, 
gen ermuͤdet, bey andern betäubt werden 
muß. Mic duͤnkt, wer nur dieß wenige 
unparteyifch erwaͤget, der kann unmoögfid). 


den größern Nugen des Beichthaltens am 


Samftage läugnen. Die unbedeutende 
Berfaumniß von einer Stunde Arbeit des 
Jahres ungefähr zweymahl kann doch wohl 
nicht als ein Grund des Beichtens am 
Sonntage gelten? Noch weniger iſt die Be⸗ 
quemlichkeit, daß man dann am Samſtage 
der Mühe uͤberhoben iſt, ſich anzukleiden 
und in die Kirche zu gehen, von einem ſol⸗ 


chen Belange, daß man deßwegen alte Pers 
| | Oo 4 ſonen — 
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fonen — ſeys auch nur eine Biertelftunde — 
im Winter länger frieren, und im Sommer 
bey ſchwuͤler Luft mit gleichſam abgefpanns 
ten, und dadurch zur fernern Andacht unfär 
big gemachten Nerven, länger da figen läßt. 
Und — wenn dieß anders in Betrachtung 
gezögen zu werden verdienet,— wie befchwers 
lich ift es nicht für die Geiſtlichen, befonders 
für Greiſe und auf der Bruft ſchwache Mäns 
ner unter ihnen, wenn fie nach der Predigt 
erft nod) eine Rede halten — fie fey fo Furz, 
als es nur immer möglich iſt — die Beicht 
und Abfolution fprechen, und darauf das 
heilige Abendmahl verwalten müffen. Dem 
Zufchauer iſt freylich Fein Spiel zu groß. 
Daß es indeffen ermüdend, Geift und Körper 
angreifend fen, auch felbft für einen Mann, 
der noch in guten Jahren ift, wenn er nad) 
der Predigt das heilige Abendinahl halten, 
und erlihe Hundertmahle die Einfegungss 
“worte herfagen muß, bievon’Fann nur derjes 
nige recht urtheifen, der auf einer weitlaͤuf⸗ 
tigen Pfarre die Erfahrung von diefem Ges 
fchäffte felbft gemacht hat. Alles das ift ges 
wiß einer ernfllichen Beherzigung wehrt. 
Eben fo fcheint, mir wenigftens, die Urfache 
unzulänglich, oder vielmehr gar Feine vorhans 
den. zu ſeyn, warum die Fragen nad) ber alls 
gemeis 


x 
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gemeinen Beicht weggelaffen werden follen; 
vielmehr kommen fie mir als hypothetiſch 
nothmwendig vor, da, wo nicht eins der Beich— 
tenden, fondern der Prediger felbit die allges 
meine Beicht betet. Denn aufferdem, daß 
bie ganze Beichthandlung bey Weglaflung 
der ragen unftreitig an ihrem Intereſſe vers 
liert, weniger feierlich, und dem gemeinen 
Mann um fo mehr als Neuerung auffallens 
der wird, je weniger er dDaben befchäfftiger 
wird: duͤnkt mich in der. Natur der Sache 
ſelbſt ſchon eine gewiſſe Nothwendigkeit zu 
liegen, daß ſichs der Geiſtliche von denenje— 
nigen bejaben und verfichern laſſe, dieß waͤ⸗ 
ren ihre Gefinnungen, in deren Namen er 
eben jest diefelben Gott eröffnet und vorges 
tragen habe. Diefe Sache umftändlicher zu | 
erörtern, ift hier der Ort nicht; id) bemerfe 
vielmehr, daß bereits ein neuer ‘Befehl an alle 
Pappenheimifchen Pfarrämter ergangen ift, 
wornach die Geilerifche Liturgie bis auf Mir 
chaelis diefes Jahres in allen Kirchen einge 
führt feyn fol. In der Stadt ſelbſt ift ſchon 
nad) dem Seilerifchen Formulare getauft 
und auch das heilige Abendinahl gehalten 
worden; auf dem ande aber hat man es 
noch nirgends bis jeßt fo weit gebracht, fons 
dern a den Anfang bie und da gemacht, 

u 5 indem 
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indem man fich der Gebete diefer titurgie beym 

öffentlichen Gottesdienſt bediener. Allmaͤhlich 

wird man ſchon mweiter Fommen, doch tft aus. 

theils allgemein befannten Urfachen, theils aus - 

localen Gründen zu beforgen, daß, wenn man 

mic der nörhigen Klugheit und Behutſamkeit 

zu Werfe geben will, fehwerlich diefer fans 

desherrliche Befehl bis auf Michaelis bucy 

fräblich an allen Orten wird befolgt feyn koͤn⸗ 

men. Inzwiſchen fehen doch aufgeflärte Geiſt⸗ 
liche, und die Verſtaͤndigen unter ihren Zus 

hoͤrern mit Vergnügen den Anfang zur Ers 

Füllung ihrer Wünfhe in diefem Puncte 
einftweilen gemacht, und des Eifer, womit ihr 

regierender Graf diefe Berbeflerung betreibt, 

läßt fie einen guten Erfolg hoffen. Unter fol 

chen Umftänden läßt fich auch die Befriedi⸗ 

gung nod) eines Wunſches erwarten, der jes 

dem einfichtsvollen und denfenden Manne 

am Herzen liegen muß, — die Einführung 

eines neuen Catechiſmus. Der bisher ges 

brauchte und von einem ehemahligen Dechant, 

Namens Schniglein verfaßte Catechifmus 

tft für unfere Zeiten nicht mehr paffend, und 

megen feiner Weitläuftigfeit beym Gebraud) 

‚zum Unterricht, fonderlich fur Kinder auf dem 
Wande oder auch für das $andvolf überhaupt, 
von geringem — Verdienſt wuͤrde es 
| ſeyn, 
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ſeyn, an deflen Stelle den Hannoverifchen 
Landescatechiſmus zu feßen, deffen Brauchbars 
keit und Vortrefflichkeit allgemein entichies 
den iſt. Ä 
Am Schluße kann ich nicht unterlaffen, 
noch) zu bemerfen, daß der gegenwärtig res 
gierende Graf und Herr zu Pappenheim, bald. 
nach dem Antritt der Regierung, im vorigen 
Jahre von feinem Herrn Vater zur Einfühs 
rung der allgemeinen Beicht aufgemuntert 
worden iſt, welcher aber nur den Anfang die» 
fer verbefferten Einrichtung erlebte, Dieſer 
Herr, weil. Sriedrich Serdinand, des H. 
N. Reichs altefter Erbmarfchall, auch 
Reichs Forft + und Sagermeifter im Nor⸗ 
gau, Graf und Herr zu Pappenheim, Herr 
auf Nothenftein, Calden und Bellenberg, 
Kaiſerl. Königl. wirklicher Geheimder Nach 
und Nitter des herzogl. MWirtenbergifchen 
großen Fagdordens ıc. ftarb am 27ten Febr. 
diefes Jahrs nach einem zwentägigen Krans 
Fenlager in dem hohen Greifenalter von 90 
Jahren, und 6 Monaten, weniger 5 Tagen. 
Schon im Jahre 1773 trat er die Regie— 
rung an feinen älteften Herrn Sohn, Herrn 
Johann Friedrich Ferdinand ab, welcher 
in den hoͤchſten Bedienungen, vornaͤmlich 
unter dem Militaive, bey Kurpfalz + Baiern 
fand, 
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fand, aber bereits am ı3ten April 1792 


zu München geftorben if. Seit diefer Zeic 


verlebte er ein ruhiges und glückliches Alter; 
die Kräfte feines Geiftes nahmen ben ihm 
nicht fo ſtark und auffallend , wie fonft in eis 
nem fo hohen Alter gewöhnfich zu gefchehen 
pflegt, fondern nur ganz unmerklich ab, und 
er behielt dein vollen Gebrauch der mefent 
fichften bis an fein Ende bey. - Den Flärs 
ſten Druck fonnte er noch in feinem legten 
tebensjahre mit unbemwaffneten Augen lefen,. 
und nie bediente er fich einer Brille. So 
erhielten jich auch verhältnißmäßig die Kraͤf⸗ 
te feines Körpers. Er fuhr im Herbfte zur. 
Hirfchbrunftzeit täglich auf die Jagd; erlegte 
tief in den goiger Jahren noch alljährlic) 
manches Stuͤck Wild, wo nicht alle Jahr noch) 
einen oder etliche Hirfchen, und erft in feinem 
legten Lebensjahre begab er fich diefes lang 
gewohnten Vergnuͤgens. Merkwuͤrdig ift es, 
daß er bey drey Raiferfrönungen die Dienfks 
gefchäffte des Reichs ; Erbinarfihallamtes zur 
allgemeinen Zufriedenheit der Kaifer und 
Fuͤrſten verrichtete, Kaifer Carl der 7re fchäßs 
te ihn um feines an ihm bemerften guten 
Derftandes willen auflerordentlih, und uns 
terhielt fi) auch in Gegenwart vornehmer 
Teutſcher Reichsfürften mehrentheils mit 

Ibm. 
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ihm. Eben fo fchäßte ihn auch Kaifer Franz J. 
und z0g ihn ben feiner Kroͤnung in manchen 
Dingen zu Rath. Nicht minder geſchaͤtzt 
ward er von Joſeph und bey deſſen Kroͤnung 
als eine lebendige Chronik zu Rathe gezogen, 
wie es bey den vorigen Kaiferfrönungen uͤber⸗ 
all gehalten und eingerichtet worden war. 
Gleicher Achtung iſt er auch von mehreren 
Großen, und, man kann mit Wahrheit fagen, 
von allen,“ die ihn kannten, gewürdiger wors 
den. Der legte Baierifche Kurfuͤrſt, Maxi⸗ 
milian Joſeph, beaegnete ihm mit ausges 
zeichnerer Huld und Gnade. Seinen durdy 
dringenden Derftand behielt er in feinem 
höchften Alter beynahe ganz ungeſchwaͤcht, 
und bis dahin fiebre er die Lectuͤre folider in 
und ausländifcher Schriften. Sein Herz 
‚war weich, und leicht einpfindlich gerührt 
beym Anblirk des Elendes, und wenn er einen 
wahren Dürfrigen erblickte, der ihn um ein 
Allmofen anging, fo gab er ihm reichlich, und 
öfters ein Goldſtuͤck, wenn er Feine Silber: 
muͤnze ben fi) fand. Als praftifcher Welt, 
weifer verlebte er die Tage feines hohen Als 
ters bis zum Grabe, und als ein folcher frarb 
er auch. Seine auf diefe große Derände 
rung gemachte Borbereitung, und fchriftlich 
hintexlaſſene ——— wie es mit ſeiner 
Beer—⸗ 
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Beerdigung gehalten werden folle, und nad) 
derfelben auch gehalten worden ift, legen hie⸗ 


von nicht allein die deutlichften und unver» 
werflichften Zeugniffe ab, fondern find aud) 


- unverfennbare Beweiſe von der Güte und 


DBortrefflichfeit feines Herzens. Er verords 
‚nete, daß man ihn nad) feiner DBollendung 
nicht in Die gräfl. Familiengruft beyſetzen, 
fondern auf dem Sottesacfer mitten unter die 
bürgerlichen Leichen beerdigen ſolle. Kein eis 
chener Sarg follte feine Gebeine verfchließen, 
fondern ein Sarg von weichem Holze mit 
nichts als Hobelſpaͤnen ausgefüllt, weiß anges 
firichen mit einem ſchwarzen Kreuße, oder 
ſchwarz mit einem weifen Kreuße, fein Leich ˖ 
nam felbft aber, nur in einen Sterbefictel 
von Haustuche eingehüllt, in denſelben geles 
get werden. Morgens follte man die Beer—⸗ 
digung veranftalten, Bürger ihn tragen, ein 
tied vorher fingen, dann ftille ihn zum Gras 
be bringen, dann der Geiftliche ihn einfegnen, 
die ganze Begleitung ein Vater Unſer beten 
und nad) Haus geben. Erſt am darauf fol. 
genden Sonntage hätte der Dechant und 
Stadtpfarrer nach der Predigt eine von ihm 
fogenannte Furze — zu halten 


Iſt auch auf dem Lande in allen an — 
——— gehalten worden. — 
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in welcher er im Namen des Verewigten allen 
Buͤrgern und Unterthanen fuͤr ihre Liebe und 
Treue danken, und ihnen dabey eroͤffnen 
ſollte, daß der Hochſelige allen und jeden Ru⸗ 
he und Frieden, Wohlſtand, Gluͤck und See⸗ 
gen wuͤnſchen, wie auch alle und jede, welche 
er etwa vor, während oder nad) der Regie⸗ 
rung beleidiget haben follte, um Verzeihung 
bitten laſſe. Wie edel, wie fehön und grops" | 
müchig ift das gedacht ! Wer muß nicht durch 
ein fo fihönes Beyſpiel ebeimürhiger und 
wahrhaft großer Geſinnungen Doppelt ftarf 
gerührt werden, wenn ein vornehmer Ster⸗ 
bender ihm damit vorleuchter ? Friede über 
Seiner Afche!! 


IV. 


Zur Berichtigung einer Stelle aus den 

„Nachrichten von dem Herzogl. Sädf. 

—— Sonnenfeld, von J. C. G. 
aber. | 


HRn diefer mit unverfennbarem Fleiſſe zus 
a3 ſammen getragenen und fehr vollftändts 
gen DBefchreibung diefes ehemghligen Eifter- 
jienfer + Nonnen ; Klofters und dermahligen 
herzogl. S. Hildburghäufifchen Amtes Sons 

| | eng. 
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nenfeld, finder ſich S. 108 unter dem Terte 
folgende Anmerfung : 

„Seit einigen Jahren hat fi die Evans 
„gel. Gemeinde zu Michlau über einen Hut ⸗ 
„Proceß mit Tit. Heren Grafen von der 
„Scitey groffen Theils von der Parodie 
„Schney getrennet, und ſich willführlich zu 
„‚Sonnenfeld und Weidhauſen eingepfarrt. 
„Dieſe Michlauer pfarren eigentlidy in Das 
„Wirzb. Pfarrſpiel Graiß, und müfien einem 
„katholiſchen Schufmeifter ihre Kinder indie 
„Schule ſchicken. Das heiß id Teurfche 
„Freyheit!!!“ 

So wie dieſe Anmerkung dem Buchſta⸗ 
ben nach da lieget, muß ſie jedem nachden⸗ 
kenden Leſer ein wahres Raͤthſel ſeyn. „Die 
„evangel. Gemeinde zu Michlau pfarret a) 
„eigentlich in das Pfarrſpiel Graitz; doch 
„trennet ſie ſich, nicht von dieſer, ſondern b) 
„von der Parochie Schney; und pfarret ſich 
„c) willkuͤrlich zu Weidhauſen und Sonnen 
‚feld ein.’ | | 

Wer ſich bier diefe anfcheinenden Widers 
ſpruͤche ohne Hülfe eines fachfundigen Ausles 
gers felbft erflären wollte, der würde. fehr 
wahrfcheinfich auf den Gedanken fallen: die 
Wirzburgifche Pfarre Graiß verfire blos in 
petitorio, und fehe ſich aus dem wirklichen 
| | ö Beſitz⸗ 
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Beſitzſtand ihrer Gerechtſame auf Michlau 
verdrungen; indem ſich die evangeliſchen Ein⸗ 
wohner daſelbſt das Recht anmaſſeten, ſich 
nach Belieben in eine Parochie ihrer Religion 
einzupfarren. Und dieſes hieße Teutſche 
Freyheit. 

Die Sache verhaͤlt ſich aber wirklich ganz 
andere, Die proteftantifche Bemeinde zu 
Michlau hat nie zu der Parochie Schney ge 
höret, und fonnte fid) folglich auch nicht von 
berfelben trennen. Mie find von befagter Ges 
meinde der fürftl. Wirzburgifchen Pfarre zu 
Markt-Graitz ihre iura parochialia wider, 
fprochen worden. Sie ift fehr zufrieden, dag 
fie -eine eigene Filialkirche hat, Die von der 
Pfarre Markt + Graig ‘als der Mutterkirche 
abhanger. Ein zeitiger Pfarrer zu Markt⸗ 
Graitz haft jährlich viermahl zu Michlau feyere 
lichen Facholifchen Sotresdienft. So werden 
. aud). in diefer Filialfirche von demfelben Taus 
fen und Eopulationen aller Einwohner dafelbft 
verrichtet, und bey Leichen die gewöhnlichen 
Predigten und Sermone gehalten. Es ift 
dabey den proteftantifchen Einwohnern ers 
laubt, die tieder, fo gefungen werden follen, 
fich aus ihrem eigenen. Sefangbuche zu ers 
. wählen, die fodann der Fathofifche Schulmei⸗ 
Journ. v. u. f. Sr. B.V. 5. ſter 

| 


/ 
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ſter ſelbſt anſtimmet und mit der Orgel bes 
gleitet. Und diefes verdient mit Recht Teut⸗ 
ſche Sreyheit genennet zu werden. 
Es bleibt ingroifchen den proteſtantiſchen 
Einwohnern: dieſes Ortes unverwehrt, ihres 
Gottesdienſt in benachbarten Kirchen ihrer 
Confeſſion abzuwarten, wozu ſie ehehin die zu 
Schney als die naͤheſte allgemein erwaͤhlten. 
So iſt es auch einem zeitigen Graͤfl. Brock⸗ 


dorfiſchen Pfarrer daſelbſt (aber keinem an⸗ 


A 


dern) erlaubt, gegen jedesmahlige Ausftel- 
fung eines Reverſes den Proteftanten zu 
Michlau das heil. Abendmahl in ihren eiges 
nen Behaufungen zu reichen, wenn Krank; 
heit, Alter und Gebrechlichkeit fie verhindern, 
fofches öffentlich zu genießen ; auch fonft dies 


ſelben in ihren Kranfheiten zu befuchen und 


zu tröften, Wer bier über Mangel Teutſcher 
Freyheit feufzen wollce, der hätte gewiß ofe 
fenbar Unrecht. Ä 
Auch die Schuleinrichtungen mehr ber 

fagten Ortes find gewiß Feine Beweiſe von 
Gewiſſenszwang. Freylich Fann der daſelbſt 
angeſtellte Schulmeiſter keiner andern Reli⸗ 
gion ſeyn, als der Kirche, bey welcher er an⸗ 
geſtellet iſt. Inzwiſchen lernen die Kinder 
der evangeliſchen Einwohner in dieſer Schule 
in ihren. — Buͤchern leſen, die Haupt⸗ 

ſtuͤcke 
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ſtuͤcke des Lutheriſchen Katechiſmus, auch 
Schreiben und Rechnen. Lernen denn die 
Kinder in den Landſchulen des Amtes Son⸗ 
nenfeld ein Mehreres? Aus den hievon gelier 
ferten Nachrichten iſt Bas han folches nicht 
zu erfeben. | " 
Vicelleicht dürfte hier * kleine Beſchrei⸗ 
bung des fo oft erwähnten Ortes nicht am 
unrechten Drte ftehen, Wichlau ift eins der 
volfreichften und naͤhrhafteſten Dörfer, in 
dem Hochftife Bamberg. Es liegt am Mayn, 
eine halbe Stunde von tichrenfels. Der fürftt. 
Pambergifche Stadt » und Amts-Vogt zu 
Purfunftade übe in demfelben die Dorfs + und 
Gemeinde + Herrfihaft. Das Dorf felbft bes 
ſtehet aus verfihiedenen Lehen. Es befinden 
ſich nämlich in demfelben 60 fürft! Bamber⸗ 
gifche lehenbare Häuferz 20 freyherrl. von 
Redwitziſche Seniorats + eben; ı herzogl. 
Sachfen + Koburg. und ı grafl. Giechifches 
Lehen; in allem nebft dem Gemeindhaus und 
der darin befindlichen Wohnung des Schul 
meifters 82 Häufer. Nach ihren eigenen 
Staturen darf ein Mädchen, das Fein eige⸗ 
nes Haus hat, feinen auswärtigen Mann 

heyrarben, = als Hinterfaflen in den Dr 
einführen. So beftehen folglich die mehres 
ften Familien feit einer undenklichen Reihe 
Pp2 von 
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von Jahren aus lauter Eingebornen. Die 
zur Dorfsmarfung gehörige Mur ift von ſehr 
weitem Umfang, und enthaͤlt ſowohl ſehr 
ſehr fruchtbares Ackerland, als auch fette, 
futterreiche Wieſen. Die Einwohner naͤh⸗ 
ren ſich theils vom Feldbau, theils vom ſo 
genannten Kraͤtzenſtricken, oder Berfertigung 
der aus geſchaͤlten Weiden geflochtenen Waſch⸗ 
koͤrbe, die ſie ſelbſt bis nach Schleſien, Ber⸗ 
lin und Hamburg verfahren. Nebſt einigen 
Fiſchern und Floͤßern finden ſich hier auch 


verſchiedene Meiſter und Handwerker, als 


Schneider, Schufter, Becker, Metzger, Buͤtt⸗ 
ner, Hafner und ein Dorf + und Gemeinds⸗ 
Schmid. Die Gemeinde hat ihr eigenes 
von Steinen aufgeführres Brauhaus. Sie 
beſtehet beynabe ganz aus Einwohnern evan⸗ 
geliſcher Religion. 





V. 


Meine Gedanken uͤber die Schrift: 
Schatten und Licht. 

ie Schrift: Schatten und $icht in ber 
Diographie Johann Nepomucks Abts 
zu Langheim mit berichtigenden Anmerfuns 
gen ꝛc. las ich mit vieler Begierde ; und nad) 
der Ankündigung auf dem Titelblatte, hoffte 
\ ich, 
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ich, etwa ſanfte und menſchenfreundliche Bes 
richtigungen darin zu leſen. Allein zu meis 
nem Erftaunen fand ich auf jedem Platte, 
fchier in jeder Zeile bis zum Efel gallſuͤchti⸗ 
ge Ausfälle theils wider den Biographen 
ſelbſt, cheils wider Die benachbarte Abtey. So 
eine Schrift Fonnte unmöglich) auf meinen 
Beyfall Anfpruch machen. So will man alfoy 
Dachte ich, die Herren zu Langheim mit Hers 
abfeßung ihrer Nachbarn vercheidigen? Die 
it wenigitens der Weg nicht, den fonft ein 
ehrliebender Mann geht. Und ich bin vers 
fichert, nicht ein einziges Mirglied des Klos 
fters Langheim wird auf: eine folche Art von 
Vertheidigung ftolz feyn. Der Herr Derfab 
fer diefer Schrift laͤrmet ja ſelbſt aus vollem 
Halſe über die Unbilligkeit, daß der Biograph 
Das Lob des verftorbenen Herrn Abtes auf die 
SHerabfegung feiner untergebenen Geiftlichen 
habe bauen wollen. Und nun — wie blind 
find doch die Menfchen in Erfenntniß ihrer 
eigenen Fehler! — und nun ergreift er, ohne 
es felbft zu merfen, mit rafcher Hand ebens 
daffelbe Mittel, welches er an andern zu hefi 
tig und übertrieben tadelt. So geht es aber, 
wenn Menfchen fich nicht von der Bernunft; 
fondern von $eidenfchaften regieren laſſen. 


; Pp 3 Ich 
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Ich harte zwar die Ehre, ein einzigesmahl 
mit dem Herrn Abte Johann Nepomuck zu 
fprechen; und fand aud) zu meinem wahren 
Vergnuͤgen Gelegenheit, verfchiedene wuͤrdi⸗ 
ge Männer feiner Abtey kennen zu lernen: 
allein diefes feste mid) noch nicht in ben 
Stand, über die Strittigfeiten, die zwifchen 
ihm und feinen Herren Mirgeiftlichen vorge | 

gangen waren, bis auf den Grund zu ureheis 
‘ fen. So viel beinerfre ich dennoch, daß der 
Herr Abt fehr viel Schönes und Gutes, zuglei 
aber auch manche fehlerhafte Seite in feinem 
Charakter vereiniger herumtrage : ich bemerks 
te auch, daß fo viele, rechtichaffene und edels 
denfende Männer nicht ohne Grund ihm ent 
gegen waren. Daß aber unter der Menge 
feiner Gegner gar Feine teidenfchaft ſollte ge · 
‚berrfcht haben, deſſen fonnte id) mich, und 
kann mich noch nicht überreden. Genug, man 
weiß, wie es unter Menfchen — alfo auch ung 
ter Ordensleuten — zugeht. Die Herren 
Seiftlichen in Langheim Fönnen ja überhaupe , 
rechtſchaffen feyn; und viele unter Ihnen jind 
es vorzüglich : werden fie aber dadurch rechts 
fchaffener, wenn ein unberufener, von feidens 
ſchaft hingeriffener Apologet auftritt, der ihre 
Ehre zu erheben glaubt, wenn er auf ihre 
Nachbarn cchimpfi? Waͤchſt vielleicht unfere 


eigene 
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eigene Tugend, wenn unfere Mitmenfchen en 
niedriger werden ? Alles diefes hätte der Herr 
Derfafler wohl bedenfen follen, 

Auch faͤllt mir, wenn ich mich nicht truͤ⸗ 
ge, ein Widerſpruch allzu ſehr auf, als daß 
ich ihn verſchweigen ſollte. S. 28 in der Ans 
merfung beißt e8: Ich kenne ꝛc. — S. 29 — 
30 laͤutet eine andere Anmerkung alſp: Vor 
einigen Jahren ꝛc.—⸗ 

In der Vorausſetzung, daß dieſe beyden 
Anmerkungen auf ein und eben daſſelbe Klo⸗ 
ſter deuten, verſteht man nicht, wie der Herr 
Abt dieſes Kloſters in der erſten Anmerkung 
gelobt und in der zweyten ſogleich getadelt 
wird, und zwar jo, daß ſich jenes Lob und .dies 
fer Tadel nicht wohl miteinander vereinigen 
lafien. Die erfte Anmerfung fpricht bey der 
weifen Leitung ihres vortreflichen Abres: 
und die zweyte fpricht von ihm ,. wenn e8 ans 
ders eben derfelbe feyn fol: Der Obere ift 
Deſpot. — Kann wohl die Regierung eines 
Defporen eine weife Leitung genannt wer— 
den? — Ich, der: id) Diefes ſchreibe, habe alle. 
Hochachtung gegen jenen Heren Abt, von. 
dem bier die Rede feyn ſoll: nur Fann ich den 
offenbaren Widerfpruch nicht verdauen. 

Die find meine Gedanfen über, bie 
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‚Beantwortung der Vertheidigung der 
eg su Opferbaum und Rieden 
Amts Arnftein. 


3 das Seichte und Unzulaͤngliche des 
Aufſatzes im Journal v. und f. Frans 
fen 6 Dd. 3 Heft S. 303 über die Afteraͤrz⸗ 
te zu Opferbaum und Rieden, fondern die 
verlegte Wahrheit allein fordert mich auf, ein 
Paar Worte zureden. Es ift nicht genug, 
Dinge auf Gerabewohf in die Welt zu ſchrei⸗ 
ben, oder aus vollem Halfe Begebenheiten 
- hinein zu ſchreyen; nicht genug vermegen zu 
behaupten, „das Publicum ſagt es’! fondern 
fie müffen, wenn fie nicht das Gepräg.einer 
niederträchtigen Derlaumdung haben follen, 
durch fichere und ächte Beweißgründe beftätr 
tigt werden Fünnen. 


Unbegreiflich ift mir, wie man bey gegen» 
waͤrtigen aufgeflärren Zeiten der Quackſalbe⸗ 
ten, der Unwiſſenheit, der Dummheit (allgeı 
mein befannte Eigenfchaften der Bader von 
den genannten Orten)’ das Wort reden Fön 
ne. Ein folcher eifriger Vertheidiger macht 
fich ſelbſt lächerlich: denn jeder denfende Le⸗ 
fer — leicht den Ungrund, die Quelle ſei⸗ 

ner 
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ner Vertheidigung. Sie entſpringt gewiß 
nicht aus reinem, edeldenfendem Herzen, fon» · 
dern aus Leidenſchaft, aus der verwerflichen 
Abſicht, den guten Ruf eines rechtſchaffenen 
Mannes zu ſchwaͤchen. 

Ich wuͤrde viele Zeit verlieren, welche ich 
zu edleren Abſichten beſtimmt habe, wenn ich 
jede Unwaͤhrheit in dieſem Aufſatz widerlegen 
oder unterſuchen wollte, z. B. ob der Einſen⸗ 
der in dieſem Journal 2 Bd. 2 Heft ©. 218 
den Dadern zu Rieden und Opferbaum, mo 
fie als Quackſalber und Berrüger dargeftellc 
werden, zu viel gerban habe; ob die von dem 
gnaͤdigſten Landesherrn aufgeſtellte Commiſ⸗ 
ſion, dieſe Pfuſcher zu unterſuchen, die Mes 
Dicamenten zu beſichtigen, und wegzunehmen, 
ob ſie Gruͤnde dazu hatten oder nicht; ob 
uͤberhaupt der Befehl und das Verfahren 
Des weiſeſten Negenten radelbaft war; ob 
Das Verbot für beyde Bader in Abſicht der 
mediciniſchen Huͤlfe (das Heilen der Wunden 
und Geſchwuͤre, mie der V. falſch erwähnt, 
war ihnen nicht verboten) und im Lebertres 
tungsfall die aufgelegte Strafe zu mißbilli- 
gen fey; ob die hinweg genommenen Medts 
camente 2000 fl. (!!) wehrt waren; (ich war, 
als die Medicamenren unterfudie wurden, 
ai bey der Commiſſion, hatte nicht den 
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Fuͤrſten durch Vorſchlaͤge oder verkehrte Vor⸗ 
ſtellungen hintergangen, um mich als Phyſi⸗ 
kus, wie der V. vielleicht glauben mag, auf⸗ 
ſtellen zu laſſen, ſondern ich ſtudirte damahls 
noch in Goͤttingen und wurde nach meiner 
Zuruͤckkunft ohne mein Anſuchen bloß auf 
gnaͤdigſten Befehl des Landesherrn in den 
bewußten Aemtern aufgeſtellet) Ferner ob 
eine gute Medicinal⸗Policey Afteraͤrzte, ob 
fie gleich das blinde Zutrauen des Volker has 
ben, dulden dürfe ; ob ein drenjähriges 
Reifen in die Fremde einen tehrjungen zu eis 
nem geichicften Wundarzt bilde; ob ein in 
Condition ſtehender Barbierer, ben der vielen 
- Bartpraris, wenn er gleich manchmahl Collee 
gien börer und Spitäler befucht, die Chirur⸗ 
gie und Medicin binnen 3 Zahren erlernen 
koͤnne, ob das Collegienhören allein den 
Dummfopf zum Wundarzt umfchaffe u. d. g. 
Dieſes zu erörtern fühle ich mich diefesmahl 
nicht berufen, ch mill das Urtheil jedem 
denfenden Leſer überlaflen. | 
Nur drey Puncte, die eigentlich meine 
Ehre betreffen follen, will ich berühren: 

1), Daß es durch meine Anftellung als 
Pbyisfus mit der medicinifchen Huͤlfe weit 
fchlechter in beyden Aemtern ausfab, und daß 

ſeit diefer Zeit 2 Theile Menfchen mehr ges 
en ftorben 
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ftorben find als zuvor,” Eine offenbare Luͤ⸗ 
ge. Sc fordere alle Beamten diefer Gegend 
auf, ob fie diefes mit gutem Gewiſſen behaups 
ten fünnen; id) kann mich hier fo gur, wie 
der Dertheidiger der Pfufcher, auf das Pu⸗ 
blicum berufen, Dies foll reden und mein 
Zeuge ſeyn, nicht ein oder der andere Anhaͤn⸗ 
ger jener Afteraͤrzte, nicht der Neider, der 
Verfolger. Bey meiner Ehre kann ich be» 
theuern, daß waͤhrend der Zeit meiner dorti⸗ 
gen Praxis mir nicht mehr als zwey Lungen⸗ 
füuͤchtige, eine Frau am Schlagfluß, eine an 
der Bruftwaflerfucht, eine andere aus ihrem 
Verſchulden an einer Milchverſetzung nad) 
dem Unterleib und zwey Kinder geftorben 
find, Und wo ift der Arzt, welchem, wenn 
er anders Kranfe zu behandeln hat, Feine 
fterben ?— ' Wenn auch wirflich in einem 
oder dem andern Jahre die Sterblichfeir der 
Menichen zunimmt, gefihieht Diefes aus Ders 
ſchulden des Arztes; oder aus dem Grunde, 

weil man der Quackſalberey Einhalt thut? 
2) „Daß die Kranfen mid) allezeit mic 
Widermillen und Miftrauen rufen ließen⸗ 
iſt eine eben ſo ungegruͤndete Behauptung, 
als die erſtere. Ich koͤnnte, wenn ich mich 
lang mit Widerlegen aufhalten wollte, eine 
‚große Anzahl von seuten nennen, welche. mic 
| vollem 
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vollem Bertrauen meine Hülfe anflehten, und 
mir mit völliger Zufriedenheit den verdiens 
ten Lohn ercheilten, Ich berufe mich bier 
wieder, fo gut wie der B., auf das Publis 
cum. Frehlich konnte ich nicht binnen eines 
anderthalbjährigen Aufenthaltes das .aliges 
meine QJutrauen erlangen. Welcher Arzt 
wird es in einer fo furzen Zeit erwerben Füns 
nen? Pefonders wo, ben meiner. Anftellung, 
wie jedermann leicht urcheilen Fann, da die 
genannten Pfufcher viele Anhänger und Ber 
wandte von diefer Gegend hatten, man mit 
Kleiß und Bosheit gegen mein Auffommen, 
gegen meine Wiflenfchaft, gegen meinen Cha⸗ 
rafter arbeitete. Ich mußte daher viele Ders 
folgungen und üble Nachreden erdufden: 
nicht aus UÜeberzeugung, nicht des gemeinen 
Beſtens wegen, fondern. aus Figenfinn und 
aus übertriebener, blinder Anhänglichfeit an 
die Afrerärzte. Vieles wurde erdichtet, wors 
unter nun auch die Lo Rthlr gehören. 

3) „Daß ich nicht eher einer armen Kreis 
fenden meine Hülfe errheifte, bevor mir 10 
Rthlr. ausgezahlt wurden.” Ich koͤnnte, 
wenn ich eine fo genaue Rechenſchaft meis 
nes Verfahrens dem D. fehuldig zu feyn 
glaubte, bewährte Zeugen anführen, welche 
zu eben diefer Zeit, als mich der Bote zu der 

Ä | Klrei⸗ 
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Kreifenden abrief, gegenwärtig waren, meine 
Reden fowohl als mein Betragen gegen den 
Poren hörten und beobachteten. Dieſe follen 
bezeugen, daß ich unverzüglich, ohne zuvor 
einen Accord abzufchliegen, mein ‘Pferd bes 
ftieg, um der Kreifenden zu Opferbauin, zwey 
Stunden von Arnſtein zu Huͤlfe zu eilen. 
Ich verſaͤumte nichts, fie auf die befte und Fürs 
zefte Arc zu entbinden, fihickte ihr die ihr noͤ⸗ 
thigen Arzneyen, befuchte fie während ihrer 
franfen Tage noch zweymahl, und für alles 
dlieſes, ich fann es als ein ehrliher Mann 
verfichern, befam ich von ihrem Gatten, wel, 
her nur in mittelmäßigen Umftänden zu feyn 
becheuerte, ohne vorher Bedingungen ges 
macht zu haben, erfi. nachher 12 Gulden Rh. 
alfo feine Karolin, noch 10 Rthlr. Und dies 
ift dem Herren Vertheidiger fo auffallend? 
Wovon foll der Phyſikus leben, wenn er eis 
nen fchlechten Lohn für fo wichtige Dienfte 
nehinen fol? Wurde er fo gut belohnt feyn, 
wie mancher Beamte und Pfarrer, fo koͤnnte 
er ‚freylich weit wohlfeiler feine Dienfte den 
Seidenden leiften. Meines Erachtens war der 
Lohn, für drey gemachte Beſuche zu Pferd, für 
die Medicamente und für die Bemuͤhung als 
Geburtshelfer, noch viel zuwenig ; befonders 
wenn die jährliche Beſtallung für den Phys 

| jifus 
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ſikus ſehr gering iſt. — Ich war nie eigen⸗ 

nuͤtzig, und. bin es noch nicht. Das Publi⸗ 

cum rede und alle die, welche ich jemahls als 
Kranfe behandelt habe. Ich rufe alle Eins 
wohner und Bürger von Mergentheim auf, 
wo ic) gegenwärtig die Arzneykunſt ausübe, 
ob auch fie mir den fehandlichen Charafter 
eines eigennüßigen Phofifus beylegen fönnen, 
Doch dieß fen genug ! | 

Solche Berlaumdungen verdienen nicht 
fo weirläufig beantworter zu werden: denn fie 
find des Wortes und des Zeitverlufts nicht 

wehrt und Fönnen fihlechterdings nicht den 
guten Ruf eines ehrlichen Mannes - ver⸗ 
dunkeln. 

Iſt der Vertheidiger der Afteraͤrzte ein 
ehrlicher Mann, und trauet er ſich zu, ſeine 
Saͤtze zu behaupten, fo nenne er ſich oͤffent— 
lich. — — Sollte nur einmahl ein ſolcher eif— 
riger Vertheidiger und Anhaͤnger der Quark, 
ſalberey und der Afteraͤrzte in ihre Haͤnde 
fallen, und an feinem eigenen Körper empfin— 
den die zwar fo jämmerlic)h, aber doch ver - 
theidigte MWunderfraft der Afterärzte; er 
mürde vielleicht einer andern Meinung. 

Dr, Thomann 


RZ Phyſi kus und Geburtshelfer 
u Mergentheim. 
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VII. 


Fortfegung der freymüthigen Berrachtun⸗ 
gen uͤber die Landwirthſchaft in Franken. 


Dritte Betrachtung. 


Ir es bisher nicht an gegründeten Klagen 
über den geringen Ertrag großer tands 
gürer, (Ritterguͤter, Kammergüter,) welche 
durch Derwalter bewirthſchaftet wurden, ges 
fehlt babe, bedarf Faum einer Erwähnung, da 
ohnehin diefe befannte Thatſache Durch die ims 
aner beliebter werdende Mechode, die eigene 
Wirthſchaft mir der DBerpachtung zu verraus 
fhen, mit neuen Beweiſen verſtaͤrkt wird, 
Obſchon die ſchlechte Wirchfchaft und der 
geringe Ertrag großer Feldgüter dein Ders 
befierungsgeift, der .feit mehreren Jahren _ 
aber die Feldwirthſchaft ſchwebt, feine Ents 
ftebung und erfte Nahrung gegeben zu has 
ben ſcheint: fo hat man doc) bey allen bis⸗ 
” herigen Bemühungen um die Defonomie 
am mwenigften fein Yugenmerf auf.die eigents 
lichen uud wahren Urfachen des ſchlechten 
Zuſtands folcher Güter, wo die Eigenthüs 
mer derfelben die Wirchfchaft durch Verwal⸗ 
ter führen ließen, gerichte. Man ließ es 
zwar nicht an Berſuchen fehlen, den Ertrag 

| großer 
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großer Feldgürer zu erhöhen, aber felten 
erreichte ıman feinen Zweck: denn gewoͤhnlich 
{ft man über den Eifer, die alten Mängel 
der Defonomie vertilgen zu wollen, auf Abs 
wege geratben. Es ift eim fehr gewoͤhnli⸗ 
ches Verfahren, daß man ein Uebel heilen 
will, ehe man noch die Quellen, aus welchen 
es entfpringt, entdeckt hat; natürlicher Wei⸗ 
fe müffen alle Bemühungen fruchtlos blei⸗ 
ben, Eine gleiche Bewandniß hatte es mit 
. der Erhöhung des Ertrags großer fandgüs 
rer. Wie foll man aber aud) da, wo man 
noch fo verfehrtee Meinungen über öfonomis 
fche Angelegenheiten hegt, hinter die wahr 
ven Urſachen kommen? — Ueberhaupt hält 
man das landwirchfihaftlidde Gewerbe für 
eine zu geringfügige Sache; man halt es 
für ein Gewerbe, das jedermann treiben‘ 
fann, ohne ſich vorher die mindeften Kennt⸗ 
niffe davon erworben zu haben. Daß viele 
unmiffende und toͤlpelhafte Menfchen zu Felds 
baugefihäfften gebraucht werden (mit welchem 
Erfolg aber ?), beweift nicht, daß man gar. 
feine Finfichten bedürfe, und dann mache 
man doch einen Linterfchied zwifchen felds 
wirthſchaftlichen Arbeiten, und zwifchen eis 
ner Feldwirthſchafts Haushaltung. — 


Man 
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Man war zwar von je her gewohnt, den 
geringen Ertrag großer Feldgüter in mans 
cherley Urfachen zu feßen, nur ‚ließ man fich 
nicht in den Sinn foınmen, daß bie mangels 
haften Renntniffe ver Guͤterverwalter Schuld 
daran wären. Härte man hierüber zweckmaͤſ⸗ 
fige Unterſuchungen angeftellt, und wäre mar 
überhaupt von der Nothwendigkeit Sfonomts 
ſcher Kenneniffe und Einfichten uͤberzeugt ge 


weſen, fo würde man vielleicht bey der Ans 


nahme der Gürerverwalter mit größerer 
Sorgfalt gewähler haben. Wie kann man 
erwarten, Daß derjenige, welcher entweder gar 
feine oder nur ‚unzureichende Kenntniffe von 
der Feldwirthſchaft beſitzt, mit einem guten 
Erfolg wirchfehaften wird, | 


Wenn die meiſten Fraͤnkiſchen Ritterguüͤ⸗ 


ter ſich in einem ſchlechten Zuſtand befinden, 
wenn der Ertrag derſelben aͤuſſerſt gering iſt, 
und wenn: die Wirthſchaft derfelben noch im⸗ 
mer fehr weit hinter der benachbarten Bauerns 
wirthſchaft zurück iſt: fo kann die Urfache das 
von nur in einer fehlerhaften Arc zu wirth⸗ 


ſchaften beſtehen. Jeder Oekonomleverſtaͤn⸗ 


dige, welcher mehrere Verwaltungsarten 
Fraͤnkiſcher Ritterguͤter beobachtet hat, wird 
niche nur von den manchfaltigen Wirchfchaftss 


Journ.v.u.f.Fr. — V.⸗. ffehlern 
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fehlern bey denſelben genugſam uͤberzeugt 
worden ſeyn, ſondern er wird auch nicht ein⸗ 
ſehen koͤnnen, wie eine beſſere Art zu wirth⸗ 
ſchaften ſtatt finden ſoll, da die Guͤterbeſitzer 
bon jeher gewohnt find, nur ſolche Perſonen 
zur Verwaltung ihrer Güter anzuftellen, die 
nicht einmahl den Namen eines Defonomen 
verdienen. Miemahls Fonnte es aber auch 
den Gürerbefigern einfallen, Defonomievere 
ſtaͤndige zur Verwaltung ihrer Gürer zu neh⸗ 
men, da fie in dem falfchen Wahn flanden, 
daß zur Führung einer Feldwirthſchaftshaus⸗ 
haltung feine andere Kenntniffe, als die ges 
meine Rechenkunſt und Schreiberen erforders 
lic) ſey. So lächerlich es auch jedem Sach⸗ 
kundigen vorkommen muß, wenn man Rech⸗ 
nen und Schreiben fuͤr die Haupteigenſchaf⸗ 
ten eines guten Oekonomen halten wollte: ſo 
iſt doch dieſe Zeit da geweſen und ſie iſt noch 
nicht voruͤber, wo man bey der Annahme ei⸗ 
nes Oekonomen keine andere Forderung zu 
thun hatte, als daß er das Rechnungswe⸗ 
ſen und die Schreiberey verſtehen muͤſſe; 
gleichſam als wenn das Bechnungs + und 
Schreibwefen das Hauptgefchäfft eines Des 
konomen, und bie Oekonomie des Bech⸗ 
nungs + und Schreibweſens wegen da waͤre. 
Freylich wenn man die Bielfchreiberen bey 

| | öfonos 
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dfonomifchen Verwaltungen fieht, fo Fann 
man nicht anders urrheilen, als daß ein ſehr 
guter Defonom ohne Unterlaß rechnen und 
fehreiben_müfle Wenn man alfo glaubt, 
eig Defonom habe weiter nichts zu thun, als 
eine (unnörhige) weitläuftige Rechnung zu 
führen, fo verfennt man die Manchfaltigfeit 
Öfonomifcher Gefchäffte ganz und gar, und. 
man mag fich immerhin nach Männern, die 
bes Rechnunaswefens durchaus, fundig find, 
umſehen. Raͤumt man aber ein, daß das 
Nechnungsführen nur eine Nebenfache (ob» 
gleich eine norhmwendige Nebenſache) bey der 
Defonomie ift, und daß der Yeldbau, und was 
mit diefem in einer genauen DBerbindung 
ſteht, das vorzüglichfte Gefchäfft des Oekono⸗ 
men ſeyn muß: fo wird fich bald ergeben, 
Daß derjenige, welcher ſich bloß zu einem es 
chen « und Schreibmeifter gebildet hat, erft 
die Quinteflenz eines Defonomen ausmacht. 
Trotz diefem, wurden doch gewöhnlich erle⸗ 
Digte Öfonomifche Verwaltungs » Stellen mit 
+Gcribenten, oder auch wohl mit Bedienten 
‘(Bedienern) beſetzt. Keiner von diefen bey 
den Fonnte ſich in feiner Jugend zu dem Ges 
fchäfft, das er im reifern Alter führen mußte, | 
vorbereiten. Man ziehe nur in Erwägung, 
daß der Scribent feine Zugendjahre mit 
—— Dan nichts 
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nichts anders, als mit geſchmackloſen Abfchreis 
ben zugebracht, und ſich alfo feine. ander 
Kenutniffe verfchafft bat, als folche, die zum 
Abfchreiben gehören.“ Gewöhnlich kommt ein 
junger Menſch, der ſich dem Schreibereyweſen 
widmen will, ſchon in feinem 14ten oder 15ten 
ar in die Schreibftube, wo er ſich im zier⸗ 
fich und fertig. Schreiben ausbilden muß, wohl 
auch die Beheimniffe des: Rechnungswe⸗ 
fens .erlernt, übrigens aber zur Erwerbung 
anderer KRenntniffe weder Zeit noch Gelegen⸗ 
heit findet. Es ift affo nicht abzufehen, auf 
welche Art und Weiſe ein folcher Menfch fi) 
die gehörigen Kenntniffe von oͤkonomiſchen 
Sefchäfften und von öfonomifchen Gegenftäns 
den überhaupt verfihaffen fol. Denn Öfos 
nomiſche Berrichtungen nur fehen und ober 
flächlich beobachten, iſt nicht hinreichend zur 
‚Bildung eines Defonomen, und überdieß ge 
hören ſchon beträchtliche öfonomifche Einfich» 
ten dazu, wenn man richtige Beobachtungen 
‘machen, und die Fehler anderer fih nicht 
sauch zueignen will. . Der fahfundige Des 
«fonom zieht daraus, daß er die Einrichtungen 
und Gebräuche anderer tandwirthe beobach⸗ 
‚tet, große Vortheile zur Erweiterung feiner 
Kenntniſſe: aber der Anfänger wird wenig 
Mutzen von feinen Beobachtungen Haben, 
Er wert 
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wenn diefe nicht durch Grundfäge gefeicer 
werden, - | 
Das landwirthſchaftliche Gewerbe hat in 
ber Thar viele: Zweige und fo manchfaltige 
Gegenſtaͤnde; daher ift um fo mehr einiger 
Zeitaufwand erforderlich, wenn man fich in 
dem Kreife der Landwirthſchaft hinlängs 
lich orientiren will. Wenigftens ift es nös 


thig, verſchiedene jahre mit allen landwirth⸗ | 


ſchaftlichen Gefchäfften in einem vertraus 
ten Umgang zu leben, wenn man auch das 
Arnerbieten der Wiflfenfchaften, und die wiß 
fentichaftliche Erlernung der Oekonomie zu 
verſchmaͤhen fich berechtigt. glaubt, «ob man 
gleich ohne diefe - Hulfsinirtel immer nur 
oberflächliche Keuntniffe erlangen wird. Es 
ift aber nicht genug, nur als ein. müffiger 
Zufchauer die landwirtbfchaftlichen Befchäffs 
tigungen zu betrachten, fondern man muß fi) 
ſelbſt in allen Arbeiten üben, um fich die ges 
hörige Fertigfeic zu :verfhaffen. Alle Ges 
genftände der Defonomie muß ein Defonom 
genau fennen, die verfehiedenen Behandlungs» 
arten Öfonomifcher Gegenftände. wiflen, und - 
die einzelnen Theile zu einem Ganzen zu ords 
nen und einzurichten verſtehen. Auf alles 
dieß muß der lernende Defonom fein Augen⸗ 
merf richten, er muß in der Nähe fehen, wie 
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die Raͤder des oͤbonomiſchen Uhrwerks in eins 
ander greifen, feine Blicke muͤſſen auch in das 
Innere der oͤkonomiſchen Haushaltung drins 
gen; aber die Beobachtungen eines müuͤſſi 
gen Zuſchauers werden nie ſo weit reichen, 
und ohne die gehoͤrigen Vorkenntniſſe wird 
niemand große Fortſchritte in der Defonomie 
machen. 

Die meiften bisherigen - Bürervermakeer 
find niemahls den Weg gegangen, auf wel 
chem man zu Öfonomifchen Kenntniffen und 
Einfichten gelangen kann; gewöhnlich has 
ben fie fich in ihrer Jugend zu andern Bes 
fhyäfftigungen ausgebilder, und dachten nie 
im Ernft an die Ermählung der öfonomis 
ſchen tebensart. Wie fann man alfo von ih⸗ 
nen erwarten, daß fie der Landwirthſchaft 
mit einem guten Erfolg vorfteben, und eine 
Öfonomifche Haushaltung auf eine vortheil 
Hafte Weife für den Gutsbefiger führen wer 
den. Wenn der Derwalter eines Sandguts 
nicht einmahl fo viel von der Feldwirchfchaft 
verfteht, als der geringfte Taglöhner und der 
gemeinfte Bauer weiß; wenn feine ganze 
Wirthſchaftskunſt nur in einer nachlaͤſſigen 
Nachahmung der Bauernwirthfchaft beftehr; 
wenn er bey diefer Nachahmung. felbft alle 
Dr der — mit aufnimmt; 
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und wenn er eben fo das DVerfahren des 
fehlechten wie des guten Landwirths nachah⸗ 
‚ met: fo darf man fich nicht wundern, wenn 
bie Wirthſchaft eines Guts in den Händen 
eines folhen Verwalters fid) in eumen feplec 
ten Zuftand befindet. 

Die Befiger großer Güter würden nicht 
nur für ihren eigenen Vottheil beffer forgen, 
fondern fie würden ſich aud) große Berbdienfte 
um die Landwirthſchaft erwerben, wenn’ fie 
mehr darauf bedacht wären, $eute mit den 
nörhigen öfonomifchen Kenntniffen und Eins 
fihten ausgerüfter, zu Verwaltung ihrer 
Güter anzuftellen, und überhaupt bey den 
Einricjtungen ihrer Landguͤter einfichtevol 
ler und fachfundiger Rathgeber ſich zu 
bedienen, ‘Der gemeine Landwirth ift zu oͤko⸗ 
. nomifchen Verbeſſerungen wenig geneigt, 
wenn er fi) der Vortheile derfelben durch 
eigene Proben verfichern fol. Aber wenn 
gefchickte Oekonomen bey großen fandgütern 
zuerſt die Bahn brechen, und mit guten Bey» 
fpielen vorgehen, fo darf man hoffen, daß die 
gemeinen tandwirthe nachahmen werden. Es 
ift daher um fo mehr zu wünfchen, daß bey 
Derbeflerungs + Anftalten und neuen Verſu⸗ 
chen einfichtsvolle Defonomen gebraucht wers 
ben, indem fehon an mehreren Orten bie vier 

24 len 
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len verunglücften neuen ‚Einrichtungen ven 
Bauersmann mehr abgefchreckt, als zur Nach⸗ 
ahmung bewogen haben. | 

So wenig, es in-Zweifel gezogen werden 
Fann. daß die Unvollfommenbeiten landwirth⸗ 
ſchaftlicher Einrichtungen bey großen Landguͤ⸗ 
tern größtencheils den Güterverwaltern beys 
zumeſſen find; eben fo wenig ift es zu laͤug⸗ 
nen, daß die Guͤterbeſitzer ſelbſt einen großen 
Antheil an der ftümperhaften Bewirchichafs 
tung ihrer Güter gehabt haben. Die Guͤ⸗ 
terbefiger harten ſchon dadurch für die Wirchs 
ſchaft ihrer Landguͤter fchlecht genug geforgt, 
daß fie gewöhnlich dee Oekonomie unfundige 
Perfonen als Defonomen bey ihren Gütern 
anftellten. Aber durch die Beſtimmung der 
Derwaltungsart, welche fie fich vorbehalten 
hatten, wurden für die Feldwirthſchafts⸗ 
Haushaltung immer wieder neue Nachtheile 
bereitet. Der Einfluß, welchen ſie auf alle 
oͤbonomiſchen Einrichtungen aͤuſſerten, war 
größer, als es der Natur der Sache zutraͤg⸗ 
lid) war. Alle öfonomifchen Gefchäffte was 
ven von Ihren unabänderlichen Vorfchrifi 
ten abhängig, und weder Zeit noch Umſtaͤn⸗ 
be hatten die Erlaubnig eine Veränderung 
zu bewirfen. Selbſt die Meinungen des 
Schlendrians ‚erhielten - öfters gefegliche 
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Kraft, und verafteten Gewohnheiten und Ges 
brauchen wurde immer: aufs neue gehufdigr. 
Strenge Befehle dienten ftatt der Gruͤnde, 
und der Wille vertrat die Stelle oͤbonomiſcher 
Grundſaͤtze. Gewoͤhnlich iſt der Aufenthalts⸗ 
Ort der Guͤterbeſitzer zu weit entfernt von ih⸗ 
sen Sandgütern, und. die wenigen Wochen, 
die fie jährlich auf denjelben zubringen, find 
nicht hinreichend, genaue Kenntnifle von dem 
Zuftand der. Feldwirthſchaft einzufamıneln, 
Ueberdieß bringt es ſchon der Stand der meis 
fien großen Guͤterbeſitzer mit ſich, Daß man 
Bon ihnen. feine vollſtaͤndigen öfonomifchen 
Kenntniſſe erwarten kann. Nicht felten wurs 
den auch Rathgeber in oͤkonomiſchen Angele« 
genheiten gebraucht, deren oͤbonomiſche Kennts 
niffe nur oberflächlich waren, weil ihr Stand 
ebenfalld zu meit von der Öfonomifchen tebense 
art entfernt war. u.f. mw. 

| Es ift leicht einzufehen, daß unter fol 
chen Umftänden große tandgürer ſich in Feis 
nem fonderlich guten Zuftand befinden Fonns 


ten. Der Defonom, der das Ganze der Felds 


wirtbfchaft beforgen follte, mußte nach einem 
fremden Plan arbeiten; er mußte die Auss 
führung eines Plans übernehmen, welcher in 
dem Kopf eines andern vorhanden war, ohne 
— er E deteich don dieſem Plan genugfam _ 

Das. unten 


-- 
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unterrichter worden iſt. Ueberhaupt find mic 
der Ausführung eines freinden Plans große 
Schwierigfeiten verbunden, denn fihon in 
dem Plan felbft Fönnen viele Fehler und mans 
ches Unausführbare enthalten feyn, wie nicht 
felten bey Öfonomifchen Planen diefer Art der 
Fall if. So fehlerhaft auch diefe Wirth 
ſchaftsmethode ift, fo ift fie doch der weit ges 
woͤhnlichern Methode, weder nach Planen 
noch nach) Grundfägen zu Öfonomifiren, vor⸗ 
zuziehen. Dennody wäre es weit vernuͤnfti⸗ 
ger, den. Wirthſchaftsvorſteher nach feiner 
Einficht und nach feinen eigenen Grundſaͤtzen 
wirthſchaften zu faflen, Denn der Defonom, 
welcher feinen Gegenftand genauer als jeder 
andere, der nur zumeilen um bdenfelben her» 
umtappt, fennen muß, kann das Ganze der 
Wirthſchaft beffer überfehen, und ift folglich 
am beften im Stand, die Öfonomifchen Eins 
richtungen den Bedürfniffen des Landguts 
und der feldwirchfchaftlihen Haushaltung 
gemäß zu machen. So bald der Defonom 
an Borfchriften, von welcher Art fie audy 
feyn mögen, gebunden ift, fo entfteht eine um 
überfehbare Weitläuftigfeit in der ganzen 
Wirthſchaft; Daraus entfpringt endlich die 
Unordnung. Wie ift es auch anders möge 


lich/ wenn Wirthſchaft er ihren natüre 
lichen 


1 
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lichen Gang geben darf; wenn in dem Zeit 
punct, wo fehon gehandelt werden follte, erſt 
Anfragen gefihehen und Befehle erwartet 
werden muͤſſen. Dennoch erlauben es die 
Umftände nicht immer auf Befehle: zu: warten; 
der Defonom ſieht ſich alſo genoͤthigt, nad) 
ſeinen Grundſaͤtzen, nach dem Plan, welchen 
er in ſeinem eigenem Kopfe hat, zu verfahren. 
Hieraus entſteht ebenfalls ein Nachtheil fuͤr 
die Wirthſchaft; denn wenn dieſe nach ver⸗ 
ſchledenen Planen und Grundſaͤtzen geführt 
wird, fo laſſen ſich die einzelnen Theile der ⸗ 
ſelben unmöglich in ein Ganzes vereinigen, 

‚ Der bürgerlichen Gefellichaft kann es 
zwar gleichgültig feyn, ob die Beſitzer großer 
Landguͤter Nutzen oder Schaden von ihrer 
Feldwirthſchaft haben. Aber in wiefern die 
Landwirthſchaft auf das Wohl der Bewohner 
eines Landes einen entſchiedenen Einfluß hat, 


in ſofern Fann die, Art und Weiſe der Ber 


treibung des Feldbaues Feine gleihgüftige 
Sade für die bürgerliche Gefellfchaft fenn, 
und der Zuftand auch nur einzelner fan uͤ⸗ 


ter darf der Aufmerkſamkeit und Beherzigung 
wuͤrdig gehalten werden. Meng Sa cht 


manche Landwirthe und Guͤterbeſi itzer glauben 


ſollten, daß ſich niemand um ihre Art zu 
wirthſchaften etwas zu bekuͤmmern habe, und 
daß 
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daß fie mit ihrem Eigenthum machen duͤrf⸗ 
ten, was ſie wollten: ſo kann eine Erinne⸗ 
rung an die Verbindlichkeiten gegen den 
Staat, und gegen die Nebenmenſchen, und 
daß jedermann verbunden ſey, einen pflicht⸗ 
maͤßigen Gebrauch von den Guͤtern dieſer 
Erde zu machen, nicht überflüffig ſeyn. 





van, 
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8 ift bekannt, daß in Amerika und befons 
ders in Canada fehr viel, ja,faft aller 
Zucker, der dafelbft verbraucht wird, und dies 
fes ift nicht wenig, aus dem fehr angenehs 
men Waffer, welches im Frühjahr aus dem 
Ahornbaum fließt, gemacht wird; aber nicht. 
fo befannt ift es in unferm Teutfchland, daß 
diefes Wafler auch fehr heilfam ift. Die Er⸗ 
fahrung har mir, abfonderlich in Canada, ge 
lehrt, daß es den dicken zähen Schleim in 
allen Theifen unfers teibes auflöft und ihn 
zum Ab + und Ausfondern gefihicft macht; 
es dämpft die hitzige Galle und verfüßt alle 
Schärfe in unferm Geblüt, und iſt alfo die 
befte 

x) Bon einem Fraͤnki rät, 
| Da Sera — * — * 
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beſte fogenannte Gebluͤtsreinigung; es ſtillt 
alle krampfhafte Zufaͤlle und convulſiviſche 
Bewegungen; es lindert alle Schmerzen; 
Daͤmpft alle widernatuͤrliche Hitze und allzu⸗ 
heftige Bewegung unſers Gebluͤts; befoͤrdert 
und erleichtert vornaͤmlich den. Urin und 
Bruſtauswurf; es feuchret an und hebt die 
Trockenheit; es if auch ein gutes Nahrungss 
mittel für die Abgezebrte u. ſ.w. Und die 
fes geſchieht alles auf die gelindefte Art und 
ohne die geringfte Gefahr ; auch die ſchwaͤch⸗ 
fien Perfonen, alte und junge, Eönuen es ger 
brauchen, entweder als eine Fruͤhlingseur zur‘ 
Vorbauung „ oder zur Heilung vieler ſchon 
gegenwaͤrtiger Krankheiten. 


Von dieſem Ahornwaſſer werden taͤglich 


r oder 2- Maas friſch oder uͤberſchlagen als 


ordentliches Getraͤnk genommen. Es haͤlt 
ſich zwar etliche Tage gut, doch iſt es beſſer, 
wenn es bald getrunken wird. 

Es wird in den Ahornbaum Schih 
hoch vom Boden eine Scharte eingehauen, 
dieſe ſchadet dem Baum nichts, woraus vom 
Anfang des Maͤrzmonats innerhalb 4 bis 5 
Wochen 15 bis 20 Maas helles füfles Waſ⸗ 


fer in das untergefeßte Gefäß Tat nachdem 
Ä bie —— if. 


Wenn 
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Wenn mit dieſem Waſſer Thee oder 
Caffee gemacht oder der Wein damit vers 
miſcht wird, fo find diefe Getränfe viel ans 
genehmer, als mit gemeinem Waſſer. Bleibe 
das Waſſer eine gewiſſe Zeit in einiger Waͤr⸗ 
me ſtehen, fo wird es zu einem leifen, doch an 
genehmen Meine; aus diefem Fann . ein 
Branntewein gebrennt, oder ein Eflig, wenn 
ber Wein länger und märmer erhalten wird, 
gemacht werden, Wird diefes Warler bis 
zur Honigdicke eingeforten, fo hat man den 
beften Syrupz wird es mit dem Capillaͤrka⸗ 
nus, Frauenhaar, übergebrüht, Durchgefeiht 
und eingeforten, fo befommt man den ehehin 
fo belebten ächten Eapilläriyrup. Der in den 
Apotheken befindliche ift, ſeitdem Frankreich 
Canada nicht mehr beſitzt, nur nachgemacht. 
Wird dieſes Ahornwaſſer bis zur Trockene 
eingeſotten oder abgeraucht, ſo hat man 
reichlich den in Canada gebräuchlichen ſoge⸗ 

nannten wilden Zucker, Sucre fauvage, 
| Welch ein bisher unbenußter Reichehum in 
dem Ahornbaum Teutfchlands! Aber warum 
wird diefer Zucker nicht auch in Teurfchland 
gemacht? Daß er nicht fo ſchoͤn weiß ift, als 
unfer raffinicter, wird wohl die Urſache feyn, 
warum er nicht fo bey uns geliebt wird ; er 
iſt aber Doc) viel gefünder, weil er ohne allen . 


Zuſatz 
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Zufaß bereitet wird. Ja ich glaube, daß er 
Durch) das gewöhnliche Raffiniren eben fo weiß 
fann gemacht werden. Daß in der Botanik 
3 Arten des Ahorns, wovon eine Zucker⸗ 
Ahorn genennt wird, aufgezeichnet werden, 
Darf niemand irre machen, Auch im heuri⸗ 
gen Frühjahr habe ich fo wohl von dem Ahorn 
mic weiffer, als von dem mit brauner Rinde 
biefes füge Wafler haufig erhalten; und in 
Canada habe ich gefehen, daß unter diefen 
- Bäumen Fein Unterfchied gemacht wird; das 
felöft macht faft jeder Landmann jährlic) et« 
liche Centner: fo leichte ift diefe Kunft. - | 





IX. 


Mifcellaneen. 
— 


Ellingen vom ı8ten Man 1793. 
Unſer gnaͤdigſter Landesfuͤrſt, uͤberzeugt, daß 
wahre Aufklaͤrung auch der niedrigſten Volksclaſſe 
nicht ſchaͤdlich, und keineswegs der Grund des 
Aufruhrs und der Empoͤrung ſey, wenn nicht an⸗ 
dere Umſtaͤnde dazu kommen, wendet in dieſer 
Mückficht auch auf die obern Lande des Teutſch⸗ 
meifterthbums fein väterliches Augenmerf. Die in 
den untern Teustfchmeifterthumg +» Landen ſchon 1783 

neh oo heraus⸗ 
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Herausgekommene Schulordnung, iſt nun auch hier 
ꝓublicirt, und der hieſige Stadtpfarrer, Herr Dr. 
Ceonhard Roͤſer, wirklicher Teutſchmeiſteriſcher 
geiſtucher Rath, aus dem ehemanligen Jeſuiter⸗ 


orden ift ſammt dem Pfarrer zu Reimlingen im 


Rieß, Heren Cafpar Larlı, gleichfalls einem Eyr 
jeſuiten, von Ihro kurfuͤrſtlichen Durchlaucht zum 
Vintator unſerer Schulen, und zwar jener in den 
Fraͤnkiſchen Beſitzungen des Teutſchen Ordens, die⸗ 
ſer aber im Rieß, gnaͤdigſt aufgeſtellt worden. 
Letzterer hatte ſchon unter der Regierung unſers 
vorigen Landcommenthurs, Freyherrn von Lehr⸗ 
bad, die Direction der Schul» und Erziehungs» 
anftalten dahier; daher ſich auch mit Grunde -hofs 
fen läßt, daß die Anftalt unter der Leitung diefer 
Männer ein Gedeihen gewinnen merde, wenn 
anders die übrigen Pfarrer und Beamten, mie 
es ihre Pflicht ift, emfige Hand an das Werk le 
gen wollen. - Der größte Theil des Volkes ift 
durchgängig biegſam, und nimmt gerne beffere 
Belehrung an, da es überzeugt ift, daß es der 
Landesherr gut mit ihm meint. An den übrigen 
Mitteln, 3. B. zur Anfchaffung der nöthigen Büs 
cher und hinlänglicher Befoldung einiger Lehrer, 
fehlt e8 in unferer Gegend auch nicht. Das eins 
sige Städtchen Obereſchenbach bey Ansbach hat 
‘fo reihe Stiftungen, daß mehrere Schulen von 
denfelben errichtet werden können. (Eingeganges 
ne Stiftungen werden allemahl am beften zu Schus 
fen verwendet , wie wir dann auch allenthalben 


Pe * 
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Beyſpiele haben, daß es ſo geſchehen) und ſelbſt 
der hieſige Schatten von Gymnaſium hat ſein Da⸗ 
ſeyn dem nbacher Gelde zu verdanken, indem 
das dortige Amt noch unter Lehrbach über 10000 fl. 
baares Geld zur Gruͤndung deſſelben hergeben 
mußte. Fuͤr Eſchenbach ſelbſt hat Lehrbach indeſ⸗ 
fen, gleichſam aus einer, feiner ſtaͤten Laune an⸗ 
gemeſſenen Abneigung, nur ſtiefvaͤterlich geſorget. 
Denn als er die verbeſſerte Lehrart nach der Wie⸗ 
ner und Muͤnchner Norm hier einfuͤhren wollte, 
verſetzte er den damahligen hieſigen Magiſter nach 
Eſchenbach, geſellte ihm einen in der Normallehr⸗ 
art unterrichteten Gehülfen zwar bey, machte aber 
nicht die geringfie, Anftalt, daß die erforderlichen 
Buͤcher ſowohl fuͤr die Lehrenden als Lernenden 
angeſchafft, die Wohnung, der. Lehrer bequem eins 
gerichtet ,; und dem. Gehuͤlfen ‚nur ‚bie, Congrua 
ausgeworfen wurde. ‚Noch auf dieſe Stunde Hat 
der Gehülfe nicht einmahl die ganze Koft, auffer, 
feinem: Lehrgimmer fein. anderes Schlafgemady, 
und foll ſich von zofl. Koſt und andere Beduͤrf. 
niffe anſchaffen, fo. daß jeder wenigſtens soThle,. 
jährlich zufegen, oder ‚drüchenden Mangel leiden, 
muß Als man in Bayern, mo Lehrbach fo vie⸗ 
les abgeſehen, die Schulen reformirte, war man 
auch gleich anfangs, nach dem Grundſatze: pri-. 
mum / eſt vivere, deinde philoſophari, darauf be⸗ 
dacht, den Lehrern einen hinlaͤnglichen Unterhalt 
— Allein Lehrbach ſcheinet dieſes nicht 
Dourn. v. u. f. Fr. VI. B. V.6. be⸗ 
* | 
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bemerket zu Haben. Er unterſtuͤtzte viele Studi⸗ 
rende, und da gab er denſelben die Anweiſungen 
zu ihren jaͤhrlichen Stipendien allzei if das Amt 
Eſchenbach. Noch jetzt ziehet eines hieſigen Knopf⸗ 
machers Sohn mit Namen Muſchler ein Stis 
pendium von 20 fl. von biefem Amte. Für Eſchen⸗ 
bach und ſeine Söhne warb nichts gethan. So 
viel ich weiß, fo freuen fich die Einwohner von: 
Eſchenbach uber die neuen Verfügungen, und hofs 
‚ fen alles Gute für ihre Kinder, fo wie fie au 
zugleich. wünfchen , daß fie um 6 oder 8 Meilen 
näher bey .—. wohnen —— 





Die von dem — Schultheiß mine: es 
Wipfeld befannt gemachte freundſchaftliche Beleh⸗ 
rung über die Mittel aus Kartoffeln einen recht 
guten Branntewein zu brennen, hat binnen dee 
kurzen Zeit ihrer Erſcheinung bey hohen Herrſchaß⸗ 


ten und einſichtsvollen Oekonomen, in und auſſer 


Landes vielen Beyfall gefunden. Auch iſt des 
Verfaſſers in ſeinem Werkchen geaͤuſſerter Wunſch, 
dadurch unter ſeinen Landsleuten die Vortheile 
zu verbreiten, ſchon über Verhoffen erfüllt‘: Zum 
Beweis kann folgendes dienen. Der Hort Genes 
ral »Feldmarfchall » Lieutenant, Freyh. von Drachs⸗ 


Dorf zu Wirzburg , ließ den nüglichen "Schrift 


ſteller zu fich kommen, unterhielt ſich uͤber dieſen 
Gegenſtand mit ihm lange Zeit gnaͤdig und her⸗ 
ablaſſend und ſchentte ihm Weggehen 5 

ne 
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ſchoͤne mit Silber beſchlagene Doſe von Agtſtein, 
Der Kurcoͤllniſche Herr geheime Rath Freyh. von 
Stein zu Pfedelbach im Hohenlohiſchen erbat ſich 
juͤngſt von dem Verfaſſer ſelbſt ein paar Exem⸗ 
plare ſeiner kleinen Schrift, und ſchickte demſel⸗ 
bigen ſogleich, zum Erweis feiner Erkenntlichkeit 
und ſeines Beyfalls, auſſer ſeinem verbindlichen 
Schreiben, die beyden vom Hof⸗Medailleur Reich 
zu Fürth auf Kaifer Franz den II. und. König Fries 
— Wilhelm II — — BR 
1 230. | ne im Ray 1793. 
Mehrere ‚Stände: des Fraͤnkiſchen Kreiſes has 
Bei neuerer Zeit ſich vermäßiget ‚gefehen, das 
Hauſiren ausländifcher Kaufleute und: Kraͤmer ſehr 
einzuſchraͤnken und in gewiſſer Ruͤckſicht gar auf⸗ 
zuheben. So erfreulich das fuͤr den Handels⸗ 
ſtand jedes Orts iſt; ſo hart und druͤckend ſcheint 
es doch fuͤr den andern Staatsbuͤrger zu ſeyn, 
der nun einzig und allein der Willkuͤr der in⸗ 
laͤndiſchen Kaufleute Preis gegeben iſt, wenn er 
ſich nicht von einer Meſſe zur andern mit ſeinen 
Beduͤrfniſſen aller Art verſehen kann. Die Herren 
uͤbertreiben auch die ihnen geſtatteten Vorzuͤge 
durch die Einſchraͤnkung des Hauſirens oft uͤber 
alle Maßen, und jagen uns in dieſen Tagen, wo 
alles das Recht, die Preiſe der Dinge zu ſteigern, 
erlangt zu haben ſcheint, keinen gemeinen Vor⸗ 
theil ab. Um dieß ungeſtoͤrter zu können, machen 
— Rr 2 manche 
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manche den Leuten,“ die gegen den uͤbertriebenen 


Wucher reden, einen boͤſen Namen, beſchuldigen 


fie des Neides und der Mißgunſt, oder geben vor: 
daß fie es darum thaͤten, weil fie, ihren Mits 
Einwohnern unbewuſt, num bey den Fremden nicht 
mehr auf Credit herausnehmen fönnten, da jene 
manchen Haushaltungen darum fo willfommen max 
ren, weil ſie auf lange Zeit borgten. Keines von 
beyden iſt bey mir der Fall; aber es duͤnkt mich 
nur, daß die Rechte des einheimifchen Kaufmanns 
auf der einen, und die der übrigen Staatsbürger 
auf der andern Seite noch. nicht genug ausgeglis 
chen feyen , um: die Verbortheilung des einem oder 
ded andern gehörig zu'vermeiden. Daher mag es 
kommen, daß die hohe Landes» Regierung ſich im 
Jemet des vorigen Jahrs vermuͤßiget ſahe das 
Hauſiren auswaͤrtiger Kaufleute und: Kraͤmer mi 
Huf bie ſechs Markttage einzuſchraͤnken, mit dem 
Zufage: daß auſſer 3 Tagen vor und 3 Tagen 
nach dent Jahrmarkte daſſelbe bey Eonfifhtion 
der Wäaren verboten feyn ſoll. Im September 
des nämlichen Jahrs aber wurde das Hauſiren 
in fo weit wieder frey gegeben ; daß jedem frem⸗ 
den hier durchreifenden Kaufmann, auſſer den ges 
woͤhnlichen Yahrniarkttägen, jedes Jahr 2 mahl 
drey Tage lang feine Waaren von Haus zu Haus 
gu verkaufen erlaubt fen. Im Uebrigen Hat'as 
bey ber im enter dieſes Jahrs gedrohten Ste 
fe fein Bewenden ; wahrfcheinlich geſchahe dieſes, 
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-weil-die Policey durch das voxige Verbot, ihren 
Endzweck nicht „erreicht ‚fah: denn viele hieſige 
Kaufleute, anſtatt gute Waaren von der erſten 
Hand beyzuſchaffen, kauften ſelbſt ihre Waaren 
von den hier angekommenen Gaͤnglern. Es kann 
auch noch andere Veranlaſſungen zu dieſer Aens 
derung gegeben haben; wer kann e8-aber wagen, 
fie hier öffentlich entfalten zu wollen? Der Den: 
fer tritt zurück, ‚und entläßt die ER ders 
er ber Bu! 
| Hi —— 
Lauda i im — d. 16 Rap: — 
Am raten hatten wir hier 2fuͤrchterliche Ges 
witter, die vielen Schaden anrichteten. Mit dem 
Schaden aber, den ſie zu Beckſtein anrichteten, ſteht 
er in keinem Vergleiche. Der Schaden dieſes Orts 
ſteigt auf 3000ofl. Heu⸗Getraid⸗ und Wein⸗Ernde 
iſt nicht nur gaͤnzlich dahin, ſondern alle liegende 
Gruͤnde entweder ausgeſpuͤhlt, oder mit Schlamm 
und Kies überführt, daß man fie nicht kennet. 
Die ganze Markung fieht fi) nicht mehr gleich 
Dem Anfchein nad) hätte der Weinzgehend- diejes 
einzigen Drts auf 30 Fuder fleigen koͤnnen, jetzt 
wird. faum eines zu heben feyn. Der Ort Beck. 
ftein liegt in einem Keſſel zwifchen lauten hohen 
Gebirgen, allenthalben firömte das Waſſer in den⸗ 
felben. Ueber Mannshöhe war der Strom , der 
ungeheure: Steine mit. fid; fortwälzte, Bauftickeln 
und Mauern barnieder riß, die Brunnen ver⸗ 
nah. AEREZ rn wuͤſtete 
*5 ) \ 


630 Miſcellaneen. 

wuͤſtete und fie auf mehrere Zeit unbrauchbar maͤch⸗ 
te. Ein Haus war dem Umſturz nahe, wenn nicht 
ein queer über die Straße gelegener Baum end⸗ 
lich in der Mitte entzwey gebrochen und dem Waſ⸗ 
fer Platz gemacht hätte. Das Vieh wurde aus 
den Ställen mit fortgeriffen. Der — * 
ſich kaum beſchrelben. | ö 


enge im: — — 
Die —— charakterĩſiren gewiß seden 
Menſchen genauer, als feine Reden und Urtheile, 


* und die ſo oft zweydeutigen Zeugniſſe anderer von 


feinem Thun und Laſſen. Das gilt von Vorneh⸗ 
men wie von Geringen, von Regenten wie von 
Untergebenen. Nach dieſem kurzen Prolog laſſen 
Sie mich auf einen Vorfall uͤbergehen, der ſich 
neuerdings zwiſchen den P. P. Dominicanern zu 
Mergentheim und ihrem Landesherrn / des Hoch⸗ und 
Teutſchmeiſters K. D. zugetragen hat. Bereits 
im Jahre 1740 erhielt das Dominicaner⸗Kloſter 
ein Regierungs⸗Decret, vermoͤge welches dem 
Kloſter unter der ſchaͤrfſten Ahndung verboten 
wurde, Güter oder Waldungen durch Kauf, Tauſch 
oder auf andere Weiſe, ohne geſchehene Anzeige 
bey der rechtmaͤßigen Herrſchaft, an ſich zu brin⸗ 
gen. Zu was fuͤr Schluͤßen ein ſolches Geſetz 
berechtiget, weiß jeder, der die Geſchichte oͤffent⸗ 
licher Geſetze ſtudirt hat. Darüber weiter nichts. 
Auch nichts davon, wie es die zum Gehorſam ge⸗ 
woͤhnte Flofier Geiſtlichteit befolgte. Sür den 
Einſich⸗ 
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Einſichtigen nur fo viel: Vor ungefaͤhr Jahren . 
wurde auf oberherrl. Befehl eine allgemeine Guͤ⸗ 
.,. ter.» Renovatur. der. Unterthanen vorgenommen, 
⸗ Dabey fand ſich nun mancher neue Erwerb des 
Mergentheimer Dominicaner + Klofters, von. dem 
man höchfter Orten. nichts wußte, worüber tes 
der Beftättigung des Kaufs oder Taufches einge- 
sehohlt worden war, hoc) die gehörigen Abgaben 
entrichtet: und die Steuern bezahlt worden. find. 
Dieſe Entdeckung erregte bey der hohen Landeg- 
Negierung feine gemeine Senfation, das Klofter 
wurde angehalten, feine Kauf und Vertauſchungs⸗ 
Driefe augzuhändigen, und am Ende wurde nad) 
- Mecht und Billigfeit über. das Verfahren der ger 
borfamen Dominicaner- zu Mergentheim. abgeur- 
theilt. Man ſuchte im Kloſter nad) archivalifchen 
Urkunden, um in via juris:zu erhalten, was nad) 
dem 1740 gegebenen Gefeß dem sffentl. Fiſcus 
verfallen geweſen wäre. .E8 war nichts aufzutreis 
ben, wodurc ein Schein bes. Rechts hätte erzeugt 
werden Finnen. Indeſſen wären wenigſtens 30 

„ Morgen Waldungen, die Nachfteuer, das. Ins 
tereffe von derfelbigen durch eine fo lange Rei— 

he von Jahren verloren gegangen. „.Nier, war 
guter- Rath theuer. Was iſt zu hun, um ung, 
wo nicht für die Zukunft, doch wenigſtens fürg 
Vergangene gegen das harte Geſetz zu ſchuͤz— 
zen? das war die wichtige Frage, um die ſich 
die. Anſchlaͤge ber Rathgeber des Kloſters ums 
drehten, wie das Rad um die Axe. Man ver—⸗ 
sh Rr4 einigte 
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einigte fich endlich dahin: duch" Bitten’ zu erzie⸗ 
len, was durch den Weg Rechtens wohl nicht zw 
erlangen flände. Man ſchickte im. Namen des 
Eonvents eine imterthänigft - gehorfamfte Bittſchrift 
an den Herrn Hoch⸗ und Teutſchmeiſter, bekannte 
feine Fehler, verehrte in aller Demuth das ge⸗ 
rechte Verfahren der hohen Landes ‚Regierung, 
bat, flehte, feufjte um Schutz, um Beyftand und 
Gnade — und eg erfchien wenige Tage nachher 
ein fürftt. Refeript, worin aus _fürftlicher Milde 
dem Klofter alle von 1740 bis daher acquirirten 
Güter und Waldungen zugefihert, auch Rechts 
Gebühren und Steuern von jenem Zeitpunct bie 
hieher gnaͤdigſt erlaffen werden. Nur follten von 
nun an die jährlichen Abgaben, gleichwie von ans 
dern Gütern, auch entrichtet werden. Zum Grund 
diefer fürftlichen Milde ift nicht das Chorgehen 
der Mönche, nicht ihr anhaltendes Bettelgehen, 
nicht ihre zu jeder halben Stunde eingerichtete 
Drdnung des Meßlefeng, nein, nichts von dieſen 
und dergleichen angegeben , fondern bieß find bey 


nahe die eigentlichen Worte des gnädigften Ne , 


ſcripts: „es geſchah in Ruͤckſicht der vielen 
Muͤhe und Dienſte, die ſie durch Erziehung 
und Unterricht der Jugend dem —— 
und fleißig leiſten. “ 

Dieſer merkwuͤrdige Beweggrund des gnaͤ⸗ 
digſten Fuͤrſten muß allerdings den wirklich ange⸗ 
ſtellten Profeſſoren eine recht dringende Aufforde⸗ 
— ten, alles zu *— was in ihren ‚Kräften 

\ fteht, 
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ſteht, der ſtudirenden Jugend nuͤtzlich zu werden 
So viel Undank auch mit ihren Arbeiten verknuͤpft 
iſt, fo verdienen fie ſich die Gnade ihres Fuͤrſien 
und Landesvaters. Der Herr Prior und andere, 
bie mit ihm glich denken, koͤnnten aber auch aus 
dieſem fürftl. Beweggrund, ſich — wenn fie nicht 
fid) über. alles Lernen fchon erhaben duͤnken — 
bie Lehre nehmen, den Profefforen mit mehr Des 
ſcheidenheit zu begegnen, fie nicht als bloße Figu⸗ 
ranten auf der Kloſter⸗Buͤhne, ſondern als wirk⸗ 
lich nuͤtzliche Diener des Staats zu betrachten, 
durch deren thaͤtige Wirkung das Kloſter die Gna— 
de des Herrn empfunden hat. re 
en 6. 
Absberg den Isten Jenner 1793 

Daß es unter der Geiſtlichkeit im Bißthum 
Eichſtaͤtt in dem zu Ende — 18 Jahthundert 
noch recht finſter ) ausſehe, mag folgende kurze 
Geſchichte, die ſich erſt in Sommer 1791 in une 
rer Nachbarſchaft zugetragen, in etwas beweiſen. 
Zu Mitteleſchenbach, einem unter Eichſtaͤttiſcher 
—— und weltlicher Hoheit, ſtehenden Pfarr 
dorfe wohnte 1791 ein fehr eifriger Caplan, mit 
Namen Jakob Amler, der den „Gott behüt uns“ 
aller Drten auffuchte, und mit Feuer und Schwerd 
verfolgte. Sein vorzüglichfteg 
"Ts d 


*) Bor ein Paar Tahren gieng ein Cireulare von eis 
ner Gejellichaft Illuminaten bey allen Beamten und 
Pfarrern im ganzen Bißthume herun, um diefelben 
zum Beptritt in dieſe Gefellfchaft zu bereden; und 
noch jeßt it mancher Pfarrer, der gleichwohl Fein 
Vater einer neuen Ketzerey werden wird, ftol; dars 
auf, wenn man ihn für einen Illuminaten anſiehet. 

R r 5 * 4 
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ſo darin, daß er in alle Haͤuſer auf ſeiner Station 
ing; um die Betten und Ställe von dem unrein 

alte su befreyen. Am färfften trieb er fein Hand 

wert in dem Eichftättifchen Dörfchen Obererlbadh, 
einem Silialorte der Pfarre zu Mittelefhenbach, wo 
er unter andern in dag Haus — agloͤh⸗ 
ners, Namens Jakob Krieſer, Fam. iefer hatte 
nebft 2 andern Töchtern und 2 fchon verheyratheten 
Söhnen eine Tochter, mit Namen Walpurgis;bie 


und dabey fehr erhitzte Einbildungsfraft hatte. 
diefer Perfon nun glückte es Amlern, die Wir 
lichfeit der —— zu beweiſen, und die 
Perſon felbft in kurzer Zeit, fo wie ihre nverwand⸗ 
ten und die ganze Pfarre, zu überreden, daß 
wirklich auch den Teufel im Leibe habe. Nachdem 
er durch allerhand Berfuche fi) und andere noch 
mehr davon — hatte, unterredete er ſich mit 
feinem eben fo fe — Pfarrer — Wilibald 
Zagenburg — ber zugleich ein berühmter Oeko⸗ 
nom und fehr — Prediger iſt; und beyde 
wurden einig, die Sache an das schwwürbigfte 
dinariat su Cichftätt unterthänigft zu berichten, und 
Fi Amlern die facultatem exorcizandi *) ei 


wegen des mehrjährigen Ausbleibens der mon 
chen Reinigung eine etwas ſchwaͤchliche Befund 






ohlen. Diefe ehe re zu Eichftätt Re w 


und Amlern ward feine Bitte dahin gewaͤhr 
fogleich (im Heumonat 1791) ein. Reſcript von der 
geiftlichen Neaierung an den Zeuffchorbifkhen Pfar⸗ 
rer zu Stadt Eſchenbach, Herrn Peter D 
Röder, erging, worin demjelben befohlen wurde, 
Amlern, 


H Obgleich die katholiſchen Geiflichen Ken Ührer ei 


hung, die Gewalt Teufel auszutreiben, fchon erhal _ 


ten, fo dürfen fie doch die exorcifmos expullivos 
nicht ohne ausdrückliche Erlaubniß der Drdinariate 
ausüben. Es ift alfo ein Zeichen eines befonden 
traueng, daß dem oben im Text genannten Pfarr 
St Eichenbach die ganje facultas ungeſucht eri 






worden, d. E. 


’ 


| 
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Amlern, wenn derſelbe mit ber Walburgis Krie⸗ 
Den zu ihm kommen wuͤrde, in feinem wichtigen 
eichäffte treulid) zu unterflüßen; und zuerſt die ex- 
orcifmos probativos, dann.die expulfivos zu gebrau⸗ 
chen. Mittlerweil hatte auch Amler einen Befehl 
erhälten, mit der Patientin nad) Stadt, Eichen. 
bach zu gehen, und den Beyftand des dortigen Pfar⸗ 
rers zu erwarten. Erfam auch wirklich nach ei⸗ 
nigen Tagen mit der Arieferin und ihren Anvers 
wandten auf einem Holswagen zu E. an, zeigte dem 
daſigen Pfarter feine Weiſung aus: Eichfiätt vor, 
und führte auch die: Arieferin fammt ihren Anver⸗ 
wandten in den Pfarehof, wo ſchon alles zu ihrem 
Empfang bereit war.) Zu * daß der Pfar⸗ 
rer zu St. Eſchenbach nicht in die Claſſe derjenigen 
Geiſtlichen gehört; welche alles fuͤr baare, heilige 
Wahrheit halten, mas in der bifchöfflichen Agende*) 
ftehet,; vorzüglich aber. der jegige Caplan, Herr 
Phil Joſeph Mießner, ein fo redlicher und heil 
denfender Kopf ifi, der leichen es wohl im Bißthu⸗ 
. me Eichftätt wenige mehr geben dürfte, Dieſe bey⸗ 
‚den Geiſtlichen, in der veſten Ueberzeugung, daß ber 
Teufel, von dem die Krieſerin geplagt werde, nichts 
anders ſey, als eine, durch eine Nervenkrankheit 
zerrüttete, oder durch andere auſſerordentliche Um⸗ 
ſtaͤnde erhitzte ee rt hatten fchon vor« 
er verfchiebene faliche Sfapuliere, Amuleten von 
arten; zu rechte gerichtet, und ein Paar Fläfchchen 
ungemweihten Waſſers hingefiellt, um daffelbe die 
Dienfte eines hochbenedicirten thun zu lafjen. 
Als Amler die Rrieferin vorgeführet hatte 
framte auch er feine gemweihten Sachen aus, und 
machte vor den 2 oben genannten Efchenbacher 
Geiftlihen, einem Franciſcaner Mönche, P. Juve 
nal, 
") Die Agende iſt ein Buch, worin alle Caͤrimonien 
und Gebetformeln bey der Waſſer Salz # &peifen- 
almen 2e, 2c. Weihe, bey Taufen und andern Teu⸗ 
— — von Ordinariatewegen beſchrieben 


.. find, 


‚ wollte, 
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nal, aus Schillingsfuͤrſt, der Termins halber oͤf⸗ 
ters nad) E⸗gekommen war, und dem —— 
ſchickten und menſchenfreundlichen Stadtdyirurgut 
Herrn Heinrich Mayer, der der Krieferin öfters 
den Puls fühlte, und in der Folge oͤffentlich die Sa⸗ 
che fuͤr das erklaͤrte, was fie wirflid) war, Die 
be, daß die Krieſerin wirklich befeffen fey. R 
einigen Präliminarien führte man die Perjon in die 
Kirche und Sacriftey, wo fie Amler mit eıner S 
le- umwand, unter nervoͤſen Flüchen, und Bert 
ſchungen des Teufels hin und her führte, umd mit 
einer pfündigen weifen Wachsferze unter der Ders 
mwahrenden Betheurung, „daß dieß Schlagen nicht 
die Creatur, fondern den Erbfeind des menfchlichen 
Gefchlechts angehe’ tüchtig prügelte, den Teufel 
aber dabey immer beſchwur, die Perfon zu verlaſ⸗ 
ten. Der Pfarrer zu E. machte unterdejjenjel 
Exorciimos nach Anweiſung der Agende, und ſo 
er die Perſon mit Weihwaſſer beſprengte, bebte 
mit großem Geraͤuſche davor zurück. Man 
ihr ungeweihte Ablaßpfennige (eine wirkliche G 
münze) auf, und es hatte bie nämliche Wirkung.— 
P. ibenal entfernte ſich inzwiſchen, weil er die 
Poſſen merkte, welches ihm aber Amler in der Fo 
ge als eine Zaghaftigkeit und Mißtrauen in ſeine 
eignen Kräfte auͤslegte — Man bediente ſich nun 
auch des ungeweihten Waffers, und die Folge dar 
von war, dad die Krieferin mit weit geößerem 
räufche (man harte ihr abfichtlich vor dem Gebr: 
che die aufferordentliche Wunderkraft deffelben an⸗ 
geprieſen) als vor dem wirklich. geweihten, mit Ber 
drehung der Augen, mit Zähnknirfchen und beſtaͤn⸗ 
digem Abwehren mit benden Händen zuruͤckbebte 
ohne daß jedoch Satanas fein Quartier verlafle 

















ne andere- Wendung-gegeben zu hab —— der 


Weil nun Amler bereits zit Wachstke ah 
der Patientin zerfchlagen — e ei⸗ 
Caplan zu €. das Wort, faßte die Patientin ber 
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Hand, und brachte ihre. Sele durch eine ** Re 


de vom Vertrauen auf Gott in eine andere Suͤm— 
mung. „Es feyenmun nur noch Wende eheis 
übrig, wodurch“ fie endlich von ihrem böfen Gafie 
befreyet werben würde: ob fie wuͤnſche daß ihr ges 
holfen werden möchte; und ob: fie, ‚wenn ihr wirk⸗ 
lid) — fen, wieder. arbeiten wolle.“Als fie 
alles in vollem Ernſte bejahete, wurden noch einige 
Gebete geberet, und dann nahm fie.der Efchenbacher 
Caplan abermahl bey der Hand, ‚betheuerte ihr; ber 
Geift habe fie nun verlaffen, fie fen völlig freny fie 
ſolle nur, um ſich davon zu überzeugen, felbit Weih⸗ 
wafjer nehmen, folle die Stole,, Kerzen, Ammeten 
und Ablaßpfennige ſelbſt berühren. Behe t-trat 
fie. hinzu und beruͤhrte mit freudeftrahlenden Augen 
alles dasjenige, wovor fie erft vor einigen Minu⸗ 
ten zuruͤck gebebet war, zur innigen Freude ihrer 
Anvermandten, aber zu Anlers Aerger, der den Teu⸗ 
fel etwa mit Hinterlaſſung eines h lliſchen Geſtan— 
kes A la Cochem abfahren zu ſehen wuͤnſchte Nun 
führte man fie vor den hohen Altar, und-verrichtete 
ein Danfgebet:für die: fo eben erhaltene - Gnade, 
welches fie mit ſo vielen Zeichen de Hinmerlichen Ges 
muͤthsruhe — * Inbrunſt durchaus felbft 
mitbefefe, daß jeder Zufchauer auf dag innigfte ger 
rühret wurde. Drauf brachte 5 wieder zus 
ruͤck in das Pfarrhaus, wo ſie un 
Troſtgruͤnden, Ermahnungen, zur Arbeit zu gehen, 
und wegen ihrer durch die vom Teufel gusgefan— 
denen Dagen (man benahm ihr weislie). den rs 
thum niemabl) geſchwaͤchten Gefundheit: bey einem 
eſchickten Arzt Rath zu hohlen, mehrere Gläfer 
Bier ausfranf, und von da dufferfi munter und zu⸗ 
—— mit | ren Anverwandten und Amlern ivie- 
er in das Wirthshaus zurück Fehrte. | 


ehei 


Allein da num die Ungluckliche doch noch 
el, 


nicht vSllig dabey dem fanatifchen Amer 


faſt allein. überlaffen war, ſo wendete fich ach dag 


Blättchen gleich wieder. Diefer, ber, wie fchon 
; gefagt, 


er,wwieberhohlten 


— 


gefagt; eine recht fühlbare Abreife des ar er 
Wartet hatte, fragte hier fchon die. Krieferin mit bes 
deutender Mine: ob fie wohl meine, daß der Tem 
fel ausgetrieben fey, und in dem Augenblicke war 
er atıch wieder da, und alles Gute, welches die: 
Efchenbacher —— geſtiftet hatten, mit 
Schlage verdraͤn Die ehrſame Gefellfchaft 
























te mit Giepetgefifkigenen Gemüthe auf Br | 


wagen wieder nach Mittelefchenbady 
Amier feine Alfanzereyen ſchon in dem 
wieder anfing, und dadurch die en wieder tie 
Sn ing Elend ſtuͤrzte, als fie vorher gefteckt war, 
Pfarrer zu — machte an bie 
—— Regierung zu Eichſtaͤtt uͤber den Vorgang 
und Befund der Sache einen officiellen — 
und ns die Zeugniffe des Eapları —* 
ranciſe aners Juvenal und des Ch 
ey. Was uͤbrigens ſeitdem aus der —— 
worden fen,;ıhabe nicht den — erfahren 
nen, weiß aber doch ſo viel, baafı = 
vermandfen noch veſt glaubt, ie (ey; F en, und 
fein Geiſtlicher koͤnne ihr helfen, worin ſie 
nicht irren mag. Der geiſtliche —— 
kurz darauf nach einlobe, einem Dorfe im 
thum Pfalz * Neuburg , auf eine andere | 
—— von da aber kam er wegen ſeine 
aus —— Lebensart und auſſerordentlichen 
Schwatz aftigkeit, womit er bedenkliche Uneinigkei 
ten zwi en vielen —118 ſtiftete/ auf das je 
Eichftätt iegende Schloß Willibaldusburg in ges 
fängliche — woraus er erſt vor ae, Zeit bes 
freyet wurde ib 





— 173 J m (3a! ana ER 
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gene den roten May 
Wie ſehr unfer Laudesherr vi 
nen Untert — dies —406 — Ka 
gend auf eine Art läftig en u 
andern re je zug. Im 


— 


„uw. 
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man bisher Fein zahlreicheres Militaire gehalten, 
als zur Erhaltung der innern Ruhe und Sicherheit 
böchiinöthig war. Da es num jest am dem iſt, 
daß das Eontingent zum Fränfifchen Kreife ge« 
ftellt werden foll, fo will Marimilian die Laft lieber 
allein tragen, als feinen getreuen Unterthanen im 
anzen Meiftertbum nur im geringfien wehe ges 
heben laffen. Er hatzu dem Ende 50,000 fl. aug 
feiner eigenen Chatulle beftimmt, um fie einftweilen 
an den Kreis zu zahlen, bis die Zahl deg zu ftellenden 
Militairs blos durch freywillige Unterhaltung ers 
aͤnzet feyn wird. Diefer wahrhaft fürftliche Ent 
F hub uff durch ein Ausjchreiben an alle Beamten 

diefer Tagen befannt gemacht worden. Fürften, die 
fo handeln, können gewiß feyn, daß fie die Hers 
zen ihrer -Unterthanen im ihrer Gewalt haben, 
und daß ihre TIhronen nie wanken werden Zu 
wünfchen wäre nur, daß auch alle Beamten gleich 
gefinnte Herzen gegen ihre Untergebenen zeigen 
möchten. 


8. — 
Aus dem Haßgau im April 1793. 
Den sten April ftarb zu Königsberg der in die 
33 Jahre dafelbft angeftelt gemefene Rector Soͤ⸗ 
del im 78ften jahre feines muhevollen Lebens, ver- 
kannt von vielen.. Wenn Herr Negierungs » Rath 
und Profeffor Hegel in Giefen und noch einige ans 
dere feiner danfbaren Schüler fein * ngniß 
hätten zu veranftalten gehabt, wuͤrde es wohl anders 
ausgefallen feyn. Als vor 5s—6 Jahren die Königs» 
berger neue Schule eingeweiht wurde, verlag der 
in der That gelehrte Mann ein lateinifcheg Gedicht; 
aus dem folgende Stelle hier aufbewahrt zu werden, 
verdient. ' —— \ 
— — 1lla caput, velut inter te&a minora 
Arx folet, in coelum tollit ad aſtra fuum. 
Allicit adfpe&u, mirentur fplendida tecta 
Quisque eam forfan praeteriiffe folet. None 
>... emo 
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Neoemo ſcholam credit, putat effe palatia regis, 
Sicce ſtupet, quisquis praeteriiffe ſolet. 
Obftuper hiece illam, convertit lumina quisque, 
Nec fpe&tando oculos exfatiare poteft. 
Scilicer haec-fpecies, fchola quanunc noftra refulget, 
=. .Externa eft fana fplendida, pulcra fatis. 


f 1 9. | 
-, Der, Bisherige Preußifche Legationgrath Herr 
ZJohann „serdinand Ganz zu Negengburg iſt 
de. winem: König als. wirklicher geheimer of⸗ 
und Regierungsrath nad) Anſpach verſetzt worden. 
| 
| —* 
—Anfrage. 
Cam verfloſſenen a 1792 erfuhr ich auf einer 
8* Reiſe durchs —— und Schweinfur⸗ 
tber Gau, daR in lehierem, beſonders um Bergt⸗ 
beim, eine Confraternität von Dorfichulmeifterm 
exiſtire, die eine pabftliche Bulle aufzumeiien, umd 
— Loge zu Kabr ai sinem Wirthshauſe habe. Die 
chuͤlmeiſter ſollen einigemahl des Jahrs ın Jahr 
Aranimen kommen, ein ofliciim miffae pro. vivis 
et defündis: abhalten .laffen, und hernach bie uͤbri⸗ 
e Zeit des Tags und der Nacht bey einem Schmau⸗ 
te zübringen. Man hat mir dabey erzä It, erfi vor 
einigen Jahren habe fich ein Echulmeifter ben el 
nem ſolchhen Schmauſe fo voll getrunfen, daß er 
im Taumel des Weins eine Treppe herab gefallen 
und ſogleich tod geblieben fey. Weil ich mich nicht 
aufhaͤlten/ noch weniger eine Excurſion machen 
konnte, fo’war eg mir nicht erlaubt, nähere Nach⸗ 
richten von der Sache einzuziehen. Vielleicht ift ein 
anderer Correfpondent im Stande Auskunft daruͤ⸗ 
„ber zu geben, *). — F 
*) Das ſoll in einem der naͤchſten Hefte geſchehen. Es 
fehlt uns nur noch eine beglaubigte Abfchritt der 
E Bulle. Sie ift uns aber verſprochen. d. H. 














— — von und fuͤr — 
Franken. 
Sechſten Bandes ſechſtes Heft. 





Topographiſch⸗ ſtatiſtiſche Nachrichte 
von der Stadt Wertheim, in der Graf—⸗ 
haft gleihes Namens, ım Sränfifchen 
reife, | 
von 
Johann Friedrich Neidhard, 
KRector des Lyceums. 


De Natur ſelbſt hat der Stadt Wertheim, 
welche unter dem 49 Grade, 44 Minis 
ten nördlicher Breite und dem 30 Grade, 34° ' 
Minuten öftliher Länge liege, ihren beſtimm⸗ 
ten Umfang angewiefen; indem fie an zwey 
Seiten von Flüffen, von .hinten her aber 
durch einen daran floßenden Berg begränze 
wird. Ihre nördliche Seite zieher fi) laͤngſt 
dem linfen Ufer des Mayns hin, der nad) eis 
ner beträchtlichen, beynahe zirfelförmigen, 
Krümmung ſich der Stadt nähert, und dichte 
an ihren Mauern vorbenfließer. Die Tauber 
‚ Journ.v.u.för.VLB.V. aber 
| Si 
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aber frennet fie, von Süden fommend, in eis 
nen-größern und Fleinern Theil, und vereinigt 
fih mie dem Mayn, Nordwärts der Stadt. 
Suͤdoͤſtlich dehner ſich ein Berg zwifchen bey⸗ 
den Fluͤſſen langft ihrer Hintern Seite aus, 
der nebft den Flüffen ihr beynahe die Geftalt 
eines gleichſchenklichten Dreyecks gibe, deffen 
Grundlinie, dod mit merklicher Einbeugung, 
fih an den Berg anlehnet. Auch jenfeirs 
der Flüffe ift die Stadt von Bergen umges 
ben, welche ein in etwas enges Ihal um fie 
her einfchliegen, und an fich felbft weder fehr 
hoch, noch fehr fteil find. Selbſt die Lage 
der Stadt zwifchen zwey Flüffen, wo die als 
ten Bewohner Teutſchlands fih am Tiebften 
niederließen, macht es fehr wahrſcheinlich, 
daß man ihren Urfprung ſchon in weit ent- 
fernten Zeiten fuchen dürfe. Und da ſchon in 
einer Urfunde König Ludwig IV. vom J. 
910. ein Boppo, als Befiser des Gaues, in 
welchem Wertheim lag, vorfommt, auch in 
einer andern vom Kaifer Otto Il. vom J. 
976 einer erlauchten oder berühmten Familie, 
(iluftris familiae) die in Wertheim ihren 
Sitz habe, Erwähnung geſchiehet; die Ver 
zeichniffe der alten Qurnierritter aber Namen 
von alten Befigern und Grafen Wertheims 

bis 
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bis zum Anfange des zehnten Jahrhunderts 
enthalten: fo mußte unfehlbar in diefen Zeis 
ten ſchon ein Ort und Gebiet gleihes Nas 
mens vorhanden gewefen feyn. Die Stade 
und Graffchaft finder man in frühern Fahren 
. indem Gau Waldfaffen, einem Theile des groͤ⸗ 
fern Mayngaues im öftlihen Franfen. Wollte 
man ben der natürlichen Deutung eines Wors 
tes ftehn bleiben, jo wird es wahrfcheinlich, 
daß der Dame der Stadt fo viel als werthe _ 
Heimat anzeige; da fih wohl voraus fegen 
laͤſſet, daß der erfte Benenner derfelben hier 
einen, für feineUmftände angenehmen und zus 
träglihen Aufenthalt angerroffen habe. 


‚ Das alte Bergfchloß, welches auf der 
Mitte des an der Stadt hinziehenden Berges | 
fiehet, war das Stammhaus und der Wohn, 
fig der alten Grafen bis gegen die Zeit des 
drenfigjährigen Krieges. Es ift ein Werk 
alter Teutſcher Art und Kunſt, von betraͤcht⸗ 
lichem Umfange, und rings umher auf Felſen⸗ 
maffen gegründer. Es liege nicht ganz, wie 
einige Geographen angeben, in feinen Nuinen, 
fondern ftehet großentheils noch unzerſtoͤrt da, 
Die ganze Eitadelle, einige Thuͤrme nebft der 

die Burg umgebenden. Mauer und einigen an⸗ 
| Sf 2 bern 
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dern Theilen, fragen wenig oder gar Feine 
Spuren der Verwuͤſtung an ſich, und bezeu ⸗ 
gen durch ihre Fortdauer die vefte Bauart des 
alten Teutſchen Adels. Von dem Wohnſitze 
der vormahligen Grafen, welcher an der, gegen 
die Tauber liegenden Seite des Schloſſes an⸗ 
gelegt war, und den Graf Budolf im J. 

1310 erbauete oder nur herſtellte, iſt allein die 
vordere Seite und ein Theil der Seitenwaͤn— 
de noch unbefchädiger. Das Lebrige davon, 
fammt einigen Thürmen und der Schloßfirche, 
welche Graf Ludwig von Stollberg nad) Ab- 
gang der alten, die ſchon im 13ten Jahrhun— 
dert vorhanden tar, im J. 1562 neu erbauer 
hat, find im drenßigjährigen Kriege, in welchem 
bald die Kaiferlichen, bald die Schweden von 
dem Schloffe Befig nahmen, und e8 als einen 
guten Paß zur Beherrfhung des Manns, fo 
lange fie fonnten, behaupteten, ben verfchiedes 
nen feindlichen Anfällen auf daflelbige, fehr 
befchädiger oder gertrümmert worden. An dem 
Eingange des Schloffes, wozu eine Brücke 
über einen tiefen Graben führet, wird heut 
zutag in zwey Thürmen, die durch ein Zwi—⸗ 
fbengebäude verbunden find, das gemeinherr⸗ 
ſchaftliche Archiv aufbetvahrer , und in einem 
andern Thurme hat ber Stadtthuͤrmer feine 
Wohnung. — 
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Die Pfarrkirche in Wertheim hat, nebft 
dem daran ftoffenden vierecfichren Thurme, defs 
fen Kranz noch einen andern Fleinern fechss 
ecfichren in fich faffer, Graf Johann, der. au 
Hofrihter und Landvogt des Kaiſers Aus 
precht in Sranfen war,im %. 1383 zu bauen 
angefangen. Anfaͤnglich war fie nur eine - 
Parochialkirche. Hundert Fahre fpäter aber 
wurde fie durch eine ‚befondere Bulle des 
Papſts Sirtus V. zu einer Collegiatkirche ers 
hoben, an welche ein Dechant oder Rector 
nebft eilf Vicarien oder Canonicis zu fiehen 
Famen. Die Grafen erhielten das Patronat⸗ 
recht, und jeder Vicar mußte auf einer pri⸗ 
vilegirten Univerficät zwey Jahre ſtudirt has 
ben. Nach der in der Grafſchaft vorgegan- 
genen Kirchenverbefferung nahmen- die Evans 
gelifhen diefe Kirche in Befis, und fie ift ges 
raͤumig genug, die ganze hiefige Gemeinde zu 
faſſen, da fie 158 Schuh in der Laͤnge, 74in 
der Breite und 64 in der Höhe hat. Zwey 
Emporbühnen find an der Seite des Schiffe 
der Kirche angebauet. Don allen Seiten hat 
fie. hinlaͤnglich, Licht, und iſt in neuern Zeiten 
durch eine vortreffliche Orgel und andere 
darin getroffene Verbeſſerungen merfli vers 
fhönere worden. Im J. 1634 führte der 
ee "Sf mie 
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mit ſeinen evangeliſchen aͤltern, damals gefluͤch⸗ 
teten Bruͤdern zugleich regierende Graf, Jo— 
hann Dieterich, welcher zu der Roͤmiſchka⸗ 
tholiſchen Kirche getreten war, und von Mainz 
unterſtuͤtzt, fuͤr ſich und ſeine Glaubensgenoſſen 
gleiches Recht mit den Evangeliſchen an der 
Kirche zu haben behauptete, das Simulta⸗ 
neum in ihr ein. Nach dem Weſtfaͤliſchen 
Friedensſchluß wurden zwar die Katholiſchen 
durch Commiſſarien aus Mainz und Darm⸗ 
ſtadt im J. 1649 wieder auſſer Beſitz gebracht; 
fie fanden aber demohngeachtet aufs Neue 
Mittel unter dem Vorgange des Grafen Se 
dinand Rarls im J. 1651 dazu zu gelan— 
gen; fo daß fie feirdem alle Tage nach geen⸗ 
digtem Fruͤhgottesdienſte der Lutheraner, eine 
Meſſe auf einem beſondern Altare in einem 
Bezirk des Chors zu halten pflegen. 


In dieſem Chor der Kirche befinden ſich 
mehrere anſehnliche Monumente fowohl der 
alten Grafen von Wertheim, die mit Wis 
chael III. im $. 1556 ausgeftorben find, als 
auch des nad) diefem regierenden Schwieger; 
vaters, des Grafen Ludwigs von Stollberg, 
Königftein, und feiner dren Töchter und deren 
BR die ſaͤmmtlich nach ihm zum Beſitz 

. be 
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des Landes kamen.Worʒuͤglich aber zeichnet 
ſich unter den uͤbrigen aus ein von geadertem 
Alabaſter ſorgfaͤltig gearbeitetes und in der 
Mitte des Chors aufgefteltes Denkmal Lud- 
wigs von Loͤwenſtein und ſeiner Gemahlin 
Anna, der juͤngſten Tochter Ludwigs von 
Stollberg, durch welche die Grafſchaft Wert⸗— 
heim an das Loͤwenſteiniſche Haus gekommen 
iſt. Die beyden graͤflichen Perſonen ſind in 
Lebensgroͤße, liegend, mit einem Loͤwen zu 
Haupten, auf einem ausgeſchweiften Sarge, 
an deſſen Seiten Begebenheiten alter Zeiten in 
halberhabener Arbeit auf 6 Feldern ausger 
hauen find, vorgeftelt. Das Ganze hat eilf 
Schuh in der Höhe, eilf und einen halben in 
der ange, bey einer Breite von fiebenthalb 
Schuh. Auf dem Sarge ſtehen 10 fünfs 
ſchuhige Korinchifhe Säulen, am untern 
Theile des Schafts mit Armaturſtuͤcken in 
halberhabener Arbeit ausgeſchmuͤckt. Ein 
Simswerf verbindet fie und bederft das Mo— 
nument, an deffen obern Theile die araflichen 
Wappen mit andern Zierrathen der Baufunft 
und 4 auf den Eden figende weinende Kinder 
angebracht find. Kin Bildhauer, Namens 
Rern aus Forchtenberg im Hohenlohifchen, 
verfertigte dieſes ihm Ehre bringende Werk, 

Si4 - wofür 
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wofür er: 1600 Gulbden empfing, vor mn 
und einigen ſiebzig Jahren. | 


Eine andere merkwuͤrdige Seltenheit ent⸗ 
deckt ſich an der noͤrdlichen Seite des Chors, 
wo in einer maͤßig hohen, gewoͤlbten , in der 
Mitte mit einer gegikterten ſchmalen Oeffnung 
verſehenen, von Stein erbauten Seitenkammer, 
in die man durch eine Thuͤr aus dem Chor 
eben hineingehet, einige unverweſete Leich⸗ 
name graͤficher Perſonen in hoͤlzernen Saͤr⸗ 
gen auf einem mit Matten belegten Boden 
fiehen, Am meiften hat. fi vor zwey andern 
vorhandenen unverfehrt erhalten eine nach 
dem Urtheile der damahligen Aerzte an einem 
‚ bösartigen Fieber im J. 1634 in ihrem acht 
und vierzigften Jahre unvermähle geftorbene 
— — von Löwenftein - Wertheim, Ratha—⸗ 

Ihre Leiche ift nicht geöffner worden, 
* "ae Glieder ihres Körpers hängen noch fo 
veſt zufammen, daß man fie unter dem Kopfe 
anfaffen und gerade in die Höhe richten kann. 
Die Haut ift zuſammengeſchrumpft und hat 
eine graubraune Farbe. Das darunter ber 
findfiche Fleiſch ift ausgetrocknet und verhärs 
tet. Die Zähne ftehen noch insgeſammt unbes 
weglich und find geſchleſſen; die Naſe erhebt 
ſich noch merklich über das Geſicht; der Schei, 
| | tel 
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tel ift von Haaren entblößt, welche doch an 
einem andern weiblichen Kopfe in diefer Kam⸗ 
mer zum Theil noch angewachfen find. Kopf, 
Hände und Füße find unbekleidet; den Leib 
aber bedeckt ein feideneg durch die Länge der 
zeit fehr mürbe gemordenes Gewand. Bers 
muthlich war es bloßer Zufall, daß der eich, 
nam der Gräfin an diefen Ort gefommen ift. 
Sie ftarb zu einer Zeit, da ihre evangelifchen 
Brüder wegen der Kriegsunruhen abweſend 
waren. So lange, bis man ihr nad ihrer 
Brüder Zuruͤckkunft ein anftändiges Leichenbe⸗ 
gängniß würde halten und fie in die gräfliche 
Gruft würde henftellen Fönnen, wollte man ihr 
ven Leichnam einftweilen an diefem Orte aufs 
heben. Dach geendigtem Teutſchen Kriege 
fand man den Leichnam unverſehrt; das Lei⸗ 
chenbegaͤngniß wurde benfeire gefeßt und der 
unverweſete Körper blieb ftehen. Noch ein 
anderer gleichfalls unvermweferer weiblicher Leib 
liegt in diefer Kammer, und würde ganz un« 
befehädige feyn, wenn nicht der Kopf von dem 
Rumpfe getrennet wäre, welches von dem haus 
figen Aufheben und Herumrütteln, da die Meu— 
gierde ſchon fo viele Durchreifende zu diefen 
Mumien geführt hat, gefchehen feyn Fann. 
Das ſchwarze Kreppkleid, welches diefe Leiche 

Sis m 
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an hat, fo wie aud ihre Schuhe und ihr Flei- 
ner Kopfpug find au von dem Moder ver= 
ſchont geblieben. Bon dem Leichname eines 
verftorbenen Grafen find nur noch der Kopf, 
ein Arm und der Oberleib ungerrennt in dem 


Gewoͤlbe anzutreffen. Mad einer nicht vers 


werflihen Urfunde vom J. 1635 Fiegt hier 
der Reſt des in der Wertheimiſchen nicht nur, 
fondern auch in der Teutfhen Geſchichte merk; 
würdigen und ruhmvollen Grafen Ludwigs 
von Löwenftein + Wertheim, welcher im J. 
1611 im gıften Jahre feines Lebens ſtarb. 
In feinem Gefichtszug zeigt ſich noch viel cha⸗ 
rakteriſtiſcher Ausdruck, und die über die Finn- 
(ade herunter hängenden Wangen. verratken 
das hohe Alter des Greifen und machen es 
noch glaublicher, daß hier der Leichnam Lud⸗ 


wigs von Löwenftein zu ſuchen fen. 


Auffer den zwey Aefidenzfchlöffern: der 
fürftlihen und gräflichen Linien, die beyde im 
vorigen Jahrhundert erbauet worden find, 
und unter welchen das fürftliche ohnfern der 
Zauber am Ende der Stadt, das gräfliche 
aber, welches die Kemmete genannt wird, über 
der Stadt auf dem Berge fteher, enthält Wert, 
heim auch noch andere gräflihe Wohnhaͤuſer. 
Senfeit des Mayns, in dem Dorfe Creuz⸗ 

Mer 
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Wertheim trifft man auch noch ein von einem 
graͤflichen Mitregenten bewohntes Schloß an. 
Die beyden Canzleygebaͤude dienen der 
Stadt zu nicht geringer Zierde. 
Das Schulgebäude, deffen Aeufferes 
die gothifhe Bauart nicht Herläugnen Fann, 
ift aus einer ehemahligen Capelle enrftanden, 
welche obgedachter Graf Ludwig, der au 
ein Hofpital hier anlegte und mehrere nügfi- 
he Anftalten mare, im. 1604 zum Schul- 
halten einrichten, und zu dem Ende mit einem 
Saal und vier geraͤumigen Stuben verſe— 
hen ließ. 

Das Kathhaus iſt ein altes vormahls 
herrſchaftliches Gebaͤude, von nicht großem 
Umfange, an deſſen hintern Seite ein Thurm 
anſtoͤßet, der ſich auf zwey einander. entgegen- 
geſetzten ſteinernen Wendeltreppen erfteigen 
laͤßt. 
Der uralte Fuͤndshof, ehedem auch der 
Nücerts und Grafenhof genannt, den Kais 
fer Karl IV, dem Grafen Eberhard zum 
Eigenthume überließ, und in welchem die Gras 
fen vorzeiten das Mannegeriht hielten und 
ihre zahlreichen Vaſallen befehnten, wo auh 
bis in den Anfang des vorigen Jahrhunderts 
viele der Hexerey und Zauberen beſchuldigte 


Per 
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Perſonen hingerichtet wurden, liegt ſchon ge⸗ 
raume Zeit nebſt der in feinem Umfange ehe⸗ 
mahls geſtandenen Eliſabethencapelle groͤßten⸗ 
theils in feinen Ruinen. 

Wertheim iſt eine der vier Muͤnzſtaͤdte 
des Fraͤnkiſchen Kreiſes, mo ſich eine wohl ein- 
gerichtete und beſtellte Muͤnzſtaͤtte befinder. 
Die gute Einrichtung derſelben  beweifen-die 
hier geſchlagenen größern und kleinern Geld- 


ſorten. 


Die Stadt iſt in vier Viertel getheilt; 
naͤmlich in das Eichel-Bruͤcken,Muͤhlen⸗ und 
Zauberviertel. Letzteres liegt auf der linken 
Seite des Fluſſes, und haͤngt mit dem groͤſ— 
fern Theile der Stadt durch eine auf fleiner, 


nen Pfeilern ruhende hölzerne und bedeckte 


Brücke zufammen, Bier größere und einige 
Fleinere Thore führen durch die alten Stadt; 
mauern, die hin und mieder gleich alte Thuͤr—⸗ 
me einfchließen, zu den Straßen der Stadt, 
deren in Allem drey und drenßig find. Sie 
ziehen fich zum Theil gegen den faft in ihrer 
Mitte liegenden Marktplatz, und find, wenige 
ausgenommen, enge und ungleich. Zwiſchen 
mehrern alten und unanſehnlichen Wohnhaͤu⸗ 
ſern zeichnet ſich hier und da ein ſchoͤneres 


und regelmäßiger gebaufes in neuern Zeiten 
aus. 
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aus. Der Feuerſtellen werden hier nicht 
mehr als fuͤnfhundert und zwanzig gezählt. 

, Die Nähe zweyer Fluͤſſe bringe der 
Stadt i in manchem Betracht nicht unerhebliche 
Vortheile. Denn die meiften auf dem Mayn 
hinunter und herauf fahrenden Schiffe und 
Floße, die gewöhnlich mit mancherley Gütern 
und Waaren belafter find, Tanden hier an, 
um ihren Zoll zu enteihten ‚und ſich mit den, 
nörhigen Bedürfniffen zu verfihen, Mit dies 
fem Vortheil verbinden ſich noch ein erhebli- 
cherer, der aus der einheimifhen wichtigen 
Schifferey auf dem Mayn herruͤhret, wovon 
baͤld ein mehreres vorkommen wird. Die 
Tauber aber wird der Stadt dadurch nuͤtzlich, 
daß fie in ihrer Naͤhe eine Frucht» eine Puls 
ver » eine Schneide » eine Gnps s eine Del; 
und Schmühle treibt, den Schiffen zu einem 
fihern Standorte dienet, und im Frühjahr 
eine fehr große Menge von Weißfiſchen, die ſich 
zum Laichen da einfinden, Tiefert. 

Doch find aber auch diefe Fluͤſſe auf der 
andern Seite der Stadt und der umliegenden 
Gegend in manchen Fahren durch ihre zerfiö- 
renden Ueberſchwemmungen nicht wenig ſchaͤd⸗ 
lich geworden. Der weit vorgedrungenen 
Austrerung der beyden Fluͤſſe in den Jahren 

1683, 
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1683, auch 1763 nicht zu gedenken, riß ein 
ploͤtzliches Anſchwellen der Tauber am 29ſten 
Sept. des J. 1732 auffer der Brüdfe und 
Hoſpitalkirche eine ganze daran floßende Reihe 
Häufer mir fih fort. Moc weit mehr aus⸗ 
gebreitet, obgleich nicht in dem Grade verwuͤ⸗ 
fiend, war die Ueberſchwemmung, welche dies 
fen Orr, gleich andern Gegenden Teurfchlans 
des, am Ende des Februars im J. 1784 bes 
troffen hat. _ Die kurz vorher erbaute ffeis 
nerne Tauberbrücfe ftürzte in die würenden 
Fluten, nachdem das häufig anprellende Eis 
den mittleren Pfeiler in die Tiefe geworfen hats 
te. Beyde Fluͤſſe drangen aller Orten her mit 
vereinigter Staͤrke auf das heftigſte in die 
Stadt ein, ſetzten die meiſten Haͤuſer bis an 

den Berg hin, oft zur Haͤlfte unter Waſſer, 
und ſtroͤmten ſogar in die Pfarrkirche, die doch 
in der hoͤhern Gegend lieget, über einen Schu). 
hoch hinein. Man fuhr einige Tage durch, 
ganz Wertheim von einer Straße zur andern 
auf Nahen herum, und flieg alıs denfelben 
mit Leitern durch die Senfter in die Wohnun; 
gen. Alle nahe an der Tauber fichende Häufer 
wurden bedroher, von den Wogen diefes beym 
Anlaufen feines Gewäffers fürchterlich toben, 
den Sluffes mit ihren Befigern ———— 


zu werden. 
Nach 
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Mad) einer im verfloffenen Jahre vorges 
nommenen Zählung der hiefigen Einwohner 
enthält Wertheim drey tauſend, drey hun» 
dert und drey und fiebzig Seelen, Unter 
diefen befinden fid) hundert und drenzehn Ras 
eboliken, in 27 Samilien, welche theils zu 
dem mitregierenden fürftlihen Haufe, welches 
aber oft abwefend ift, und zu deſſen Hofftaat 
und Dienerfchaft gehören, theils aber als Beys 
faffen hier anfaflig find. Auffer der Stadts 
kirche haften fie ihren Gottesdienſt auch noch 
in der fuͤrſtlichen Hofcapelle; zu welcher Ab⸗ 
ſicht drey Capuciner, die hier ein Hoſpitium 
haben, und von dem Fuͤrſten beſoldet werden, 
angeſtellt ſind. 


Seit undenflichen Zeiten haben die Ju— 
den hier Aufnahme und Schuß gefunden, 
Sie befisen eine Schule und vor der Stadt 
einen großen Begrabnißplag. ihre Anzahl 
beläuft fi gegenwärtig auf dren und fiebzig 
Seelen in drengehen Haushaltungen, 


Die grärliche mitregierende Linie befenner 
fi nebft dem größten Theile der zahlreichen 
Dienerfchaft, dem Magiftrat und der ganzen 
Bürgerfhaft, die aus fuͤnfhundert und fieb- 

| 3eben 
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zehen Koͤpfen beſtehet, zu der Lutheriſchen 
Kirchengemeinſchaft, ſeitdem Graf Georg, 
der Vorletzte der ausgeſtorbenen Grafen von 
Wertheim, die Religionsverbeſſerung ſchon im 
J. 1522 in der Stadt und Grafſchaft, und 
zwar in dieſer nach ihrem ganzen damahligen 
betraͤchtlichen Umfange, mit vielem Eifer um 
ternommen und in wenig Jahren zu Stande 
gebracht hat, 


Aus bengefügter Tabelle, welche ein Ber 
zeichniß der in den legten zwölf Jahren bey 
den Evangelifchen Getauften, Getrauten und 
DBerftorbenen darfteller, ift erfihtlih, daß bin- 
nen diefem Zeitraume hundert und fieben 
und. dreyßig mehr geboren worden, als ge 
ftorben find, und daß das Verhaͤltniß jener zu 
diefen beynahe wie 62 zu 55 tft; daß die Ger 
bornen bender Gefchlechter einander bis auf 
wenige gleich fommen; daß die Lebendgebor; 
nen zu den Todgebornen fi faft wie 24 zu 
ı,die Ehlichgebornen aber zu den Unehlichen 
wie 36 zu ı verhalten, und daß fieben und 
fiebzig einzeln geborne auf ein Zreillings- 
paar fommen. Die größte Sterblichfeit trifft 
die Knäblein unter fieben Jahren, fo wie die 
wenigften unter den Töchtern zwifchen funf, 


jehen 
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Geftorbene. 


Jahre Totale Ehe⸗ Eher Witt Soͤh⸗ Toͤch⸗ Söhne Toͤch⸗ Juͤng/ Yungfr. ledige ledige 
Maͤn⸗Wei⸗ wen ne v. ker v. vong ter von linge v. 13 = Manns⸗ Frauens⸗ 





ner u. ber 17 17 rl Berg d.15 21%. perſonen perſonen 

Witt Jah Jah⸗ Jahren Jahren — 21 9.21% 0.21% 

wer ren ren | abs u. dar⸗ u. dar⸗ 

| ren über über 
781 03 19 11 10 25 = I 6 I 2 4 4 
1782. 75 11 815 20 8 2 I — 1 5 5 
1783 76 11 10 10 17 21 1 2 1 1 — 22 
17784 115 17 15 12 33 30 I 2 2 — — 3 
17285 86 88 4 31 15 2 2 Tr: 2 1 3 
17856 85 17 13 9 24 12 2 2 un 3 3 

1787 94 18 17 9 24 15 2 — 2 — 1 2 5 
1788 98 111 10 24 I 2 r-ı I 4\ 1 
1789 112 16 II 10 29 22 7 4 1 — 4— 8 
7 9 17 a 8 16 19 3 3 1. 1 4 8 
1791. 72:16 9 4 10.20 — 3 3 1 1 5 
792 91 4 5 6 2ı 13 — 2 21 4 3 
Summa 1097 199 140 107 276 219 20 31 13 10 32 so 
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zehen und ein und zwanzig Jahren ftarben, 
Die geftorbenen Weiber und Wittwen ftehen 
mit den geftorbenen Männern und Wittwern 
beynahe in dem Verhaͤltniſſe von: fünf zu vier. 
‚ Unter den geftorbenen kommt ein Mann von 
98 Jahren und.ein anderer von y3 vor. Mehr 
rere find zwifchen achtzig und neunzig Fahren 
aus der Welt gegangen. Die Ehen haben, 
fo wie an mehrern Orten, in neuern Zeiten 
mehr abgenommen als zugenommen. Man 
mag die Geftorbenen im Durchſchnitte von ı 3 
Jahren oder das J. 1792 allein annehmen; 
fo ffirbe kaum der ſechs und dreyßigſte von 
den hier Lebenden. Aus der fehr mäßigen An 
zahl von jährlich Sterbenden ergibt ſich, daß 
die Lage der Stadt der Geſundheit zutraͤglich 
ſey. Die beyden gegen einander treibenden 
Fluͤſſe ziehen uns immer friſche Luft zu 
und verbreiten gereinigte Duͤnſte uͤber die 
‚Stadt. Daher auch ſehr ſehr ſelten Epide⸗ 
mien ſich hier aͤuſſern; und wenn ja eine bis 
hieher gelanget, ſo werden doch wenige davon 


hingeraffet. 


Die gegenwaͤrtige Volksmenge faſſet in 
ſich 648 Maͤnner und Wittwer, 762 Wei⸗ 
ber und Wittwen, 1642 Rinder und er 
Tt 2 wach ſe⸗ 
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wochfene junge Leute, und 321 Sand; 
werfsgefellen und Dienende Perfonen. 


Zwey gemeinfchaftlihe Aegierungen, 
eine fürftfiche und eine gräfliche, beforgen un; 
ter der Auffihe und Mitwirkung der Negen 
sen die Landesangelegenheiten im Ganzen, umd 
entſcheiden in Juſtizſachen. Zu der evans 
gelifähen Geiſtlichkeit gehören ein Superin 
tendenf, -ein Stadtpfatrer und noch ein Pre⸗ 
diger. 


An dem PIE vi in vier Claſſen 
getheilt iſt, arbeiten ſo viele beſondere Lehrer. 
Die jungen Knaben und die Mädchen werden 

in zwey eigenen Teutſchen Schulen unterric- 
tet. In den Lateiniſchen Elaffen werden die 
Lectionen, einige Eleine ‚Abgaben abgerechnet, 
frey gegeben, 


Die Kirchen > und Schullehrer bejiehen 

ihre Beſoldungen meiſtentheils aus dem ſchon 
von alten Zeiten her ſehr freygebig dotirten 
Chorſtifte; auſſer welchem auch noch die an⸗ 
ſehnliche Hoſpitalſtiftung und das ſogenannte 
Rathsalmoſen, aus welchem jaͤhrlich an ein⸗ 
heimiſche und auswärtige Duͤrftige über 1200 
Gulden ausgezahlt werden, hier angelegt find. 
Alle milde Stiftungen zufammen genommen 
s ent, 
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enthalten einen Stock von mehr als hundert 
und zwanzig taufend Gulden, die natürlichen 
Gefälle und liegenden Güter ungerechner. 


| Die Stadt Wertheim har in Altern Zei⸗ 
ten wichtige Privilegien erhalten, von denen 
aber, fo vief man weiß, bald nad) ihrer Aus« 
fertigung fein Gebraud mehr gemacht worden 
ift. Kaifer Albrecht II. geftand im J. 1306 
dem damahligen ‘Grafen für fie die Nechre, 
Vorzüge und Freyheiten der Reichsſtadt 
Frankfurt, fo wie R. Ludwig im %. 1333 
die Nechte und Gewohnheiten der damahligen 
Reichsſtadt Belnhaufen zu. Die Stapelge- 
rechtigfeic und das Niederlagsrecht auf dem 
Mann genoß der Ort bis zum Jahre 1549, 
um welche Zeit er während der Minderjähs 
rigfeit des Grafen Michael III. durch den 
Kurfürften von Mainz darin geftöret wurde; 
indem die den Mann herauffommende Schiffe 
ihre Güter in Miltenberg ausladen mußten, - 
welche  fodann auf der Achfe weiter fortges 
bracht wurden. Ohngeachtet aber jest die 
Städte Franffurt und Wirzburg nebſt den 
Niederländern in Gemeinfhaft mit Wertheim 
‚über diefe Eingriffe in ihre Nechte beym Kais 
fer Karl V. führten, diefer auch dem 
| xt 3 Kur⸗ 
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Kurfuͤrſten nachdruͤcklich Befehl gab, es beym 
Alten und die Stadt Wertheim kuͤnftig im un⸗ 
geſtoͤrten Beſitze dieſes Vorrechts zu laſſen: 
ſo wußte man doch in Mainz der Vollziehung 
dieſes Urtheils vorzubeugen. Nicht weniger 
fruchtlos fielen auch die nachherigen Ders 
ſuche aus, dieſes entzogene Recht wieder her⸗ 
zuſtellen. 


Zwiſchen der Landesobrigkeit und der Buͤr⸗ 
gerſchaft iſt im ſechzehnten Jahrhundert ein 
Vertrag errichtet worden, der von dem Orte 
feiner Unterzeichuung den Namen des Ks 
nigſteiner Contracts bekommen hat und ſei⸗ 
nem Hauptinhalte nach hier angefuͤhrt zu wer⸗ 
den verdient. Graf Ludwig von Stollberg, 
Königftein gelangte nach) dem Tode feines 
Scmwiegerfohnes, Wichael III., des letzten 
der Werrheimifchen Grafen, eines in der Bluͤ⸗ 
te feines Lebens zu früh verftorbenen gelehrten 
und rugendhaften Negenten ‚den Camerarius 
in dent Leben Melanchthons ein bleibendes 
Denfmahl geftiftec hat, im J. 15 56 zu dem Ber 
fig der Grafſchaft für fih, und in Ermanges 
lung männlicher Erben auch für feine Töchter 
und deren Gemahle, und wurde von Kaifer 
und Reich, von der Krone Böheim und den 
uͤbri⸗ 
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übrigen Lehnsherren damit belehnet. Um aber 
kuͤnftigen Befchwerden der Bürger, fo viel als 
möglich, vorzubeugen, errichtete er 6 jahre 
nach der Befisnehmung von dem Sande, diefen 
für fi und feine Regierungsnachfolger vers 
bindlihen Vertrag, in welchem der Stadt zus 
geftanden wurde: die jährliche bürgerliche Bed 
einzufammeln ; vom limgelde, oder der Abga- 


be vom verzapften Weine in der Stadt einen 


Viertheil zu begiehen ; dag Niederlagsgeld vom 
eingefauften Weine einzunehmen; fo wie. auch 
- alle Gefälle und Nugungen von Nachſteuern 
‚and hinweggebrachten bürgerlichen Vermögen 
zu empfangen, Die Stadt follte ferner das 
Geld für die Aufnahme neuer Bürger bezie⸗ 
hen, und die gemeine Waage mis freyem Ges 
Brauche derfelben befigen, auch das Staͤtt⸗ 
und Banfgeld auf dem Marfte und unter . 
dem Rathhauſe von Fuhren, Beckern, Mes 
germn und Kraͤmern erheben dürfen, Die Stadt 
hingegen machte ſich ihrerfeits verbindlich : 
alle Schulden, fo auf ihr, als Böhmifche Le⸗ 
hen verfehrieben waren und vorher von. der 
Bed, die nebft. andern Einfünften vom Rath⸗ 
hauſe der. Herefhaft chedem mußte eingelie- 
fert werden, bezahle worden waren, zu übers 
— jaͤhrlich tauſend Gulden Fraͤnkiſch der 
t 4 Herr⸗ 
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Herrſchaft von der Bed zu zahlen; fuͤr Wege 
und Stege in und auſſer der Stadt, fuͤr die 
gewoͤhnliche Wachten und Thorhuten zu for 
gen; Stadtgebaͤude und Bruͤcken aufzurichten 
und zu erhalten; auch die Diener der gemei— 
nen Stadt zu beſolden. Alles dieſes ſollte Statt 
finden mit Vorbehalt der geſammten Rechte, 
Gerechtigkeiten, Herrlichkeiten, Gefaͤlle und 
Nutzungen, die die Herrſchaft ſelbſt in der 
—n Wertheim herkoͤmmlich befiger. 


Der wichtigſte Nahrungezweig der 
Stadt, fo wie eines großen Theils der Graf— 
ſchaft entſtehet aus dem Weinhandel, durch 
welchen jaͤhrlich betraͤchtliche Summen in das 
Land gezogen werden. Schon ſeit langer Zeit 
iſt der hieſige Wein, als einer der vorzuͤglich⸗ 
ſten Weine Teutſchlandes in gutem Rufe ge 
flanden, und felbft an den Tafeln der Großen 
getrunfen worden. Es find noch eigenhändige 
Driefe aus dem Anfange des fechgehenden Jahr» 
hunderts von den Kurfürften zu Sachſen und 
zu Brandenburg an die Grafen von Wertheim 
in dem Archive vorhanden, in denen fie die 
Veberfendung. einiger Fuder hiefigen Gewaͤch⸗ 


ſes zu ihrem: Mundwein verfangen. Und bis 


jest Pr — unſerer Stadt nach Kurſach⸗ 
fen, 





) 
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fen, in die Brandenburgifhen, Saͤchſiſchen und 
Fraͤnkiſchen Staaten,indie Fraͤnkiſchen Reichs⸗ 
ſtaͤdte und Bißthuͤmer, nach Baiern und Boͤh⸗ 
men und anderwaͤrts hin häufig verfuͤhret wor⸗ 
den. Muͤſſen fie auch gleich nah dem Ger 
ſchmacke der Weinfenner dem Achten Rhin⸗ 
gauer an Stärfe und Feuer in etwas nach» 
fiehen, fo kann diefer ihnen doch wohl an 
gieblichfeie und Zartheit nicht beyfommen; 
auch halten fie ſich ſehr gut und lange auf 
dem Lager, ſo daß ihre Güre mir den Fahren 
zunimmt. Von ihrer innern, dem menſchlichen 
Körper wohlthätigen Kraft ift diefes unter ans 
dern ein ficherer Beweis, daß fie, auch reichs 
lich genoffen, die quaͤlenden Schmerzen des 
Podagra und des Steins nicht nad) fid ziehen, 
daher auch die Bewohner des hiefigen Ortes 
den Anfaͤllen diefer fo gefürchteten Feinde bey 
dem Genuße ihres Weines gar nicht ausges 
ſetzt ſind. 


Die beſte Gattung dieſes Weins waͤchſet 
Kängft dem rechten Ufer des Mayns auf zwen 
von der Natur zur Eultur diefes Gewaͤchſes 
mit Fleiß gebildeten ſonnenreichen Bergen, | 
die ſich in der Mähe des Fluffes, durch ein 
Meines Thal getrennt, in welchem fie ftumpfs 

ts winfe 
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winkelicht zuſammen laufen, binaufziehen, 
Sie find bis oben hinauf, wo nicht große Fel⸗ 
ſen in der Hoͤhe dem Fortruͤcken im Wege 
ſtehen, dicht mit Reben beſetzt, und durch nahe 
an einander graͤnzende Mauern, die die Hitze 
des Erdreichs durch die ihrige im Sommer 
verſtaͤrken, durchaus abgetheilt. Ihr Boden 
iſt groͤßtentheils mit einer verwitterten frucht⸗ 
baren Lebererde bedeckt, die, wenn die. Wein, 
ſtoͤcke friſcher Erde benoͤthiget ſind, aus den 
obern Gegenden der Berge von Zeit zu Zeit 
hinzu getragen wird. Der untere von ihnen, 
deſſen groͤßter und beſter Theil den Nahmen 
Bemberg fuͤhret, faͤngt der Stadt gegen uͤber 
an ſich allmaͤhlich ſanft zu erheben, ziehet ſich 
immer höher, kruͤmmt ſich ſodann bogenfoͤr⸗ 
mig und laͤuft nach einiger Hervorragung ge⸗ 
gen die Mitte, wo er am hoͤchſten iſt, bis ans 
Ende in gerader Linie fort. Seine tage koͤnn⸗ 
te nicht fhöner feyn, und bietet dem Auge, fo 
fange er grün beffeider ift, von dem gegenfeis 
tigen Ufer eine ſehr reizende Ausficht dar. 
Der auf diefen olgende Berg, die Wetten⸗ 
burg genannt, auf deflen Anhöhe vor Alters 
ein Schloß und Weiler, wie die allgemeine 
Sage geher, geftanden ift, hat, wenn: ſchon 
nicht eine ‚gleiche Höhe mie feinem Nachbarn, 


‘ 
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‚doch eine. größere Ausdehnung, und verlieret 
fi) nad) und, nach in die Ebene.“ Der auf. 


ihm wachfende Moft ift von gleicher, vielleicht | 


in manchen Gegenden von noch vorzüglicherer 
Guͤte, als es der von dem erftern gepreßre if. 
Don etwas minder guren Befchaffenheir ift 
der Wein, weldyer an den Ufern der Tauber 
hervorfommt, daher er auch gewöhnlich in ſol⸗ 
hen Kellern, wo auf Ausftiche gefehen wird, 
von dem jenfeit. des Mayns erzeugten abges 
ſondert, und um einen niedrigern Preis ver- 
Fauft zu werden pflegt. Der Morgen der 
Maynweinberge aus guten Lagen ift nicht fel« 
ten um taufend bis eilf hundert Gulden ver⸗ 
kauft worden. 


Alle zur Stadt gehörige Weinberge mas 
en eine Zahl von ſechshundert und vier 
“und funfzig Morgen aus, den Morgen zu 
130 Quadrateuthen, Nürnberger Maaß ges 
rechnet, davon zwey Drittel ungefähr jenfeit 
des Manns, die übrigen diffeits deffelben und 
auf beyden Seiten der Tauber angebauer find. 
Ihr jährliher Ertrag ift fehr ungfeih, da fo 
mancherley widrige Zufälle, befonders ſpaͤte 
Nachtfroͤſte, die ſchoͤnſten Ausfihren zu ergies 
bigen Weinleſen vernichten Fönnen, wie dieß 

in 
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in den legten “jahren einigemahl der Fall ge 


weſen iſt. Das an Wein fo ausnehmend reis 
de Jahr 178 1 brachte 700 Fuder, das Jahr 
1783 aber, welchem mir eines der edefften 
Gewaͤchſe diefes Jahrhunderts zu verdanfen 
haben, 360 Fuder in die -hiefigen Keller. 
Hingegen wurden im J. 1789 nur 32 Fur 


der, zwey Jahre hernach etwas weniger, und _ 


im verftrihenen Jahre nur etwas mehr das 

hier eingefuͤhret. Nach einer Mittelzahl von 

14 Jahren laſſen ſich im Durchſchnitte auf 
ein Jahr 245 Fuder rechnen. 


Die meiſten bemittelten Bewohner von 
Wertheim aus jedem Stande, beſonders die, 
welche viele Weinberge beſitzen, geben ſich mit 
dem Weinhandel ab, der nach den Umſtaͤn⸗ 
den der Zeit bald mehr bald weniger beträcht» 
lich ift, aber noch ausgebreiterer ſeyn Fünnte, 
wenn unfere Bürger e8 nicht darauf allein ans 


Fommen ließen, daß Auswärtige ihre Weine _ 


hier aufſuchten, ſondern auch ſelbſt entfernte 
re Gegenden bereiſen, und die Einfuhr ihres 
Weins in dieſelben durch Speculation und ei⸗ 
gene Thaͤtigkeit befoͤrdern wollten. 


Der Preis der Weine iſt nach ihrem Al, 


ter umd nach KR Guͤte fehr verſchieden. Von 
den 
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den. Sahrgängen 1775, 1779 und 1783 
wird das Fuder ben guten Sorten für 300 
bis 400 Gulden verkauft. Der von 1766 ift 
ſchon vor mehrern Jahren nicht unter 300 
Gulden abgegeben worden. Die geringern 
Gattungen werden nach einigen Jahren um 
150 bis 200 Gulden weggeführe. In guten 
Jahren koſtet der Eimer Moft 11 bis 13 
Gulden. 


Theils durch Verbote neuerer Zeit, * 
de Weine in manchen Gegenden einzufuͤhren, 
theils durch höhere an nianchen Orten auf ih» 
re Einfuhr gelegte Accife ift der Ausfuhr des 
hiefigen Gewächfes einiger Abbruch gefhehen; 
doch würde dieſer Eleine Verluſt leicht zu er- 
tragen feyn, wenn nicht auch der feit Furgem 
- einigemahl wiederfehrende Mißwachs bey dem 
. ohnehin fehr Foftfpieligen Weinbau eine nicht 

Eleine Lücke in die Einfünfte der Stade gebracht 
hätte, die fo bald nicht wird ausgefüllt wer⸗ 
den Fönnen. 


Tabelle 
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"Tabelle über ausgeführte Weine und die 
dafür eingegangenen Geldfummen. 


‚Jahr. Angabe der Jaͤhrlicher 
Zuder von Ertrag. 


den ausge⸗ ‚ 
führten 
Meinen. 
1779 113 28300 
1780 155 29046 


ı783I 127 25342 
1782 193 3983) 


1783 150 28246 
1784, 146 24192 
« 1785 176 31742 
1786 161 22056 


1787 203 31767 
1788 207 33716 
17899 ° 220 " 97040 
1790 190° 33239 
1791 232 ° 49457 
1792 196 42923 


J 
—— — — 


Summa 14 2469 466901 





| Der in der Stadt von Gaft - und Straußs 
wirthen verzapfte Wein wird zum Theil vom 
we | and 


% 
a 


von der Stadt Wertheim, ꝛc. 671 


Sand herein gebracht. Man fhenft jährlich 
bis auf etliche und funfzig Fuder aus. Jeder 
Wirth und Bürger, der-Wein ausſchenket, 
sahler für den Eimer 24 fr. Umgeld; die aus; 
wärts verfauften Weine aber werfen vom 
Hundert 2 fl. für das hu od. # 


| Ein. anderer nicht minder betraͤchtlicher 
Nahrungszweig zur Erhaltung und Befoͤrde⸗ 
rung des bürgerlichen Wohlftandes ermächfee 
aus der hiefigen Schifferey, die feit undenf, 
lichen Zeiten immer ſtark im Gange war, und 
wovon auf dem Mann und Nihein vielfacher 
Gebrauch gemacht wird. Die nicht ſchiffbare 
Tauber dienet den vielen Schiffen und Sachs 
ten von verjchiedener Größe und Einrichtung 
gleihfam zu einem Hafen. Die größern Schif⸗ 
fe, hier Gefchirre genannt, werden zum 
Transport aller Arten von Waaren, Gütern 
und Früchten gebraucht, welche letztern in den 
fruchtbaren Gegenden des weiter hinauf lies 
genden Frankens von hiefigen Fruchthaͤndlern 
aufgekauft und auf eigenthümfichen Schiffen 
nad) Sranffurt und an andere Orte mit Bor, 
theil geliefert werden. Die Jachten aber und 
die mit Decken verfehenen Machen find für Reis 
fende bequem eingerichtet, um darin auf dem 

Mayn, 


. 


/ i | — 
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Mann, ja felbft den Rhein hinunter, bis nad 
Holland fahren zu Fönnen. In jetzigen Zeis 
ten, da der Weg. durch den unfreundlichen 
Speflart, welcher zwey Stunden von Hier an 
den Gränzen der Grafſchaft vorben zieher, bis 
nach Aichaffenburg durch eine gute Chauſſee 
um vieles bequemer gemacht worden iſt, rei- 
fen viele Fremde aus allen Ständen, die fonft, 
bejonders zu Meßzeiten, um fi einzufchiffen, 
hieher famen, feitwärts auf der Poftftraße 
vorben, und verfhmähen, da ohnehin die Waſ⸗ 
ferreifen heufzutag nicht mehr nach der Mode 
find, die gewiß bey weitem angenehimere, be 


quemere und minder Foftbare Fahre auf dem 


fiher und geſchwind an den befiimmten Ort 
führenden Strom. Wie viele Menfchen 
übrigens ſich hier ihren Unterhalt von dem 
Elemente‘ des Waffers fuchen, laͤßt fich fchon 
daraus abnehmen, daß die Fiſcherzunft bey, 
nahe den vierten Theil der ganzen Bürger, 


ſchaft in ſich begreifet. 


Den groͤßten Theil des Viehes und der 
Feldfruͤchte, die hier verzehrt werden, fuͤh— 
ren benachbarte Laͤnder, wo die Viehzucht 
und der Fruchtbau in beſſerem Stande ſind, 
in die Stadt; auch wird das meiſte Bau 

und 
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und Brennholz aus dem Mainzifchen ‚, Bas 
bergifhen, Wirzburgifhen und Ritterſchaft⸗ 
lihen auf dem Mayn hieher geliefert. 


Schon feit langer Zeit ift eine gut einges 
richtete Buchdruckerey hier angelegt, die auch 
anffer Landes befannt geworden ift durch den 
faubern und correcten Druck der ehemahls fo 
großes Auffehen erregenden Schmidtifchen 
Bibelüberfesung, wovon aber nur die 5 
Bücher Mofis mit viefen Anmerfungen des 
Verfaffers im Jahr 1735 in Elein Quart 
herausgefommen find. Schmidt, welcher das 
mahls Hofmeifter einiger jungen Grafen von 
Wertheim war, wurde wegen diefer Unters 
nehmung hart angegriffen, und auf einige 
Zeit gefaͤnglich vetwahret. Sämmtliche abge, 
druckte Eremplare feiner Ueberfeßung der 5 
B. Mofis wurden nad einem Neihshofrarhss 
Eonclufum in Befchlag genommen, und die 
Fortfegung feiner Arbeit gerierh ins Stecken. 


Eine Weinfteinraffinerie und. ein Rats 
tunfebrik, die beyde hinlaͤnglichen Abſatz 
finden , find vor der Stade angelegt. Auch 
die Drannteweinbrennereyen und Eſſigſie⸗ 
dereyen find in gutem Gange, und liefern 
vielen Branntewein und Effig für die unter - 

Journ. veu.f. Fr. VI. B.VI G. laͤndi⸗ 
Uu 
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laͤndiſchen Gegenden. Faßreife, behauene und 
unbehauene Steine zum Bauen und gutes 
Schießpulver werden häufig anderwaͤrts ver⸗ 
fuͤhret. 

Die Hauptabgaben der Einwohner bei 
fiehen, „in den Schagungen und in ber 
Bed. Jene werden von den. Grundftücen 
und Häufern von allen, von Bürgern aber 
auch von ihrem baaren Vermoͤgen und von 
ihrer Profeffion entrichtet. Sie find nah 
Zeit und Umftänden bald höher, bald niedriger 
angefet. Liegende Güter geben auf Eine 
Schatzung vom Hundert 15 fr.; baares Geld 
aber gibt nur die Hälfte. Ben andern Stuͤt— 
fen wird noch weniger bezahle. Wenn ı5 
Schatzungen angefegt find, welche gewoͤhn⸗ 
lich in neuern Zeiten abgetragen werden, ſo 
belaͤuft ſich ihre Einnahme ohngefaͤhr auf 
400 fl. Die Bede, die gewoͤhnlich 2500 fl 
jährlich abliefert, und von unbeweglichen Gi 
tern gezahlt wird, bleibt unabanderlih. Sie 
wird in der Stadt von dem Narhhaufe bezogen. 


Der hiefige Waſſerzoll ift eine der be 
trächtlichften $andeseinfünfte In vorigen 
Zeiten betrug er jährfic über 10000 bis 
12000fl, In unſern Tagen hat zwar die 
| chauffeemäßige Anlegung der: von Augfpurg 

5 und 
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und Nürnberg nach Frankfurt ziehenden Com, 

‚merziafftraßen den Betrag um ein merkliches 
‚vermindert ; doch kann er noch, immer auf 
300 fl. jährlich angefchlagen werden. 


Stade und Schloß Wertheim find. feie 
der Zeit des. Kaifers Karl IV. ein Boͤhmi⸗ 
ſches Leben, Vorher waren fie ein Allo- 
dium und Eigenthum der alten. Grafen. Eine 

beſondere Eöniglihe Griffe gab Anlaß zu dies 
‚fer Belehrung. Karl, als König von Boͤh⸗ 
men, wünfchte für fi und feine Nachkommen 
auf der Reiſe nach Frankfurt zur Wahl eines 
Roͤmiſchen Königs, nachdem fie auf dem gans 
zen Wege an eigenthümlichen oder lehnbaren 
Orten uͤbernachtet harten, auch in Wertheim, 
zum fegtenmahl in einer von ihm abhängigen 
Stadt Abftand nehmen, und Nachtlager hals 
ten zu fünnen. Der damahlige Graf Eber⸗ 
hard, der ohnehin nach der Ehre den Kaifer 
durch feine Grafſchaft zu begleiten firebfe, ging 
im Jahr 1362 das Anfinnen deffelben, daß 
‚Stadt und Schloß von der Krone Böhmen 
zu Lehen gemacht würden, willig ein, -und 
erkaufte fie fodann um eine genannte Summe 
Ichensweis wieder. Ä Zu 


Bey dem Schluſſe diefer Nachrichten 
darf ih dem Publicum ein in unfrer Stade 
| Zu Uu2 und 


un 
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und Graffchaft vorgefallenes Ereigniß nicht 
“vorenthalten, das gewiß unter die feltenften 
gehöret, und wovon die Geſchichte wohl Fein 
ähnliches Benfpiel in dem Grade aufzumeifen 
hat. In den verfloffenen achtziger Jahren 
hat nämlich unfer fand dren feiner Negenten 
bald nach einander als Jubilirende zu fehen 
das Gluͤck und die Freude gehabt. Der Herr 
Fuͤrſt Rarl Thomas, welcher im J. 1789 
in feinem ſechs und fiebzigften jahre ſtarb, 
feyerte fein Negierungs-Fubildum im J. 1785. 
‚Schon vorher,_ im %. 1780. hatte der im 
J. 1790, in feinem 85 Lebensjahre und nad 
‚fechzigjähriger Negierung mit Tod abgegange 
ne Here Graf Vollrath das feinige feyerlich 
‚begangen; eilf Monate nad) diefem aber ge 
‚langte zu diefem Vorzuge der noch Tebende 
‚Herr. Graf Ludwig Friedrich, der bey 
faſt ganz ungeſchwaͤchten Kraͤften des Geiſtes 
‚und des Körpers in feinem ſieben und at 
zigſten Lebens- und zwey und fechzigfien Re— 
gierungsjahre, als Senior des Loͤwenſtein⸗ 
Wertheimiſchen Hauſes, noch immer ſeinem 
Regentenamte xuhmvoll vorzuſtehen ſich am 


7 gelegen ſeyn laͤſſet. 
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Plan des vegittenden — — 
von Sacfen » Meiningen zu einer Ver⸗ 
beſſerung der Oekonomie in ſeinem Lan⸗ 
de und — die — ſie zu bewerkſtel⸗ 


+ -figen. *) 245 Fr 


Penn es wahr iſt, daß der Wohlſtand bdes 
Landmanns, eines Dorfs, ſelbſt "eines ganzen 
Landes um ſo hoͤher ſteigt, je mehr man ein⸗ 
zein und auch im Ganzen auf die Verbeſſerung 
der Landwirthſchaft wirkt; und wenn es ferner 
die Pflicht eines Fuͤrſten iſt, das Emporkommen 
ſeiner Lande auf die moͤglichſte Weiſe zu befoͤrdern: 
ſo muß unter den maucherley Sorgen für fein 


Sand’ jene für die Verbeſſerung der ländlichen Oe⸗ 


fonomie gewiß eine feiner erften und vorzüglichs 
ften feyn. Es haben ſich bereits: mehrere Teutſche 
Fuͤrſten von der Wahrheit dieſer Behauptung 
überzeugt und die heilſamen Folgen ihres Beftres 
bens, von biefer Seite ihren Ländern nuͤtzlich iu 
werden, find allerdings fichtbar. 

Mir lernen es nach und nad) immer mehr 
einfehen, daß auf der Dberfläche der Erde ge⸗ 
wiſſere und größere N als unter der Erde, 

| zu 


*) Der Erfolg diefes aus-der eigenen Feder des Heren | 
Herzogs gefloffenen mufterhaften Plans wird im der 
Folge bekannt gemacht werden, - d, E. 
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zu fuchen find. Hat der Fürft nur guten Billen 
genug, fein Fand Glücklich zu machen, fo findet er 
immer aud) Patrioten, welche die Mittel zur Des 
‚förderung der gemeinen Wohlfahrt ausfindig ma 
chen und darzu dienliche Borfchläge an bie Hand 
Bieten werben. 

Diefe Bemerfungen brachen Mich — den 
Entſchluß, fuͤr Mein Land in dieſer Hinſicht nicht 
minder dasjenige zu thun, mag ſo manche ande; 
re Fuͤrſten, wenn gleich nicht auf. die nämliche, 
doch auf eine aͤhnliche Weiſe fuͤr die Ihrigen be— 
reits gethan haben, und ich fordere alle Meine 
treuen Dienere welche Patriotiſmus genug‘ bes 
figen, hiermit auf, Mir darzu die Hand zu rei 
dien, Meine Unterthanen durch ihre zweckmaͤßi⸗ 
gen Rathſchlaͤge zu unterſͤtzen und es zur Reife 
bringen zu helfen. — 

Die Verbeſſerung der Oekonomie in Mei 
nem Lande iſt demzufolge: das Ziel Meines Be— 
ſtrebens. Und dieſes zu erreichen , wenigftens ihm 
näher zu kommen, halte Ich eine landwirth⸗ 
ſchaftliche Commiſſion, von welcher Ich hier 
eine kurze Beſchreibung geben werde, fuͤr eines 
der EEE Mittel. 

De ee 

In jedem Amte follen der Juftiß + und Med). 
nungsbeamte ‚- mit dem uperintendenten oder 
Adjuncten der Disces, ingleihen in denen Staͤd⸗ 
ten, wo das geiftliche Untergericht aus dem Zu- 
| ſtitz⸗ 
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ſtitzbeamten und einer der nur gedachten geiſtlichen 
Perſonen, oder auch aus einigen darzu mitbeftell- 
ten Rathsgliedern beſtehet, ſoll der weltliche und 
geiſtliche Beyſitzer jenes, zuſammt dem Stadtrath, 
in hieſiger Reſidenzſtadt aber der jedesmahlige 
Superintendent mit dem geſammten Rathe die Auf: 
ficht über die Beforgung der landwirthfchaftlichen 
Commiffiongangelegenheiten über fich nehmen. In 
jedem Dorfe ſoll hingegen. der demſelben md ben 
„bahin reſp. eingepfarrten Filialen vorgeſetzte Pfar: 
rer über bie dafelbft befonders angeor&nete lands 
wirthfchaftliche Commiſſion als erſteres Mitglieb 
berfelben die Aufficht führen und der Schultheig, 


«hie Zwoͤlfer, die herrfchaftlichen Pachter und an⸗ 


‚dere darzu auszuwaͤhlende geſchickte Nachbarn ſol⸗ 
sen die, Mitglieder beſagter nn in jedem 
> — NEE: 


Ueberhaupt. mag jeder treue Diener und Un- 
„terthan , der Kenntnis ber Landwirthſchaft und 
Geſchmack an derſelben hat, faͤhig darzu feyn. 
Die Prediger find vermoͤge ihres Berufs borzüg- 


lid) im Stande, landwirthfchaftliche Polizeygefer 


ge in Gang zu bringen, aufrecht zu erhalten, und 
die Abſicht des Landesherrn zu erfüllen. Mancher 
Unterthan denft fich bey jedem neuen Gefege neue 
Auflagen , neue drückende Laften, weil ihm bie 
Einficht in den Zuſammhang des Ganzen fehlt. 
‚Daher find ihm bey jeber. fehicklichen Gelegenheit 
Erinnerungen ,. felbft Beyfpiele nöthig, um. fo viel 
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zu bewirken, daß das Befohlene in. Ausübung 
gebracht und nicht mit Widermwillen und Murren 


gethan wird. 
n. 

Der Zweck der befagten Commiſſion follte 
feyn: „Die Gebrechen und Mängel der Kand 
„wirtbfchaft eines jeden einzelnen Orts aus 
‚zufinden und nach den Umftänden Des Lo, 
„kals zweckmäfige Vorſchlaͤge zur Abſchaf— 
„fung derſelben und zu beſſeren Einrichtun⸗ 
„gen zu machen.“ l 

III. 

Dieſes zu bewerkſtelligen, müßten ſich in je 
dem Drte die Mitglieder der Commiſſion monatlich, 
oder twichentlich an dem dem Pfarrer gefälligen 

Drte und Tage verfammlen. Hier werden fofort 
} von dem Prediger gemiffe den Umſtaͤnden des Lo⸗ 

x Sale angemeffene Fragen vorgelegt, 3. B. 
a) Wo Suͤmpfe find, ob man fie durch Abzugs⸗ 
graͤben in Wieſen umſchaffen könne? 

b) Ob Maulwuͤrfe, Hamſter und andere ſchaͤd⸗ 

liche Thiere gefangen werden? 
e) Ob man auf den Wieſen jährlich die Maul 

wurfshaufen demolire ? 
d) Ob. und wie der Wieſenwachs verbeffert wer⸗ 
den könne? — ob man die Wiefen waͤſſere? — 
dinge? — Db man fie dem Schaaftrieoe im 
Herbfte, befonders im Srühjahre entziehen föns 
ne? u. ſ. w. 

e) Wo 


Pa" 
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e) Wo naffes tiefliegendes Feld ift, ob eg nicht 
— mit mehren Vortheil in Een verwandelt 
‚werden ? 
£) Wo oͤde Pläße find, ob und wie man fie 
urbar machen, in Aecker, Wieſen oder Wald 
umſchaffen koͤnne? 

g) Ob bie Huthweiden nicht beſſer in Wieſen 

zu verwandeln, gemeinfchaftliche a A 
zu vertheilen- wären ? 
fi h) Ob die Gemeindepläße mit Weiden und 
Obſtbaͤumen zu beſetzen ſeyen? 

) Ob der Bauer im Winter eine Nebenbeſchaͤf⸗ 
tigung habe und welche nach den Umftänden 

des Lokals die ſchicklichſte ey? DO N 
K) Wo MWafferfchaden gefchieht, wie man ihm 

durch Waffergräben vorbeige, wie die Wie . 

fen gegen Flüthung zu ſchuͤtzen feyn möchten? 
J 1) Durch welche Mittel die Gemeindefchulden 

am leichteften getilgt, oder der Gemeinde ein 
Fond gefchaft werden koͤnne? 

m) Ob bie Dorſſchule eine gute Einrichtung 
habe? 

Ueber dieſe und hundert andere aͤhnliche Fra⸗ 
gen werden nach und nach die Antworten, Meis 
nungen und Vorfchläge der Mitglieder gehört, und 
bey der Commiffion in dem Amte eingereicht, wels 
che fedann nad) Befinden der Umftände bey den 
Landescollegien Verhaltungsbefehle einholen, dies 

ſe nach deren Erhaltung gehörig befannt machen 
Nus und 


— a 
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und auf die Befolgung derſelben mit Beyhuͤlfe 
der Dfarrer genaue Aufficht haben wird, wie 
denn die gegebenen zweckmaͤſigen Befehle in Er 
füllung zu bringen ſewohl die Commiffionen in 
den Aemtern überhaupt, ale .insbefondere die Pre» 
diger in den ihnen anvertrauten Drifchaften, wie 
Kan gefagt, fich angelegen feyn laffen werben. 
| IWW 

F Der Prediger jedes Dorfes, in Verbindung 
mit den. übrigen Mitgliedern der im demfelben 
befindlichen Commiffion, übergiebt jährlich insbe: 
föndere an die Commiffion in dem Amte, zu wel 
chem es ‘gehört, eine Tabelle von; dem oͤkonomi⸗ 
ſchen Zuftande feines Dorfs , in welcher. haupt 
füchlicd) angezeigt wird, was im verwichenen Jah. 
re in Rücficht auf Landwirthſchaft verbeffert wor: 
den ift. Die Commiffion in jedem Amte befördert 
alsdenn die eingefommenen Tabellen, fo wie die 
Zabelle des Amtsorts felbft, an die Herzogl— 
Regierung , welche darauf mit dem Herzogl. Con 
ı fifforium und der NHerzogl. Cammer das Erfor. 
derliche gemeinfchaftlich beforgen wird. | 

Die Form aber der befagten jaͤhrlichen Ta— 
bellen waͤre ohngefaͤhr folgende: 
Im verwichenen Jahre find hier dieſe und 
jene Gebrechen der Dorfsoͤkonomie auf dieſe und 
jene Art verbeſſert, uͤberhaupt dieſes und jenes 
geleiſtet worden, z. B. 
a) Suͤmpfe durch Abzugsgräben in tragbare 


Wieſen umgefchaffen. 
b) © 


° 
= — 
* 
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b) So viele‘ Mäulwirfe, Hamſter gefangen. 
c) Ein Gemeinde a oder Backofen er⸗ 


richtet. 


—d) Wege durch Abzugsgrãben — 
- e) Sumpfige Straßen in Pflaſter gelegt. 


. f) Hauptfiraßen mit Obſtbaͤumen beſetzt. 


) Eine hoͤlzerne Bruͤcke in eine ſteinerne ver⸗ 


wandelt. 


h) Der Kleebau, bie Stallfätterung eingeführt. 
3) Die Brache in den Feldern are — ab⸗ 


geſchaft. 


x Das Landvieh veredelt. 
I) Eine Baumſchule angelegt. 


m) Wo Holsmangel ift, beſchwind wechende 


Bäume gepflanzt. 
m Ein Feuerteich angelegt. 
o) Feuergeraͤthſchaften angeſchaft. 
p) Dem Dorfe eine gute Hebamme gegeben. 
q) So piel an Gemeindeſchulden abgetragen und 
1) Um ſo viel die Gemeindeeinfünfte vermeh⸗ 
ret worden d. = 


Die Commiffion jedes einzelnen Orts fol fer» 


| ner beforgt feyn, dem Interthan zweckmaͤſige Bi. 


cher, ale landwirthſchaftliche Kalender, wie der 
Stumpfifche von diefem Jahre iſt, u. a. m. unter 
die Hände zu bringen; fie fol die fleißigen Bauern 
ermuntern und bie nachläffigen durch dienſame 
Mittel arbeitfamer machen. Auch foll in der von 
ben Commiffionen jaͤhrlich einzureichenden Tabelle 


der 


# 
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‚ber fleißigfie und thätigfte Unterthan pflichtmäßig 
und unparthenifch genannt werden, weldyer fo fort 
durch, eine Prämie belohnt werden kann. Die 
Commiffionen follen aber einen Vorfchlag zu Auf- 
ftellung eines dergleichen Prämienfonds in jedem 
Drte geben. 
Dieſes wäre ohngefähr der Plan,. der Mir 
am Herzen liegt und Mir um fo eher ausführbar 
fcheint , da Ich nicht der erſte Fürft bin, ber 
auf eine ſolche Art feinem Lande nüglich werden 
will, und da man bereits in andern Ländern 
Beyfpiele ähnlicher Art, mit dem beften Erfolge 
aufzuweiſen hat. — Den Wohlfiand eines Lan 
des erhöhen zu helfen, lohnt ſich ja wohl der Mü- 
he, und giebt es wohl ein edleres Bewuſtſeyn 
als dieſes? ne 


Meiningen zur‘ Elifabetheukurg, IE, 


den 24. Aug. 1792. - BR F 
Georg, HS. 





II. 
Gircular, Schreiben wegen eines neuen 
Gebet » und Geſangbuchs für das Hochs 
ſtift Wirzburg. den ızten April 1793. 


Seine Hohfürfliden Gnaden fehen 
bey dem dermahligen Stande der Volfsaufflärung 
die unumgaͤngliche Nothwendigkeit ein, dem ges 
meinen Manne folche Erbauungsbuͤcher in bie Hans 

s be 
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de zu liefern, melche ſowohl in Sprade als Sa— 
chen mit dem verbefferten Schulunterrichte,, mit 
dem geläuterfen Kanzel» Bortrage und verfchiedes 
nen Polizey- Anftalten in genauem Berhältniffe 
finden. Hoͤchſt Sie haben zwar fchon die Vers 
fügung getroffen, daß auf dem platten Lande die 
befferen neueren Gebet» und Gefangbücher, und 
von den alten, nur verbefferte und von Ungereimfs 
- heiten gereinigte in Umlauf kommen Eönnen ; nichts 
deftomeniger bleibt aud) bey der großen Anzahl 
von guten und neuen Erbauungsbüchern , die im 
verfchiedenen Fatholifchen Staaten herausgekom⸗ 
men find, ein zweckmaͤſiges Geſang⸗ und Gebet 
buch für unfere Discefanunterthanen immer noch 
ein Beduͤrfniß. Jeder Verfaffer richtet fich nach 
den Localverhältniffen feines Landes, die Spra- 
che felbft, weil fie populär feyn muß, trägt die 
Eigenheiten der Sache nach dem Sinne des Vol—⸗ 
kes vor, und daher fie in einer andern Prowinz 
unverftändlich wird. Jede Discefe hat ihre bes 
fondere Liturgifche Formeln, die in einem Ges 
betbuche für das Landvolk nicht vermifcht werden 
dürfen, und überdieß ſtehen dergleichen Gebet 
bücher, da fie durch den Buchhandel zu ung kom⸗ 
men, in viel zu hohen Preifen, als daß dadurch 
die fchlechten und mohlfeilen verdrängt werden 
könnten. Seine Hochfuͤrſtlichen Gnaden 
münfchen daher, diefem Bedürfniffe durch ein 
neues Discefan» Gefang -\ und Gebetbuch abzuhel 
fen, und find zum Voraus überzeugt, daß eg uns 
| ter 
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ter ihrem Clerus gar nicht an Maͤnnern fehlen 
werde, die mit vereinigten Kräften an dieſes nuͤtz⸗ 
liche Gefchäft Hand anlegen, und alles gern bey- 
tragen werden, um zur Beförderung der wahren 
. Gottfeeligfeit, zur. Ehre der. Religion umd zur 
Aufnahme der foliden Andacht nad) den gegen« 
waͤrtigen Zeitumftänden etwas zweckdienliches und 
paffendes zu Stande zu bringen. 

Diefer hoͤchſten Abſicht zu folgen, wird hiemit 
den fämmtlichen Nuraldecanen der. Auftrag ges 
macht, nicht allein ihren Kaplänen , fondern 
auch Drdenggeiftlichen,, die wirklich in Cura fies. 
ben, diefe gnaͤdigſte Willens Meinung Seiner 
Hochfuͤrſtlichen Gnaden mittels dieſes Cir— 
cular zu erkennen zu geben, und zugleich zu be⸗ 
deuten, daß diejenigen, welche geſonnen ſind, ſich 
dieſem nuͤtzlichen und patriotiſchen Geſchaͤfte zu 
unterziehen, vorlaͤufig 


A) einen Entwurf zu einen Geſang⸗ oder 
Gebetbuch nach feinen Haupttheilen und Rubricken, 
worin alles, was zum sffentlichen Gottesdienfte 
nach der Discefanliturgie und zur Privat - Andacht 
eines jeden Chriften, erforderlich und dienlich iſt, 

enthalten waͤre, einzuſenden, dann 
B) einige ſchon verfertigte Gebete oder Ge- 
ſaͤnge, um Sprache, Ton, Popularität d. g. beur⸗ 
theilen zu können, beyzulegen, und 
C) auch zu bemerken hätten, was für Ge 
beter oder Gefänge aus andern Büchern benußet 
oder 


Gebet: u. Gefangh. für das Hochſt. IB. 687 


oder von den bisherigen beybehalten werden koͤnn—⸗ 


“ten, oder wo ganz neue bearbeitet werden müßen. 


Ueberhaupt wuͤrde es ſehr zweckdienlich ſeyn, 
und die Arbeit ungemein erleichtern, wenn ſehr vie⸗ 
le einzelne und verſtreute Gebete, und Geſaͤnge, die 
ſchon an verſchiedenen Orten eingefuͤhrt, und wohl 


aufgenommen worden ſind, zuſammen getragen, 


alſo aus den guten die beſten gewaͤhlt, und aus 
bisherigen gleichſam verbeſſerten Bruchſtuͤcken des 
öffentlichen Gottesdienſtes fuͤr unſer Volk ein Gans 
zes gemacht würde. 

‚ Auch von jenen Seelforgern, welche vielleicht 
nicht Muſe genug haben, oder durch andere Hins 
derniffe zurücke gehalten werden, ‚unmittelbar Hand 


; an diefe Arbeit zu legen, erivartet man doch, daß 


fie zu diefem, für unfern Clerus fowohl, als alle 
Discefan » Unferthanen wichtigen Vorhaben durch 
ihre Bemerfimg und auf Localfenntniffe und Er⸗ 
fahrungen gegründete Vorfchläge dag Ihrige auch 
beytragen werben, damit es ale die Sache deg 
ganzen Glerus angefehen, und dann mit defto 
mehr Betriebfamkeit und Theilnahme ausgeführt 
werden Fönne. 


Der Wirzburgifche Clerus hat fich jederzeit 
durch Eifer für die gute Sache und Gefchicklichkeit 
ausgezeichnet. Es ftehet alfo gewiß zu erwarten, 
daß fich alle beftreben werden, bey diefer allge- 
meinen, und den oberhirtlichen und mohlthätig« 
fen Abfichten Sea Hochfuͤrſtlichen Gna— 

den 
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- den werfthätig zu entfprechen. Gegeben Witze 


Due den ı7ten April 1793. 





IV. 


Beytrag zu den — Schichten 


in Franken aus der letzten Haͤlfte des 
aufgeklaͤrten achtzehnten Jahrhunderts. 


Auszug aus dem Kaſtenamt⸗Kipfenbergi en 
* Protokoll vom 6 le u 
Jet die vom Anton und Georg Muͤhling 
von Hirnſtetten bey Amt gemachte Ans 
zeige, daß eine von des Köblers Eberweins 
Kuͤhen allda, am verwichenen Sonntag früh 


morgens gegen denfelben Feuer ausgefpieen 


haben folle, wurde derfelbe nebft feinem 


Nachbar Hofinann zu Protofoll conftituirt, 


und da fagten beyde an. Eides flat aus: 
„Es babe diefe Kub am vorigen Sontag 
„fruͤh Morgens um 5 Uhr folch einen Tu— 
„mult in dem Stall angefangen, daß bende 
„hineinzugehen bewogen wurden, als fie die 
„Kuh am Leib ſehr dick aufgeloffen gefunden, 
„und ſie mit 4 Fuͤſſen auf dem Boden lie⸗ 
„gend zappeln geſehen, haͤtten ſie vermeint, 
„ſie habe das Bluͤt, deswegen ſolcher das 
„Maul aufgeſpert, den Schleim ſamt dem 
„Blut herausgeputzt, und 2 Schnitt in die 

„Ohren 


aus ber letzten. Hälfte des achtzeh. Jahrh. Gag 


⸗Ohren gegeben, woraus gegen ein Maß Blut 
ngelloflen ſeyn moͤchte. Als die Kuh darauf er 
„was zuſammen gefallen, glaubten ‚fie alles 
„wieder gut zu ſeyn. Eberwein habe darauf 
„zu ‚dem H. Vieh-VPatron Leonhardt eine, 
„beiltge Meſſe und ein Opfer: verfprochen, 
„kaum habe er dieſes geſagt, fo ‚babe die 
„Kuh einen großen Kopper gethan und eine 
„Armsdicke und lange Feuersfſamme herqus⸗ 
„geworfen, die etwas blauficht geſehen, und, 
„nach Schwefel geſtunken haͤtte. Am ans 
‚ern Tag habe der Herr Pfarrer von. All⸗ 
„dorf. die. Kuh 2mal benedicirt und ihr et; 
„was eingegeben, worauf fie friſch und ges 
„ſund worden ſey, auch wieder, wie vorhin⸗ 
Re ‚gegeben habe. “ 
Amtsreſolutum. Koͤbler — fol 
bie, auf ein weiters weder dieſe Kuh verkau⸗ 
| fen, noch die Milch davon gebrauchen, 
‚Diefes Protofoll fehickte das Amt Tags 
darauf obbemeldten Heren Pfarrer zur nie 
been Auskunft und zur.Ertheilung eines Gute 
achtens zu, ob ſich Feine weitern Umſtaͤnde 
unter der Benediction gezeigt, ob feine. Zau⸗ 
berey oder ſonſtiges Maleficium daran ver⸗ 
ſpuͤrt worden, und ob die Milch davon uns 
bedenklich zu genießen fen oder niche? Des 
Dourn. v. uf. Sr. = 3.VL.4: . Pfan 
Er x 
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Pfarrers Rochus Ausfelders Antwort vom 
3 Febr. war: „Sein unvorgreifl. Gutachten 
„ſey, daß diefed Feuerauswerfen von einem: 
„maleficio, eoque non fimplici, womit das 
„Vieh gemeiniglich behafter, und wobey ſich 
„ſelten fo ein Cafüs ereignet, fondern von 
reinem qualificato herkomme; Fraft deſſen 
‚das Vieh ad intra von einem böfen Geiſt 
„Abeſeſſen tft, der gröfere Gewalt über das 
‚jungefegnete Vieh, als über die Menſchen 
hat. vid. armamentarium ecclef. Ubald 
„Reiber, wo er von Hererey, Silberfchnitt; 
Averſchloſſenen Ehleuten sc. handelt : übrigens 
habe ſich bey dem: benedieiren und eingege⸗ 
nbenen S.Ignati Waſſer ſamt dem Triangl 
„und Oſterſtock kein beſonderer Umſtand als 
„der verhofte effect des vertriebenen Uebels 
„gezeigt — Da nun das maleficium gehoben. 
‚fen , könne Die Milch unbedenklich gebraucht 
werden, tie dann die Kuͤh oͤfters bezaus 
„bert find, ohne das die Leut wiſſentlich 
‚und unbefchädige die Milch genießen, bes 
„ſonders da fie nicht blutig blau ausfehe noch , 
„ein anders Zeichen von fich gebe, Die Hn. 
„Phyfici und Medici, fo die Zauberey auf 
„natürliche Urſach hinüber zu drehen wiſſen, 
„würden freylic) ein ganz anders Gutachten 
geben, befonders da neulich ein Münchner 
s Las 
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„Cajetaner, Mitglied der Ehurbayerifchen 
n&Academie der Wiflenfchaften in feiner Acas 
„demiſchen Unrede erwiefen, daß es feine 
„Hexerey gebe, melcher aber ſchnell widerlegt 
nworden ſey.“ 

Odhne eben ein Phyſiker oder Arzt zu 
ſeyn, kann doch jeder unbefangene Mann ſich 
dieſen ganzen Hergang voͤllig natuͤrlich er⸗ 
klaͤren. — Die Kuh nahm naͤmlich feuchtes 
Futter zu ſich, welches im Leibe aufgeſchwol⸗ 
len, und denſelben aufgetrieben, fi ch aber 
endlich entzuͤndet hatte, und die Kuh auf⸗ 
getrieben haben wuͤrde, wenn der brennende 
Dunſt nicht Luft bekommen haͤtte und in Art 
einer laͤnglichten Flamme vermittelſt eines 
Koppers zit Gewalt berausgefiffen worden 


wäre. ee cken; 
Sh** 





V. 


Enige Anmerkungen zu dem Plan einer 

Aunſtalt zu Verſorgung der Wittwen, 
‚im Journ. v. u. f. Franken VI. Bd. IL 
H. Nro 1. 

7) E⸗ gehört mit zu den Borzuͤgen unſers 
| Jahrhunderts, daß man anfängt 
für Wittwen und Walfen zu ſorgen, und 

&r 3 beweiſt 
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beweiſt Wachsthum der Menfchenliebe, dies 
fer fo fhönen Tugend, die der größte. Leh⸗ 
rer der Sottesliebe gleichmacht. Nur Schar 
de, daß fehr viele von:denen Anftalten, wel 
» che bis jest realifirt worden find, entwe⸗ 
der ganz zu Grunde gingen, oder doch 
‚In wenig Jahren das nicht mehr zu leiſten 
im Stande waren, was fie anfangs: vers 
fpr achen. er Ze 
2) Man fann alfo bey Fertigung eines 
Plans nicht vorfichrig genug zu Werke ge⸗ 
hen; auch bey der groͤßten Vorſicht werden 
ſich in der Folge Maͤngel zeigen, die dem 
Verfaſſer anfangs entſchluͤpft ſind. Die Ur⸗ 
ſache iſt, weil ſolche Inſtitute bloß auf Wahr⸗ 
ſcheinlichkeiten und Zufaͤllen beruhen, welche 
Revolutionen der Zeiten ſehr verändern 


3) Ich wage es dieſem Plan einige Zwei⸗ 
fel entgegen zu ſtellen, welche Ihm, nad) 
meiner wenigen Einficht, Feine fange Dauer 
zu verfprechen fiheinen, wenn er zu Stande 
kommen folte a4 Y 

A) An alle dem, was von ©. 131 
bis 134 ſteht, babe ich nichts auszufegen; 
finde es auch fehr gut, daß der einfichtsvolle 
Herr Berfaffer feiner Geſellſchaft genau vors 
‚gezeichnete Graͤnzen fest. Denn eben das 

ss Under. 
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| Unbegrängte. hat ſchon manche ſolche Anſtalt 
ruinirt. 
5) Wider die Claſſificirung im Sans 
zen habe ich auch nichts einzuwenden, nut 
würde ich zu bedenfen geben: ob fie in Ruͤck⸗ 
fiht auf die Perfonen proportionirt genug 
it ? ob der Nitterbote das aufzuwenden 
im Stande ift, was ber Eonfulent aufwen · 
den kann? 
E Die erſten 6 Claſſen ſind gut, aber die 
VII und VIII Claſſe wuͤrden gewiß der Anlage 
. zum Schaden gereichen, beſonders wenn 
gg, hh, Il, mm, nn, qq, ſich vorfinden ſoll⸗ 
ten. Ss find aber zum Gluͤck fehr feltene 
Sälle, befonders qq. 

Sollte es in den loͤblichen XIV Nitters 
Cantons wohl viele Pfarrer, Schulmeifter, 
Jaͤger, Witterboten ıc. geben, welche die 
Antrittss Gelder zur V, VI, befonders zur 
VII und VIII Claſſe zu feiften fähig — aber 
doch der Hülfe für ihre Witwen fehr bedürfs 
tig wären? Wenn indeffen eine Wittwe fo 

viel Gehalt befommen foll, als die andere, 
fo muß einer einlegen, was der andere. 

6) mit N. 7, ©. 139 bin id) aud) ganz 
einverftanden, aber N. 8, ©. 139 halte id) 
für viel zu gering, wenn des Herrn V. Theis 
Im agoofl für die Derfon herauskomnien fol. 

2 3 ©. 1401 
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©. 140, N. 9, 10,11 und 12, alles fehr ſchoͤn 
und gut; abervor N. 13,©. 142, wird fich 
die Cafle gewiß nicht zu fürchten haben, der 
Ueberſchuß wird gut zu zählen feyn. N. 14, 
iſt fehr herrlich und menfihenfreundfich, und 
wäre es gut, wenn es viele bedächten. Auch 
habe id) vonS, 143 — 150 gar nichts aus 
zufegen. 

7) Aber S. ı so fommt ein Rechnungs 
Sormular, welches die Idee des Herrn DB. 
näher aufflärt, und manches zu bedenfen 
gibt, | | | | 

@) Das Vermoͤgen des Inſtituts iſt 
auf 20,000 fl. angenommen, ich fege zum 
Voraus, daß diefes aus den Eintrittsgeldern 
erwachſen ift, welches die 700 Mitglieder, - 
welche die Gefellfhaft ausmachen , zuſam⸗ 
miengeſchoſſen haben, und diefer Fond ift 
auch nicht zu hoch, ein Mirglied komme zwi⸗ 
fhen 28 — 29 fl. fo viel fommt gewiß von 
den 8 Claſſen, eine in die andere gerechnet, 
jufammen, mwenn es 700 Mitglieder find. 

ß) Ob aber in allen Cantons 4 bis 5 
p. C. fallen werden ? daran zweifle ich fehr, 
im Odenwald und Kocher gemißlid nicht 
aller Orten, wenn das Geld ficher ſtehen foll. 
Indeſſen es mag gut feyn. | 

| M y) Die 
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y) Die 1400 fl. jährlicher Beytrag von 


‚700 Mitgliedern find ficher billig, und nach 
meinem Ermeflen — nur zu wenig. Der 
Caleul haͤtte alfo feine Nichtigkeit. | 

Aber nun dünft mich, der Herr Verfaſſer 
habe den Suͤßmilch nicht ftudirt. In wel⸗ 
chem Winfel der Welt ift die Luft fo geſund, 


daß von 700 Merfonen in Zahresfrift nur 


zwey fterben ? Denn N. ı und 2,©. 153,98 
hören fchon ins vorhergehende Rechnungs 
Sahr. N. 3 und 4 fommen in das laufende; 
folgfid) nur a feichen aufs Jahr. ft die 


wahrfcheinlih? Man hält die Gegenden für | 


aufferordentlich gefund, wo von 40 lebens 
den jährlich nur a flirbe, Der Canon der 
politifchen NRechenmeifter beißt: von 1000 
tebenden muß man alle Jahre 28 rechnen, 
die fierben, und die Kirchenbücher in den 
Santons Odenwald und Kocher werden dies 
fen Sag beftärfen. Nehmen wir aber den 
erſten Sag: von 40 ftirbt .ı, fo fterben (ein 


Jahr ins andere gerechner) von 700 leben» 


den jährlich 17 + i. e. zwifchen 17 und 18. 
Nehmen wir den aten Saß, von 1000 ſter⸗ 
ben 28; fo müßen jaͤhrlich zwifchen 19 und 


a 


20 Todesfälle fommen, umd fo wird es auch 


in der Folge fich zeigen. Die-Nehnung 


auf 2 Jahre wird alfo ſtatt 4 Perſonen, bie 
r 4 zu 
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zu ernähren find, im erften Fall 35, im zten 
aber 38 — 39 in Yusgab zu bringen haben. 
Wie wird es nun mit dem Theiler A 400 fl. 
und dem Ueberſchuß d 1140 5. ©. 153, aus⸗ 
ſehen? Wir wollen ihn ohne Bedenfen auch 
‚mit austheilen, und dod) wird jede Wittwe 
höchftens 64 fl. bekommen. 

Allein, wir müffen noch -weiter geben. 
Die Zahl der Eontribuenten bleibt vollzählig, 
es treten alfo an die Stelle der Geftorbenen 
neue Mitglieder ein, die Herren Ritter des 
Cantons befegen ihre Stellen aufs neue, und 
es wäre auch das größte Ungluͤck für die 
‚Gefellfehaft, wenn es nicht fo wäre. Alſo 
im 3ten Jahre find wieder 700 Eontribuen 
ten; von den 2 erſten Jahren ber, haben 
wir aber 35 Wittwen zu beſolden, und von 
dieſen ſoll jetzt auch eine der Caſſe heimfters 
ben; ſo bleiben 34. Indeſſen kommen wieder 
17 neue hinzu — 34 und 17 machen sr, 
Der Stock iſt zwar um die Antrirts + Gelder 
ber 17 neuen Mitglieder gewachſen; wit 
wollen diefe (weil der Herr Verfaſſer feine 3 
Recruten S. 150. auf 66 fl. taxirt) auf 17 
mahl 66. i. e. 1122 fl. anſetzen: gewiß ſehr 
uͤbertrieben hoch: wahrſcheinlich ſind es jun⸗ 
ge Männer, die man nuir &-6 fl. taxiren 
kann, alfo nur 17 ER 6 — 102 fl. fo wird 


jest 
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jestder Fond 21,122 fl. fen, der jaͤhrliche 
Zuſchuß A 1400 fl. bleibt. Nun wie viel 
haben wir zu vercheifen ? Der vorige Zins war 
960 fl. der Zuwachs » Zinns à sp. Ct. (von 
1522 fl.) wird 50 fl. 6 fr. machen, dazu kom⸗ 
‚men Die 1400 jährlicher Zuſchuß, fo {ft die 
Summe s556 fl. 6fr..diefe wollen wir uns 
ter 51 Mitglieder theilen: wird nun die 
Portion wohl 400 fl. austragen und nöch-ein 
Ueberfihuß bleiben ? Künftig gehts von Jah⸗ 
ven zu Jahren wieder herunter (50 ff) 


Diefes ift Feine fbealifche Chimäre; es 
ift res facti. Ich bin felbft ein Mirglied 
von der Deputation einer folchen Wittwen— 
‚SBerpflegungs » Gefellfchaft, welche nun 13 
Jahre ſtehet, und big jetzt in gucen Umſtaͤn⸗ 
den iſt; unfere Geſellſchaft ift für das Jahr 
1793 ſtark 290 Mitglieder und wir Haben 
. 25 Wittwen und Waifen ju verforgen, 


Wenn das weibliche Gefhleht-eine ges 
wiſſe gefährliche Periode überftanden hat, fo 
lebt es gewoͤhnlich länger, als das männliche, 


Erſt nad) go Fahren werden die beyden 
Geſchlechter in der Zahl der Lebenden einans 
ber wieder fo ziemlich gleich; zwiſchen 60 
und 80 gibt es mehr alte Weiber, als Männer. 

* | Er 5 - Auf 
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Auf 11 fiehende Ehen muß man in Witt 
wen » Anſtalten allemahl zwey Wittwen rech⸗ 
nen, ſonſt ſcheitert der Plan, 

Endlich Capitalien und Zinſe ſind ein 
unſicherer Fond. Oft fallen Zinſe; oft 
gebt ein Capital verloren. Wittwen⸗ Ders 
pflegungs · Geſellſchaften muͤſſen haupt ſaͤch · 
lich ihren Fond auf die Beutel der Intereſ⸗ 
ſenten gründen, fonft gehen fie zu Grund. 

Dies find feine Speculationen, fondern 
Erfahrungs + Säße. 





VI. 


Mon den Handſchriften der Graͤflich⸗ 
Schönbornifchen Bibliorhef zu Gaybach. 


err M. Johann Sriedrih Degen hat 1785 
in einer Einladungsfchrift zuerft , fo viel ic) weiß, 
eine Bibliothek in Franken befannt gemacht, wel, 
che wegen eines Vorrath von ungefähr 300 alten 
und neuen Handfchriften Aufmerkfamfeit verdient. 
Sie fteht in dem Graͤflich -» Schönbornifchen 
Schloß zu Gaybach, ift von dem Kurfürften 2o« 
tharius Franz angelegt, und von dem jegigen 
Herren Grafen vermehrt worden. Nachher hat 
Herr M. Hirfhing im ED. feiner Bibliothefen- 
beſchreibung > 128 von derfelben Nachricht ge- 

| geben, 
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geben, und ©. 134. aus dem Degenifchen Pro- 
gramm die dafelbft befchriebenen lateinifchen Au⸗ 
ctoren ausgezeichnet, auch S. 131 einige der merke 
wuͤrdigſten Handfchriften angeführte. In einer 
zweyten Einladungsfchrift zum Eramen des Ans 
fpah. Gymnafiums, vom Sept. 1791 hat Herr 
Profeſſor Degen die erfte Fortfegung feines Bey- 
trags zu den Nachrichten von alten Handfchriften 
geliefert, und einen auf Pergament gefchriebenen 
Band von fehr vermifchtem inhalt befchrieben. 

Der Anblick diefer Bibliothek frappirt aller» 

dings die Keifenden, und Fein Litterator, der in 

diefe Gegend kommt, wird fie fünftig ungefehen 
vorbeygehen: um fo viel mehr, da Herr Graf von 
Schönborn mit der gefäligften Wilfährigfeit die 
Benügung biefer Sammlungen, Handfchriften und 
Bücher den Gelehrten verftattet. 

Da ich Gelegenheit hafte, diefe Sammlung 
ber Handfchriften näher durchzugehen, fo will ich 
bier von folchen, die Here Degen und Hirfching - 
nicht angeführt haben, und die-vor andern merk. 
würdig ſeyn möchten, mit Weglaffung vieler theo» 
Iogifcher, juriftifcher,, medicinifcher und philoſophi⸗ 
ſcher Schriften aus dem Mittelalter, die Titel ans 
geben. | | 
Alte deutfche Gedichte und Neimen,*) aus dem XIV 

Jahrb. 4 auf Papier, n. 2466. — 
*) Alle Angaben des Alters beruhen auf der im Cata⸗ 
u“ Schaͤtzung, die uoch keine Meſ⸗ 
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Arboles Genealogtcos de todes Ios que decien- 
dente los del appelido y Limage de Andrate 
auf Pergam. fol, n. 1314. 

Arnulphi hiftoria et gefta quorundam Italiae Re. 
gum et Mediolanenſum Epifcoporum 2 tem- 
pore Hugonis Regis et Artlerici Prachidis, 
auf Pergam. 4. N. 2442. aus dem XIV. Jahrh. 
(Berdiente vielleicht eine Vergleihung mit dem 
Abdrud bey Muratori.) 

Articuli quibus tenentur S, R.E. Cardinales et 
Electores Pontificis idiomate latino germanico, 
auf Papier fol. N, 1528. aus dem XIV Jahrh. 

Der Bibeln und einzelnen biblifchen Bücher 

find fehr viele, worunter vor andern ausgezeichnet 

zu werden verbienen: 

eine lat. Bibel auf Pergam. füb Hugone Epifeopo 
Trevirenfr regnante Henrico IV, Imp. ab 
Hongero S. Petri Canonico gefchrieben, in 2 Fol. 
N, 273. _ 

eine Bibel in alten Teutfchen Verſen mit illuminir⸗ 

ten Figuren, auf Perg. in Fol. N. 908, welche der 
Catalog ind XIII Jahrh. fegt. 

Blefenfis, Petri, Cancellarii Parifienfis Epiftolae 
135. varii argumenti, 

Breviarium Romanum, mit vergoldeten und iu 
ministen Anfangsbuchftaben. | 


Eben 
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Eben dergleichen cum ritu benedicendi aquam et 

vinum. fol, N.905, aus dem XIII Jahrh. 

Carmina Anonymi de motibus animi componen- 
dis, auf Pergam. 4. N. 2447- aus dem XII 
Jahrh⸗ MEER Eee 

de Certaldo, Horatii, liber de motieribus — 
auf Pap. N. 1333. aus: dem XLV Jahrh. 

Chroniques deptis la creation du monde'et finis- 
fant ä Iules Cefar, mit ——— a 

1. 906. aus dem XII Jahrh. 

Clementis V. conſtitutiones variae. Pers. Sc 
n. 1779. aus dem XIV Jahrh. 

Die Clementinae mit Gloſſen. BL. n. ‚398. aus ecben 
dieſem Jahrh. 

Concilit Bafilienfis Deereta et Coäffituticner cung 


‚orationibus’procerum ibidem, anf Pap. Fol. n. 


1783. aug dem AV Jahrh. 
Concilii Conftantienfis Acta. fol, 1.1882, aus 
bem XV Jahrh. | 
Dagoberti regis Franciae Vita, auf Pap. 4 n. 
2435 aus bem XIV Jahrh. N 


Decretales Bonifacii VIII, mit Gloffen aus dem 
XV Jahrh. Fol. n.901. ber Tert aus dem XIII 
Jahrh. 


Decre- 


— 
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Decretum Gratiani cum gloffa marginali et ex 
parte interlineari, mit illum. Anfangsbuchft, 
Fol. n. 282. aus dem XII Jahrh. 
Ein paar andere Handſchr. davon n. 283. 904. 
Formulare diverfarum litterarum varii argumen- 
. titheologici tempore Vrbani Pontif. ad va- 
rios Epifcopos: et Epifcoporum ad varios Re- 
ges cum indice epiftolarum, ‚auf Pergam. Fol. 
n. 2037. aus dem XIV Jahrh. 
Ein ähnlicher Band 8. n. 2838, aus dem XII. Jahrh. 
Friderici Aenobarbi Imp. Gefta per Othonem 
Murena feripta, auf Perg. 4.1.24 | 
Frislarienfis ecclefiae Redditus. annui von 1209; 
auf Perg. Fol. n.270. 
Fundatio eccleliae Ratisbonenfis, auf Dergam. 
Fol. n. 7187. aus dem XII Jahrh. 


(Die Fortfegung künftig.) 
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VII. 

Betrachtungen "über die Kirchenliften und 
"infonderheit die Sterbliften der Reſidenz⸗ 
ſtadt Eichſtaͤtt im Fahre 1791. 

SH Verfaſſer des Eichſtaͤttiſchen Intelli⸗ 

genz⸗Blattes fing erſt den 33ten April 

oben bemeldten Jahres an, das. Alter der 
Geftorbenen und andere Umftände mit zu 
bemerken, welche zum poficifchen Cakcul uns 
entbehrliche Angredienzien find — biefe Da 
trachtungen fihränfen fich.alfo auch. nur. auf 
den: engen Zeitraum: vom -23.:2pril- bis. den 
legten des EChriftinonats 17917 ein, werben 
aber von Fahr zu Jahr noch nachgerragen, 
und fortgefeßt ‚ zugfeich auch der Unterſchied 
in der Sterblichfeit eines Jahres von dem. 
andern mit angeführee werden, 

Nach den Wochendlättern wurden im 
obenbeftimmten Zeitraume geboren 232 — 
getraut 60 Paar — geftorben find Erwach⸗ 
ſene 165 — Kinder 127 — In allemalfo 
292. Es ſtarben alfo mehr, als geboren 
wurden, 60. Das Derhältmiß der geftors 
benen Erwachfenen zu den geftorbenen Kin⸗ 
dern tft beynahe, wie 6 zu 5, und wenn man 
die Bevölferung der Stadt von 6815 Sea 
len zur Zahl der Verſtorbenen hält, fo — 

en 
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ben von 100 mehr, als 4, nämlich der 
234 Menfch; eine — ec 
* — ſtarben Pe. F 


hir — weibl. ESum⸗ 
Geſchl. Geſchi. me. 








unter 1 Sabre zT 33.—. 33 — 6, 
nter 2 Jahren er ee 
Thai 2 und ʒ Jahten 3 — 4- 7 
zwiſchen Fund np vu gg — 4* 
= 'p- 2 - Tag 
ı Be BEE —3 
Ei — DR NE — 3 — 90 
ion — 8— 6 — 14 

sy 5: 'goluı — Fr en, 5 we ı 115* 
ů 3 — 22 
ie 190 — 80 — 10 — a3 — 23 5 
BE 70T, Zn 
eng im 4 
Summe a 86 101 187 ° 


Unter den 4 legten in ben goer Fahren 
geftorbenen. Frauen war eine 91 — die an 
dere 96 — die drittte 97 — und Die vierte, 
nämlich die Frau Hofkammerräthin Fuͤchſin, 
uͤber 99 Jahre alt. 

Geboren wurden in gleicher Ziwifchene 
zeit 71 Rnaben,. go Mädchen, nebft diefen 
3 unehefiche Kinder, und.2 Paar Zwillinge 
ohne Benennung des Geſchlechts. 

1. Selöſt 


yv 
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1. Selbſt in großen Städten ſtirbt nur 
ber zote,höchftens 25te Menſch — und hier 
gar der 23 +. Aus einer fo kurzen Zeit 
laͤßt fich freylich nicht. viel richtiges fchließen; 
doc) mag die Urfache diefer großen Sterblichı 
feit wohl: unter andern auch darin liegen, 
daß fich viele alte feute vom ande in die 
Stadt berein ziehen. 

2. Nimmt man allgemein an, daß bey 
Kindern ein Drittel wieder vor dem erften 
Sabre fterbe, daß die Kinder, welche unter 
4 Jahren fterben, die Hälfte aller‘ Geftors 
benen betragen, und daß im zoren Jahre 


bie Hälfte aller Kinder wieder tod ſey. Hier 


ſtarben unter ı Jahre 14 über das Drittel: — 
Dagegen war die Zahl der unter 4 Fahren ge. 
ftorbenen juft wieder um eben fo viel geringer, 
als die Hälfte aller Geftorbenen; nad) 10 
Sahren aber von allen Gebornen nicht eins 
mahl mehr die Hälfte, fondern 5 noch we⸗ 
iger übrig. Freylich find die Kinder, eben 
je jünger und zärter fie noch find, defto mehr 
vern Gefahren des Todes ausgeſetzt, und die 
Sraifen, das Zahnen, und die Pocken raf⸗ 
fen deren viele weg. — Allein unter die 


Urſachen der großen Sterblichfeit unter Kin⸗ 


dern darf man gewiß auch diefe mitzählen, 
Journ.v. u. f. Fr. ar VI.⸗4. daß 
| y 


* 
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daß eben nicht alle Doctoren ſich auf Heilung 
der Kinderkrankheiten beſonders legen, und 
die eigne Art, mit welcher kranke Kinder 
behandelt werden wollen, nicht allemahl ganz 
inne haben. Auch tragen die bekannten 
Spruͤche: „Das Kind waͤre gut aufgehoben, 
„wenn es ſtuͤrbe — der Tod waͤre deſſelben 
„beſte Gutthat und größtes Gluͤck — das. 
„unſchuldige Kind wird ein Engel im Him⸗ 
„mel“ zur Verwahrloſung manches Kin⸗ 
des ſehr viel bey. 

3. Im Ganzen ſtarben vom weiblichen 
Geſchlechte 15 mehr, als von dem maͤnli⸗ 
chen, und das iſt eben in den Staͤdten der 
gewoͤhnliche — ſo wie auf dem platten Lande 
der umgekehrte Fall, weil weit mehrere Maͤg⸗ 
de, deren faſt jede Familie wenigſtens eine 
hat, als Purſche von dem Lande in die Stadt 
herein Fommen, 

4. Ganz nad) dem natürlichen Gange 
der Sterblichkeit ftarben die meiften unter 
ı Zahr. Dann nahm die Sterblichfeic bis 
zum zoten Jahr ziemlich ftarf ab, mit dem 
- zoten Sahr fing fie wieder an zu fleigen, 
und anftatt daß fie mit dem 7often Zahre, 
wie fonft gewoͤhnlich, wieder fiel, flieg fie da 
vielmehr bis zum goten auf das, höchfte uns 
ter allen hinauf, nur das erfie Jahr des 


menſch⸗ 
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menſchlichen $ebens allein ausgenommen : 
ein evidenter Beweis, wie viele im Durchs 
ſchnitte es hier auf ein hohes Alter bringen, 
und wie wenige zwifchen dem erften und boten 
Jahre fterben: weil vom aten bis 60ten Jah⸗ 
re nur 55, zwiſchen dem 6oten und 90ten 
Sabre des Alters aber 62 — folglich in den 
legten 30 Jahren 7 mehr, ald in den vor« 
‚gehenden sg ftarben, 

5, Daß von 60 an mehrere vom weib⸗ 
fichen ‚, als vom männlichen Gefchlechte, und 
in den goer Jahren gar nur lauter Frauen 
ftarben, ift wieder ganz der Ordnung der 
Natur gemäß, nach welcher über das 40 
Jahr hinaus mehrere Frauensperfonen ale 
Männer leben. 

6. Die Zahl der gebornen Mädchen 
verhält jich) zu jener der Knaben bier faſt wie 
8 zu 7, fonft aber wie 20 zu 21. Struyk. 
rechnet auf 5ı Geburten ı Paar Zwilinge— — 
hier traf folches auf 77, und, wenn die uns 
eheliche Kinder getreu, woran ich aber fehr 
zweifle, angegeben worden find, fo fomme 
auf mehr als sı nur eines, deren in. großen 
Städten ı auf ro eheliche gerechnet wird. 
Es darf aber einem daben die Bemerfung 
nicht entgehen, Daß gar viele Freudenmäds 
chen zur Ablegung ihrer Bürde von hier vers 
| „3 ſchickt 
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ſchickt zu werben pflegen. Eben daher kommt 
es, dag man auf Jungfrauen, welche gereift 
find, .niche viel, und noch weniger auf fol 
che hält, welche in Augsburg kochen gelernt 
haben, weil diefes der gemöhnliche Borwand 
derjenigen ift, welche der Geburt wegen fich 
entfernen. 

7. Bon Ungfüdsfällen ereigneten fich 
zwey; eine ertranf, und der andere brach 
durch einen Sturz vom Gerufte den Hals. — 
Auch verdienet hier der Sohn des feligen 
Hoffammerrachs und Hoffammer + Secre 
tairs. eine Meldung, welcher vom 22ten bis 
in das 7ote Jahr ſeines Alters, folglich gan⸗ 
se 48 Jahre krank darniederlag. 

8. Bon den Gattungen der Kranfheiten 
ift in den Wochenblättern nichts angemerkt, 
id) kann alfo auch Feine Reflexionen darüber 
anftellen, fondern. nur den Wunſch aͤuſſern, 
daß die Aerzte aufgemuntert werden möchten, 
dieſelben anzuftellen, zu Zeiten Sanitätscols 
fegien zu halten, die herrfihenden Krankhei⸗ 
ten vorzüglich ihrer Aufmerffamfeit zu wür« 
digen, und über deren Urfachen, Sympto⸗ 
me und Seilart ſich gemeinfchaftlich zu bes 
nehmen, — Aud wäre ic) begierig zu wiſ⸗ 
fen, die wievielſte fehwangere Fran, ſeitdem 
wir einen Geburtshelfer haben, in Kindsnoͤ⸗ 

then 


\ 
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then geftorben fen; nachdem das Verhaͤltniß, 
daß unter 70en gewöhnlich nur eine ſtirbt, 
Suͤßmilch in feiner göttlichen Ordnung in 
den Veraͤnderungen des menfchlichen Ges 
ſchlechts fo ziemlich beſtimmt angegeben hat. 
Durch das Verhaͤltniß der Gebornen 
und Geftorbenen, fowohl männlichen als weib⸗ 
lichen Gefihlchers, gegen die Anzahl der {es 
benden, durch die Öartung der Kranfheiten, 
die entweder alle Fahre bey Kindern oder 
Erwachfenen gewöhnlicher iſt, oder in einem 
Jahre beſonders geherrfchet hat, durch das 
mehr oder minder hohe Alter der Derftorbes 
nen, durd den Stand derfelben, durch die 
Zahl der Wittwen und Wittwer erhält man. 
nach) Derlauf mehrerer Jahre Reſultate, wels 
che in der Kameral ⸗Wiſſenſchaft, allgemeis 
nen und medicinifchen Policey don größter 
MWichtigfeit find. — Eben daher läßt fid) 
aber auch einfehen, mie eine folhe Sterbs 
lichkeitsliſte, welche alle diefe zur ſtatiſtiſchen 
Renntniß eines Landes erforderliche Nachrich« 
- ten enthalten ſoll, beſchaffen ſeyn muͤſſe, und 
daß vorftehende Betrachtungen noch im hos 
hen Grade unvollfommen und unvollftändig 
jenen. So fehlen zum Beyſpiel gleich noch 
ganze Rubriken, als da find: von Eopulirs 
ten, von todgebornen Kindern, von dem 
Yyz Bere 
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Verhaͤltniß der Kinder zu den ‚Ehen. — 
Sollte das Sintelligenzblart in diefem Puncre 
eine richtigere und zweckmaͤßigere Einrichtung 
erhalten, fo werden auch die folgenden Sterb⸗ 
liſien einen hoͤhern Grad von Bollftändigfeit 
erhalten. 


Sh*"*r. 





VIII. 
Beytrag zur Geſchichte der Lungenſeu⸗ 
che unter dem Rindviehe, in Franken. 
| (55% Ende Auguſts und im Anfange 
| Septembers, des Jahres 1792 murs 
den einige benachbarte Diftriere des Fürftens 
thums Anfpach, fammt den ihnen zwifchen 


fiegenden amsberrifchen Drtfchaften, durch 


die Furcht einer gefährlichen Seuche des 
Rindviehes nicht nur erfchrecfer, fondern 
auch durch den Derluft mehrerer Stuͤcke 
einpfindlich beſchaͤdiget. Verſchieden maren 
die Namen, mit welchen diefe Kranfbeic 
von dem Landmanne und feinen Viehaͤrzten 
belegt wurde; als bie Zungenwoeiche, Zur. 
genfänle, Lungenſucht, 2ungenbrand, 
gelbe Lungenfäule, trockne und naffe 
Lungenfaͤule. Das gleichzeitige Erfranten 

een fo 
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Aueh in: angrängenden Sprengeln 
veranlaßte, daß die Kranfheit von einigen 
für anftecfend gehalten wurde, wofür doch 
keine Beweiſe da waren. 

Sie war die von den beſten Viehaͤrzten, 
zumahl Wollſtein, beſtimmt und deutlich 
beſchriebene Lungenſeuche; eine eigentliche 
Entzuͤndung der Lunge, welche, wenn das 
Vieh die Entzuͤndungsperiode uͤberſteht, und 
Zertheilung durch die Natur oder zeitig an⸗ 
gewandte Mittel nicht bewirkt wird, — in 
Vereiterung uͤberzugehen pfleget, da denn die 
Lungen, nach den gemeinen Ausdruck faul, 
mißfaͤrbig, mit Eiter und Waſſer umgeben 
gefunden werden. 

Der Anfang dieſer Krankheit iſt, wie 
es ſcheint, von dem Sandmann und feinen 
Viehaͤrzten, meift uͤberſehen worden; wenigs 
ftens ſchienen erft die fchwerern Zufälle in 
der legten Periode der Krankheit, und das 
haͤufige Fallen des Viehes Aufmerkſamkeit 
und Furcht zu erregen. Die Berichte, wel⸗ 
che zur koͤniglichen Regierung und zum Col- 
legio medico nad) Anfpach Famen, betrafen 
meift ſchon franfe Thiere im legten Zeitraum, 
Gewöhnlich enthalten folche, zumahl erfte 
Berichte über Biehfranfheiten, nur die Ans 
zeige des Dafeyns einer Krankheit, die aus 
994 dem 
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dem Munde des fandmanns mit einem trock⸗ 
nen, oft unpaflenden, öfters willkuͤrlichen 
oder unverfländlichen Provinzial» Namen bes 
fegt werden. Es ift unmöglih, was je 
zuweilen verlangt wird, auf bloße ſchwanken⸗ 
de Namen, Gutachten und SHeilvorfchläge 
- zu gründen. Es mußten demnach aud) in 
Diefem Fall, nad) gegebenen vorläufigen alls 
gemeinen DBorfchriften zur Behandlung des 
franfen Diehes, den Phyſikaten die Beſich⸗ 
tigung einiger gefallenen Stücke aufgegeben 
werden, um zuberläflige Kenntniß der eigents 
lichen Krankheit zu erhalten. Demnach fand 
der fand» Phnficus, Herr Rath Henrici, bey 
einer zu $euteröhaufen an der Seuche gefal 
Ienen Kuh: „die Haare auf der Haut aufges 
„bürftet und verfärbt, aus der aufgebroches 
„wen Bruft fprügte gelbes Waſſer entgegen; 
„das Rippenfell und die linfe funge waren 
„mit. einer kaͤſigten Materie gleichfam übers 
„zogen und übergoffen, und diefer nämliche 
„ungenflügel gänzlich verfault; der rechte 
„‚Sungenflügel und das Rippenfell diefer Sei⸗ 
„te waren ebenfalls mit der angegebenen 
„Maſſe überzogen, doch die Subftanz erft 
„angegriffen, und noch nicht fo weit in Ders 
„derbniß. Alle übrige Kingemeide in gefuns 
„dem Zuftand, 7 | 
Dahin 
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Dahin fautere auch der vor Amt abges 

legte mündliche Bericht der Viehſchauer zu 
Leutershauſen; an vier oder fünf gefallenen 
Stuͤcken naͤmlich, harten ſie „die unge bafd 
„an dem rechten, bald an dem linken Fluͤgel 
‚ıfauf gefunden, und liegend in vielem braͤun⸗ 
„lich ausfehenden Waſſer. 
Das Phyſikat Waſſertruͤdingen beſichtig⸗ 
te einen gefallenen Ochſen zu Schobdach, 
an welchem ſchon lange her eine beſondere 
Traͤgheit und Muͤdigkeit bey ſeinen Arbeiten 
bemerkt worden, der ſeit 12 Tagen endlich 
zu allen Arbeiten untauglich geworden, ins 
dem er auch Freſſen und Saufen verlaffen, 
ftark zu aͤchzen und hart zu fchnaufen ange 
fangen, fid) bald gelegt und bald wieder aufs 
geftanden, und immer unruhig gewefen. Dey 
Eröffnung der Brufthöfe ‚wurde 

„viel gelbes Waller, mwenigftens fechs 
„Maaß gefunden; Die von erhaͤrteten Eiters 
„geſchwuͤren angefüllte Lunge wurde von den 
„zwey Biehfchauern wenigftens auf 25 Pfund 
„geſchaͤtzt, auch hinge das ganze Mittelfleiſch 
„voll kaͤſichten Eiters, und die Lunge ſahe 
„ſich gar nicht mehr aͤhnlich; die uͤbrigen 
„Eingeweide waren geſund.“ 

Eine Kuh zu Groß» Bellenfeld wär ſeit 
einigen Wochen krank; fie huftere, geiferte 
9 5 ſtark, 
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ſtark, fraß und fof nichts, hatte fieberhafs 
ten Puls, knirſchte mic den Zähnen, Ach» 
gete mir jedem Ddemzuge, ihre Augen was 
ren feurig, der Pferch ftanf heftig; fie wur⸗ 
de am 30 Auguft gefchlagen, und von Hu. 
D. Meyer fürftl. Eichſtaͤttiſchen Phyſikus zu 
Herrieden befichtiget.. Man fand, 

„den rechten $ungenflügel, als den wah⸗ 
‚ren Sig der Krankheit, aufferordentlicd) aufs 
getrieben von dicken fihwarzen geſtockten 
„Blut ſtrotzend, an das Nippenfell ange 
„wachen; den finfen $ungenflügel flein und 
„blutleer; aufferdem in der Bruft ziemlich 
„viel Waſſer, die Eingemeide des Unterleis 
„bes aber waren gefund. 4 

Diefe Erſcheinungen an einigen der tu 
den Thiere, gaben über die Natur der Kranfı 


heit binlanglichen Aufſchluß, und liegen mit 


Hecht die nämlichen Zerrüttungen bey den 
obigen an derfelben Seuche Franfen Thieren 
annehmen, indem die vor dem Tode herges 
henden Zufälle mehr oder weniger biejels 


ben bey allen waren. Aber die Beobachtung ° 


des früheften Zeitraums der Kranfheit, die 
alfererften Zeichen und Zufälle der Entzuͤn⸗ 
dung, welche diefer fpäteren Verderbniß der 
tungen vorhergingen, ſchienen nod) nirgends, 
weder von den EN nod) den Hir⸗ 

ten, 
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ten, unter deren fteter Auffiche das Vieh 
war, beobachtet, und zur ſichern Heilung 
und Vorbeugung alles nachfolgenden Uebels 
benußt worden zu ſeyn; und Doch ift es der 
Anfang der Krankheit allein, wo am leich⸗ 
teften und mit ficherften Erfolg geholfen wer« 
den fann. Alles, was ein Paar der gewoͤhn⸗ 
lichſten Drafel unferer tandleute‘, darüber 
vorkommen lieſſen, war, daß jie lehrten, der 
Kranfheiten erfien Anfang erfenne man 
‚ran aufferordentlicher, Hige des Viehes: 
„wenn man ihm die Hand in den Mund ftefs 
„ket, brenner es mie fiedendes Waſſer, kommt 
‚das Dieb zum Wafler, fo fauft es noch 
„einmahl fo viel, ald es ſollte.“ Solche 
Zufälle verrathen freylih einen fieberifchen 
Zuftand, aber unbeſtimmt und nur im allge 
meinen; zur näheren Bezeichnung des Uns 
fangs der Seuche, wovon die Rede ift, hats 
ten fie müflen zugleich bemerfen, daß das 
Dieb, nebft den obigen Zeichen ungemöhnlis 
cher oder Fieberhitze, zugleich) beſchwerlich 
ſchnaufe, die Naſenloͤcher ſtaͤrker bewege, 
voll aͤngſtlicher Bewegung ſey, oͤfters mit 
den Zaͤhnen knirſche, dabey viel entweder 
(und wahrſcheinlich anfangs) trocken und 
ſchwer huſte, welches zugleich eine bedeutende 
ar anzeigt, oder es huftet freyer, und 
Ä geifert 
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geifert oder ſchleimet dabey. Wenn dieſe 
erſtere Entzuͤndungs⸗Periode entweder ganz 
vernachlaͤſſiget und uͤberſehen wird, oder die 
dagegen angewandte Vorkehrung fruchtlos 
ſeyn ſollte, fo dauert der kraͤnkliche Zuftand 
fort und gehet in ein langſames und abzeh⸗ 
rendes Sieber über, das mit Vereiterung 
der Lunge verbunden und fchwerer, vielleicht 
gar nicht mehr zu heifen ift, Und doc) war 
diefes der Zuſtand, in welchem die Kranfs 
heit erft die ängftlichere Aufinerffamfelt erreg» 
te, und von welcher die Anzeigen erftattet 
wurden, Sin diefer Periode beobachtete und 
fand Herr Rath Henrici die meiften kran⸗ 
fen Thiere zu teutershaufen: „der ſchnellere, 

‚aber dabey nicht heftige Puls und der trock— 
me bräunficde Mift verrierhen das Fieber, 
„bey welchem das Thier immer mehr vom 
„Koͤrper abfällt, und an Kraͤften abnimmt. 

„Die Ohren werden ganz welf, die Hörner 
„fühlen fich Falt an, die Augen find traurig; 
„die Haut liegt veft auf dem Leibe, die Haas 
‚ve fehen bürftig aus; das Thier hufter viel, 
„wirft übelriechende, öfters bfutige Materie 
„aus und athmet dabey Furz und fehwer. Am 
„Ende kommt oft ein Durchfall hinzu und 
„geſchwollene Füße, und das Thier ſtirbt.“ 


| Leber 
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Ueber die wahrfcheinliche oder allgemei⸗ 
nere Dauer der Kraunfheir, von ihrem Ans 
fall bis zur Genefung oder den Tod der Thies 
re, find aus fon bemerften Urſachen Feine 
zureichenden Beobachtungen vorhanden ;oh⸗ 
nehin würde fi) davon nichts beftimmtes fas 
gen laſſen, weil fih die Dauer der Kranfs 
heit nach ihrer Heftigfeit, oder andern im 
dividuellen und relativen Umftänden abans 
dern muß, und der eigentlichſte Anfang der 
Krankheit bey einem ſtummen, nicht Flagens 
den Thier, wahrſcheinlich höchft felten bemerfe 
wird, wenn er nicht Durd) Vergleichung 
von Umftänden gefunden wird, 

Die Deranlaffung,, dab in dem verfloß 
fenen Zahre dieſe fonft gar nicht ungewöhns 
liche Seuche doch ungewöhnliche Furcht 
erregte, war die Menge der, gleichzeitig in 
engen und nahen Bezirfen davon befallenen 
und todgewordenen Thieren, und die daher 
entftandene Beforgniß ihrer anſteckungsfaͤ⸗ 
higen Eigenſchaft. | 

Die genaue Anzahl after umgefommenen 
Thiere ift zwar von feinem Orte her firenge 
angezeigt worden; es mußte aber doch letzt⸗ 
erwähnten Verdacht einer Anftecfung beguͤn⸗ 
fligen, daß man in teutershaufen, bis zum 
Anfang Septembers, von etwa 30 franfen, 

ſchon 


, 
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fhon 12 Stüde, in Dittenbeim bis Ans 
fangs October 13 Stüsfe, in Sroßlellenfeld 
ſchon im Auguft aus einer Heerde von übers 
haupt 200 Stüf, 14 tode zählte, 

An den Acten des Anfpadhifhen Col- 
legii medici finden ſich Anzeigen über diefe 
naͤmliche $ungenfeuche, von faft allen der 
nächft vorhergehenden Zahre, aber jedess 
mahl waren es nur einzelne wenige Stücke, 
entlegene und gefonderte Drtfihaften, wo 
fie bemerft wurde. Im Jahr 1777, zu 
Katzenhoͤchſtatt; 1778, zu Prichſenſtadt, 
Koch, Gunzenhauſen; 1779, zu Burgthann; 
1780, zu Veſtenberg; 17833, 3u Schönberg; 
1787, zu Qunzenhaufen; 17%8, zu Gunzen⸗ 
haufen, Unter⸗Ampfrach, Oberdachftersen, 
Feuchtwang; 1789, zu Woͤrnſpach, 1790, 
zu Ereilsheim zwar unter den Namen Milz 
brand, aber eigentlich als befundene Peri- 
pneumonia vera angezeigr. Es beftärtiger 
fich hiedurch, daß die Krankhelt an fich nicht 
ungewöhnlich und.immer befchränft ift, folge. 
lich immer auch nur Örtliche Entftehungsurs 
fachen vorausfegen laßt. So war fie «8 
denn wohl auch in dem verfloffenen Zahre - 
1792, nur daß dießmahl ihre. Dertlichfeit 
über einen größern Zirkel ſich verbreitere, und 
viele Individua zugleich befiel. Dießmahl 

waren 
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waren es vorzüglich die zwifchen der Wörnig 
und der Altmühle, und befonders die dem 


letztern Fluße näher liegenden Drtfchaften, 


‘ 


wo fie fich hervorftechend äufferte; als: Leu⸗ 
tershaufen, Ohrenbau, Dirtenheim, Grops 
Lellenfeld, Gnozbeim, Maynbeim, Schob⸗ 
dach, Gundelsheim, Moͤgersheim ıc.ıc. 
In dieſen bezeichneten Ortſchaften und 
Bezirk, find allein in Sellenfeld 14, in tee 
tershaufen 12, in Dietenheim 13 Stuͤck alz 
gefallene bemerft worden, bis zur Zeit nur, 
da zuerſt darüber berichtet und verhandelt 
wurde; was An den nämlichen Orten noch 
weiter gefallen, ift mir nicht genau zur Wifs 
fenfchaft gefommen,, eben fo wenig als was 
auffer den erft genanten drey DOrtfchaften, 
in den übrigen oben erwähnten und andern 
zwifchengelegenen, in den Berichten nicht 
genannten Orten gefallen feyn mag. Zus 
verläßig aber wird es nicht zu viel feyn, wenn 
ich die ganze Anzahl des in jenem Bezirke, 
während des Sommers und Herbfianfans 
ges, gefallenen Diehes auf mehr als 60 


Stuͤcke ſchaͤtze. So ergibt fih auch, dag 


etwann das Kar oder zehente Stuͤck erkran⸗ 


an den genannten Orten, nach Erkundigung 
und ungefaͤhrer Schaͤtzung, nach Anleitung 
der vorliegenden Berichte, von allem Vieh 


fer, 


f 
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fet, und von den Franken gewiß jedes andere 
Stuͤck, wo nicht zwey aus drey, geftorben 
feyn Fonnte. 


Je mehr nun durch das häufigere Er⸗ 
franfen des Diehes in den Altmuͤhl⸗ und 
Wörnizs Gegenden die Beforgniffe des fandy 
manns erregt und allgemeine Aufmerffamfeit 
dorthin gelenft wurde, deſto auffallender 
war es au), durch abgeforderte Berichte 
der übrigen Phnfifate des Fuͤrſtenthums 
Anſpach, zu ‚Feuchtwangen, Ereilsheim, 
Uffenbeim, Maynbernheim, Langenzenn, 
Fuͤrth, Schwobach, und Roth zuerfahren, 
daß man in dieſen ſaͤmmtlichen Bezirken, 
weder Lungenſeuche, noch eine andere Krank— 
heit, in diefem Jahre bemerkt hatte. Noth⸗ 
wendig mußten demnach oͤrtliche, obgleich 
zur Zeit unbekannte Veranlaſſungen dazu in 
dem Altmuͤhl⸗ und Woͤrniz⸗ Diftricte gele⸗ 
gen haben. In welchen beſondern Umſtaͤn⸗ 
den und Verhaͤltniſſen moͤchten aber dieſe 
unbekannten Urſachen zu ſuchen ſeyn? 


In den vorjährigen Berichten ſeit 
1777 finde ic), daß man ſchon allerfey zum 
Theil fi) widerfprechende Umftände und Ers 
eignifle » als Gelegenheits und vorbereitende 
Urfachen für dieſe nämliche Krankheit aufs 

gegrif⸗ 
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gegriffen und erfchöpft habe; als: *) Mehl⸗ 
thau, a aaa Witterung, zu junges 
Gras 


©) Die entfernten Urfachen einer Seuche fcheinen größe 
tentheils in ber Befchaffenheit der Witterung zu 
liegen; die Thiere wurden voriges Jahr auf der 
Weide häufigen Regen ausgeſetzt, ihr. Ausdünftungss 
geſchaͤfft unterdrückt, wovon fich leicht, in dem 
einen oder andern Süörper eine entzündliche Bes 
fchaffenheit des Bluts erzeugen konnte. Darauf läge 
fich zwar einwenden: dag die Maftochfen, welche 
vor dem Ausbruch und während der Seuche nicht 
"aus dem Stall — ſind, haͤtten ſallen ver⸗ 
ſchont bleiben: man hat aber in Erfahrung gebracht, 
dag auch davon einige erkranket, und gefallen find; 
dieß alles zugegeben, laßt fich Doch nicht laͤugnen, 
daß fie nicht dem Einfluß der aͤuſſern Atmofphäre 
unterworfen find. ä 

Auffallend. ift es allerdings, daß ber Wirth zu 
Sroßlellenfeld, und zu Gundelsheim nicht das 
geringfte von einer. Seuche unter ihrem Rindvieh 
verfpüret haben ; ich erfuhr von den beyden 
Wirthen, ſie ihrem Rindvieh fleißig —— 
weinbrennig mit dem Futter gaben, ihr V 

ging taͤglich mit dem übrigen auf die —20 
Weide, ohne im geringſten zu mauden; dieſes ließ 
mich vermuthen, daß der Genuß des Brannteweins 
bremnig die Aksdünftung meniger in Unordnung 
gerathen ließ, und dadurch das Blut Feine Neigung 
zur Entzündung befam. — 

Daf der Mehlthau, der fo oft als die Urſache 
der Seuchen angeklagt wird, öfter ala man glaubt, 
in Hervorbeingung einer Seuche unfchuldig fen 
läßt lich daraus vermuthen, weil in @tälle einge⸗ 

ſperrtes Vieh, das niemahls den Wirkungen des 

Mehlthaues nn wird, dach oft nicht ganz von 

allgemeinen Fi ——— gen bleibt. — M. 
Dourn.v. uf. Me 
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Gras und Daher entſtanden feyn follende 
Bollblücigfeit,. und. Anlage zu Entzuͤndungs⸗ 
Eranfheiten, Sommerbige und Dürre, feuch⸗ 
te Witterung , [hadlihe Waſſer, moorich⸗ 
te Weide, zu fruͤhes Austreiben, und ders 
gleihen. J | 
tauter Urfachen, die mehr oder weniger, 
faft bey allen Anzeigen über alle Arten von 
Biehfranfheicen zu Markte gebradht werden, 
und deren nähere Beleuchtung nur bemweifer, 
aß ınan eigentlich feine für wahr und zus 
verläßig anzugeben wifle, und daß wir mit 
den Gelegenheits+Urfachen der Viehkrank—⸗ 
heiten noch ju wenig ind Neine find. Denn 
nicht einmahl ergibt fich, in den meiften Der 
bandlungen über Dieb + Seuchen, daß folde 
nah Willfür oder anmapender Erklaͤrungs⸗ 
fucht aufgeftellte Urfachen, Durch Gegeneinans 
derftellung richtiger Beobachtung und Erfah⸗ 
rung, begründet find; weil man lieber durch 
angenommene.und fortgefchleppte Hypothe⸗ 
fen erflären und demonftriren mag, als fels 
ne Unwiſſenheit geftehen , .oder auf dem We⸗ 
ge forgfältiger und vergleichender Beobach⸗ 
sung, Wahrheit fuchen will. Daher find 
‚ganze Stöße von Berichten über Viehkrank⸗ 
„ beiten fo unfruchtbar, daß fie faſt nichts mehr, 
j 13 en "als 
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als Belege für -das Dageweſen ſeyn * 
oder: jener Seuche enthalten. 

' Wenn man annehmen darf, daß die 
Behandlung des. Viehes, in Abfichr auf Fürs 
terung, Weidetrieb und dergleichen, in: und 
fern :Gegenden von Franfen fidy ziemlich 
ähnlich) iſt, und daß man wohl auch; in dem 
fo Fleinen Unterſchied der geographiſchen La⸗ 
ge, keinen merklichen Abſtand des Klimas 
oder anderer allgemeiner Urſachen, wird an⸗ 
geben koͤnnen: fo wird man in Ruͤckſicht je 
ner int Jahr 1792 im Sommer und‘ Herbfl, 
in einem ſo befchränfeen Bezirk, beobachs 
teten Lungenſeuche, immer wieder dahin zus 
ruͤckgeleitet, daß irgend einige weniger in 
die Sinnen fallenden, oder doch leicht zu uber) 
ſehenden Local⸗Verhaͤltniſſe, in und um den 
Altmuͤhl ⸗ und Wörnig; Diſtrict, zu ihrer Dort 
allein bemerkten haͤufigen Veranlaſſung, obs 
gewaltet haben mußten.’ Ob dieſe mun⸗/in 
bloß oͤrtlichen Luftveraͤnderungen ungeſunder 
Nahrung aus beſondern Eigenſchaften des 
Bodens, und beſondern da oder dort uͤbll⸗ 
chen Fehlern des Verhaltens zu ſuchen ſeyen 
müßte. das Urtheil ſolchet erfahrnen und ein 
ſicht svollen Männer Heftimmen die mit der 
Kenniniß von Thierar zney «Kunde, auch Ber 
kanueſchaften von den⸗ mancherley hier Ein⸗ 

* 35 2 fluß 
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fluß Habenden Nebenumftänden jener Gegen⸗ 
den, als Luftveraͤnderung / Weiden, Zutter, 
Berhalten, und dergleichen verbinden ; lau⸗ 
ter Bedingniſſe zur Entdeckung und Ber 
hütung ber Urſachen, welche fange hinterher, 
und: in der, Entfernung: nicht auszumirteln 


ſind. Fruchtloſe Mühe find daher in allen 


Faͤllen die gewöhnlichen Fragen und Antivor« 
ten , Berichte und Befehle, über Gegen, 
flände und Ereigniffe, die niemand nach ih⸗ 
ser Entſtehung und Zuſammenhang zu er 
gründen ſich angelegen-feyn läßt, und daher 
ber ewig fortdauernde jaͤmmerliche Bebelf mit 
unbeftimmten Namen und willfürlichem Ders 
muthen, um. welche füch Berichte und Ba 
fehle drehen müflen, und welche uns nad) 
Fahren ur, keinen Schritt der Wahrheit 
und beſſern Einſicht näher bringen. 

a Den der Gefchichte dieſer tungenfeuche 
war es nun ſchon einmahl ſchwierig, die Per 
riode der Entſtehung der ihr vorhergegan 
genen tungenentzündung anzugeben; denn 
erſt nachdem die Zufälle zum unheilbaren Ey 


trem gekommen, wurde die Seuche Gegen 


ſtand amtlicher Berichte und aͤffentlicher 
Aufmerkſamkeit. Ihre erſten Zufaͤlle aber 
ſchienen unter der Unachrfargfeic der Eigen⸗ 
ebümer und- der Hirten meiſt unbemerkt. ne 
ur W blie⸗ 
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blieben zu ſeyn. Wer anders Fönnte-fie auch 
beobachten und Auskunft darüber geben ? 
- Daher ergeben fich auch feine Auffchlüffe uͤ⸗ 
ber die wahrfcheinliche Dauer, und. feine. 
Huͤlfe zur Auffpürung ihrer Urfachen, durch 
Ruͤckerinnerung auf befondere Zeiten und: 
Veranlaſſungen. Woliftein ſcheint dem: 
asten Tag, als den fpäteften Todestermin 
diejer Krankheit anzunehmen; in dieſer Vor⸗ 
ausfegung koͤnnte die Periode der häufigen: 
Veranlaſſung zur Lungenſeuche, vom Ende 
Julii an bis in und. nach der Mitte Auguſts 
des vorigen Jahrs gefucht werden. Es fragt 
ſich demnach, welche befondere Umſtaͤnde 
und Ereigniffe, in uft, Nahrung, - und dem 
übrigen Derhaften des Viehes, fonnten:um: 
jene Zeit und in jenen Gegenden, als krank⸗ 
heitserzeugende Urfachen angefehen werben? 

+ Diefe Frage’ Fann nun erft freylich 
nicht; befriedigend beantwortet werden ,. und 
neue Murhinaffungen zu den fihon erwaͤhn⸗ 
ten zu-häufen, kann nichts nuͤtzen. Aber 
Aufmerffamfeit mag und foll: diefe Frage: 
Doch: für :die Zukunft erregen. Dieß wenige. 
fiens war Wunſch und Abjicht, melche ge⸗ 
genwaͤrtigen Aufſatz veranlaßten. Der Ver⸗ 
luſt von 60, und vielleicht weit mehrerern 
Gramap die. meiften, auch nur leicht kranken 

. 833 Kühe 
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Kite verwarfen, oder doch ‚nachher nur 
ſchwache Kälber brachten) Stuͤcken Rind⸗ 


vieh, in einem fo kleinen Bezirk iſt immer 


ein betkaͤchtlicher Verluſt fürs Allgemeine‘ 
umd noch berrächtficher in Ertvägting des Nadp- 


theils, welchen’ einzelne aͤrmere Familien fuͤh⸗ 
len, wenn ſie ihrem ganzen Reichthum/ ihre 
Kuh oder ein paar Stiere, einbuͤßen⸗ Jede 
Bemuhung alſo, welche zur beſſern und früͤ⸗ 
hern Erkenntniß dieſer Seuche, ihrer Urſa⸗ 
chen, Vorbeugung und Heilung beyträgt, 
kann wohlthätig werden, -und iſt immer ein 
Dienſt der Menſchheit und dem Armem ger 
leiſtet, ihm das Vieh zu ſichern, das zu ſei⸗ 
neri Berrichtungen und zu feiner Erhaltung 
fo noͤthig if. os | 

Eine Seuche konnte diefe Kranfheit im⸗ 


mer genannt werden, weil in einem lleinen 


Bezirk viele Thiere an derſelben zu glei⸗ 
cher Zeit litten und ſtarben. Eine anſtecken⸗ 
de Seuche aber war fie nicht. Ihr ganzer 
VBerlauf und der Zuſammenhang aller: Zu⸗ 
faͤlle berechtigte das Collegium Medicum 
fo zu entſcheiden, als Bedenflichkeiren uͤber 
Die Natur der Seuche, und ‚Streitigfeiten 
zroifchen einigen Gemeinden durch Veran⸗ 
laffung ‘von Koppelhuten entftanden; und 
die Erfahrung beftättigte biefes Urtheil. 
Au 


\ 
| 
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Auch wurde in feutershaufen die Milch 
der kranken Kuͤhe, und in Öroßlellenfeld das -. 
Fleiſch der Kranfheits wegen gefchlagenen 
Shiere, ohne Nachtheil genoflen. 

Aus den dießjährigen Anmerkungen bes 
ſtaͤttigte ſichs doch auch zugleich, daß nicht 
alles von der Seuche befallene Dieb verloren, 
fondern einiges. vielleicht dich bloße Heil⸗ 
vorfehrungen der Matur, anderes durch 
ſchickliche und: zeitig angewendete Mittel ers 
haften worden. Um fo mehr aber ift es zu 
bedauern, daß Sorglofigfeit und Aberglaus 
ben den Verluſt des kandmanns wahrfcheins 
fich in mehreren Fällen vergrößerten. Denn 
auſſerdem, daß die erfte Periode der Krankı 
heit, in welcher Huͤlfe am gedeihfichften feyn 
kann, meift unbemerft‘ und unbenüßt übers 
fehen wurde, fo ſtraͤubte man ſich auch ‚ges 
gen Anwendung der empfohlenen Rettungs⸗ 
- mittel, unter der Xeufferung : „es helfe Doc) 
- alles nichts, und was ſterben ſoll, ftärbe 
gleichwohl., Freylich ift im legten Zeitraum, 
und wenn die Verderbniß derungen fchon 
ſo arg iſt, als die oben erzähfte Leichenoͤffnun⸗ 
gen ſie darlegten, wenige oder feine Hoff» 
nung mehr zur Erhaltung; da: abet dod) die 
Größe der Innern Berderbniß vielleicht nicht 
- immer von ‚dem Umfange ift, als es nad) 
8354 den 
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den wenigen aͤuſſerlichen Zeichen, die bey ſtum⸗ 
men Thieren leiten muͤſſen, ſcheinen moͤchte, 
ſo iſt es unklug, zu fruͤhe an der Geneſung 
zu zweifeln, und nicht durch ſchickliche Bey⸗ 
hülfe die bey Thieren ohnehin wirkſamere 
Natur unterſtuͤtzen zu wollen. Die ſicher⸗ 
ſte Hoffnung des Landmanns, ſeinen Ver⸗ 
luſt zu verhuͤten, haͤngt aber unſtreitig im⸗ 
mer von fruͤheſter Erkenntniß der anfangen⸗ 
den Lungenentzuͤndung und der dann unmit⸗ 
teltar und fleißig anzuwendenden Heilmittel 
ab. Dieje Erfenntnig der vorhandenen Ents 
gündung geben die ſchon oben angeführten 
Zeichen, und ihre forgfältigfte Beobachtung 

(ft Daher angelegenft zu empfehlen. : 
Die Berichte, welche zum Anfpachifchen 
Collegio Medico famen, betrafen ſchon 
erwähntermaffen meift allein die legte Perios 
be der Kranfheit, und die Dagegen gemach⸗ 
ten Berordnungen fonnten ſchon an fich, we⸗ 
gen der ſchon Sängern Dauer und überhand» 
genommenen Kranfheit, wenige Hoffnung 
von guten Erfolg haben laſſen; überdieg 
wurden fie auch felten und fparfam angewens 
bet; und ungeachtet die Seuche mit dem 
Derluft der fränfeften Thiere vorüber ging, 
fo hatte das Collegium Medicum doch nicht 
bie volle Lieberzeugung mehr als Zuſchauer 
und 


i 
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und Rathgeber geweſen zu ſeyn; weil mehr 
zu ſeyn Umſtaͤnde und Verfaſſung, und bes 


fonders widerfpenftige Borurtheile des. Land⸗ 
manns nicht erlaubten. 


Mit defto-mehr Vergnuͤgen und mit dem 
Wunſche nuͤtzlich zu werden theilen mir das 
her folgende Anweifung mit, welche Herr 
Doctor Weyer zu Herrieden, den fürftlis 
en Eichſtaͤttiſchen Unterthanen feines Phy⸗ 
fifat » Bezirks, zur Behandlung ihres Fram 
‚ten Viehes vorſchrieb; und wovon die Er⸗ 
fahrung den beiten Erfolg, nad) zeitiger Uns 
wendung und beharrlichem Be wies 
derhohlt beftäctiget bar. 

„Aus der Kenntniß diefer Rranfheit 
„Riesen folgende Heilanzeigen: a) die Mens 
„ge desentzündlichen Blutes zu vermindern, 
und b) die Stockung deifelben in den Lun⸗ 


„gen zu zertheilen. Diefe zu erfüllen ift es . 


„dienlich: | 
1) „Sleih im Anfange der Krankheit, 
„ah Derhältniß der Größe und des Alters 
mies Diehes, einen oder zwen Schoppen 


„Blut aus der Droßelader zu laſſen. Spaͤ⸗ 


ter wird die Adetlaß fehädlich feyn. 
2) „Zunächft einen Kuͤbltrant zu berel⸗ 


„ten, aus | 
3 5 Salpe⸗ 


t 
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Salpeter 6 kon, Be 2 er 

Weineſſig und Hong von — 9 — 

Brunnenwaſſer, ein Pfund. Miſche es, und 
— einem erwachſenen⸗Stuͤck, "Morgens 
„Mittags: und-Abends eine ‚Stunde vor jes 
„dem Futter den dritten Theil ein; (einem juns 
zıgen, ein Sechstheil) io fange bis es wieder 
öu freflen anfaͤngt. 
3) Kin Bulver ans Teinftein, Sol 
„peter und Schwefel, jedes zu einem halben 
„Lothz Kampfer ein halbes Duentchen ‚‘ mit; 


lic) zweymahl gegeben, - ift vorzüglich gut, 
wenn mit dem entzuͤndlichen zugleich: etwas 
„faulichtes verbunden iſt, welches meiftens 
„der Fall ift, wenn der Pferch einen faulen 
„Geſtank von ſich gibt. 


4) „Gleich nach der Aderlaß iſt dem 
„kranken Thier, die Chriſt⸗Wurz, ein Haar⸗ 
„ſeil, oder das Ende von einem wollenen 
„Tuch, einer halben Ellen lang, durch einen 


„mit einem Meſſer vorne an der Bruſt ge⸗ 


„machten Stich einzuziehen, und täglich ein: 
wenig nachzuruͤcken, Damit’ die neue Wolle 
„von Haaren neuen Reiz und Zug verur⸗ 


| „ſache. 
5) „Statt bes Heues, ‚welche im Buch 


u; 


* „Honig zu einem Biſſen gemacht, und taͤg⸗ | 


ie nur vertrocknet, es befler, frifches Gras, . 


„Kraut 
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„Kraut⸗ und Kohlblaͤtter, Ruͤben und ſau⸗ 
„re Aepfelſchnitze dem kranken Vieh zum Freſ⸗ 
fen vorzulegen Ch nn 
30:6) „Zum Getraͤnk dienet· Mebftranfz 
„Buttermilch, Kaͤswaſſer oder Molken, wel⸗ 
re man bey Bereitung des Kuhkaͤſes era 
„hält: ee ea Mae 
7) „So ungewohnt dem Landmann die 
„Klyſtiere beym Vleh ſcheinen, ſo nuͤtzlich 
„iſt ihre taͤglich erlichmahf-iwiederhohfte An⸗ 
„wendungz man nimmt ein paar Hand voll 
„Kleyen, kocht ſie in Waſſer, ſeihet ſie durch, 
„und laͤßt ſiewin elner Gießkanne, derew 
„Rohr mit Leinwand umwunden ſeyn muß, 
„um die Theile nicht zu verletzen, in den 
„Maſtdarm hinein laufen. 
8) 3, Uneraͤchtet dieſe Lungenſeuche nicht 
„anſteckend iſt, ſo iſt es doch, der Reinlich⸗ 


keit wegen jırarhfam z: die kranken von den 


geſunden zu entfernen,, und: in Ruͤckſicht 
„der Erneuerung der friſchen Luft, oͤftern 
Streue, Entfernung des Miſtes, Fleiß, 
„Sorgfalt und Gebuld: anzumenden), — 
„Wenn ein jeder Eigenthuͤmer biefe 
„wwar einfache ‚ aber ‚der Lungenſeuche anges 
„meſſene Mictel, gleich bey den eriten An⸗ 
„zeigen von Krankheit beharrlich und or ˖ 
Dentlich anwendet, fo, können die meiften 
7; 2:1, 73 


\ 


732 Preis ‚gabe Das Jahr — | 


„kranken geretret werden ; die vorgefchriebes. 
„ne Mittel find überall zur Hand und wohl 
„feil. Im Jahr 1790 berrfihte in dem, 
„Schloß Warberg die nämticheungenfeuc)e, 
und beynähe die nämlichen Mittel wirkten 
„fo zuverläßig gut, daß man gar nicht mehr. 
„bange war, wenn ein Stuff Dieb daran, 
erkrankte, ! — Derfelbe gute Erfolg hat 
auch im.heurigen 1792: Kahre den Nutzen 
dieſer zeitig-und fleißig angewenderen Mittel, 
in Sroßlellenfefd und Obrenbau, und andern. 
uncer der Beforgung des Herrn Doctor Meh⸗ 
ers liegenden Orten beftärtigets e.. 
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Preis/ Aufgabe * gahr 1708. 
fe für diefes Jahr aufzuſtellende Preis⸗ Frage 
von der Geſellſchaft zur Vefoͤrderung der” 
atertäniihen Induſtrie in Nuͤrnberg, beſiehet 


— He die Stalls Fütterung in ber Nuͤrndergi⸗ 
ſchen Landſchaft allgemein, oder wenigſtens 
Wroͤſtentheils einzuführen moͤglich und nuͤtzich? 
4) Auf welche Art if der — mit der Stall⸗ 

| :fütterung- ‚verbundene Futterkraͤuter⸗Bau, 
nad) dieſer oder jener Veſchaffen heit des Erd⸗ 
bodens, mit dem beſten Nutzen, anzulegen? 
3) Gewinnt man dadurch ſo viel Dünger, Daß 
man in den Stand gefegt ift, “Die ſeitherige 

i Brach 
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Brad abgehen zu laſſen, und den Brachfel⸗ 
"dern dargegen mit dem noͤthigen Dünger 
 aufsuhelfen ? ? 

Bey der Beantwortung diefer Fraaen, wuͤnſcht 
die Geſellſchaft, wenn ed möglich wäre, daß fi 
hauptſaͤchlich foldhe Lands Wirthe der Beantwors 
tumg der Preis „ Aufgabe unterziehen möchten , Die 
ihre vorzutragende Grundfäge mit eigenen Erfahs 
rungen belsgen könnten. Sie erfucht felbige, da - 
der Landmann gegen jede Neuerung mißtrauifch, 
und auch den beten Vorſchlaͤgen abgeneigt iſt, vor 
allem die Nutzbarkeit ver Stallfütterung auch für 
unfere Gegenden, Fa ri und Uberzeugend zu 
vemeifen. Dan ift nöthig, auf die verſchiedenen 
Landes Arten und Erdreiche Nüdficht zu nehmen: 
denn in einigen Gegenden ift der Boden fandig 
und leicht, an andern letticht und ſtark, an ans 
dern kalt ober. warn, an andern fteinig. Auch 
wird ber Futterbau ander auf dem Rachen Lande, 
anders auf dem Gebirge getrieben werden müffen, 
weil wahrfeheintich in- gebirgigten Gegenden nicht 
alle diejenigen Futter gewaͤchſe gebauet werden koͤn⸗ 
nen, die ſich auf jenen erzielen laſſen. 


Im Fall die Nuͤtzlichkeit und Thunlichkeit 
der Stall⸗Fuͤtterung in unſern Gegenden erwies 
‚ fen wäre, iſt zu bemerken ‚bey welchen Erdarten 

ſolche wohl am. porziiglichfen, wo mit minder 
rem Erfolg, oder in welchen gar nicht, einzu⸗ 
führen ſeyn möchte? und dieſe Angaben mit Gruͤn⸗ 
den zu belegen, 

Man wünfht, bey der Beantwortung and) 
derauf rRuͤckſicht zu nehmen, ob nicht en: ſolchen 
re, 


de Lan, 
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Orten, wor bie ganze Stafifütterung nit an⸗ 
wendbar wäre, dafür Die Halbereinzuführen ſeye? 
Unter halber, oder unvollſtaͤndiger Stallfütterung 
verfiehet man den Weidgang, Det Bora, und 
Nachmittags jedesinal nur 3 Stunden. Dauert, wo⸗ 
mit ſodann zu Haufe nur, das halbe Stallfüttes 
rungssBebirfniß verbunden wird. _ Hier könnte 
gleicher Zeit Die Gelegenheit benugt merden, . ‚für 
folche Gegenden, ‚no Die Stallfütterung vielleicht 
nicht ſtatt fande,. eine zweckmaͤſige Berbeflerung 
Der Hut ⸗ beiden anzulegen. 

Man wuͤnſcht zu wiſſen, ob ſie ſchon in ein⸗ 
zelnen Nuͤrnbergiſchen Dörfern oder bey einzelnen 
Lands Wirthen, eingeführt worden feye? mit wel⸗ 
chem Erfolg? und ſeit wann? Man möchte Die 
wahrſcheinlichen Urſachen wiſſen, warum ſie nicht 
haͤufiger eingeführt worden ? und. die weckmaͤſig⸗ 
fien. Mittel, dieſe Urfachen oder Hinderniſſe am 
geſchwindeſten und leichteſten zu heben. 

Ein wichtiger Umſtand gegen die Stall— Füte 
terung möchte feyn, daß Dadurd Die Sefei 
ten aufgehoben , und. die Schaafs⸗ und Schwein 
Zucht, zwey im Nuͤrnbergiſchen nicht. ganz un⸗ 
betraͤchtliche Gegenſtaͤnde, wegen dadurch zum 
Theil ganz hinwegfallender Trift, vermindert we 
Den möchten. Wie Fönntg biejem widrigen J 
folg vorgebeugt werden? 

Die, bey eingeführter Stäffüttrung entbeht⸗ 
lich gemachte Geineinplaͤtze koͤnnen viel do 
hafter und einträglicher benuft werden , 
fie vererbt, Nach welchem Verhaͤltniß waͤre der 
ren Dertheilung mit ben Gemeinde⸗Ver andten 
aniugehen ? * 

Wie 
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” Wie wären diejenigen Gemeinden, welche 
— Gruͤnde behuͤten, deren Gruͤnde aber vom 
Gegentheil nicht behuͤtet werden, zu entſchaͤdigen? 
Wie koͤnnen diejenigen klaglos geſtellt werden, 
die keine Gemein⸗ Plaͤtze haben, und doch ihr 
Vieh auf andern Gründen ernähren ? 

> Wenn vurch die Stallfütterung die Brad) abs 
geftrellt werben kann: welche Orpnung mit Bau- 
ung. der Getraid Arten ift fodann die beſte? und 
welche ‚Aenderung in. der Oekonomie des Felde 
Baus, macht die. Adftellung der Brad) noths 
wendig? 

Alle dieſe Nückfichten find ben der Beant⸗ 
mortung Der Preis Aufgabe vor Augen DL ‚haben, 
wenn fie genugthuend fenn fol. 

Die Antworten "werden an den oefellfhafts 
lichen Korreſpondenz s Secretär, Herrn Johann 
Ferdinand Roth, Diakon an. der Jakober Kirche 
allhier.biö den ı Merz 1794 ohne Bemerkung 
bes Verfaſſers und des Wohnortes, Unter unbes 
kanntem Siegel, und wenn es hiefige Verfaſſer 
find, von fremder Hand,. eingejendet, und: auf 
der Titel = Seite ein Motto beygeſetzt, welches 
auſſen auf eine verfiegelte Beylage nochmahl ge⸗ 
fhrieben, inwendig aber Der Name ,- Stand und 
Wohnort des Derfaflers bemerkt iſt. 

Diejenige Beantwortung , welche nach dem 
Urtheil unparteyiſcher Richter, fuͤr die beſte er⸗ 
kannt wird, wird mit 25 Specits⸗Dukaten bes 
lohnt, Nürnberg, den 14. May 1793... 


Geſellſchaft zur Beförderung der 
Baterlaͤndiſchen Induͤſtriet. 


®, * 
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Der Graf und die Pantoffeln. 
Anekdote aus dem fechzehnten Jahrhundert. 


Keg Max. II. hatte im Jahr 1566 auf 
| dem damahligen Neichstage zu Auges 
burg eine Familie vom: alten Fraͤnkiſchen 
Reichsadel in den Grafenſtand erhoben. Der 
anmwefende neue Graf gefiel fich in feiner mo⸗ 
dernen Würde fo wohl, daß er in Geſell⸗ 
fhaft der alten Reichsgrafen unter andern 
auch fagte: „er fen nun fo gut ein Graf, 
„als ein anderer.“ Da anfivortete Graf 
Albrecht von Naffau: „nichts weniger! denn 
‚ id) hab ein paar Pantoffeln zu Haus fteben, 

„die feyn älter Pantoffeln, als Ih ein 
„Graf ſeyd! — | 
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Erklaͤrung der Herausgeber des Jour⸗ 
nals fuͤr Herrn Leipold in Wirzburg. 


2) Farm in dem gig vom Jahr 1792. 
Band 4. Heft 4. ©. 435. verfihies 
denes Ehrenrühriges gegen den. Hochfuͤrſtlich 
Wirzburgiſchen Stadtgerichts· Aſſeſſor Leipold 
eingeruͤckt iſt, welches auf Veranlaſſung ei⸗ 

| | | nes 


* 


# 


* 
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— Wirzburgiſchen Einſenders geſchehen; 


bis daher aber durch verſchiedene Nachrich⸗ 
ten die Ueberzeugung erfolget iſt, daß die 
Einſendung grundfalſch, und eine wahre 
Erdichtung ſey; als wird All dasjenige, ohne 


die mindefte Ausnahm, was gegen bemelten 


Stattgerichts« Affeffor Leipold in vorgeimelten 
Band eingeruͤcket ift, andurch öffenclic wis 

derruffen. Mrs Pe 
Anmerkung der Herausgeber, 


Wiir willfahren Herrn Stadtgerichts⸗ 


Aſſeſſor durch Einruͤckung dieſer ſeiner woͤrt⸗ 
lichen Erklaͤrung gegen unſern Correſpon⸗ 
denten um ſo lieber, als es uns allerdings 
unangenehm ſeyn muß, wenn ihm zu viel 
geſchah. Wir wollten daher den Ausgang des 


Proceſſes gar nicht abwarten, ſondern wuͤn⸗ 


ſchen nur, daß alles fuͤr ihn ſo ausfalle, 


wie es auch ſeine perſoͤnlichen Umſtaͤnde zu 
erheiſchen ſcheinen. F 





w }. 


XI | | 
Mifcellaneen. | 


i | — Nürnberg. 
Am 24 Yun. führte die Muͤlleriſche Teutſche 
Schaufpieler s Sefellfhaft das Trauerſpiel Des 
Journ, v.n.f. St. rn 3. VL. Hm 

. 5 9a | | 


) 
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Heren von Buri : Ludwig Capet, oder trauriges Ens 
de Ludwig XVI chemahligen Königs in Frankreich, 
auf, Die gedruckte Ankündigung deſſelden enchäft 
folgende Stelle: „Die Geſchichte des ungluͤcklichen 
Koͤnigs iſt ſo merkwuͤrdig, daß ſie in den Jahrbuͤ⸗ 
chern dieſes leider aufgeklaͤrten Jahrhunderts 
unvergeßlich bleiben wird.“ Am Schluß verfichert 
die Geſellſchaft: „Wir haben unſter Seits nichts 
fehlen laſſen, w mas zur Verherrlichung dieſes 
Stuͤcks deitragen kaun, und weder Fleiß noch Kos 
ſten geſpart; denn unter andern Theater⸗Verzierun⸗ 
gen wird eine ganz neue nie geſehene Dekoration 
zum Vorſchein kommen, und auch der Carouſſel Maz 
mit dem zur Hinrichtung Ludwigs erbauten Schaf⸗ 
fot und der Guillotine, wo Die zertrümmerte Stas 
tue Ludwigs des ı 4ten liegt, zu fehen ſeyn.“ Solls 
te Dieß kein Beweis der Unuͤberlegtheit eines Schau: 
ſpieldirectors ſeyn, der ſelbſt noch der — 
ſehr bebürftig iſt? 


Die dießjaͤhrige Sanirentags. ei Bat in 
Kitzingen, vermuthlich Durch Einleitung des neuen 
allgemein beliebten katholiſchen Herrn Stabtpfars 
rers Ludwig eine Abänberung erlitten. Ehehin 
begleiteten diefe Proceflion, wobey die Leidensge⸗ 
ſchichte des Heilandes in Bilpniffen auf eine finns 
liche Art vorgefiellt worden, auch etwan ein halb⸗ 
- hundert vermummte Kreusfchlepper. Dancer mag 
dabey ſeine Gott wohlgefaͤlligen Abſichten gehabt 
haben, andere haben aber auch offenbaren Muth⸗ 
willen dabey geäuffert. Diefe vermummte Kreußs 
ſchlepper fcheinen nun auf immer abgsfchafft zu 
ſeyn, da ſie dieſes Jahr zum — wegblieben 

3. Am 


Mitelanen. | ! a 


3. 


| Anſpach den 23 Jul. 

Am ı sten dieſes Monats iſt eine Deputation 
| der Eönigl, Oberrechenkammer ans Berlin hier 
eingetroffen, welche atd dem Dberrechentammers 
Prafidenten Herrn von Summer und dem Ober⸗ 
Finanz⸗Kriegs-und Domainenrehnungsrath Slas 
minius nebft 2 geheimen Secretären befieht, Die 
Abſicht dieſer Deputation ift die Militärfonds zu 
reguliren, und Das Anſpachiſche und Bayreutiſche 
Rechnungsweſen ganz in die Preußiſche Form zu 
bringen, wozu wegen Der hiefigen fo verſchiedenen 
gocalverhältniffe von denen der übrigen koͤnigl. Pros 
vinzen eine mündliche Geſchaͤfftsbehandlung an Ort 
und Stelle erforderlich ift. 

Möchte das neuerlich durch Taufchgerüchte fo 
ſehr aufgeſchreckte Publicum hierin einen Beweis 
finden, daß Friedrich Wilhelm feine Stanmlande 
nicht wegzutauſchen Willens if, fondern fie viels 
mehr feinen übrigen Staaten immer naher anzu⸗ 
ſchließen, und in allen Verwaltungszweigen gleich⸗ 

förmige Einrichtungen zu machen gedenkt! 
| — a 
| Erlangen, 

He D, und Prof, Hildebrand zu Braun⸗ 
ſchweig hat den Ruf als ordentlicher Profeffor der 
Argzneygelahrheit hieher erhalten und angenommen, 
An die Stelle des verftorbenen D. Hofaders 
iſt Herr D, Sul. Friedrich Malblanc, orventt. 
Lehrer der Nechte zu Erlangen, mit Herzoglicher 
gnaͤdigſten Beſtaͤttigung vom akademiſchen Senat zu 
Tübingen zum Rechtslehrer erwählt worden. | 
Aaa a 5. Der 


# 


440 Miſcellaneen. 
| Se | | 
Der gräflich Puͤckleriſche Hof⸗ und Juſtirath, 


Herr D. Friedrich Chriſtian Schmidt, hat von 
der unmittelbaren Reichsritterſchaft in Franken 


Orts an der Baunach den Ruf zum Syndikus er⸗ 


halten und angenommen. 


— 6. 

Die kurfuͤrſtliche Akademie der Wiſſenſchaften 

gun Mannheim hat dem Herrn Regierungsrath 

pieß in Bayreut für eine Abhandlung vom Ger 

ſchlecht des Pfalzgrafen Hermann von Staleck 

diejenige Denkmuͤnze in Gold zuerkannt und uͤber⸗ 

ſchickt, welche ſie auf die Jubelfeher des Kurfuͤrſten 
von Pfalzbaiern hat auspraͤgen laſſen. 


"BE 

Wirzburg den 3. Yun, 

Der für feine Berdienfte um dad Schulmefen 

des Hochſtifts Wirzburg, noch lange nicht genug 
belohnte Herr Eonfiftorialrath und ‘Pfarrer au 
Bergtheim David Goͤtz wurde von Seiner Hochf. 
Gnaden zum Dechant des Landcapiteld Dettelbach 
ernennt. 
Der bisherige ordentliche Profeſſor der Philo⸗ 
ſophie und Vorſteher des Marianiſchen Studenten⸗ 
hauſes, Herr Johann Baptiſta Reuder, iſt 
zum Dechant des Collegiatſtiftes zu Vorcheim,, wie 
auch zum Stadt⸗- und Spital» Pfarrer ernannt 
worden. 4 a 
| 9, Bam⸗ 
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— - Bamberg. 
Am 21 März ſtarb Herr D. Joſeph Rena⸗ 
tus Maria Foachim, Hocf. Fulwaiider Hofe 
rath und ord. Prof. der Phyfiologie, Chemie und 
Arznepmittelstehre auf der hiefigen hohen Schule, 


10, 
Alnſpach. 
Herr D. Haͤnlein iſt im März dieſes Jahrs 
sum wirklichen geheimen Megierungsrath ernennt 
und bloß zu den Kandes Directorial-Sejchafften bes 
ftimmt worden, Seine Stelle in Der Regierung L, 
Senats hat der. auch ſchon als Schriftiteller bekannte 
Herr Landgerichts » Afleffor Zenfer, mit Beybehals 
tung feiner Stelle im Landgericht, erhalten. 
11,-# 
Absberg den 22 May 93. 
Nahhfolgende Bekanntmachung iſt geſtern von 
einem Boten aus Obereſchenbach unter die Leute 
ausgetheilt worden, als man nad) dem Gottesdien⸗ 
fie aus der Kirche ging, wo der Bote vor ber 
Thuͤre harrte. Der Bote fagte mir, es halten ſich 
zu gleicher Zeit und in dem nämlichen Haufe zu 
Eſchenbach nicht mehr als 4 folhe Vagabunden auf, 
zu denen die Leute von allen Gegenden haufenmeife 
binftrömen. Ins Brandenburgifche und Eichftättis 
e wurden die Boten nur in der Stille geſchickt, 
ns Teutſchherriſche aber mit einer offenbaren Dreis 
ſtigkeit. Ein Beweis, daß die Beamten in unferer 
Gegend Feine gute a sem mögen. 
d. E. — 
* | * + | N 
N ‚cz Asaz3 Soli 
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Soli Deo Gloria. 

Weigere dich nicht geneigte Lefer, diefe gegenwaͤr⸗ 
tiae Zeilen zu durchlefen, denn fie preilen die göttliche 
Borfehung, und find nicht wid andere Lügenzettel eines 
Geffen s oder Marktſchreiers, fondern fie entdecken die 
Aufrichtigkeit eines ehrlichen Mannes, welchen der Dies 
trug und das Elend des armen Naͤchſten durch die Seele 
scht Desm:gen wird einen hochgeehrten Publico durch 

nachfolgendes bekannt geinacht, mie das der eraminirte 

Deulift und Dperatcur aus Trockan allhier angefonmen 
ift, und fich eine Zeitlang aufhalten wird. Wer daher 
feines Raths henoͤthigt if, belicbe fich in feinem Quartier 
einzufinden. 

Erfilich eurire ich diejenigen, melche viele Jahre ſtock⸗ 
und ſtaarblind find, ohne Ausnahme des Alters, ſowohl 
der Blindheit, als des Blinden und folte der Menfch acht⸗ 
zig Jahre alt, und wanzig und mehr Jahre des edlen Lichs 
tes beraubet ſeyn; gleichwie ich dergleichen Menfchen, ie 
fogar welche ven Mutterleibe an blind gebohren, und big 
in dag 37. Jahr in diefem elenden Zuftande verharren müfz 
fen, wiederum glücklich mit der Gnade Öottes zum voll 
kommenen Geſicht und Sehen geholfen, davon noch 2 Pers 
fonen am £eben ſeyn. Ich koͤnnte allhier viele blind ges 
wefene, und von mir glücklich curirte Patienten, ſowohl in 
biefigen Gegenden, wie auch in vielen Hauptflädten in 
Chur ı Sachfen, deren Angelicht ich glücklich euriret, mo ich 
mich mit bey mir habenden Atteftaten Icgitimiren kann; 
Fönnte fie auch mit Nahmen und Drt, zum Beweiß anführ 
ren, wenn ich nicht wüfte, daß es einigen unanftändig waͤ⸗ 
re, fie in diefes Öffentliche Blatt zu ſetzen. Gleichwie es 


überhaupt meine Gewohnheit nicht if, von meinen Euren, 


ſowohl in Gefellfchaften, als Öffentlich zu reben, und das 
durch des Nächten Mängel bey Gelegenheit zu erzählen; 
als welches unter die Art der Sropfprecher und Windma⸗ 
cher nehöret | | 
Zum Troſt aber der Patienten, und wegen Meiner 
- felbft eigenen Ehre, erbiete ich mich, jedweden auf Begeh⸗ 
ren burch obrigfeitliche Zeugniffe die Wahrheit oben anges 
jeigter Guren zu bemeifen ; um fo viel mehr Fann die Aufs 
richtigkeit eines ehrlichen Mannes erkunnt werden. — | 
| — 


— — 
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Auch verfpreche ich, alle arme Leute, welche ben 
grauen und weißen Staar haben, umfonft und ohne Geld 
zu curiren, mofern fie fich in der Zeit melden 

2) Dieienigen, welche rothe, hitzige, flieffende, trüße 
und dunkle Augen, ingfeichen iunge und alte Verfonen, 
welche Zelle und Flecken auf den Augen haben, werden von 
mir durch die Gnade Gottes curiret, 

3) Welche viele Jahre lang taub und gehörlos ſeyn, 
wofern das Timpanum oder Gehärblättlein nicht laͤdirt 
oder verlest iſt, kann ihnen geholfen werden, derer ich 


ebenfalls viele euriret habe, und zwar die meiften, ehe ſie 


aus meinem Logis gehen ; folche Perfonen müßen aber erſt 
beſichtiget werden. | 
4) Kleine Kinder, welche mit Hafenfcharten, geſpalte⸗ 
nen Lippen, oder Wolfsmanlern behaftet find, eurire ich 
nächft Gott in 6 Tagen, daß man nicht daß geringfie Zeir 
chen fehen kann. Zu | 
5) .Eurire ich dieienigen, welche mit dem grauſam 
um ſich freffenden Krebs behaftet. Mannsperfonen an 
Mund oder Nrafen, Weibsperſonen an denen Brüften, heile 
ich ſowohl mit als ohne Schnitt ; weil aber die Zufälle des 
rer Schäden, an fich felbft ſehr unterfchieden find, fo iſt 
auch die Eur nicht von allen ohne Ausnahme zu verftehen, 
fondern in Augenſchein zu nehmen ee 
6) alle Arten von Gewaͤchſen fie mögen fo groß ſeyn 
als fie wollen, und nuch an folchen gefährlichen Ort figs 
hen, wie jie wollen, werden ſowohl mit, als ohne Schnitt 
euriref; wie auch alle Arten von Muttermähler, Oberbei⸗ 
ne, Kröpf, oder Sad» und Monatshälfe, Gliedſchwaͤmme, 
werden mit Gotteshülfe von mir curiret. | 
7) Alle offene und faule fiftulirte Sphaden, fis ſeyn 
am Leibe wo fie wollen, | 
8) Curire ich dieienigen, welche mit Ructuren oder 
fchmerzhaften Leibesfchäden behaftet find, es fen männlich» 
oder weiblichen Gefchlechts, der Bruch mag ſeyn wie er will, 
kann ich folchen euriren, mit und ohne Schnitt ; doch muß 
ich folchen erft in Aügenfchein nehmen. Es werden auch 
von mir verfertiget neuerfundene Bruchbänder männlich 
und weiblichen Gefshlechtes, nach ber neueften Invention. 


+) © 


— 
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9.) So find auch bey den ehrbaren Weibsperſonen 
sielerlen Krankheiten, abjonderlich bey denen Frauen, ſo 
durch ſchwere Geburten find verborben worden / oder durch 
ungeſchickte Hebamen, mie es leider viele Erempel giebt, - 
woraus dann vielerley Krankheiten entfiehen, als Vor⸗ 
fälle, Mutter = uud Rabelbruͤche, oder andere Mängel, 
welche ich wegen Aergerniß der Jugend nicht namhaft mas 
chen will; welche nun mit dergleichen behaftet find, bes 
lieben mir zu fprechen, follen auch in Verſchwiegenheit 
don ntir curiret werden, und werde einem. jeden um eim 
billiges dienen. Ä — 

10) Auch eurire ich Perſonen oder Kinder, die ſ. v. 
den Erbgrind haben, es mag der trockene oder flieſſende 


ſeyn. | | 
. 11) CTurire ich auch alte und junge Perfonen, die mit 
der Epilepfie oder hinfullenden Krankheit behaftet find: 
J 12) Welche nicht wiſſen was ihnen fehlt, belieben, 
fruͤh Morgens nüchtern ihren Urin aufjufangen, und zu 
mir ing Quartier zu bringen, fo werde ich einen jeden fas 
gen, was ihm fehlt, und wo die Krankheit herſtammet, und 
ob den Patientin su helfen ober nicht. | 
* .. NB. Es wird dem Publico zur Nachricht gemeldet, 
wenn Perſonen fich folten auf meinen Namen berufen, 
und fich für meine Bediente ausgeben, Eeinen Tauben 
folchen Betrügern beyzumeſſen, indem ich meine Leute mit 
keiner Mediein hanfiren ſchicke, auch nicht Öffentlich auss 
fiche, wie andere Marktichrener, fondern mer was nöthig 
hat, beliebe mich in meinem Quartier zu Iprechen oder 
mich zu fich rufen zu laffen. - 
Ich habe mein apartes Zimmer, mit iedem alleine zu 
forechen, unterdefien erbiete ich mich mit aller Derterität 
zu dienen, und verbleibe allen Hulfsbebürftigen. > 


Dienftwilliger 
Johann Paulus. Heiß, 
Hperatenr und Heulift aus Trockau. 


Iſt dermalen anzutreffen in Stadt Ober Efchenbach. 
j — 2 x 5 . ’ 


i | egiſter 


— Negifer 

aber die fehs Dände 
er des 
Journals von und fuͤr Franken. 


Die Roͤmiſche Zahl bedeutet den Band, 
die Teutſche die Seite. | 
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Scheidemuͤnze, Mangel der, im Wirgburg. i, 341, 


24. | 
— B4 Schel⸗ 


* 


390. 
Schulweſen im Teutfeporlifden, \ VI, er 


XXIV Regißer über die ſechs Bände 


Schelhorn, Andre. in Wirzburg, IV, 2496 87 
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Schwarz, Geo. Cph. zu Altdorf Tod. V, 491. 
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Buͤrgervertrag * + I, 715. 
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on den , Nachlag der gten Steuer betreffend. 
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dafelbfi, LI89. 
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Schwefinger, Caplar, II, 733: | 
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— — Erwaͤhlung zum Ritterhauptmann L L 61, 
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See, Sridenhäufer, V, 750... 
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Siat ihe Tabelle über die Bräntichen Sreislände, 
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Stalpf, Lic. IV} 663. — 

Staudner, J. L. Tod, IV. 376. 4 

Staupach, Dompfarrer in Wirzbg. IV, 378. 

Steiglehners, P. Coͤl. Erwaͤhl. zum oe. Abt zu St. 
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Steingut, verfertigt Adam in Hembfen, 11,751: IV, 111. 
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Stoͤrche, deren ja ae — in u Nürnberg 1, PAR 
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Etrobel, D. Ben: ‚geht, R. m Wied: Toy ll, 1735. 
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er Re Werfonen von ganj leiden Alter in 
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B. 


— en: 
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Quackſalber, f. Q. er 
Schatzung fänmtlicher Aemter I, 562. V, 695. 
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II, 741. 
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Wallfahrten, I, 263. VI, 507: 
Wesgeld Nachlaß, II, 341. IV, 386. 
Zuchthaus, über das; ILL, 507. 
Wittwencaffen, I, 359. V, 95. - Ä 
Wittwen und Waifen Verforgungs » Anftalt, Plan, 
VI, 129, 703. 
Wittwer D. zu Nürnberg Tod, V, 756. | 
Wolf, Sam. Jude su Hendingsfeld, I 477: 
Wölfe, feit wann man Feine mehr fpürt I, 359 ° 
Wunfiedel; I, 230. I], 


2; | 
u ie —— — L 264. 1, 184. II, 


239. VI, 281. 
aubereygeſchichte im Eichſtaͤtt. VI, 688. 
ehelein, Kegiftrator in Bayreut, II, 643. 
ehendordnung, Eichftättifche, von 7709. IL, 231. 
eller in Bamberg, III, 767. 

Zenfer in Anfpach, III, 109. VI, 741. 

iu Dornhaufen, IV, 250. 


Beylage 
zum VI. Heft des VI Bandes des Jour⸗ 
nals von und fuͤr Franken. 
Auction. — 


Zu Nuͤrnberg wird d. 30. Sept, und die folgen⸗ 
den Tage 1793, ein beträchtlicher Theil der Biblio⸗ 
thek des daſelbſt verftorbenen vorverften Raths⸗Con⸗ 
Tutentens u. Prokanzlers der Univerfität Altdorf, Hn. 
So. Eonr. Feuerlein von und zu Neuenſtatt, 
öffentlich" verfieigert. Das hierüber mit viclem 
Fleis gefertigte Verzeichnis ift auf fauber Pas 
pier, fehr correct‘, und nicht fo gedrängt, mie die 
meiften Auctions» Catalogen, mit lateiniſch. Lettern 
gedruckt, 404 Bogen ftark, durchaus in alphabes 
if. Ordnung, mit vielen, geöftentheils von dem 
ſel. Beſitzer, einem befannten grofen Eitterator, 

ſelbſt verfaften eritiſchen Anmerkungen bereichert, 
und begreift blos Folianten und Quartanten ſowol 
von Manuferipten, als auch gedrudten Büchern 
aus allen Theilen, der Wiſſenſchaften u. ſchoͤnen 
Kuͤnſte, groͤſtentheils aber diplomat. genealog. he⸗ 
rald. hiſtoriſche, iuriſtiſche, philologiſche u. hoͤchſt ſelte⸗ 
ne Werte, die ſich auf 5890 Baͤnde belaufen, u. 
von deren jeglichen auch der Einband beſchrieben 
iſt. Die in lateiniſcher Sprache verabfaßte Vorrede 

“enthält die Lebendgefchichte des Heren Prokanzlers, 
und die Verficherung , daß kuͤnftiges Jahr das 
Verzeichnis der Detaps Duodess und Fleineren 

‚Bande, welche aldvann gleichfalls. verfleigert wer⸗ 
den, im Druck erfheinen, und daß nad vollendes 
ter Auction die reife, um welche die Bücher er⸗ 

fanden worden, gedruckt zen ſollen. Don . 

— em 
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fem Catalog find in der Expedition der A Fit. 

Zeit. su. Jena, der Dber Deutſchen Lit. Zeit. 

zu Saljburg, des Sranffurter Staats » Mis 

firetto zu Srft. am Mayn, des Reichs s Anzeis 
ger su Sotha, und bey Hn. Zeh Buchhaͤndlet 
zu Nürnberg, Eremplarien zu. baben, 

Auftraͤge zuc Auction übernehmen: Hr. Fruͤh 

Prediger Bez, Hr. Eonfulent Colmar, Sr. Dias 

eon Frank, Hr. Kaufmann Joh. Andr. Keimel, 

Hr. Bücher > Antigdar Keinlagdorffer, Hr. Büs 

cher » Antiquar Lechner, Hr. Procurator Ober⸗ 

länder, Hr. Schaffer Panzer, Hr D. Panzer, 

Hr. Diacon. Roth, Hr. Notar Schwarz, Sr. 

Kandidat Seybold, Hr. Buchhändler Stein, 

Hr. Nector Vogel, Hr. Diacon Wilder, Hr. 

Zehe, Buhhändter, und öffentl. Auctignator, wels 

he fäntl. in Nürnberg wohnen, und an weiche, 

fo wie auh an Hn. Secretär Abrah. Ehriftop) 

Thiele au Leipzig, ſich auswärtige Liebhaber in 

frankirten Briefen wenden können. 

| Unter. den vielen , vorzügl. Werken, welche 

dermalen - zur DVerfteigerung kommen, finden fi) 
auch folgende, Die wir mit. der Numer des Cata⸗ 

logs anzeigen: | | 
0. de Folio. | 

7. 8. Adlzreitteri, Io. Boicae gent, Annal. P. I. 

. 11 Ill, Monach. 662, Ä 

31—'33 Alcuini, B. Flacci Albini,f, Opera. cura et 

ſtud. Frobeni, S. RI Princ, et Abbat. ad S. 
Emmeram. Ratisb. T. 1. Vol, I, II. et T. 11. Vol, 
I. 11. Ratisb, 777. 

79 — 81 Balbini, Bobusl. Mifcell. hit. regni Bo- 
hem. Dec. I. L, 1— VIII. et Dec. IL. L. I. et 
Il. c. f. Prag. 679 — 87. j 

re 853. 84 


\ 
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83. 84 Baluzii, Stepb, Capitul. reg. Franc, c. f. T. 
u DL Pa. 697. | - | 
91. 92 Bandinii, Aug. Mar. Cat. Cod. Mfpt. Bibl. 
Mediceae Laurent. c. f. T. I— III. Florent. 
768 — 7. | ER 
93. 94 Bandurii, Anſ. Imper. Orient, ſ. Antiquit. 
- Conftant. c. f. T. I. 11. Par. 711. Zn 
95.. 96. — — Numifm. Imp. Rom.a Trajano De- 
cio ad Palaeolog. Auguft. Acceſſ. Bibl. nummer, 
c. f T. I 1. Lut. Par. 718. 


. 


100-6 Baronii, Caef, Annal.eccleß,c.ET.I—XIL 


120. 21. Beckmanni, Iob. Cpb. Hift. des Fürftenth, 
Anhalt. in Vil. Th. verf. c. f. Zerbf. 710. Ei 
Acceſſ. hift, Anhalt. c. f. ib. 716. | 

126—28 Begeri, Laur. Theſaur. Brandenb, fei, 
c. f. T. 1—Il, Col.. March, 696. | 

134 — — Thefaur. ex chef, Palat, fel. c. f. Hei. 
delb. 685. » 2% ’ * 

141 — 44 Belii, Math. Notit. Hung, nov. hiſt. geogr. 

C :mapp. Sam. 4 Ikovinii T. I IV, Vienn, 

‚ Auftr. 735 —42, J —* 

157 — 64 ade Laur. magn. theatr. vitae 

humanae, I. 1—Vill. Lugd. 666. 

168 Biblia S. m. Borrede To. Mich. Dillherrns, c. 

f. Nbog. 670. Iſt die fogenannte Fegfeuer - Bibel. 

169—7ı Biblia, a) dag alte Teft. mit Fleyß verf. 

\ M.D. XXIV. 
b) d. and, teyl d. A. T. m. Fleyß vert. M.D.XXIV. 
c) d.drit.teyl d. A. Tem. Fleyß vert. M.D.xXXiV. 
d)d. N. T. m. Fleyß vert. M.D. XXIV. Gedr. zu 
Nuͤrmb. d. Fried. Peypus. M.D.XXIV. Saͤmtl. Fi⸗ 

guren u. Anfangs⸗Buchſtaben dieſer ſehr raren u. 
auf Pergament gedruckten Bibel ſind auf das 
praͤchtigſte gemahlt und vergoldet. 

173. Biblia Ss. V, et N. Te Norib. A. 5. 
MCCCCLXXXII. 

177 — 80 Blaeu, Guil. et Io. Theatr, orb. terrar, 
Es i—IV, Amit, 040 45: 

Aa 196 


8X 
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196 Bongarpi, Iac. Gefta Dei per — P. I. 
Il, Hanov. 611. 

197 — — Ker. Hung. Script. var. hift, geogr. Frf 
600. 


aıo. 11 Brauni, Ge. Civitates orb. terr. L. IV. 

Col, 475: L. vi. ib. Ai 
239—44 Bulaei, Caef: Fraff. ff. Hift. Vniverf. Pa- 

riſienſ. T. I. II. Par, 665. T. III. 666. T. IV. 
668. T. V. 670. T. Vi. 673. 

2347. b. Bulla aurea Gar; IV. Nurnb. 477. 

248. 49 Bullart, If. Academ. des fciences et des 
Arts, conten. les vies et les’ eloges hift, des hom- 
mes illuftr. c. f. T, I, II. a Par 682. 

065 — 68 Caniki, Hesr. Thefaur. monument. ec- 
— et hiſt. P. FVII. Vol, I—IV, Antverp. 725. 

271 Cardani, Hier. Dffenbarung der Natur, c. 
f. Baf. 559. Iſt nicht raſtrirt. 

977 Cartufsenfis .:ordin. ftatut. Repert. per ord, 
alph. Baſ. per F Amorbach. 510. 

278. 79 Carufi, Io, Bapt. Bibl. hift. regni Siciliae, 
T. L II. Panormi 723. . 

286 Caflelli, Gabr. L. Siciliae popul, et urb. Reg. 
quoque et Tyrann, vet. mummi Sarac. epoch; 
anteced. c. CVII tab, aen. Panormi typ. reg. 
: 781% 

290 — 92. Catalogus Bibl. Brublianae, PR.I-W. 
Dresd. 750. 51. 54. 56. 

207 — 300. — — Cod. Mr. Bibl. reg. T. I-IV. 
Par 739— 44. 

32075 des livr. ine de la Bibl. du 
Roy. Theol. à Par. 739—42. P. III. Et belles 
lettres ib. 750. T. 11. Vol, V. 

- 309. de Cavalleriis Io. Bapt, Antiquar. ftatuar. 

urb. Romae prim. et ſec. libr. LLe.2. Ent: 

hält 100 Kupfertafeln. - 
316 a Chemniz, Bogisl, Pbil. Belli Sueco - German. 

328 — 31 diac Alpb. "Vitae et res geftae Pont. 

Rom, et 5. R. E, Card. c. f. T. I 1V. Rom. 
677. 
332 
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. 332. Ciampini, Io. Vet, monimenta etc. c. f. P. I. II. 
Rom. 690. 99. a 52 
db) Ei. Synopfis hift. de facr. aedif. a Con- 
- ftant, M. conftruct. c. f. ib. 693. 
333, 34 Ciceronis,, M. T. Opera ex recogn. Ioe, 
Camerarii, T. I—1V. Baf, 540. J | 
336 — famil. c. Ir A ge 512. 
339. Ei. Officia, verteutfcht c. f. Augip. 535. 
. db) Marggr. und Nbg. Kirchen - Drdn. 533. 
353 — 55 Codex Theodofianus c, perp. Comm. 
Inc. Gothofredi, not. Ant, Marvillii et obf. Io, 
Dan. Ritteri, T. 1—Vl, Lipf. 736 te 
263. — 68. Corpus für. civ. glofat. T. 1 VI. 
Lugd. 589. | 
368 b. — iur. civ. rec. Geo: Cph. Gebauer et Geo. 
Aug. Spangenberg, T.1. Gött. 776. 
369- 70.—iur. civ. c. not. Dion. Gotbofredi, T. I. 
II. Lut. Par. 622. " — — 
373 —76— iur. civ. gloſſat. nempe 1) Digeſt. vet. 
Ven. per Bapt. de Tortis 488. d. 4. Aug. 2) 
Infortiatum, ib. ap. eund. eod, a. d. 8 April. 3) 
Codicis L. IX: prior. ib. ap. eund, eod. a. d. 
8. Dec. 4) Inſtitut. ib. ap. eund. 489, de 1. 
Ne b) Novellae, c) Codicis L. III. poft. d)L. 
Il. feud. e) Confir. Frid. II. Imp, et Extrav, ib, 
ap. eund. 489% d. 7 Mart. 
441 Eckbel, Iob. Cat. Mufei Caef. Vindob. nummor. 
vet. c. f. P. I. II. Vind. 779 ” | 
487 Flori, L. Ann. Rer. Rom, L. II, prior, editi 
. a Laur. Begero, c. f. Col, March. 704. Ä 
512, Freberi, Paul. Theatr. viror. erudit, clar, c. 
f. Nor. 688. | . - 
514 du irefne, Car, Hift. Byzantina, c. f. Lut. 
Par. 689 5 | 
S16. Ei. Gloffarium ad feript.' med. et inf. Grae- 
eitatis, c. Append. T. 1. II. c. f. Lugd. 688. 
534 Suggers, Io. Jac. Spiegel der Ehren des 
Erzh. "Defterreih, v. Sigmund v. Bircken 
verm. C. f. Nog. 668. J — 
43 un: 544 


. 
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544 er Iac. de Scriptorib. non ecclef. gr. 
lat. ital. T. 1. Fior. 648. T. Il, Lugd. 649. 
64 Gebe 'Mart. Codex 'epift. Rudolphi 1. R. 
an etc. acced. auctaria diplom. typ, San - Bla- 

an. 772 “ 


679. 80 Godefridi, Abbar. Gotwic, Chron. Got- 


wicenfe, c. £. T. 1. P. I. 11. Tegernfee, 732. 
586 —88 Goldafi v. Haiminsfeld, Melch. Monar- 
chia S. R. I. T. 1. Hanov. 611. T. Il. Frf. 614 

T. III. ib, 713. 

589— 92. Collect. Conftit. Imp. T.I— IV, 

- Frf. 713. 

605 —34 Graevii. Io, Geo. Thef, Antiquit. et Hif. 
Ital. Neap. Sicil. Sard., Corf, Melit. aliarumq. 
terr. Inful. adiac. T. X. vel P. ALV. diftinct, 
c. praef, Per. Burmanni, c. f. Lugd. B. 704— 25. 

635 —46 — Thefaur. Antiquit. Rom. T. 1— XI 
169 f. Lugd. B. 69:4 — 99. \ 

652, Gregorii libri quatuor Dyalogorum, ſ. L. e. a. 
b) das Buch võ den heyligen — in welſchen 
Landen ıc. 473. 

655 — 66 Gronovii, Inc. Thefaur. Graecar. Anti- 
quit. c. f. T. I — XII. Lugd. B. 697 — 702. e. 
ind. gen. 

676. 77 Gruteri, Ian, Corpus Inſeript. ex recenf. 

': et c. annot. Io, Geo. Graevi, cf T. L. II. 
Amſt. 707. 

901. 2 > Hanfzii, Marc, Germaniae — T. I. et 
Il. Aug. Vind, 727. 29. 

705 v. der Hardt, Herm. T. I. in lob, hiſt. po- 
puli lfrael etc. c. f. Helmft. 728. 

706. Ei. Aenigmata, ib. 723. 

709 Hartmanni, Cph. Annal, Heremi Deiparae etc, 
c. f. Frib. Brisg. 612, 

724—29 Henninges, M. Hier. Theatr, geneal, T. 
F IV. Magd. typ. et ſumt. Ambroſ. Kirchneri, 

. f. 598. Ei, Geneal. famil. nob. in Saxon. etc, 
= f. et accefl, Hamb. 590. 
3350 Ei. Tabular. Geneal, Pars alt. cont. famil. Im- 
perat. Reg. Elect. etc. c. f. Vliffeae, 587. 
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734. 35. Herkulanum nebft Erklär. von Cph. 
Bottl.v. Murr, 1. Th. m. so Kupf. Augsb. 777. 
11. Th. m. 60 R. ER Ill, Th. m. 60 K. ib. 
eod. IV. Th. m. 70 K. ib. 779 V. Th. m. 91. 
K. ib. 781. VI. Th. m. 105 K. ib. 782. 

743 — 49 Herrgott, Marqu. Monumenta Aug. Dom. 
Auftr. T. I. Sigilla vet. et infignia cum ant. tum 
rec. var. gen. complectitur, c. f.Vienn. Auftr. 750. 
T. Il.  Nummotheca Princ. Auftr; op. et ſtud. 
Rufjten: Heer, c. f. P. I, II. Frib 752. 53 | 
T. Ill. ſ. Pinacotheca Princ. Auftr. poft mort. 
Herrgott et Heer, recogn. Mart. Gerbertus, 
Congreg. ad $. Blaf. Abbas, c. f. P. l. II. edit, 
ſec. Typ. San- Blaf, 773. T. IV, et ult. ſ. Ta- 

. pliographia Princ.. Aufr. ed. Mars. Gerberto, 
P. I. II. c. f. typ. San- Blaf. 772. 

‚750 —52. Herrgott Marq. Genealogia dipl. Aug. 
. Gent, Habsb. c. f. T. 1—lil. Vienn. 737. 43 

760 —69 Hirſchii, Io. Cph. Teutſch. Reichs Muͤnz 
Archiv, L—ıX. Th. famtdem allg. vollſt. Regiſt. 
und der Bibl.numifm. Nbg. 756 — 68. | 

778 — 81 Hofmanni, io. Iac, Lexic. univ. T. I—IV, 
Lugd. B. 698. 

796. 87. v. Hobeneck, Io. Ge, Ad. Geneal. und 
hiftor. Befchr. der Stände des Erzh. Defterr. 
ob der Enß, c. f. 1. 11. Th. nebft Suppl. zum 

1. Th: Paſſau. 727. 32. 33. 

. 793. ab Hontheim, Ile. Nic, Prodrom. hift. Trevire 

dipl. P. pr. et poft. c. f. Aug. Vind, 757. 
794—96 Ei. Hift. Trevir, dipl. et ‚pfagmat. c. f, 
T. DI. Aug. Vind. et Herbip. 750. 

803 —5 Hortleders Frid. der R. K. und 8. 
M. aud) des H. R. R. Stände Handlung und 
Auſſchr. von. den urfachen ıc. des teutfch. Kriegs. 
cf T. I. ii. I, Goth. 645. 2 

306. 7 — id. lib. T. J. Il. Frf, 617. 18. 

843 —45 lurisprud, Romana .et Attic2, cont. var, 
‘Comm. qui ius Rom. et Arttic. it. Claflic. aliog- 
que Auct. vet, emend. explic, illuftr, c. praef. 
j a is A 4 —W To do. 
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lo. Gortl. Heineccii et Pet. Weffelingii, T. T—III, 
Lugd. B. 738 — 41. 

857 —65 Khevenhuͤllers, Franz Cph. Annal. 
Ferdinandei, c, f. I—XIl Th. ſamt 2Th. Con⸗ 
terfet und Kupferft. Leipz. 72126. 

877 =79 Kircheri, Arban, Oedipus Aegyptiacus, 
c.f. T, 1. Rom. 652. T. I. P. I. Il, ib, 653 
T. Ill. ib. 654, 

883 — 85 Adenigs, Val, Geneal. Adelshiſt, der 
in Churſaͤchſ. und angränz. Fand. adel. Geſchl. 

- C f. Th. I-III. vpz. 727 — 36. 

886. 87 Kollarii, Ad. Franc. Analecta Monument, 
omn. aevi Vindobonenf, c. f. T. 1. II. Vind, 
761. 62. 

885 Korb, Io. Geo, Diarium .itineris in Mofcov. 
Ignat. Cph. Dn. de Guarient et Rall etc, c, 
f. Vienn, (1700) | 

889. Krantzii, Albr. Chron. regn. aquil. Dan, Suet. 
Norv. Arg. 1546 ap. lo. Schottum et in calce 

“ libri 548. b) (Dubravii) Ioannis, Epifc. Olomuc. 
Hift, regni Boiemiae, L. 33 Proftannae, 552. 

892 Kyriandri, Wilb. Annal. de orig. et ftatu ci- 
vit, Auguft, Treveror. Bipont. 603, ° 

897 — 906. Lambecii, Per. Comment. de. Aug. Bibl. 
Caef Virdob. L. I— VIII. e. f. Vind. 655—79. 
lt. Dan. de Neſſel, Brev. et Suppl. Comm. Lam- 
bec. c. f. P. I- VII. Vind. et: Nor. 690. 

92729 Leibniti, G. G. Scriptores rer. Brunfvic. 
T. 1— IH. Hanov, 707. ı0. 11. 

937 — 40 Lexicon allgem. hiftor. P.I— IV. Ep. 
722. — 

942 Liber: aureus inſcript. liber conformitat. etc, 
c. f. Bonon. 590, i 

943 Liceti, Fort. de fpont, viventium ortu libri 
IV. Vicet. 618. 

944 Ei. de lucernis Antiquor. L. VI. c. f. Vtini, 


65 3 j . 

945 Liebe, Chrifl. Sig. Gotha numaria, c.f. Amit. 
‘730. - * u 
948 Lindenbrogii, Frid. God, legum antiquar. F. 613. 

| | N, 957 —59 


no” 


j 
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95759 Londorpii, M. Cafp. Acta publica, T. 
I—1V. Frf, 27a: 0 
961 —635 van Loon Gerar. Hiftoire metallique des 

XVli, Prov. des Pays Bas, depuis !’ abdic. de 
Charl. V. iufqu’ alapaix de Bade en 1716 T. 
I—V, av. fig. a la Haye 732 — 37. | 
066. 67 Lotichii, Io. Per. Rer, German, fub Mat- 
thia, Ferd, II. et Ill. Imp. geftar. P. I. II. c. t. 
Frf. 640. 50. | 
976 Lugd. Batavorum, Fundat. Curat, et Prof. etc. 
Acad. Lüugd. Bat, efigies, nec non urbis,: Acad, 
etc. profpeceus, L. B. (723) — BR 
977— 1000 Lünigii, Io. Chrifl. Teutſch. Reiche 
Archiv, befi. in part. gen. fanıt den 2 Cont. IV, 
Vol. in part. fpec. famt 4 Cont. X. Vol. in 
fpicil. ecclef. famt 3 Cont. VII. Vol. in fpic. fae- 
cul. IL Vol. nebfi Hptregift in allen XXIV. Ih. 
£pf. 713 — 22. FIN 


so02—13 Zutbers, D. Wort. Sämtl. deutſche 


Schrifft. und Werke, I— XXII. Th, ſamt Anh. 
und vollft, Regiſt. über die XXII. Th. Lpz. 729 —40. 
1018 — bag alte Teſtam. deutſch. Witt. 523. 
1024 Magini, Gio. Ant, Italia etc. Bon. 620. b) 
‘Campo, Ant. Uremona etc. c. f, in Crem, 585. 
1033 Mangeart, Tb. Introd, a la fcience des me- 
dailles etc, a fervir de fuppl. al’ Antiquitd expl, 
par Dom Montfaucon, av. fig. A Par. 763. 
1034. 35 Mangeti, Io. Iac. Biblioch, Seriptor. Medic, 
vet.et rec. T.I. P. I. II. T. Il. P. . II. c. f. Genev. 731. 
1036. 37. Manrique, Ang. Ciſtercienſium f. verius 


Eeccleſ. Annal, a cond, Ciftercio, T. I—IV. Lugd, 


1040 de Marca, Pet: Marca Hifpanica, Par. 688. 
1046-—50 Martene, Edm, et Vrſ. Durandi, The» 
farus nov. anecdot. T. I— V. Par. 717. 
1058. Matienci, Io. ac Peraltae iun, Repet. XIII. in 
var. ICtor. Refnonfa ete. Antw. 628. c) Thum: 
mermut, Wern. Krumſtab fchleuft niemand 
aus 643... 00 
1062, Mazzuchellionum Mufeum ſ. numismata 
0 A5 | viror 
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viror. doctr. praeft. quae Brixae fervantur, 
c. f. Vol. L II. Venet. 761. 

1065. Mediobarbi Biragi, Franc.. Imperator. Rom, 
numismara a Pompeio M. ad Heraclium, ab Ad, 

Occone olim congefta, nunc exornata cur. Pbil, 
Argelato, c. f. Mediol. 730. | 

1067 — 74. Meermann, Ger. Novus Thefaur. iur, 
eiv. et can. T, /— VII. Hag. Com, 751 —52. 
Ei. Suppl. (T. VIIL) ib. 7g0. pr 

107887 % Meiern, Iob. Gotrf. Ada pacis Welt- 
phal. publ. I-VI. Th. c.f. Hann. 734—36. Ei. Ac- 
ta exec. L II. Sh.Hannov.etTub.736. 37. Ei. Univ. 
Regiſt. über den Weftphäl. und Rbg. Fried. und 
Exec. Handl. von J.C. Walther, Gött. 740. Ei. 
Ada Comitial, Ratisb, publ. J. Il. Th. £eipz. und 
Goͤtt. 738 — 40, 

1093—95 Menckenii, lo.Burckb. Scriptores rer. germ. 
praecipue Saxon. c, f, T. Z—III. Lipf. 728. 30% 

1100. Meffenü. Io. Scondia illuſtr. T. IX. Stockh, 
700 — 3. 

3108. Mey/fens, Jean, les Efligies des fouver. Prin- 
ces et Ducs de Brabant, avec leur chronol. ar- 
mes ct devifes, en Anvers, [. a, * 

 2110— 12 Miraei, Aub. Opera diplom, et hift. T. 
I1AIII. Brux. 723 — 34. | 

I120 — 22 Molleri, Io. Cimbria Litterata, T,I—IIH. 
Hafn. 744. J | 

1124 Mongitaris, Ant. Biblioth. Sicula, T. L II. 
Panormi 708. 714. | 

1126. 27 Monnoies en Or, qui compofent une des 
differentes parties du Cabinet de S. M. I’ Em- 
pereur, Vienne 759. 2) Cat. des Monnoies en 

argent, qui compofent etc. ib, 769. 3) Suppl. au 
Cat. des Monnoies en Or, etc. c. f. ib. 769. 
4) Suppl. au Car. des Monnoies en argent etc. 
cf. ib. 770. | 

1129. de Montfaucun, Bern. Palaeographia graeca, 
c. f. Par. 708. - | | 

1130 —44 — L’ Antiquit explig. et reprefentde 

en fig. av. le Suppl, a Par. 72224 X, Tom. 
AV, Vol 1145 
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1145 — Bibl. Coisliniana, £ Segueriana, c. f. Par, 


715% 

1146. 47 — Bibl. biblioth, Mfpt. nova, Te I II 
Par. 739. 

1148. 49. Morellianus, Thefaurus f. Familiar, Rom. 
numifm. omnia etc, Acced. nummi miſc. urb, 
Rom, Hifp. .et Goltziani dubiae fidei omn. nc, 
prim. edid. et comm. illuftr. ‘Sigeb. Havercam- 
pus, cf. T. J. II. Amft. 734. 

115057 Moreri, Louis, Le grand Dictionnaire 
hiftorique, Vol. VIIL, à Amſt. 740. 

1169. Mufellii, lac. Antiquitatis reliquiae collectae, 
c. f. Veron. 756. 

‚1271 Mufeum Kircherianum nuper reftit, et auct. a 

P. Pbilippo Bananni, c. fa Rom. 709, 

1194— 98 - Noricum. Ada in Sachen Brandenb. 

. etra Nürnb. die hohe Fraisl. Obrigk. betref. 
item in ©. dag Lazareth und neue Gebäud be— 
tif Esling und le az fg. Bon diefer 
hoͤchſt feltenen und foftbaren Samml. des grofen 
Nüenbergf. Frais-Proceſſes enthält die Biblioth. 
Nor. Williana, P. 1. n. 813 — 17. eig vollftändi» 
ges Verzeichnis. 

1206 Novellurum — Vol, gr. et lat edit. Greg. 
Haloandri, Nor. 531. 

1209. Numismata Cimelii Austr. Vindob. c. f. P, 
I. II. Vind. 755. 

1211. ı2 Oefelii, Andr. en Rer. Boicar. Scriptor. 
nusquam antehac editi, T, J. II. Aug. Vind, 
763. 

1217 Onus ecclefie, Landshute, 524. 

12:9 33 Ostonis, Ever. Thefaur. iur. Rom, T. 
I— IV. Trai. ad Rh. 733— 35. 

1239. 40 de Gedaant Wiflelingen van P. Ovidius 
Nafo, in het Latyn en Nederduitsch etc. met 
prent verbeeldingen, door B. Picart en andere 
'voorname Meefters, T. I. Ii, Te Amft. 732. 

1242 —49. Palatii, Io. Aquila — lilia, c. f. 
Ven. 699. Ei. Aquila Saxon. c. f. ib. 673. Ei. 
Aa fandta ſ. Bavar. c. f, ib. 674. Ei. Aq. Franca 

ab 
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c. f. ib. 679. Ei. Aq. Sueva, c. f. ib. eod. Ei, 
Ag. Auftriaca P. I. II. c. f. ib. eod. Ei. Aq. Ro- 
mana, c. f. ib. eod. ! z 

1250. sı — Geſta Pontif. Rom. a S. Petro usq. 
ad Innocent. XI. c. f. Vol. I—V, Venet 687. 88. 

1252. 53 — Fafti Cardinal. omn. fandae Rom. 
Ecclef. Vol. I—V. ib. 703. Ä ‚ 

1260. Panvinii, Onupbr. Fafti et Triumphi Rom. 
c. f.:Ven. 557. F | 

126ı Ei. XXVII, Pontif. Max. elogia et imagines etc. 
Rom. Ant. Lafrerii formeis, 562. 

b) (Srarii, Achill.) Inlufr. viror, ut extant in 
urbe, exprefi vultus, Rom, 569. | 

c) Imagg. et elogia viror. illuftr. et erud..etc, 
ib. Ant Lafrerii formeis, 570. | 

d) Benavidii, Mare. Mant. llluftr. Ictor imagi- 
nes etc. ib. 506. 

e) Gbolz, Hub. Images presque de toüs les 
Empereurs depuis C. lul. Caef, iusq, a Charl. 

V. etc. em Anvers, 561. 

1270. Pafferii, Io. Bapt. Thefaur. gemmar. aftrifer, 
antiqu. c. f. T. T= III Flor. 750. cura et ſtud. 
Ant. Franc. Gorii. en . 

1276 Perrault, les hommes illuftres, qui ont paru en 
. France pendant ce fiecle: av, leurs portraits au 
naturel, T. I. à Par. 696. T. IL 700 av. fig., 
1978 Peutingeriana tabula itineraria etc. cura Franc. 

Cypbh. de Scheyb, Vind. 753. 

1278 b Peuringeri, Conr, Rom. vetuftat, fragm. in 
Aug. Vind. et eius Dioecefi etc. Aug. Vind. 505. 

1311 Piflorii, Io. Artis Cabalifticae etc. Baf, 587. 

3312. ı3 Pitifei, Sam, Lexicon Antiquit, Rom. T. 
I-II. Bag. Com. 737. 

2315 Plans et profils.des principales villes et lieux 
confiderables de- Flandre, par de Beaulien, a 
Par. ſ. a. | | — 

1316 Plans et profils des princ. villes des Duchez 
de Lorraine et de Bar etc. par de Beaulieu, ib. ſ. & 

s3320— 22 Plinii Secundi, C. Hiftor. Natural L.. 
XXXVII, quos interpr, et not, illuſtt. lo. Har- 

| 3 « duimus 
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duinus in ufum Ser. Delphini, c. f. T. l.et T. 
II. P. J. er Il. Par.. 741. | Ä 
1344 de Prenner, Ant. lof. Theatr. art. depict. Quo 


tab. depict. quae in Caef. Vind. Pinacoth. aſſerv. 


P'. LI. c. 8o. tab. aen, Vienn. 728: 29. 


"3354. 55 Pufendorf. Sam. de reb. geft. Frid. Wilh, 


“M. Ele&. Brand. Comm. L. XIX. Der. 692. 
1361 QOnirini, Aug. Mar. Comm, hiſt. de reb. per» 
tin. ad fe, c. f. Brix. 754 - ! 
1362 Ei. Ada itluftr. — tab. aen XXI. expreſſa. 


1367 - 70 Raderi, Mattb. Bavaria ſancta et pia, 


c f& Vol. I—<IV. Mon 70% 
1383 —87 Repetitionum in univerf, fere iur. Can. 
partes, Vol. I— VI. Ven. ap. lunt. 587. 
1407 Rixners, ©. Thurnier-Bud), c. f. Simm. 532. 
1410 Denfmäler des alten Roms mit 6o Kupfe. 
Augsb. 782. | 
b)-Sayer, M. Rob. Ruinen — von then, 
mit 12 Kupf. ib. od. — 
e) Vorſtell. der Baalbefif, Alterth. m. 6 K. ib. eod. 
1414 Nöfels.v. Roſenhof, Aug. Job. Hiſt. nat, 
ranarum noftrat. mit e. Borr. Hn. Albr, v. Hals 
ler, lat. und deutſch, cf. Nbg. 75%. 
1,20 le Roy, Jac. Notit. March. 8S. R. I. h. e, ur- 
bis et apri Antverpienf, etc. c. f. Amft, 679. 
1423. de Rubeis, Io. Iac. Infignium Romae templor, 
profpectus etc. c. 7ı tab. aen. Rom. 684, 
1424. 25 Rudbeckii, Ol. Atlantica (, Manheim vera 
Iapheri pofteror. fedes ac patria etc. c. f. T. 
2 I. Upfal. 675. 89 Bu 4 
1430-— 39 Rymeri, Thom. et Rob, Sanderfon, Foe- 
. dera, convent, etc. inter Reg. Angl. et alios 
quos vis Imp. Reg. Pont. Princ. vel communit, 
ab a. 1101. ad noftra usque temp, habita etc. T. 
I—X, Hag. Com, 745» 
1445 Sabellici Marc. - Ant. rer. Venet, ab urbe cond, 
Libri XXXIII. Venet. 487. De 
1454 — 56 Sallengre, Albr. Henr. Novus Thefaur. 
Antiquit, Rom, cf, T. I-III. Hag, Com. 716 


18. 24. — 
| 1457. 58 
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2457. 58. Salmafi, Claud. Plinianae exercit. in C. 
lul. Solini Polyhift. it. C. I. Solini. Polyh. ex 
vet. libr. emend. Accefl. de homonym, Hyles 
latricae exercit, necnon de Manna et Saccharo, 
T. I. Il. Fr. ad Rh. 689. | 

1463 v. Sandrart, Joach. T. Afad. der Bau⸗ 
Dild- md Mahl. Künfte, c. f. P. LIT. Nbg. 675. 

1486— 89 Schaten, Nic. Operum T. i—IV, 
nempe Hift. Weftphal. P. L Monaft. Weftphal, 
775. Annal. Paderb. P. I. Il. ib. 774. 75. et 

«P. II. a Struck, Mich. elab. Paderb. 741. 

1499 Schedels, Hartm. Chronic, c. f. Nbg. 493. 

149296 Scheidii, Chrifl. Lud. Origines Guelfi- 
cae, c. f. T. 1—1V, Hanov. 750 — 53. it, T. 
V. cur. Io. Henr. lungio. c. f. ib. 790. 


‚3497 Scherzii, Io. Ge. Gloflar. germ. med. aevi 


etc, fupplev. Ier. Iac. Oberlinus, Tom. pr. et 
poft, Arg. 781—8 


| 4. | 
1501 Schlegels, Jo. Heinr. Gefch. der Koͤn. von 


! 


. Dänem. aus dem Oldenb. Stamme mit ihren 


Bildn. nad) den Drig. geftochen von Joh. Mart. 


Dreisler, I und 1. Th. Kopenh. 769. 77. 

1503 —5 Schmidii, Cafp. Comm. in Ius Prov Bar 
var. T. I[— III. Monach. 695. | 

1506. 7. Schneiders, Dan. Algen. Bibl. Lexicon, 

© £ I- I Th. Frf. 79-31 

1511. 12 Schoepflini, Io. Dan. Alfatia illuftr. P. 

I. IL c f. Colmar 751. 61. 

1513. 14 - Alfatia dipl. P. I. II. e. f. Mannh. 772. 75. 

1515 —17 Schoertgenii, Chrifl, et M, Ge. Cph. 

eg figii, Diplomataria et Script. hift. Germ. med, 

aevi, c. ſigill. aeri inciſ. T. I-III. Altenb, 
753. 55 6. | Ä 

1521 Schrenkbii, Iac.Imperat, Reg, Archid. etc, ima- 
gines etc. c. f. Oeniponti; exc, lo. Agricola, 6or. 

1522 Id. lib. in das teutſch transferirt v. Iv. Engel- 
berten Noyfe v. Campenhouten, c. f. Ynfprugg. 

- 602, { 

1526 —28 Schwandtneri, Io. Ge. Script. rer. Hung. . 
vet, ac genuini,c. f. T. J—Ill, Vindob. 746. 48. 

1555 
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1555 Sleidani, Io. de ſtatu relig. et reip. Car. V. 
Comm. Argent. exc. Vuendelin. Rihelius, 555. 

1561 Soaue Polano Pietr. Hiſt. del Concilio Tris 
dent. in Londra, 619, - 

3563 dv. Solms, Reinh. Graf, Befchreib. von 

Urſpr. Anf. und Hertom. bes Adels x. grf. d. 
Mert. Lechler, 564: 


| 1573. 74 Spanhemit, Tach: Disf, de praeft. et uſu 


numismat, antiq. c. f. T. I. II. Lond. 706. ı7 
1583 Statuae Romanae, Rom. ap. lo.‘ Bapt. de 
Rubeis, c, 49. tab, aen, 
1584 Statuarum ant. urb. Romae—icones, Rom, 
- ex typ. Laur. Vaccarüi, c. 73. tab, aen. 584 
1587 — 89 Stepbani, Rob. Di@ionarium ſ. lat, lingu. 
thefaur, edit. 2da Par. 542. 


'1595 de Sto/ch, Phil. Gemmae ant, caelatae, fcalp- 


torum nominib. infignitae aeri incifae per Bern. 
Picart, lat, et gall. c. f. Amft. 724. 

1614 Terentius, teutfch, c. f. Strasb. 499 
b) Vergilii Maron. 13 Aeneadiſ. Bücher. ıc. d. 
"Dr. Murner vertutfcht,c. f. Strasb. 515. 

—— Theatrum Europaeum, T. I- XXI. c 
f. Frf. 602 — 738. 

1646. 47. Tbefaurus ſacrar. niſt. V. et N, Tel, 

‘ fumtib. Gerardi de lode, c. f. T. L IL, 

1648. Theuerdunf, c. f. et clavi, Nbg, 517. 

1411 cn id. libr. c. f. Augfp. 537% 

1649. id, lib. 5 f. Frf, 553. 2 

1650 id. lib. c. f. Fıf. 589 

1651 id. lib, c. f. Augfp. 679 


1658 Thuani, Iac. Aug. Hift. ſui temp. Par. 604, 


167678 Triftan, Iean, Commentaires hiſt. cont. 
I’ hift. generale des Emper. Imperatrices, Caef. 


et Tyrans del’ Empire Romaine, c.f., T, I-III. 


a Par. 645. 

1683. 84 Tjehudii, Aeg. Chron. Helvet. herausg. 
von Job. Rud. Sielin, I: II. Th. 734. 36. 

1698 — 1700. Dalfenier, Pet. Verwirrtes Eu⸗ 


ropa famt Andr. Muͤllers Cont, c. f. Th. 1-1. 


Amſt. 677. 80. 83. 
1704-7 
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1704 —7 Valvafors, 30. Weich. Ehre bes Hers 
zogtb. Crain, c. f. T. I- IF. Layb. 689. 
1708. Varfeuicii, Chrift. Caef. Reg. et Princ. vis 
tae parallel. Cracov. 613. 
1710. Vecchietri, Hier. de anno primit, ab exord, 
- mundi ad ann. lulian. et de facror. temp. rat, 
libri VIII Aug. Vind. 621.- 
727 — 32. Vorburgici. vulgo a Vorburg, Io. Phil, 
‚ Hift. Rom. Germ, T. I - XII. Fıf. 645 — 60. 
1737 — 39. Vredii, Olivar. Hiſt. Comit. Flandriae, 
p. ı. £, Flandr. Echn. c. f. Brug. 650. 2) Ei 
P, U. £ Flandr, Chrift, ib. eod. 3) Ei, Sigilla 
Comit. Flandr, aeri ircifa, c. f. ib. 639% 4) Ei 
Geneal. Com, Flandr. c. f. Vol. I. 11. ib. 642 
43. Tomi tres, 
1747. 48 Wagneri, Franc. Hift. Leopoldi M. Cael. 
„„P. 1,11. Aug. Vind, 719. et 731... — 
3749 Ei. Hift. Tofephi Caeſ. Vien, 746. Ä 
1750 Waltheri, Io. Lüdolf. Lexicon dipl. P. LIL 
Goett. 747. 5% ee 
175356 Wegelini, Io. Reinb, Thefaur.. rer. Sue- 
‚vie, T. I—1V. Lindav. 756 — 60. 
1757. Weigels, Hans, Habitus praecip. populor, c. 
ano fige. Vlm 6399. SE 
1761 'a Werdenbagen, Io. Aug. Tract. de rebus 
publ, Hanfeaticis, c. f. Frf. 641 R 
176568. de Weftpbalen, Ern. Ioach. Monumenta 
inedita rer. Germ. praecipue: Cimbric. et Me 
gapolenſ. c. f. T. 1 IV,.Lipf, 739. 40: 43: 45. 
1799. 1800. de Yepes, Ant. Chron. generale Ord. 
S. Bened. Patr, a Thom. Weiff lat. verfum. T. 
+, il. Col. 650. | 
sgio— 13 Zwingeri, Theod. Theatr. vitae huma- 
nae, Vol, I= XXll. Baſ. 586 
in Quarto. 
1953 — 56. Alberti, Mich, Syftema iurisprud. Med, 
Hal. 725 — 47. 
1873 Alethei, Theopb. Ci. e. Io. Lyferi) Polygamia 
. triumphatrix, Lond. Scan. 682. angebund. Mu- 
faei, Io. Diſſ. de quaeſt. controv. an coniug. int. 


‚ plur. 
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-  ‚plur. quam duos effe. poflit,' contra Alethei difc, 
- x ‚depolygam. len. 675. - - Er 
-28 8 Abbild. ſaͤmtl. Nationen der 4 Theile der 
. Melt in 192 holichn. — | 
"2816 Abbild. der Türk. Kayf. von Osmann 1. bie 
Muftafa 11. in 22. Kupf. Zr 
1823 Acta et fcripta fynod. Dordracena Harderw.\ 
.„ 020. — — 
1835 Aeliani, var. hiſt. libri XIV, Rom. 545. 
1377 AlEmar Heinr. Reinecke der Fuchs ꝛtc. mit ei⸗ 
Nner Abh. von J. Cph. Gottſched, c. f. Leipz. und 
Amſt. 752. Bi Aa 
1897 Ammanni, Jod. Cleri.totius Rom, ecel. füb- 
. ‚ je&i habitus artificiocifl. fig. editi etc. Frf. 585. 
1929. 30 Arckenholz, Hiftor, Merkwürdigf. die 


K. Ehriftina von Schweden betr. c. 'f. I=1V. Th. 


Lpz. und Amſt.7 60.. 
1950 Ars moriendi ex variis ſeripturarum fententiis 
coll. c.f.ſ. Lheta B 


1959 Avemanns N. F. vollſt. Beſchreibung der 
Herren Rec und Burggrafen von irchberg, e. f. 
ain 4 Th. Frtft 782: ET Er 
1960 Aventini, lo; Stifts Alten Oting. 1. herkomen 

vom lat. in Teutſch gezogen, Ingolſt. gebr. d. M. 
Andr. Luz, SIR... .. 2433.72* 
3991-94. Bailler, Andr. lugemens des Sayans fur 

jes principaux ouvrages des Auteurs, Fe XVIII. 
ri a Amſt. 725» . J r⸗ PER Ri — 
2017 24 Barre, Iof. Allgem: Geſchichte v. Deutſch⸗ 

land, ICSVII. Band, eipz. 74952. , 

09033—36 Baſilienſium diſputt. iurid. ſel. Vol. J. II. 
: :Baf, 618. Vol. ‘II. IV; ib. Gi9. Vol. V. ib, 681. 

Vol. VI. ib. 624. Vol. VII. ib. 626; | 
aosı Bebeliana Opera, Phorc. 509. :.  ° - 

- 9091 Belor du Mans, Pierre, obſ. de pluf.: fingula- 

fit, etc. en Graec. Afie, Indide etc.c. f. a Par. 554. 

b) TDevet, Andr, les fingul. de la France Ant- 

arctique etc. av. f. ib. 558. 


2104. 5 Bergıer, Nic. Hit, des grands chemine de 


Empire 
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. P’Enipir& Romain, av. fig.’T. I. II. a Brux. 736. 

2143.44 Bibel die Wertheim. die Goͤttl. Schriff⸗ 

ten vor den Zeiten des Meſſie Fefus. Nach eis 
ner freyen Leberfeg. mit Mimerk. — 735. 

2145 Biblia. Der heil. Schrifft Alt. Teſt. T. 1. auf 
h fi. Verordn. aus dem Hebräifchen Grimbtert 

.. gedeu bert: von Io. Sauberro, 665. 

2147 Biblia lat. V. et N. Teft. Tig. 544. 

2168 Blondelli, Dav. Pfeudo- Iſidorus et Turrianus 
vapulantes, Gen. 628. Angeb. Boetii, Arn. Epı 
de:textus Hebr. Ver. Teft:.certitud. et Auchent, 
Par. 650. Vindiciae ſ. Apodixis apolog. pro Hebr, 

verit. ib. 653: Torzura Torri ſ. ad’ Matth. Torti 

— Refponf. Lond. 609. Papatus Romanus, ib. 

'- 61% | hr... en Re 

‚2210. 11 Bonanni, P. Phil. Ordinum Religiof. in Ec- 
clef. milit. Catalog. P. Z=JII, c. £ (la: et ital.) 

Rom Jane.‘ —— 

2222 Botorei, Rud. et Petr. Matebaei, Hiftoriopo- 

 “itographia, T. tres,;Frf. G1o. ai. 13. 


2255; 8 Le Brei, Joh. Fried. Staats: Gefchichte 

yverſch· Nachrichten. zu’ einer. Befchreibung : des 
Kirchen s —* Sch 

tha, IH Th; Goth 


2321 bc Burgermeifteri, Ioh- —* Bibliotheca E- 
queftris, 1. 11. Th, Ulm. 7za0, AT. 
- 2321 e f — — Thefkufus iur. equeſt. publ, et. priv. 
T. I. Il: ib.7 18; .. a 2 SP q 
s321gh — — Cod, dipl; Equeftr. c. cont. I. und 
1, ibe 72% e ....e Pe N — 
22 2330 


-. — — — — 
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2330—34 : Burmanni. 1ER —— xpit. a viris il» 
luſtt feriptar. 7 | 

ayar Byndei, Anz. de br Tefu Ci L. In, e. £ 
Amft. 691..96. 98. 

236% C Cae/alpimi, Andr. Peripätet, quaeſt. Ven. op. 
une? 

2370 Bine‘ Thom. ‚Atheifmus elümph.eee 


ua TERIBFFEE 


pain Iran ages’des Adtod! et- des 


>60 al aa — —5* etc. grav. ‚par Fi⸗ 


‚cart le Romain etc„av. iBe a Amft. 731 


2426—38 Catalogue tailo e' de la colle&.de lives 


Sun: Mr Pierre Antoine Crevenmn, Vol, I-V1. Amf. 


on lus Sam lung v Ye trur. 
ih ch. und SR Amen Ser. 766 z 


SP 
56 — — Abhandlung zur 
— aus dein F — "von EN. 


ıd) 
Lund IL Baud, — iae Seien! 
2457. SR RR RN 7 orb. antiqu. ſ. Geös 
gräph. plen. € er Peögr. T. 1. Il. Lipf; 701. 6. 


| 2473, 74 — 2 Meanes, Vol. I=VM. e· f. 


Auſt. 6 
ln Chimentelli, RR: Märmor P Pifanum de honare 
— aan Salomonis et theofophia ——— 
tica, .Wef,,Duisb. u, Fif, 686. Angebunden- Arbas 


zel de Magia Vet, ib.'eod. Semiphoras u. Schem-. | 


"hamphoräs Salom. Regis, ib. eod. Geomantia nova 
colle&a per A ur. Weigelium, ib. eod, 

239 Clementis, Cläud. Mufei f, Bibl. tam priv. un 

ubl. extru&io,, inſtruct. cura, ufus, Lugd. 635. 


geb. Jacob a S, Carolo, Lud. de clar. Sariptz ; 


. Cabilonenf. Lib, Ill. Par. 652. 
2554 Comitium gloriae gentium illuftr.-Heroum ab 
El. Wiedemann, P. Ill. c. f. (646.) 2 
2576-82 Conringiana varia, T. 1-Vll, 
2593 Corpus iur, civ.tom, Dion. Gorhofredo aucto- 


re, Lipl, 705. 


At Su 


en 


te — — ur 


82 228894- 96 


u 
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2594—96 Corpus iur. civ. reconcinnat. c. praef. H. 
- C. de Senkenberg, aud, Euſ. Begero, P. 1, 11.11, 
Frf. et Lpf, 767. et 68. ar Pa 
25972607 Corradini,.Pet. Marc. Vetus Latium 
prof. etfacr. 4 lof. Rocco Fulpio contin.. c.f. T, 
IX. Vol, Xl.Rom.et Pat. 70445. =... 
2620 Craj]o, Lor. Elogii d’huomini letterati, c. f 
„ ;P. 3e 11, in Ven 666. 
2622 Crellii, 10. Refp, ad libt, Hug» Gröcii de fatisf: 
Chrifti,, Racovii, 62804 -0r. nru pieimeiE ae 
2649—51,Daelnert, In. Car, Acad. Grypeswald, bi- 
bliotheca, T.1—Ill. Gryp. 775—77. 
2656-59 Dalins, DI. Geſch. des Reichs Schwe⸗ 
den,;überf. von J. Benzelſtirna und “5. €. 
Daͤhnert, c. f. Il. Th. und M. Th. 1.1. Band. 
Greifsw. 756 263. lie Fra 
2663 Daniel, P. Gabr, Hift. de la milice Frangöite, 


x j 
‚Stift,,der Fränf. Mon 
Nbg. 7506-65 





rell. oͤff. Biblioth. am Therefiäno, 36 * 
2689. 90 — — Einleitung in die Falk runde, Ill. 

777: 78: VAR, RE * * * * 
2691 Wiens Buchdruckergeſch. bis 1560. e. f, 
> Wien 782. ee 0: 
27035 +Digeflorım f. Pandect, libri quinquag. per 

Greg. Haloandrum, Nor. 529. — 
2720— 28 Der Diplomatick neues Lehrgebaͤude, 
welches in Frankr. von einigen Benedict. von 
der Congregat.des h. Mausi ausgefert. word. cı 
£. IX; Th. aus dem Franz überf. und mit An⸗ 
merf. verf.von Job. Epb- ea RA ei 

' 2729 Diſc. pol. von ber. grofen Macht des Churf. 
Hanf. Brandenburg, Ingolft. 718. | 
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27, Frrelmanypr- Joh. Ehrif. Glaubensbekennt⸗ 
nis. 746. 
2854 demanni, Chrif Norimber 1 in flöre, 629. 
3877 Quatuor D. N,.lefu Chr nangelier.. veik 
— duae, —— = nglo= Sax. cura 
Franc, Iunii, c..obferv,. Th. Marefeballi. Acc, 
—8 Goihicum Dordr. 665: . 
—— 7 Iertete, Nid Verſ. eher Samml. don 
Pfaͤlz. Münzen und Medaillen, I. II. &h nebſt 
uppl. und Gen. Regiſt. Zweyb. 759 — 75. 
2393 Eyfengrein, Guil. Catal. teftium. veritatis, 
1 a 5 
— — Fabricil, Io. ne er Fabricianae, P. 
2913 -20 Fabricii, 1. Ahr, Bibliorh, Gracca, Te 
I—X1V, Hamb, 708 — 26. 
921. 22 — Biblioth. Latina, T. 1. II. Ven. 728. 
— Fabricii, Ge. Coll. poetar. vet. eccleſ. Baſ. 
564. 
2950 — 53. Febronii, Iuſt. de ſtatu ecclef. et legiti« · 
ma poteftate Rom. Pont. lib.. fing. Bull. 763. 
T. II. IIL Frf. et Lipſ. 770. 72. T. IV. P.IL. 


I. ib. 773. 74 
ns v. Serveras, Joh. Allgem, Life von 
panien sc. I—XIIl. Bd. Hall. 754 
3019. 20 Fontanini, If, „Bibl. dell’ — ital. 
on le annot, del Sign. Apoſt. Zeno, T. J. IE 
en. 752. 
 3021—23 ns, Io. — Biblioth. ‚Belgiea, 
a ey * I. Brux. 
3069 Frieſen, M. —8 Muͤnch Spleel. Frf. 


592» 
gı05 de Fürflenberg, Ferd. Montm. Paderb, c.f. 
3159. 60 Gerberti,. Mart. Monumenta ver. Litur- 
giae Alemannicae, P. I—IV. typ. San-Blaf. 777. 
3161. 62 — Vetus liturgia Alemannica difquif. 
not, et obferv. illuſtr. P. I-III. % f, ib. 776% 


33 3163-65 
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3163-68" — Seriptöres eccief. de mufica f facrä po- 
tiſſ. 5. f. T. IL. ib. ba. 

3166. 67 — 'de antu‘ et mulica facra a prima ec 

i a aet, ufg, ad Praef. tempus, C. fe T. L if, 

774. 

3170 — Cryptä San - Blaſ nova Pri < Aufl. e. 
f. ib. 785. Angeb. Ei. de —E Suey. Com, 
de Rbinfelden etc, c. f,ib. end, 

3179—94 Befprädye im Reich der Todten, I— 
CCÄL. Entrevue, c. f. ı6 Bände, Lpʒ3. 72040. 

3165 — 99 Gefpräde im‘ Reich der Todten ent- 
halt. die Gefch. des Krieg, — Ih. c. f. Frf. 
und Lpz. 758—64. 

3204 — Cph. Defenfio Lud, w. inp. Ing. 

618. 


3205 Gäilini, Girol. Theatro, d’ huomini letterati, 
Vol.. 1. II. Ven. 647. I. 
32069 Gianone, Pet. Gef. des Koͤnigr. Nea— 
pel, I—IV. Th. Ulm, Srf. und. —F 758. 62. 68. 70. 
3215. 16 Il Giornale de ietterati di Franc. Nazari, 
per an.668 - 79. cu f. in Rom. 663 — 79. 
— Le * degli Incogniti. c: f. in Ven. 647. 
uns © 3er Job, Chrift. Merckwuͤrdigk. der 
oͤnig > io, zu Dresden, III. and. 
Dresd, 743 * | 
3266 Gorlaei, Albr. Da&yliothecz e. &plic. Inc. 
Gronowii, P.I. Il. c. f. Lugd. B. 695. 
334549 ‚de Gudenus, Val. Ferd.. Codex diplomat. 
c. f. T! 1. Goett, 743. T. II: Fıf, et Lipf. 747. 
T. IL, ib. 751. T. IV, ib. 758. T. V. ib. 718, 
3566 Gutmanns, eg. i. e Henr!- Ammers- 
eg 1 Affenbabrung göttlicher sag — | 
un 
3367 — id, lib. 619 
— Hahns, Sim. $rid, Einleitun —* 
er Staats » Reic)g : und Kayf. — rie, 
I—V, Th. Halle und Lpz. 72142. 
3388-92 du Aalde, Io, Dar Seſchreibung 
des Chineſ. Reichs und der großen —— 
Ce Te 
% 


) = 
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ef I-IV, Th. famt den- fäsen, Roſt. 74756. 

3415. 16. Harte, Wilh. Fo Suft, dolph des. 
— K. von Schweden, cf l, Il, De: Lpz. 
7 


. 61. | | 
3430 Hayın, Nic. Franc, Thef. Britann. .P. . cf. 
- Vind..763. b) Crifiani, Aloyſ. Com. ‚Adp. ad 
‚ numism. c. f. ib. 769. c) Haym, N. F. Thef, Brit. 
P. 11. c. f. ib. 760. d,).Kbell, loſ. Adp. ad numism, 
R c f. ib. 764. — — 
3431 Haym, Nic. Franc. del. Teſoro Britannico, 
pP. 1. Vol. I. 14 c. f. in Lond. 719. 20 
3432 — Bibliot. Italiana, in. Ven. 741... 
3433 — id. lib. T. ]. II. in, Milano, 771. 
3477 Les Heros de la Ligue, ou la proceffion Mo- 
nacale conduitte par Louis XIV. pour la con- 
verfion des Proteftans de fon Royaume, c. f, 
à Par. 915. |. r 
3480. 81 Herwarti, Io. Ge. Ludov. 1V. Imp, de 
fenf, Bzovius iniuriar. poftul. P. I. ll. c, Man- 
'tiffa f. ctra Bzovium P, Ill. Monach. 618. 19 
‚3485. 86. Heumanni, Io. Comm. de re Diplom. 
Imp. ac Reg. Germ, c. £ T. I. II. Nor. 745. 


. 3487 — Comm.. de re ‚dipl. :Imp; Aug. et Regin. 


: Germ. C f. ib. 749. — nm 2, 
3539 Yofmanns, Keonb. wilib. Alter und nette 
er uͤnz⸗Schluͤſſel, c. f. og. 683. FE. 
30345 v. Holberg, Ludw. Sreyb. Dänifche 
Reichshiſtorie All. Th. Flensb. undLpß · 752 
9. — u .— .e rt * er 
3568. 69 Hulfü, Levin, I-xXxVI. Schiffarth, e. fe 
7 A 613. VIERTE 
3570. Hume, Dav. Geſch. von Grosbrittanien, 

j. IL Band. Bresl. und — 762. 63. 
3371. 22 Geſch⸗ won England, Im1Vs Band. 
27 el TE .. —* — 
3575 Hungaria. Inſignia illuftr. Familiar. Comit. 
inelyti regni ‚Hungariae, Dec. I. et Il, ſ. l. e. a. 


Angeb. inũgnia ſpect. perill. ac nobil. famil, inel. 


tepni Hungarine, Dec. I-VL ſ. L e. . 
* als Da * '. Diefe 


* 


— 
— 
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Diefe feltene Sammlımg enthält 82 illuminir⸗ 
te Wappen, welche ein Hungariſcher Graf 
auf eigene Koften hat in Kupfer ftechen laffen. 

3576 Hufs, Io. de Anatomia Anti Chrifti-lib. unus. 
De myft. iniquit. Anti Chr. Frag. I. De revel. Chr. 
et Anti Chr. Fr. il. fq. c. app. Orb. Brunfelfs, f. 
Operum T. l. f. l. & a. — 

3577 — — Locor. aliquot ex Ofee et Ezech. proph. 
c. V. et VIII. ſ. Oper. T. 11. ſ. l. e.a. Angeb. Ei, 

Proceſſ. Confiftorialis etc, c. f. if. .a. Ei. Ser- 
mones ad popul. £ Oper. T.lL.L.lL.e.. 

3604 Im Hof Cph. Andr. Sammlung: eines 
Nürnberg. Muͤnz⸗Cabinets, c. f. I.Th. Nbg. 780. 

605 — — 1. Th. zte Abth. c. f. ib.782. 
3606 Imperialis, Iob. Mufeum hift. et-phyficum, c. f. 
: Ven.ap, lunt. 640. | 
3608. 9. Ingolftad. Acad. Annales P, I—IV, c. f. 
“ inch. Val. Rotmar. et Io. Engerdus, emend. aux. 
cont. et eod. dipl, adiecit. Jo. Nep. Mederer, Ing. 
961316. — D. Joh. Frid. Neueroͤfnet. 
Muͤnz⸗ Cabinet, c.f. I—IV, Th. Nbg. 76164. 

3639 Iugement de tout ce qui a éſte imprime con- 

tre le Card. Mazarin. (Par. 649:) ei 

3649. 50 Kabbala denudata, T.1. Sulzb. 677. T. Il. 

653 .Kantemirs, Demeer, Geſchichte de MAR» 

a nifchen Reiche, c. f. Hamb. 745. - | 

3668-71 Kbamm, P. Corbin: Hierarchis Auguftana 
chronol. tripartita P. I. Cathedralis, c. Aug. 
709. Ei, Auäuarium, P. I. Cathedral, Mog. 714 
Ei. P. II. Collegialis, Auguft. 7ı2. Ei. Prodro- 
mus. P. Ill. Regularis. ib. 717. Ei P. il. Regu- 
laris, ib. 719. - — —— — 

3795 Altmann, Chriſt. Seied. Carl Beyträge zur 

atur⸗ und Inſect. Gefchichte I. Th. als ein Anh. 

zu den Roͤſel. Inſect. Beluft. Nuͤrnb. 792. 

3724 Rremers, Chriſt. Jac. Geſchichie des Kurf. 

Fried. J von der Pfalz mit Urkunden, c, f. Frf. 

und Lpz. 765. un ' | , 

| 3734 
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3734 Kyfelii, Melch. Theatr, dolor. 1. Chrifti, c. 32». 
fig. Aug. Vind. 677. | 
3734 b Ei. Icones piblicae V. et N, Teft. ib. 679. 


3757 4 Lapide, Hipp. Diff. de rat. ftatus in Imp. no- 
ftro R. Germ. 640. 
5826-23 Limnaei, Io. Ius publ. Rom. Germ, T. 1——. 
Il. et Addit. T. 1-1. 6, libritot. T. IV. et V. 
— Arg: 696. 70. 80. 99. Er i 
3835. 36 Lippert. Pbil. Dan, Dactylioth. d.i. Samml. 


- gefchnitt. Steine der Alten zc. in 2000. Abdruck. 


ed. 893.767. Ei. Suppl, zu ſ. Dactyl. ib. 776. 
3837 — — Daätylioth. univ: fignor. exempl; nitid. 
relditae Chilias ſ. Scrinium Milliar. Ill, ftilum 
. accommod. Io. Fried. Chriflio, Lipf. 755—62. 
385562 Kochner, Joh Hier. Sammlung merk 

wird. Medaill. c. f. P-I-VlIl. Nbg. Zen: Ber 
1066.68 Böfchere, D. Val. KErnit. Volftand. 
Reformat. Ada und Documenta, 111 TH. Leipz. 


. 4920. 23.29. 


9899— 3901 de Ludewig, Io, Per. Gelehrte Anzeigen, 
1111. Th. — J.. | * 
3902.3 — — Vo — Erlaͤuter. der guldnen 
Bulle, T. 1.11. Frf. 716. 19. ee 


‚3909 Lullii, Raym. Introd. magnae artis. 515. b) 


Arbor fcient. c.f. Lugd. B. 515. c) lanua artis, 
Alſt. d) Ars memor. c.f.(.l.eta 
391639 Lutberi;, D. Mart. ſowohl in deutſch. ale 
lat. Sprache verfertigte und aug der letztern indie 
erſtere überfetste fänmtliche Schriften herausges 
- geben von D. Jo. Geo. Waldy, I-XXIV, Th. 


Hall 740 55. 
3951 Ei, Epiftol. ab A. 1307- 22. T. Il, Fri, ad V. 
"597. Ei. Epitt..ab A. 150028. Vol. ib. 598. Eis 
Syliab, epift..ab A. 152946. fcript. quae Tom, 
‘1. Epift. 'conftituere poffent, edit. a Jo. Chriflfr. 
" Sagittario, Alteb. 663. F 
3973—73 Mabillon, Iob. et D. Mich. Germain, Mu- 
“ feum Italicum f. Colle&. Vet. Script. ex Biblioth, 
‚Ita cf, T.l.I. Lut. Par. 72. u 
| re Te 824 


\ 
“ 
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3994. Malbrancus, Iac. de Morinis et Morinor. re-. 
bus, T. 1. c.f. Torn. Nerv. 639. T. II. ib. 647. 
3996. 97 Mallets Geſchichte von Dänemark, aus 

Ä m Franz. mit einer Vorrede Hn. Gottfr. 
Schuͤtzens, 1.1. Th. Roft. und Greifsw. 765. 66. 

.1 Malvafa, Gar. Caef, Felfina pittrice vite di 
Pittori Bolognefi, T.1. il. c. f. in Bol, 678. 

4022 Marcelli, Cph. rituum ecclef, $. Rom.. c. Ill. 
c f. Ven. 582. 3 

4023 (Marchand, Profp.) Hiſt. de l’orig. et des pre- 
miers progrea de I’ ımprimerie, a la Haye, 740. 

4024 Ei. Supplem. a l’'hift. de l’imprimerie, a Par, 


 . 775. SEIN HR ERE, — 

4031 Marianae, Io. Hiſt. de reb. Hiſpaniae, Lib. 

AXX. Mog. 605. “ 

9. 50 Wiafcovs,D. Joh. Jac. Befchichte der 
. Zeutichen, 1.11, Th. £pz..750. . . - 

4054 Maſſoni Papir. Libri fex de epifcopis urbis, 
qui Rom, ecclef, rexerunt, rebusque geftis eq- 
rum, Par, 586. Ä 

4077 rmanni, Ger. Origines typographicae, T. 

I. II. c. f. Hag. Com. 765. .  . 

4144 Midyaelis, Aug. Ben. Einleitung zu einer 
‚ voflftändigen Geſchichte der Chur und Fuͤrſtl. 
Haͤuſer in Teutſchl. 1.11. Th. Lemgo 759. 60. 

4157 Miraei, Aub. Elogia Belgica, Ant. 609. 

4158 — — liluftr, Galliae Belgicae fcriptor. ico- 

..nes et elogia c. f. Antv, 608. 

4162.65 Miſchnah ober der. Text des Talmuds, 

aus dem Hebraͤiſchen uͤberſetzt und mit Anmerkun⸗ 
gen erläutert von Job. Jac. Habe, I—VI. Th. 

Duolzb. 70-63: - u... . 

4167.68 Wiöbfen, D. Jo. Car. Dil, Befchreis 
bung einer Berlin. Medaillen » Samml, die vor- 

| P lich aus Gedaͤchtn. Münzen berühmter Aerzte 

eitehet, c. f. 1. Th. Berl, und Lpz. 733. II. Th. 

- Liz I DE * 

4207—15 Muxatori, Cudw. Ant. Geſchichte von 

| Fey vom Anfang der epeicen Seitsechunng 

Gis aufs J. 1500, I-IX. Th. 1p4. 74550. 2 

u 421 


» 


* 
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4219 Murneri, Thom. Chartiludium Infitätionum, 


af. Arg. 5183. Zu Mi. 

4225 Muficae antiquae audtores. VII, "gr. et lat. 

.“ Marc. 'Meibomius reft.. Vol. 1.11. Amft. 652... , 

4252 —55: Ra Sam. Antideiftifche Bibel 
aus dem Engl. überfegt und mit Ziljägen. vera 
mehrt von 97. Ge. Wolfg. Panzer, I-VIII. 


4258. Nefelü, Dan. Suppl: Brufchianum, Vind. 


69. Ä 
4362 — 63. de la’ Neufville, M. Lequien, Hiſt. ge- 
« nerale’de Portugal, -T.:l. UI. a Par. 700. 
4314 Notitia breu. Monaft.B, V.1l, Ebracenfs. c. 
17. fig. 738 | 

A341, Getters, Sam. Wilh. — un⸗ 
gen 1. B. worin bie Probe und VII. die, 
- nebft voliſt. Reg. über alle VIII. Stüde c. f. 

Rbg. und Augip- 756 — 65. ni 
4547. Oifelii, Iac Thefaur. fel. numifmatum antiq. 

ne Dlenfblager, Job. Dav. Geſch. 

37. 58. v. Olenſchlager, Joh. Dav. Geſch. 
wer Interregni nad) Abfterben Kaifer Carls * 
4373. Orth, Joh. Phil. Anmerk. über die er» 

neuerte Reform. der Stadt Frankf. am MW; 731 
4374 — 77. — t— IV, Sortfeß, ib: 742.144 51.570 
4378. — Zufäße viele wicht. und merkw. mater. 

su den Änmerk. über die vern. Reform; der St 

rantft: am M. 775°. Re z 

4401. Oudaan, loachb. Roomfche Mogentheyt etc, 
“ Alles vertoont en aengewefen uyt de’oude Room= 

ſche Medalien, :c. f. t; Amſt 6714. \ 
4460 —67. Pauli, D. Carl. Seid. Allgem. Preuf- 

fiihe Staatsgefh. famt allen dazu gehörigen 
- Könige. Churf. Herzogth. ꝛc. bis auf gegenw. 
Regier. c. f. I VIII Band. 7600 60. 
4476— 83. Pellerin, M. Recueil des Medailles de 


Rois, qui wont point encore dt publides, 
ou qui font peu eounues avi fig..A: Par, 2 


N ⸗ 
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Ei. Rec. des medaill.:. de peupl. et de vill, 
av. fig. T. 1— Il. ib. 763. Ei. Melange de div: 
med, pour fervir de fuppl. aw f. T. I. II, ib. 
765. Ei. Suppl. aux fix Vol. etc. av. fig T. 1-IV, 
ib. 765. 67. ’ . en 

4499. 90. Pertſchens, Job. Geo. Verſuch einer 

i en I—1V. Jahrh. 5. Thl. Epz. und 

d ® 7 — 40. 

4504 Peeri, Jac. Heinr. Baßl. Bibel. 623: | 

4563. Pococks, Aid. Befchreib. des I orgenlane 
des, und einiger andrer Länder aus den Engl. 
d. Chriſt. Ernft. von Windheim, c. f. I—Ill. 
Thl. Erl. 754 55. SIEHE, 

4566. Le Pois, Ant. Dife, fur les medailles et gra- 
veure antig. princip, Romain c. f. & Par. pat 
Mam. Patifion 579. Ä | 

4594 de Praun, Ge. Sept. Andr. Bollftänd. Braun 
— Luͤneb. Siegel» Cabinet, I—VIL. Abſchn. 

aunſchw. 779. 80. angebunden. Ei. Anmerk. 
von den Sigillis pedeftribus, ib. 779. 

4620—24 Quirini, Aug. Mar. Epift. ab A, 1741— 

. g9 exaratar. Dec, I—VI. Brix. 742 —49 

4636—39 Ranbecc, Reg. Calendar. annale Bene- 
di&inum, c: f. Vol, I-IV. Aug. V. 675. 

464348 von Rapin, Paul. Allgem. Geſch. von 

Sn 
* 94 Reinhards, Joh. Paul. Vollſtaͤndige 
eſch des Könige. Cypern, c. £. 1. IL. Th. Erl. 
und Ep}. 760. 68. Ä 

4709 =14 Remarques bift. der neueften Sachen in 
Eiropa bes — i ahrs, P. I—IX. c. 
f. Hamb 700—8. neb Alathiae Hptreg. 
aller 1Xx. Th. Hamb. und Lpz 711. 

4718 Renverfement de la morale chretienne par les 
desordres du Monachisme,.P. I, Il. c. fe gall. 

. et beig. | 

4725.26 Reufneri, Nic. Epift. Turcic, var. autho- 
zum. C. 113. Fri 598, 99% " 
| Ä 477679 
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4776-79 Roberti, Gaud, ‚Mitea, Italica erudita, 
4791-94 eis, Au ob der monaf r 
ausgegeb. nfecten 5, do I—IV, Th. c @ 
Nuͤrnb. 746. 49. 55. 61. 2 
4836 ‚Sacci, Bern, de Ital. rer. varietate et elegant. 
Lib. X. Sa ——6 N“: ah 
43 347 achfens, Hans edi Jte; emp 
* 612 I. Il. 613. T. N: 48 IV. et 
e * 16 
4864. 65 Saligs, Chriſt. Aug, Vollſt. Hiſi. bes 
Trident. Conciliums, 1II. Th: Halle 741. 42. 
4867—69 Ei. Vollſt Hift. der — Con⸗ 
— —* derſelben Apologie, Ill, Th. Hall. 


730 
49% Sattlers, Chriſt. Sried. Hiſt. Seſchr. des 
| Dergogt). Würtemberg, e. fr SOtuttg. und Ef 
ing. 752 „am 
‚ 4901—5 Ei. Geſch. des erzogth. Wuͤrtember 
unter der any der Öraven, c. £ IV. SH 


4 

AI6—18 E Geſch. deg Herz. Wuͤrtemberg unter 
der Regierung der Herzogen, c. f I-XU. Sb. 
Ulm, 76983. 

4924 Saxii, Per,  Pontificium Arelatenfe E,; Hi. 
Primatum S. Arelat. ecclei, Gh aqu. — 


62 | 

ah Schodpfii, I. Dam. Hit, Zeringo» 2 
denfis, c. f. T. I-VII. Carolsr; 76366. 

5071 Scioppii, Cn afp. Aſtrol. eccleſ. 63.. 

5072 Ei. Eccleſiaſticus ete. Hartb. GIii. 

5073 * Confilium Reg. etc. Tic. 619. 

5074 Ei. Scaliger‘ Hypob. etc. - Mog. 607. 

5126 Slangens, Niels, Geſch. Ebrikian des IV. RE 

nigs in Dänemarf, mit Anmerf. Job. Heinr. 
ger e. fl, Il, Bud), Kopenb. und Lpz. 

77. 

5127 m. Bud). vom Jahr 1613—29. £ib, 


De 
5137 
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6137.0. Solignacs, Bitter, allgem. Geſchichte von 
Polen, 1.1.8. Hall. 763. 65. 

5 — eklig phil, Jar. Theolog. Beden⸗ 
en, Hall 7 

5165—67 Ei. Zeutfcyeg ius publ. I-VIL Th. Frf. 
und xp 723 ZZ 

CR Spies, Iob. Jac. Brandenb, Hiftor 

— beluſt er ſamt Zufägen und Regiſier. 
2* 6 P.76 


» 74: 

7* Spinozae, Bm Ar. de libertate philofophandi, 
-(Auf.);670.. or] 

5185 —* — pofthuma. 677. * 

San Eis Philofophia: fcripturae ‚interpres, Eleuth. 


5198 Squistinio, della liberta Veneta, in Mirand, 
. 01% 
$207=11.Stapborfl, Nic. Hift. ecclef. Hamb. dirk, 
d. i. zu ——* c. f. I. Th. I-IV. B. 
und. U. Th. KB: Hamb. —— Ei. Bekennt⸗ 
niß der Kirche su Hamb, ib. 728. it. Io. Pbil. — 
vogtii progr. de Hamb. docto. Ien. 72 te 
v Paul.: Finkes Luudes Hamb. 7304 18. Hand. © 
aufs. Jaht 771: Hamb. 771. 
29. 40 von Steiten, Daul, — des * 
fe: Stadt ER. uf * U. Th. Frf. 
un 
* ı Ei. — —— der in "Kupfer geftoch. or⸗ 
— — an —— der —S 
urg, c. ugs 
——* — * 3— Veruecher fi Aussb 
u -" ugsb 
5282 C. Suetonii Tranquilli, Opera et in;illa Comm. 
Sam. Pirifci,c.f. Leovard. 714 
0815 Tentzelii, Wilb. Ern. Saxonia numismatl- 
ca lineae. Albert, et Erneſt. P.I= VII, cf. Dresd, 
„7 . 703 — Li 


5340-49 — Paracelſ Bücher und Sei 
— IX Baſ. 389. 99 J 4 N 


5579 


des Journals won und fuͤr Franken. 31 


395 Trithemii;. lo. don ben wo’ Seyſtern ꝛc. 
Nuͤrnb 522. 
5407 Turture ti, Vince Copa et Capellania Re- 
.:gum, Matriti,. 630. 
WVaramund, Ein.narr. de furorib. Galli exe 
Edimb. 573. 
5420-22 Yafari Geo. delle vite di pin eccellenti 
„ie —3 Scuitori et Architt. c.f. P. ne mer 
648. 
23 Vafconcellii, Ant: Anaceph. i. e. fumma ” ita 
a 0 Ren —— — —* 
5424 Vegetii Reiki, Plav. de're militari libri V, etc. 
cura M. NiuSchwebelii, c. fi Nor. 767. : .. 
hs442 Vergerii, Pet. Paül. DREH Toms l. Tub. 
503. | 
5448 Veslingii, lo. Synt. ‚Ahardm.. ih; Patavı677, 
5480 Ulflae, 1. Chrifti SS. Evangelia ex Gr. Gothi- 
— translatä} ne. el verſ. Sueo - Goth, Nortaena 
f. Island, et vulg. lat. edita Stokh. 671. Adhäeret 
. ‚Gloflar. Ulphil, Gothic.: db 670. ned: 0 0 1 
5488 -92 Voetii, Gisb. Selectat. difput; Thepl. P, \ 
I—V, Ultra. 6948-69. ° ..°2.02100 og 
—96 Foetii, Gisb. Po it. E efiaft,, P, I-IIL 
Sn 11V. Aknft: 663. 06:69 = 
- 15508 ‚Voyage; litteraire de a 2, Benediäins 
21 de la Congr. de $, Maut, av, fig. P. I. I .aPart. 
717. Angeb. Second voyage litt. av. E ib.724. 
Es?9 Wiclef, lo. Dialogor. libri IV. 525. — 
5605 Wion, Ars. Lignim vitae ete. in V. libr. di- 
vil. in quib, tot. fand, relig. ——— initia eic. 
defcrib, P. I. er II. Ven. 595. 

:5620—23 Wolfi, Io. Cpb. Biblioth, Hebraea, Noh 
I—IV. Hamb; er'Lipf, 71533. 7 474 
5628 v. Wolzogen, Job. CLudw. Chriſtl. Untere 

weiſung / wie gen Dexter heil, Rn = 
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che — zu Behauptung ber drey ——— des 
Einigen und a. wahren Gottes ıc. 
-5633—35 Würdtiwein, — ‚Alex, ne Mo- 
gunt. in Archidiacon. dift.-er-comm. diplomat, 
.) ‚Mlufte. Comm. IlmX, Li, ‚le1II, Mannh. 


768—77. m 


"5654. Zabni, Wal. Memor. Imprefe e Ritratti de 
: : Sign. Academici Gelati di Bologna, cf. in Bol. 
672 


I Libri Mo nuftı ripti in Folio. 
. 5692. 93. Mülleri, Io; Relationes. XXIII. 


569496 Ei, Annal. ober Jahrbuͤcher ber R. St, 
ürnberg, Tres:Tomi c. Anonym.: eontinuat, ad 
A. 1662. usque. 
8 Schoͤndartbuch. Enthält 54 gemahlte Schön, 
— deren jedem fein € —— naplte © bey: 


ahlet iſt. b) Geſellen⸗ Steden. zu Neuro 


— gehalten. 
—— ‚gleichfalls init gemahlten 
— Seſellen⸗Stechen de A. 1446. 
1499. Fa 1538. mit gemahlten Figg. 


en Libri Manüferipsi io Quarto. 


* 3. Bodini, Io. —— heptaplomeres de ab- 
. ie * fublim. arcan. P. I, p. 458. et P. U. p. 


"5706 — tribus mundi Impoßoribu br. OR de 


‚Moyfe, Ch..et Muhamere, 


- 5714 Servetti,,Mich. alias R. ab — Hifpani de 
Trinitatis errorib, Libri VII, A. MDXXXI. An. 
geb. Dial. de Trinitate Jibri — De — er 
Chrifti cap. IV, A. 
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